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ve 4 , in Gothenburg — — Tr —⏑ 4q0 àqŸjm — Tr + + 28 
in Stodholm .+%0 1*** 297 
Eampen und Induſtrieſchulen in Edinburg ......... 44 24 
in Aberdeen, Glasgow, Dundee . 25 
Sonntags⸗ und Abendſchule in Edinburg ................ 293, 294, 300 
Sonntagsſchulen in Schottland........ 88 — 0—20— 10 
Die ſchottiſchen refuges (auch für Kinder) .. . a 
Rocı Martht in der Sonntagsfihüle und dem Hrbeitshayfe zu York i.2 2 
3, ’ - 

Untinge des Halleſchen Waiſenhauſes....... —DD 71 
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MA. Nettungsvereine und Bettungsenftalten für Kinder. 
Sie neuen; bereits eröffneten Anſtalten find. mit *, die erſt projektirten mit * bezeichnet.) 


”  Rettungsanftalt für jugendliche Seräftinge in Jaſterburg ——— — 


— „in Etralfund, Sms, PIONIERE 1or 
28 n in Zuͤllchow bei Stettin .....*3. 108 75 
en m in se n bei Greiffenberg, in Greiffenberg, Plathe, 

n Baͤrwalde, Cammin, Wangerin, Zanow .......+. 124 
” Cru — Reufalz a / D. (von der Wrüdergemeinde gegeintdet)-' 16 
—— 9 | " Nauınburg a / S. ernennen ... 4 28 

* 9 * in Querfurt. a ee wer rertrrnee, rk 

ee In Reinfledt bei Quedlinburg seecssoreenerergenee 97 
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Seite. 
„Rettungsanftalt in Ehrfen 2 Hr IV HI FT EHI EHI DE HE r 44 Tr 17 
in Borgholzhaufen am Ravensberge ers erscercn.. 402 


9 
* 9 in Schildeſche Tr I tr Er Hr + + + 109 
n in Düffelthal und Herſtein .................. 223, 225 
> n in Michelbach bei Simmern ........... 225, 228, * 20 
” 9 in Kreuznach En GE ER Zu Zee — zu er ZZ u u un 225 


Das Martinöftift in Flensburg............... ............ 264 
Rettungshaus im Waldeckſchen ......... ... . . . : : . 60 
in Greiz. rettete 183 
” » in Hof und Naila (Oberfranken) ................. 58 
z in Baireuth ....4 55 
“Das Trautberger Haus zu Ruͤdenhauſen (Unterfranken) ........ 55, 361 
Rettungshaus Im a EEE 55 
” n in Schallershof bei Erlangen. ............. ..... 55, 212 
* J] in der Bairifchen Pfalz ....................... 55, 298 
in Bögisheim (Baden) und noch eines (Meinheim?).. 211 
Das Haarbthaus bei Garlöruhe .... 211 
Rettungshaus in der Bächtelen bei Bern ....................... 93 

n zu — (Appenzell), zu Werdenberg (St. Gallen), 

und die Berner Santonals Anflalt ............. 
Zwei Rettungshäufer in Stodholm uns 0u0n 097 
Rettungshaus in Herreſtad ............... .... .. .. ........ 114 
Aelteſtes proteſtantiſches Rettungshaus in London................. 79 
»Rettungshaus in Florenz ............ 61 
Allgemeine Fortſchritte dieſer Angelegenheit....... .............. 372 


XII. $ehrlingsfchulen, Gefellen- und Jünglingsvereine u. dgl. 
(Vol, den Artikel „zur Gefchichte des deutfchen Handwerkerlebens“ p. 217, 233, 250.) 


Lehrlingsvereine in Königäberg i. Pr. ucereeceenercsseersenseee 204, 205 
Sonntagöfchule für, Handwerkölehrlinge in Pofen ..............4 15 
Juͤnglingsvereine Se ss re 4 rt Hr rt + 123 

9 in DE a a 125 
ijj 66666668 

Die ſtͤdtiſchen Fortbildun oſchulen fuͤr junge Leute aus dem Handelds 
und Gewerbftande in Berlin .................. ............ 180, 283 
‚Be a al liige Jünglingebund . See a 224, 225 
er Feierabend in Luͤbeck WE RE RRERDI RO ER SERIEN r00 
inglingsverein in Erlangen serenseoeeuoeosereenesnesnenenereenneure DA 
“a im Dorfe ©. bei Erlangen .............. ..... .... 211 
br») in a —— ⸗—09—02—20 55 
Leſeſgal in Karla uba N neteermendyerteteeontsrteernrerettenßeren, 29, 71 

sr ings : Abendfchule in GOINDIA ae near 


“m. Detheiliguns der Wolksfchule und der Schrer an ber i. M. 


"Die i. M. und die Volksſchule (Vortrag des Pfr. Sixt anf der Zeilitz⸗ 

Er heimer Gonfereng) ...ν. - —X — — — 338 vgl. 872 
‚Miffionsipäeigei zweier Schullehrer in der Mark.r.....cneinheinenss "7 
Das Schulleprer- Seminar in: Steinau (in Schleften). «+++: +0 nern nee BIO 
Ber evangel. — im Mindenfchen 44 128 
Sys. wer 1 ei Minim Ryeimland und Weftphalen . 23, 129 
or ea x ” pn Pe 224, 226 
Das Lehrerſeminar des NanhenVeaſes ........... 249 
MRiffionsthätigkeit von Lehrern im öftlichen Holſtein............... 59,315 
Die Schulpräparanden » Anftalten auf Aempelhof wab Blihtenfterh .......” 15 
Mer evangel. Schulverein in Baden . erschienen er. 2, 128 
Armenlehrer in Edinburg eh derennneeehe ddr een retten een 
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Seite, 
Lerne wa, fo kannſt du was ........* + 5 
Sohle aus, Herr Schulmeiſte r 65 


XIV. Gefängnißwefen, Wereine für gefangene nnd entlaffene Sträflinge. 
| (Bel. II. Nothflände.) 
Die Straf s und Befferungsanftalt zu Infterburg in Oftpreußen, mit bes 
fonderer Ruͤckſicht auf die jugendlichen Sträflinge dafelbft. 1.2; 11.17; HI. 38 
Rettungsverein für Obfervaten und Sträflinge in Infterburg, Zilfit, Gum: 
binnen, Lyk soo]. 00. ...... .—en 8 Terre et 40 
FZürforge für entlaffene Sträflinge in Koͤnigsberg i. Pr................ 205 
Fuͤrſorge fuͤr das Gefaͤngnißweſen in Dofen.. sensreretererereneererne 1 
Fürforge für Gefangene und entlaffene Sträflinge in Stettin .......... 124 
4 9 9 9 im Rheinland......... 225 
Berein für entlaſſene Straͤflinge in Luͤbeck......................... 100 
Aſyl für entlaffene weibliche Gefangene in Glüdfladt ................. 264 
. n n 7 in Wilhelmödorf .............. INA 
Die 9 Strafanftalten Wuͤrtemberg's (Ludwigsburg, Markgröningen, Got⸗ 
teszell R. f. Wissen er 190 
Armenkaſſen zur Unterftügung alteröfchwacher und kranker Gefangenen in 
Ludwigäburg und Gotteszell so 91001411 1 7 1 IH 1 HH TH HF HH + 191 
Berein zur Fürforge für entlaffene Sträflinge in Wuͤrtemberg (Haupt: 
verein in Stuttgart mit 50 Bweigvereinen) .orcrrocrserenerserener 190 
Sefängnißpredigt in Wuͤrtemberg.................................. 15 
Zwei chriftliche Arbeiter unter den Gefangenen in Würtemberg ......... 191 
Zürforge für entlaffene Sträflinge in Bruchſal ...................... 149 
MWeiblicher Verein zur Fürforge für Gefangene und entlaffene Sträflinge 
in Bbinburgse nenne 27 
Abnahme der jugendlichen Straͤflinge feit Einrichtung der Lumpenfchulen 
in Aberdeen. AAZZZZZEZZZZZEA ZZ ZZ EZ ES vr ro 177 1 47 HIHI HF 25 
Anzahl der Gefangenen in den franz. Gefängniffen ................... 53 
Dad Perfonal in den Gefängniffen, namentlich in Frankreich (7 kathol. 
Brüder: und Schwefterfchaften in 15 franz. Befängniffen arbeitend) 50—53 
Rürforge für entlaffene Sträflinge in Toscana, Lucca, Bolterra u. f. w. 61 
ie Voerlaſſenheit der entlaffenen Sträflinge......rcrcrerrenerecen 40, 285 
Thaͤtigkeit des Central: Auöfchuffes für das Gefängnißwefen .......... 372 
Der bekehrte Verbrecher — ZZ ZZ ES α 7 14 
- Cara Martin im Gefängniffe esseccerreceree« F 34, + 114, + 131, F 180 
en für Gefangene von einem Gefangenen .................. 
ndachtöbuch für Gefangene von Fiellſtedt. ..... ..4 117 
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MW. Bücher - und Sefensreine. Verbreitung von Votkoſchriſten. 


i Woihsbiblistheken. 
nn Bibelgefelifhaften, Kolportage, XXI aur Litexatur d. i. M. und XVI Kountagsfeier.) 
Bo bibliothek in Koͤnigsberg i. Pr......... ............. ..... 05 
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Pau: 532" Ve 
Verhweitung von Bolköfchriften in Pommern. ensure ssen... 106, 108, 299 
Bolksbibliothek in Stettin eorusrävend , dunene rer edseehehe FRA 


sWerhreitung von Volksſchriften inter, dan: Erdarbeitenn bei Stettin. «12 ..ı 823 
9 9 9: Ye in Banmom inscue ie sie nunern seen ann RD 
' 9 ry ae Demminſchenzu. Zreptowfchen Synode ‚126 

u ” N. {m Barnim hen Kreiſe . ........... 231, 299 


Eu 9 ,] "Wii ots ‚in den« She lanien secure sera led RT 
Ss ie niederſaͤchſiſche Traktatgeſel ſchaft. Yır Au. M erneute far 
“ Wolksbibliothek m Mporfeth ‚hei Vamnbueg Nulebeerncesesussernei in cl) 
xHSeſeanſtalt des Armenvereins in Erlangen 12 2ä. nenn r0h 5 
Bibliothek im Militoͤrlazareth zu Würzburg ...semnuenunsenienenheren 65 





a Seite. 
7 Hela poi Etbauungsſchriften in Baireuth.. — — — es . ‘.. 26 4 Pr Ik}... 
hriften deB „evangel. Bereins in dee Pfalze ............2. oe 298 
m Stuttgart ee ss Beeereretereeetee tere ee dt 5 
fehfchaft zue Verbreitung chriſtl. Bilder in Stuttgart ......... 330 
uͤcher verbreitung unter deutſchen Auswanderern in Antısenpen ser. 266 
Buͤcher ſammlungen im Edinburg..... ..4. 2 
ai drmerikanifche Staktatgefellfchaft in Rem» York. 44232 
ntrag an.den Gentral» Ausfchuß in Betreff des Bottsfipeiftenwefins u 41 
Bommifftonen zur Sichtung von Volksſchriften........ 41, 103, 373, 308 
Verbreitung von Volköfchriften durch den Eentral⸗Ausſchuß .......372 
— — durch Wichern's Katalog befoͤrdert . ...2 373 
erbreitung von Volksſchriften unter Handwerksburſchen....... 9, 770, 72 
1 9 auf der Perberge.. M&. +63 
ö durch einen Bettelsmann ..............7 46 
Fin Wort über Biol ee 193 (vgt. 2392) 
ne u eu — define lo Rhede :BSS 





ee . Hausgsttesdienfle. . 5 — — — 
Ber fommtung zu Dölig . —— N N — "a6, En 4 
zu Loͤrrach —— 4 42 un... -34 


Dr TE ER fr der Familie, mit befonderer Beziehung auf die Hausgottesz⸗ 

‘= dienfte, (Referat Kapff's auf dem Stuttg. Kirchentage) er uneye. 333, 405 
Beftrebungen für Einführung von Hausgottesdienften im Hftlichen Holftein 315 
a ea in Möttlingen... sunnere vun Ho time yet er H: 22. 5 .£) & J 104 

n Colporteur richtet Hausgottesdienft N an ae 
Mie ein: Landprediger ihn 55 
ua . einem Handwerksmeiſter 00 
— X n Rett ghaͤuſern e ⸗ ô A eier 96, = 84 
I auf dem Kirchhofe ....... Lersseeeenerse nenne im 
Ein put Mittel wider das Einftürzen der Häuſer ven. nsenanensunee 1,28 
Abermals vom Einſtuͤrzen der Häufer....... DER RE an 49 
Zwei Briefe, weldie vom u handeln RER 


XVII. Sonntagsfeier, Belebung, des Östtesdienften, "Bibelftunden u,dgl, 
(Bpi. 11 Nothſtände.) 
ad Spnnntanfdfsier :. = T :ute 
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ı in Betreff der. 
—S— — 
er Sonntagsfeler 
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Za32 2 27 2252287 58 
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**** 184, 238, 257 
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Das Badenfche Minifterium für. Sonntagbfeiet, .........4** 230 
Sonntagsfeier von einer Dorfkanzel gepradigt users rersennnrerunnes DO 











— xıH — 


vo: Seite. 
Mittel wider Sonutags-Enthailigung unter den. Fabrikarbeitern in Gent, 208 
Senmaqs era (nebſt —— und Bibelſtunden) in Edinburg 293 
Bonntagsfeler auf nordamerikaniſchen Eifenbahnen.seeeneserenre oo nr, 261 
we in einem Gefängniß ur eueecnesscneneogeneneenenene $ Il 
* b >} i in einer Bauernhuͤtte 
Vmerſchiedene Arbeiten zur Hedung der Sonntagsfeier ſeit dem Wittenberger 
Congrefſe ........... ........ .-. çÇ A 2.7 — ⏑—0 31. 372 
Theſen Kapff's über Sönntagsfeier auf dem Stuttgarter Songreffe ... SOLff. 
Sreiöfchriften für Sonntagsfeier................ ......... 34, 37, 365 
38 Flugſchriften EIER ENT ea 33 
an die vornehmen le EEE EU TEE GENRE IEEN 36 
onat#blatt fur Sonntagsheiligung von Walther und Mann .......... 87 
Der Tag des SION ee nennen T 9% 
Du ſollſt den Felertaßz eigeeeee 81 
Ein SB IDMIED eeneesnrnt 6 
Gonntagdfeier und Sonntagskleider ................................ AI 


») Belebung des Gottesdienſtes und anderes Dahingehörige. 


Bibel: und Mifftonsftunden in einem Dorfe ......................... 8 
väter bitten ihren Paſtor um Bibellunden. rn -owrosscenunn. IQH, 179 
erein Pi Armenpredigt in Konigöberg i. Pr....................... 206 
Sotteshtenft für die Eifenbahmarbeiter an der Oftbahn... 245, 371, 397, 408 
Darts» Bienen in BEIN eins 242 
belſtunden in Naumbur sort —— terre tee 283 
Bottesdienſt in der Spinnſchule zu Borgholzhanfen am Ravensberge 196 vgl. 40% 
Btraßenpredi t in Hamburg — ——————————————4444 1 
Blidelſtunden in Moorfleth bei Hamburg ........................... 179 
Köotechismus⸗-Erklaͤrungen im oͤſtlichen Holſtein I SE m 315 
Erbauliche Privatverfammlungen in Wuͤrtemberg ..................... 345 
Gottesdienſt für die deutſchen Flüchtlinge im Wandtlande ............. 61 
Sara Martin hält Gottesdienſt im Arbeitshauſe ................... F 22 
Gotteövienft in einer SHEUNE een sr T 167 


‚XVM. Borf- und Stadimiffton. 


a) Dorfmiffion. 

Berein für i. M. in einen Dorfe TEE EEE TINTEN NER 317 

e erein im Anllamer Landkreife 3... 126 

r Berein zu Rath und That im Kichhfpiel Schönefeld bei Being — 263 

Zr Fe 161, 172 

—35 — im Dorfe G. bei Erlangen.................... 211 
e 
ſt 


Spinnſtuben Lee pe ee 3» 
nachten .* 379 
ae bh) Stadimiffion. 


tadtmiffion im Allgemeinen EEE 11 
4 9 in Koͤnigsberg i. Diese een 14, 203 


PW in BIRSa re } 
3. —— in tettin ...2345 122 
au wi in Cammin und Wangerin ................ 128, 127, + 54 
IM. 8 > in nn AZZZERERZL LZZZ ZZ ZZ ZZ EZ ZZ ZZ ZU ZZEZ ZZ 227 


„9 k in Stuttgart DE 15, 223 
1 9 in RORDON 2 u an air aut 145 
Hyfahrungen uber Stadtmiffion, namentlid in Edinburg 253, 257, 269, 283, 307 
in Stadtmiffionar....cceececcnenannsneenennnensesenenensnereene T 31 
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hreußiſcher Provinzialverein und Koͤnigsberger Stadtverein für i. M. 14, 204 
— fuͤr i. M. en OMMEAN unsre senraess near en 108. 
tettin ......... 109, 122 

" in Demmin 446 126 
in VTeuvorpommern und Rügen user 106 
in Wittenberg. J DO STETS TER TEEN 5% 
in der Rheinprovinz (und feine Gliederung).......... 222 
in Bonn 44444444 227 
im Kreiſe EIRNEN 29 
Verei⸗ für innere, und Äußere Milfton zu Borgholghaufen am Ravenöberge 196 
Gemeindeverein für 1. M. in Enzberg (MWärtemberg) ................ 312 
Sweigverein für i. M. in dev Wetterau. ........ 230, 
Der badifce Landeöverein für i. M. und der „augsburg. Gonfeffion* 28, 2ıU 
Berein für i. M. in Bruchſal.................................. 149 
&in Dorfverein ETPTELEE FL EREEEET EEE Kerr — rin 8 
Verein für i. M. in Stockholm ............................. .. 297 
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XX. Verſammlungen in Angelegenheiten der i, M — Iahresfete u, f w. 


litz·........ —DD————— 36, + 4 
n Zreunden der i. M. in Hamburg ........... 316 
ın und Lehrern im öftlichen Holflein. cs cerereee 59 
Vereins wider den Kinderbettel in Gelle....... 184 
in Ehſſſſe er an T 17 
Drovinzialvereins für I. IM. in der Rbeinvr— 
Provinzialvereind für t . M. in der NRheinprov. 222 
zel. Lehrervereins in Rheiniand⸗ Weſtphalen zu 
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dettungshauſes zu Schallershof (Erlangen) ,.... 212 

3 Gentral-Bibelvereind, und 5jährige ded Gen: 
der proteft. Kirche in Baiern, zu Nurnberg.... 134 
eiligheim in Unterfranken ....4444 326 
Geiſtlicher in Friedberg .44 230 

een —— _.stbneten von 13 Bezirks: Wohlthätigkeitöpereinen 
"in Schwäbif Hall .. er ernennen -159 
Berfammlung für i. M. in Durlach..4. 28, 211 
IN PEN ee einen 
Der Kirchentag in "Stuttgart. 1. 185, 1. 301, 1. 317, (vgl. + 145, + 153) 
Gandidatenverfammlung in Stullactt u 320 
ste Dauptverfammiung des Guftav: Hdolfs Vereins. .oorsaserssrernners 800 
Eine Verſammlung auf Dem Dorffeee 7 
22tes Jahresfeſt der amerik. Seeleute⸗Freunde .....4 231 
25tes „ Traktatgeſellſchaft in New⸗-York.......... 231 


XXI. Viographiſches und Wehrolsgifches. 


Leonhard Kaiſer Dre —— 274 
Ans dem Leben Aug. Herm. Franckes — enter rer F 124 
Die Geſchichte von —— Martin, der Schneiderin F 20, 733, + 113,-+ 121. 
ie. T 129, - im 
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ga A ‚Me ‚eipige gwece in 184 
in‘ Hamburg Ver er 238: 
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— Seite. 
Ein Beiſpiel von Belt } DR 2 ae er ee 404 
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Die En sc la die Revolution. esusenoreroreegennenn: 210. 
i. 


— in der Kammer ZZ EL — 2 

in. griechiſch⸗kathol. Archimandrit ſendet dem preuß. Geſchaͤftstraͤger in 
Rom eine conſekrirte Hoſtie ............ ........ ...... . .. 282 
Manifeſt der deutſchen Demokraten im Auslande 127 
Eliſabeth ty in F + 150 

Eine Nach olgerin der Eliſabeth Bann 
Die Berfaflerin der Perle der Tage................................ Gl 
Der Miffionar Jackſon .-.-.. 146 


ZXU. Pur Fiteratur der inneren Miffien. . 


») Bur Sonntagsfeier: Liebetrut, der Tag des Seren und Im Die 34, 
— Lebetrut, die Sonntagsfeier, 2te gekrönte Preisfchrift 368.— Nariott's 
— 34. — Die Preisſchrift des evangel. Vereins in Berlin 37. 
— Die Perle der Tage 37, 368, 372. — Zwei Briefe an die vornehmen 
Leute 36. — 13 Traktate über Sonntagsfeier 34. — Monatsblatt für 
Sonntagsheiligung von Walther und Mann 37. 


1) Zur die wandernde Bevoͤlkerung: Reifebuh Nr. 1u.2: 64; Nr. 3: 
119; +25, + 70, + 137; Nr. 4 u. 5: 368, 372, + 167%. — Geiflier 
Sehrpfennig für Handwerksburſchen 13, 372. — Geiftliches Zubrod für 

chriſtliche Arbeitslente 135. 


e) Beitfhriften für i. M.: Die Fliegenden Blaͤtter und das Beiblatt 8, 
370, 372, T 184..— Der Bote für Neuvorpommern und Rügen 106. — 
Der kirchliche Anzeiger für Berlin 147. — Bollsblatt für Stadt und 
— Blätter fuͤr das Armenweſen 155. — Blätter für i, M. in 

en 211. 


Bermifhtes: Wichern's Denkfchrift 372. — Perthes alte und neue Lehre 
372. — Ghriſtliche Feftlieder mit Randzeichnungen von Spekter 373. — 
40 Bilder mit Werfen (IV. Sammlung) 368. — Neue Scillingsbücher 
des Rauhen Haufes 368. — Feftbuchlein des R. Haufes 384. — Bunfen 

“ Evangel, Sefangbuh 7 79. — Kapff, die Revolution, ihre Urfachen, 
Kolgen und Seilmittel (getronte Preisfchrift) 215, 365, 373. Kapff, die 
t M. In der Zamilie, mit befonderer Beziehung, ahf den Hausgottesdienſt 
205. — Die Verhandlungen des Stuttgarter Kirchentages 408. — Troſt⸗ 
buͤchlein für Gefangene von einem Gefangenen 366. — Guter Rath für 
Krieger im Zelde 148. — Dr. Martin Luther in bildlichen Darftellungen 
von König, mit gefchichtlichen Umriſſen von Gelger 135. — Binzenborf’s 
Paffagier 44. — Beutelspacher, Troſtbuͤchlein für Kranle 8 — Evang. 

alender für 1851 von Piper 399. — Fiehlſtedt's chriftl. Volksſchriften 
(Andachtsbuch für Gefangene, die Bibel mit Erflärungen u. f. w. 11. — 
Tasker: the territerial visitors manual 271. — Verfchiedene Schriften 
und Berichte 197. — Zum Material für Volksbibliotheken 102, 


XXV. In Sachen des Central -Ausfchuffes. 


Bekanntmachung und Antrag in Beziehung auf das Wolköfchriftenmefen. 41 
Commiſſionen zur Sichtung von Volköfchriften car corennrer.« 103, 378, 399 
Gikpfohlene Schriften. ....... re ee re ee 150, 399, 405 
Ja Sachen der Preisſchriften. „ver HH HE HT Tr + E90 9 214 
Einladung zum zweiten Gongreß für i. M. in — ..... 137, 267, 284 
2ter Jahresbericht, abgeſtattet auf dem Stuttgarter Kirchentage ........ 869 
Eiſenbahnprediger und Eifenbahncolporteur an der Oftbahn 244, 374, 397, 403 
Sorge für die deutfchen Auswanderer in Antwerpen. .cnsnerenese .. 
Ren hinzugetsetene Bereine.... 30, 61,.104, 119, 151, 245, Fr 
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Kpu hinzugetretene Agenten ................. 30, 623, 151, Ur, 268 
»Korreſpondenten „.eu..2.... 8%, 101, 215, 49. 
Werzeichniß der. mit dem @.:%. verbundenen Agenten, Gsrrefpondenten, - " 
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tember 313; Dktober 3635 did 10. Decenb. 406. Bo 

rechnung 376. oO 
2 XV. In Sachen des Bauhen Haufes. 
Schreiben an die früheren Sausgenoſſen, Bruͤder u. f. w.r...... 30, 45, 382 
Auffosderung in Bezug auf Das Lehrer: Semiage und Penfionk........ 240 
Bitte und Anfrage in Betreff eingefandten Gaben ..srusenussenune« BB, 152 
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> Die auswärtigen gebeten, Lefer der FI. Blätter machen mir wiederholt darauf 
aufmerffam: daß die Blätter nicht. eher weiter geliefert werden können, bie 
* 8 al bei den refp. Poftämtern, Buchhändlern oder Zweigageniuren 


Die, Topnldiren: Beiblätter (jährlih 12 Bogen für 7%. Ser.) 
werden nur auf vorherige Beftellung mitgeliefert; fie werden aber uf 
Verlangen auch allein abgegeben. Pie Agentur des W. 9. 
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. Beim Eintritt ins Jahr 1850 


bieten. wir nad gutem Chriftenbrauch. allen Lefern den Gruß der Ges 
meinfchaft des Glaubens und der Liebe! Solche Stärkung bee Gemein⸗ 
fchafe in Gruß und .Segengruß iſt Segen, den wir einander bringen und 
erbitten. Und das thut Noth. - Täufchen wir und nicht. Die Tage im 
Ringe des neuen Jahres, deſſen bis dahin unbetretenes Thor fih ung 
heute. geöffnet, find düfter und fchwer. Sin der unheimlihen Gaͤhrung 
der Geifter drängt es. zur Entfcheidung.. Soll Finfternig oder Licht, wird 
Lüge oder Wahrheit . fiegen? Ein Kampf : des Widergottes gegen Gott, 
des Menfchen der Sünde und des Verderbens mic dem Chriflus Gottes 
wird noch offenbarer werden. Es gilt tapfer fein und Widerftand thun 
am böfen Tage, um das Feld zu behalten. Die innere Miffien, deren 
Rauſchen durch die a gezogen, ift die im Harnifh Gottes. 
erfcheinende Kirche, Sie ſammelt die Getreuen; laſſen die fich finden! 
fie fammele fie, um fie zu den Verlornen zu entfenden — ein priefterlich, 
koͤniglich Geſchlecht, das treu fein und immer. treuer erfunden werben foll, 
damit es im Suchen nach dem Verlornen nicht felbfi verloren gehe am 
Tage der Verfuhung und Bewaͤhrung. Über um jenes Erg willen 
verzagen wir hicht, warten vielmehr und arbeiten in Gebet und Geduld. 
Der ‚Steg des Herrn ſteht außer Zweifel... Bein Wort und fein Merk 
werbürgen es, und die erfahrener Sepnungem: feiner neu belebenden Gnade 
auch im ‚verfloffenen Jahre: Haben uns diefe Buͤrgſchaft aufe Neue vers 
keheſt. — wollen vn ‚Advent und Beißnache n € vergebfich gefeiert 
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wir gewiß in der Arbeit der inneren 
vn. Ihre Loſung auch fuͤr dieſes Jahr ſoll für uns das Wort des 
Koͤnigs der Prev hetsm fen: Made dich auf, werde Licht, 
denn dein Rihe Eiimme- und: Ehe Herrlichkeit des Heren geht 
auf über dir! &o wir’s glauben werden wir’s fehen und werben 
zeugen muͤſſen, daß der Here uns Treue hält. Und ift Er mit und — 
wer will wider uns fein? | Ba 
Die Etraf⸗ und Befierungsanfalt: zu Juſterburg in 
Dfipreußen, mit befouderer —— auf die jugend⸗ 
kichen Sträflinge daſelbſt. | 
..ERad) einem im Manufcript vorliegenden Berichte des Herrn Pred, Merleer.]*) 
I. 


(Die Quellen der Verbrechen, und Eine vor allem. Wie iſt zu helfen? Einige 

EGrxempel. De Bater und feine Kinder im Buchthaufe,. Freudenthtaͤnen 
in einer Straͤflingszelle. Die frühere Noth der jugendlichen‘ Sträflinge in 
Inſterburg; die Berfuhrung durch Die Alten, der Mangel an Arbeit, an 

Luft. Vorſchlaͤge zur Hülfe. Die Hilfe). 5 
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2 DWenus: entnehmen WÄR, : daß es niche allein ai zweckn Mige Bie 
handlung der Sefangenen in ben Sttaf:; und Cöorrektibne haͤuſern ans- 
font; ſondern vor: Allein auf vorbeugende Mittel und Mußre⸗ 
geln, die der Verwahrlofung unferer Syigend einen Damm fegen and 
ſohrit :d4e: Pflanzfchute der. Verbrecher vernichten; denn die verwahrtöften 
Kunder ind es ſonſt, wilde. die Stammgäfte: der Zuchthaͤuſer werden. 
Barc: erWa' an dieſer Vetwahrloſung zweifeln ſollte, dem geben wir einige 
Beiſpirle aus der Wirklichkeit. — — 

Die Inſterburger Sirafanſtalt zählt: gegenwärtig 660 Otraͤſtinge. 
Unten diefen befinden ſich kaum 60 aus dem Mittefiſtande, alle m 
gehören zu der unteren Volksklaſſe, hauptſaͤchlich dem Losleuten und‘ Eis- 
gen ern. Bon den 6600 Sträflingen find mehr als 2, deren Eis 
teim-ebenfalld in Gefaͤngniſſen und Zuchthaͤuſern ihr Leben zuges 
bracht, dort Verderbniß eihgefogen und unter ihren Kindern wieder aus⸗ 
gefüert Haben. Der Loemann K. aus dem-Kreife L. faß wegen Diebs 
ſtahls in -Ragnit; fein Sohn folgte ihm dorthin und fige bereits zum 
vierten Male in der Inſterburger Sttafanftalt, Das zweite Mal brachte‘ 
er::einen, das dritte Mat 2 Söhne mit, beförberte feine Tochter nach 
der Strafanſtalt Wartenburg, und wird auch feinen Enkel, der diesnint- 
nur wegen feiner Jugend freigefprochen wurde, zum Stammgaſt einer 
Stenfanftalt erziehen, wenn nicht rechtzeitige Hälfe kommt. So geht es 
meiftens fort von Generation zu Seneratton, denn der Apfel fallt nicht 
weit vom Stamm, und Gott fucht die Sünden der Väter heim bis ins 
dritte und vierte Glied. 0 — 

Etwa 4 der hier Inhaftirten hat in wilder Ehe oder in Unzucht 
gelebt und Kinder gezeugt, die ſchon im 12: oder 18. Jahre einer Straf: 
anftalt mußten übergeben werden: ee 

Unter den vom Januar 1846 bis September 1849 in — 
eingebrachten 82 jugendlichen Straͤflingen (vom 12. bis 18. Jahre) ga 
es 36 uneheliche Kinder, die ganz roh und wild aufgewachſen waren. 

Bei Gelegenheit einer Reviſion fragte der Superintendent einen! 
22: Jahre alten Conftrmanden, was und wo fein Vater ade wäre: 
Er autwortete, er. habe Eeinen Water, fondern nur eine Mutter gehabt 
und dieſe auch nicht einmal gekannt, da fie bettelnd von Ort zu Ort 
gezogen ſei. — Mehr als die Hälfte jener jugendlichen Sträflinge waren‘ 
Hätejungen gewefen und hatten als folhe ihre Verbrechen verübt. - 
Ein junger Menfch von 21 Sahren‘ fiel mir, erzähle der Prebi 
ger M., in feiner Iſolirzelle zu Fuͤßen, kuͤßte dieſelben trotz meines 
Sttaͤubens und konnte vor Schluchzen nicht' zu Worte kommen. Tief 
bewege und erſchuͤttert ſuchte ih ihn zu troͤſten und verſprach ihm, ſeine 
Lage ſo viel als moͤglich ertraͤglich zu machen. Baldb mußte ich aus 
meiner Taͤuſchung eridnchen: es waren Freuden⸗ und Dankesbezeugungen 
fuͤr das Shi, das ihm wiederfahren ſei⸗ hiet warnies Eſſen, reinliche 
Kleider und Waͤſche und ein ordentlichets Nachtlager erhalten zu Haben, 
dert: ev Hatte bisher kein Hemd, Feine warme Speiſe und nur 'einen Duͤn⸗ 
g a — A ä 

In ändere Setraͤfligg von⸗ 24 Jahren hatte einenſolchen Heth⸗ 
hunger, Daß: er ſoͤgar ruhe Kartoͤffeln, Kehlſtrunke m. dal gineß.  Kug°P 
war von Kinbheit auf daran gewoͤhnt geweſen und hatte als Hattjunge 
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niemals warmes Eſſen geneſſen. Iſt es ein Wunder, daß da mic dem 
Reibe auch der Geiſt verwildert iſt? = 

Es fehlt uns an Erziehungs: und Befferungsnnfalten. 
für jugendlihe Straͤflinge. 

n nun bier von dee Entftehung eines Rettungshaufes 
in der Strafanftalt zu Infterburg Mittheilung gemacht wird, fo 
fucht der Berichterftatter dabei nichts Anderes, als das Gedeihen der 
Sache, weicher er dient, und zugleich auch möchte er damit den preußi⸗ 
ſchen Behörden für die Bereitwilligkeit, mit der fie unſerer verwahrloſten 
und gefallenen jugend fih annehmen, einen geringen Theu ſeines 
Dankes abtragen. — Derſelbe berichtet: 

Beim Antritt meines Amtes als Strafanſtalts⸗Prediger und Lehrer 
in Inſterburg (Oktober 1845) fand ich 14 jugendliche Straͤflinge, d. h. 
Knaben bis zum 18. Jahre, von einem aͤlteren zumerläffigen Straͤflinge 
in einer beſonderen Zelle, im 3. Stocke des Hauptgebaͤudes unſerer Straf⸗ 
anſtalt obſervirt. Hier ſchliefen und arbeiteten ſie gemeinſchaftlich. Allein 
dieſe Abgeſchloſſenheit der jugendlichen von den aͤlteren Straͤflingen war 
doch nur eine ſcheinbare; denn das Schullokal befand ſich in einem 
Seitengebaͤude des Hofes und die Knaben mußten 2 oder 3 Mal täglich 
die beiden Treppen hinab durch das mit 250 älteren Sträflingen belegte _ 
SHauptgebäude, dann durch mehrere Corridore und über den ganzen Hof, 
un zur Schule zu kommen. Daffelbe gefhah, wenn fie zu einem Spas 
siergange oder zum Baden geführt wurden, fowie bei anderer täglich fich 
erneuernder Veranlaſſung. Wie wenig beilfam aber ein älterer. Sträfling, 
tft er auch noch fo zuverlaffig, auf die jugendlichen einzuwirfen vermag, 
bedarf kaum eines Beweiſes; giebt doch fchon feine Bekleidung den 
Knaben unaufhörlich zu erkennen, daß der Auffeher nicht beſſer fei als 
die Beaufſichtigten. Im Grunde thaten auch diefe Zellenälteften niche 
viel mehr, als daß fie die Knaben zum Unterricht brachten, fie wieder 
abholten, die Lampen anzündeten und Aehnlihes. Auf diefe Weiſe lehrte 
man die Unmündigen zwar beten: „führe uns nicht in Verfuchung,“ — 
gab fie aber felber der Verfuchung erft recht Preis. Und auch die Schule 
Eonnte diefem Webelftande leider nicht abhe'fen. in Fleines, winziges- 
Zimmer war für 20 bis 25 jugendliche Sträflinge angewielen; aber an den 
3 Tiſchen ‚hatten nur hoͤchſtens 15 ‚derfelben Pag. Später wurde der 
große Speifefaal zur Schule eingeräumt, allein aus dem wüften Raum, 
fehnten Lehrer und Schüler fih oft nach dem früheren engen Lokale zurück. 

Aber auch in gewerblicher Hinſi cht war bie bisherige Einrichtung 
unerfprießlih. _ Die Knaben wurden fämmtlich. mit Nebknitten ber. 
Schäftige, eine Arbeit, die bei geringem Weberverdienft, den fie gewährt, 
für die im Wachsthum begriffenen Knaben eine allzu leichte und koͤrper⸗ 
lich erfchlaffende war. Das fortwährende Netzſtricken machte fie zu haͤr⸗ 
terer, Schwerer Arbeit faft ganz untauglich, Ich machte oft dieſe Erfah: 
rung, wenn ich es verfuchte, einen entlaffenen Knaben bei einem Hands. 
werker unterzubringen. &o hatte der Inſterburger Nettungsverein [über 
welchen wir in einer fpäteren Nummer Mittheilung machen werden] 
4 Knaben zu Schuhmachern und Schneidern der Stadt in bie Lehre 
gegeben und mußte ein nicht unbedeutendes Verpflegungsgeld zahlen, en 
wei die Knaben bei ihrer. Arbeit wenig zu gebrauchen waren. eg 
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: 3 38 dem Allen kamch noch die Arbeiſtaͤnbe in. Biätetifcher Oinfit. 
—— einer Zelle waren Tag’ und Mache I4 Jugendlicht verecinige; dieſelbe 
wor ZUR lang, 12 Fuß breit und.10 Fuß. Sad, 10° dag für jeden 

Knaben ae 214, 28 Kubike Fuß: Raum und Luft kamen, während: Sie 
citzentlichen Iſolirzellen 000 K.⸗F. enthalten, und in den für die diteren 
Sträflinge beftimmten Zellen nur 7 bis S fchlafen, aber nicht auch 
arbeiten. Die Anftalten für ae Verbreher in la Noquette, 
Mettray, Senf, Laufanne ꝛc. am gg Ihren „pfeslingen nicht wie bei 
uns 214, fondern 539, 715, Kaum und Luft. Dabei 
: &eine. Fenfter, die Ausänftungen der — u. ſ. w. Die Folge von 
dem Allen waren haͤufige Krankheiten, namentlich Augenentzuͤndangen, 
AFAieber und Hautausſchlaͤge, die oft. den dritten Theil der Jugendlichen 
dem Unterrichte und der Arbeit entzogen. Im Sommer und Hetbſt des 
a heißen Jahres 1846 warer fogar mehr als die Mälfte erkrankt und 2 von 
„ihnen find geftorben. In den Krankenſtuben kamen die Jugendlichen 
‚ber erſt recht in Gemeinfchafe mir den Aelteren und hatten dann volle 
Muße, Schlechtigkeiten zu hoͤren und zu lernen. Sb erſchrack, als Ikh 
»ehafk. neben einem hoͤchſt gefaͤhrlichen und verſchmitzten, oft raͤckfaͤlligen 
Miebe ‚einen Jugendtschen, der auch nicht deu Ehrenhafteſte war, liegen 

Sd aͤußerte einmal eim älterer, zuverlaͤſſiger Sttaͤfling, der lange 
1*— im —— lag, In halber Entruͤſtung zu: mir „Herr Prediger, 
ſergen Die doch wenigſtens dafür, daß die Secien der Kinder nicht — 
Krankenhauſe gemordet werden!“ 

Es mußte den jugendlichen Straͤflingen geholfen werden; alle Ye 
dingungen einer. gedeihlichen Förderung fehlten Ihnen; nicht einmal Luft 
Hatten fi. Schon im 5. 2846 miachte ich deshalb wegen Verbeſſerung 
— Behandlung Vorfchtaͤge, allein noch. konnte denſelben von’; der 

Megierung nicht gewillfahrt werden, da die Anſtalt ſtatt der normals 
„mäßigen Kopfkäsfe. von: 300 auf: 050, ſpaͤter auf TOO, und dann nach 

dem Brande der Wartenburger Anſtait af 780 Straͤflinge gebracht 
nad ſomit ihre ſaͤmmtlichen Raͤume Äberfüllt. wurden. Im Auguf 1847 
warden die früheren: Borfchläge erneuert md im Weſentilchen — 
geſtellt: Den jugendlichen Verbrechern (es waren ihrer im Jahre 1846 
4; 1846 46, 1847 :37,. 1848 80 geweſen) ein größeres’ und geelgne⸗ 
tereß, wo: Möglich mit! der Schule und einen befonderen Schlaffaale 
verbundenes Lokal, ganz getrennt von den älteren Sträflingen, zu geben, 
In demſelben feilten:" die‘ Zileißigeren umd’'Zählgeren in der Schnei⸗ 
derei, Schuhmncherei oder Tiſchterei unterwieſen werden; ein eigens dazu 
eingeſetzter Aufſeher ſollte ſte obſerviren und “eine beſondere Krtankenſtube 
für: fie offen ſtehen. Ferner möge ihnen am Ueberverdienſt ein größerte 
Antheil zuerkannt und. nach. ihrer Enttaffimg für fie teibtih und geiſtig 
beffer geforgt werden, und zumal dafuͤr, daß fe Sri ruͤchtigen Handwen 
en "oder Landleuten ein Unterkommen Anden. 

Mech im December deſſelben Jahres ging die Sumbhmer Reglerung 
auf dieſe Vorſchlaͤge ein. KEin geeipretes, ſehr zweckmaͤßiges Lokat wurde 
uns auch bald durch/ die Menſchenfreundlichkeit eines. verehrten Mannes 
dargeboten. Das Miniſteriumm des Innern. beflätigre bie neue ‚Einrichtung 

. bereitwillig, genehmigte auch die Anftellüng: eines eigenen Inſpektsre 
wenngleich sumter ber Modification, daß derfelbe nur von Morgens 5 USE 
bdise Abends 8 Uhr die Aufficht führen. follte, und willigte darein, daß 
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ur Btafen das durch den Ueleratdietiſt ber Sträflinge erzielten Eapitels duech 
den :bieieen SBerein für Baſſerung entlaflener Straͤflinge an - diefelßen 
erthetit woͤrden. Somit ſtand der Eimeichtung einer eigenen ee 
ne en nr ingentliße — nichts mehr im We 

(Der n. Artikel in wife '.) 


Band vder Dorfwifſlon. 


28 wäre gewiß fehr wuͤnſchenswerth, ſchreübt ein Feed dan 
Herausgeber, daß in den Fliegenden Blättern einmal beſprochen wuͤrbe, 
Awas in kleinen, armen Landgemeinden ‚fir die :{nnere Miffien Luka 
iſt? uud, wie, anzufangen ?“ 
Es laͤßt ſich dieß wohl, in verſchiedener Weiſe anfangen; namentach 
pwird dabei den Ausfchlag. geben, ob der Paſſtor ein Mann der innecten 
Miſſien iſt oder nicht. Ich will: heute ein Beiſpiel aufſtellen, wo der 
Prediger es gemacht hat, mie es mir von jeher als das beſte und rich⸗ 
tiäfte exſchien: wo derſelbe naͤmlich im Gottes Namen von der Kanzel 
herab gepredigt was in dieſem Stuͤrk noth thut und ſich erſt die rechken 
Keunte aus. der Gemeinde herausgerufen hat. Daß die betreffende We⸗ 
‚meinde- keine arme, ſondern eine wohlhabende iſt, bleibt für das weſrut⸗ 
Aiche ganz gletchgeaAtig, denn das. beſte im ider inneren Miſſion kann ver⸗ 
anſtaltet und eingeleitet werden ohne Geid; ich will nur Eins nennen: 
Be Haus andacht — auf die wir in dieſem Jahrgeng im Hauptblatt 
Bd Beiblatt-ofe zuriick zu kommen willens find, denn ſie feheint us 
eine der wichtigſten Chriſtenordnungen, fuͤr deren Wiederherſteluug * 
‚Hanne Miſſion mit alten Kräften arleiten maß. 

: Die betreffende "Dorfmiffton,: vom: der ich bießmal reden * fe 
are, Prediger der Gemeinde ausgegangen und wenn auch noch eine:.gar 
Junge Pflanzung — die erſt nad dem letzten Wittenberger. Tage adif- 
aegangen,, do tiefgeraungelt im langjaͤhrigen Wuͤnſchen und en 
eher Herr: das Wert anch.iiıt jener henweinda' moͤge anbrechen laſſen. Der 
Aoße Gewinn einer giäubigen Gutsoherrfchafk, bie dee Gemeinde mit am: 
All Sum — —7—— freuich Hinzu, auch Hat die Wemeinde aber dab 

wenhang — Peit ig Sahren eine ———— ir 


mess Vrewger jenet Gemeinde der ußter: der Bedingung von BR: 
Hände alter: Namen mir dieſe Veröffentlichung: auf meine: Bitte ‚ge: 
Baftıt;..: aste ſchon feit einem halben Juhre mit mehreren benachbarten 
a über die Art: des Anfangs unterhandelt, und namentlich 

mn daß ein. Synqodalverein für innere. Miiffton entfliehen" möge, 
von⸗hem —8*— —— don Ans Mittelpunkt; die Arbeit: in den verſchiedenen 
Gemeinden zu gleicher Zeit begamen mage. Dieß hatte aber. zunuͤchſt zu 
kainam Reſvitate gelaher. Sch meinestheils bleibe auch der Ant, daß 
m: he und .nir..mon "bern. Geſichtspunkte des Centraliſirens bei 
—— ‚kollte.: Mdan fange an, Einer Stelle nur in Gottes 
mm. aD, trage Einen Bauſtein (in Einen Gemeinde) herbei, und nad 


CR, ſich ſolche — mehr finden, die ſich dan ſchun 


Seunde zafammenfuͤgen werden. Sonſt kommen wir in. das 
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Veutfche: Wange (Mhfaieh ehe honbatta. me: Ra Mens Ran: der. Faciıt heit 
nr Sneter:schue irgend welchen Stoff zu haben. '. 

AfQAn AB. Teinitatia ſeuntag, den T. October. d. $ beſtieg wie 

ebigex.. die. Kanzel mit.dem. Text Sal, 8, 7 und prebigte: eig 
deinglih den Sag: „Wir müflen treuer wieder auf den —— fen > 

unſern Haͤuſern und in unfeen Gemeinden.“ Nah der Reihe kam 

Sorge für die Iugend in ber Schule u. ſ. w. zur Sprache, aber Die Sihule pi 
michtz ohne das Hand. — Die Eitein follen mithelfen daß die. Rinde 
zur Gnade Gottes kommen. — Dieb muß ihnen gezeigt werben. in Gottes 
Moer voen Vater und Mutter; fanget wieder an, mit eurem Daufe 
Mottesbienft zu Haltent— Aber wir gehören nicht bloß einem KHanfe, 
Mir. gehören einer Gemeinde. an; wir muͤſſen auch wieder ein jeder du 
feinem Theil dahin wirken, daß. Unter und ber Tag des. Herrn, 
der, Sonnskag,..der. ganze Sonntag wieder recht gefelert werde 
Sntegti Daß wir. als. Chräiften. alle berufen find, in all dieſen 
Städten dem andern pa heifen, und uns des Andern in aller Doch 
Reibes: und dei Brele im hHerzliiher Liebe. anzunchmeam 
Warunng war dan. Kain Wert: Soli ich meines Btuders Kite 
tan? —Jacxcobdi 6: 39.20... Gal. G, 9. 

Auf Wunſch der Gutaherrſchaft wuide die Predigt gedruckt. Die 
—8 fuͤgte dee gedruckten Predigt nun aber noch eine Abkuͤndigund 
Hinu, worin er die: Beherzigung ber. Predigt empfahl — ſich erbot, zur 
Einrichtung von Hausandachten behuͤlſtich zu fein, ſich bauen —— 
Sie ſzei: dea Sonutags Ah. zuſammenthun wollten, und über die Noth 
send a8 geiſtliche Elend in der Chriſtenheit (innere Miſſion) in einer 
Robbe Hefenderer Stunden der Gemeinde lehrreiche praktiſche Mittheiunt 
gen zu machen. Zuletzt ladet er damit. diejenigen weich⸗ ih zur DE 
hauung iher Gemeinde michelfen woſlken ein, ſich an dem naͤchſten —* 
Aend Bo 7 Uhr Im Pfarrhauſe einzufinden. — 

nitabgebetsefte Abküuhägling. erfſchienen zudif Manner 
Akani: due Pfarrheufe, die Suragertihaft. fehlte nicht unter ‚ahnen, und 
boten ihre Mitwirkung an; drei davon, worunter zwei Lehrer und ein 
Handwerker mit freudigem Glauben und tüchtiger und gefunder Erkennt: 
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Avoſtlachin · (ür: Reale t ¶ Stuttgaro bei: Cueufovf Anach) gegchen⸗ wei 

ches ich zu aͤhnlichem Geboanchen ſehr empfehlen möchte; es enthaͤtt pr 
rurze VBethachtugen, und.giebt Semi WBefucher sinn: vortrefflichen Mingang 
u: einen ‚erhautichen Geſorach; der Eingang wi: den enten inmnet: ar 
ſchwerſten.. DE TR 
Mile were Thatigkeit fanden die. Seifen: bei Vertheilung Au Post, 
wobei fie Haus bei’ Haus gehen mußten, ukd- mMandes guten Wort ‚reden 

kennten, auch fehr verfchiedene. Erfahrungen machten und‘ vi Efron 


- zu. berichten hatten, 


-Darmuf: habe ich nun in den Stunden, : wo fongt Bibrikaibe 
halte, dreimal hintereinander Miſſionsſtunden gehalten, ‚einmal won-ber 
Deidenmifſion, zweimal von ber. inneren Miſſton geredet: und ein gedruͤckt 
solles Auditorium mit;gefpannter Aufmerkſambeit gehabt;*) ‚unfer Loral, 
das etwa 120 faßt, wurde zu klein, und wie mußten die anſtoßende Ranıı 
mar hinzu mehmen; Männer und Frauen find durch den: Eu — 
an welchem ich ſitze; das Local iſt die Warteſchule. Kuͤnftig halte ich 
sur nionatlich Eine Miſſionsſtunde, und woͤchentlich ſchon feit: Jahr. und 
Tag eine Bibelſtunde, welche übrigens. eben ſo zahlreich beſucht: werden. 
Anfangs hielt ich es nun fuͤr gut einen Ueberblick uͤber das ganze Gebiet 

er einander zu geben. Alle vierzehn Tage vor der Abendſtunde vers 
ein fi die Helfer bei. mir... Sorgen Sie nur, daß wir bald popu⸗ 
laire Berichte aus dem Gebiete ber inneren Dion befommen, befon⸗ 
ders über erweckliche Ihatfachen. 9) - = 

: Außerdem Hat fih hier nun ein tleiner Ras: on Fraun zuſam⸗ 
— gefunden, die fuͤr Kranke in der Gemeinde ſorgen wollen; "bis jetzt 
find. es nur: folhe, welche perſoͤnliche :Qülfläftungen ,. als — 
Nacht wachen/ rg air u. dgl. verſprochen Haben. 

Endlich wird fih am nädften Sonntage ein —8* "fie ianere mb 
äußere Milfion bilden, der Geldmittel ſammelt u. ſ. w. I Habs: wit 
Abſicht nicht zur Bildung des Vereins aufgefordert, um ' nicht: durch 
Aufforderung zu Geldbeitraͤgen die Leute zu verſcheuchen; p ar weich 
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u in den Wiſſtece ſtunden 
2 ı Fa) RT EEE 

nu Eintr: Der hewſchaftiiche Bediente, weiche ga. unfern Heilen 
‚gehänt,..hat das Amt, den Handwerköburfchen, deren gewiß an Tanfenke 
hier durchpaffl ven, ihren Almofen zu. reichen; er brachte es im unſerer 
‚Konferenz me) Sprache, daß es doch ſchoͤn wäre, wenn man den Anſpre⸗ 
senden auch einen geiftlichen Zehrpfenning reichte; ich habe eiden folgen 
drucken laſſen und lege Ihnen einige Eremplare bei. Das Büdlein 
iM fo conpendioͤs als möglich verfaßt, damit es möglihft Killig werde, 
(#8 Eofter: etwa 2 Pfenninge) um fo es — möglich zu machen, daß 
ed durchaus einem jeden wandernden Handwerker gefchenkt werden 
Sinne: :.WBir haben nun: eine größere Menge von Eremplaren au chriſt⸗ 
liche Leute (meiſtens Geiſtliche) an andern Hauptſtraßen abgesehen, die 
ſich anheiſchig machen, jedem wandernden Handwerker, her bei ihnen ams 
fpeicht;: ein Büchlein, wenn es ſein kann mit einigen Worten der Ermabı 
mung, einzuhändigen; fo ‚entgeht uns feiner, ‚der auf den 4 großem 
‚bier ſich kreuzenden Landſtraßen wandert. - 

Yu... Daten. Ste die Sache für. practifh und fegensreich „und. ‚iatr 
‚weiteren: Verbreitung werth, fo fiehen Ihnen ober überhaupt dem Cen⸗ 
tralausfchuffe mehr Exemplare zu Gebote; ich würde dann unmaßgeblich 
rathen jedem Agenten ein Eremplar zugehn zu laffen, mit der Auffordes 
rung daran zu befiern oder etwas Aehnliches Neues zu ſchaffen; fänden 
fih an jeder Hauptſtraße in Deutfchland vier Freunde der inneren Mifs 
fion zufammen, welche bie Koften für die Büchlein aufbrächten, die nur 
Liner dort anstheilte, fo würde es: Niemandem ſchwer fallen, und es 

Hürde möglich, jedem Handwerker irgend ein mahnendes Wort zugehn zu 

Ten. ‚Aber theurer und alfo umfangreicher dürfte das Buch nicht werden.‘**) 

..n : Dee Merandgeber — dieſe Mittheilungen in ihrer einfachen Geſtalt 
wiedergegeben. - Die find- fo am beften zu verfichen. Sch füge nur 
ch hinzu, daß in derſeiden Gemeinde und wenn ich nmicht irre auch im 
den Nachbargemeinden eine eigentliche Reiſe predigt für einige Wochen 
in Schenken und aͤhnlichen Orten ausgeführt tft. Die betreffenden Predi⸗ 
ger haben zu biefem Zweck durch ‚Bermittelung des Tenttalaueſchuſſes 
eigenen 


R a einen ſpaͤtern Wriefe — es: — — ich Sram 


; eini 
= Be Eraon Gelben etans Er auch eu 


18 allmaͤhlich durch u gene Dioceſe 
In einem noch — ai: Heiße es: „Unfer Ber 





an den Arad Abk wendet, dein wird 
— n. Ich made dabei — aufmer! 
Ye des Rauhen Haufes naͤch äpnliche Mein 
ende Handwerkogeſellen n. der ech auögegeben 
befinden fich bereits 3 in der Druderd. — Der li 
einem fpatern Schreiben, en bereitö nahe an Er 
er ni engen eien und daß die ( 
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hen ke deſen: Beruf mit Licke imb hehe: terfällteh- @eifktichen:, der 

— von der Behoͤrde den Urlaub a für einige Wochen “in. Hide 

tndinden antreten taffın. Die nähere Macheicht daruͤber Fehlt annoch, 
ur'fo--vied haben wir vernommen, bap diefe ee alſoban ei⸗ 
* ſegensreiche offrnbar geworben. 

Das hier dargeſtellte Verfahren iſt übrigens. ein GSenmentarzu 
—88 Negel, die auch Für: die tunere Miſſion vortrefflech paßt mb 
mad der ſich jeder. richten ſollfte, um das Wert anzuſangen und durch⸗ 
Jufaͤhren: Tritt dreiſt auf! Thu's Maut auf! Hör im Tod nit 
af! Dame verſuchs nur Jeder an. feiner rede ae er wird afahee, 
* 05 Werk nicht bloß acht, ſondern laͤuft. 

Naͤchftens ſollen mehrere aͤhnliche Beiträge u eandmiſſion ma: 
fölgen. Es wird ſich dabei Gelegenheit finden, die eigenthuͤmlichen 
DSchweierigkeiten, wit ſie uf. dem Lande vorkommen, noch naͤher zu dt: 
Aewechen: Mit dem größten Danke aber würde. D. H. aus der Hab 
sen“ Landgeiſtlichen khnliche Mittheilungen entgegeunehmen, um fie. zum 
Nutzen vieler auf diefem Wege verbreiten zu :fünnen. Die Itehmung :weh 
Bramer ut dabel ja nice noͤthig, und fo wich ſich vielleicht ‚mancher 
— ———— men, * Erfahrungen zum namen MNutzen?“ it: 
er A 
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mg: dagegen den Kindern. ſelbſt der religioͤſe Unterricht hauptſaͤchlich in 


Pe tag ofchu ben dargereicht. Da die Errichtung derartiger Schulen 
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und ihren Eltern, gerechnet wich. Daher wind als Grundfan aufgefkälkt, 
daß die Durchfchnittszahl eines folchen Kreiſes, biner Thaſſe, nicht mehr 
As ſechs oder iſteden betragen folle. : Was Das Alter der Schuͤter und 
Schulerinnen Bereiffe, ſo find. auch die Juͤngſten willfonnmen, ſobauld fie 
iehaupt Belehrung anzunehmen fähig ſind, und die Aelteren ſucht mu, 
auch nachdem Pe tiber das eigentliche „Bechulalter“ hinauogetreten And, 
noch moͤglichſt Tange feſtzuhalten, um ſie nie den Verſuchungen in bin 
‚Shen, wodieſeiben gerade am Märfflen ad, ohne weitere Shlfe eu: 
gegen gehen zu laffen; and. Fommen auch wirblich Felbft zwanzigjaͤhrige 
Vonatagsſchuͤler vor. Der Umterriht-ift: ein vdin:retigiäfen: dei den Juͤn⸗ 
Yan ſchlteßt er fih an muͤndliche Erzaͤhlungen aus der dibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, bei Aelteren an das-Lefen der Bibel ſelbſt, bei den Worpenädts 
en: endlich an den: ſchottiſchen Katechismusz als NRogel alle, ‚daß. Me 
Dauer des "Unterrichts nicht eine Stunde uͤberfchreite: dazu kommt &k- 
Huang und Schluß deſſelben mit Gebet und Geſaug. Die Lehrer leiſten 
Alle ihren Dienk freiwillig und unentgelckiich. : Der. Miete: Umfang Ber 
Kiafien erfordert: eine ſehr große Zahl won! Lehrern, und zwar wird bes 
ſonders auch die Theilnahme won Gliedern höherer Gehnde hiebel ger 

wuͤnſcht, — wie denn det Erzähler neben Arbeitern und Handwerkern, 
die ihm zum Theil als ausgezeichnet richtig geeühmt wurden, auch Ladles 
amd Gentlemen, befonders junge Kaufleute, bei den ihm näher bekannt 
gewordenen Sonntagsſchulen vifrig beichäftige fand: -Da treten dein 
feeillch, wie Überall, fo auch in Schottland Tolche Gedanken in den Weg, 
wie diefelben das Edinbg. Sabb.-School Teach. Magaz. 1847 ©. 
"ale Adie aus unfeen Handblangen ſprechende Stimme feinen Leſern vor: 

t; 5 B.: „verſuche nie Seelen zu retten, wenn eö die nicht voll⸗ 

‚tommen gelegen iſt,.“ — „nm we TE 
herbetlaſſen, mit euch von Chriſtu 
zu retten, wenn deine Freunde (6 
"Haupt: lauten andere Teute‘) e&-v 
wenn ich Beſuche mache, Habe E 

den, Seelen zu ſuchen; für derlet 

Do wir moͤgen uns zunaͤchſt mi 
viel Arbeiter erwerben zu fönnen, 

igſt für jene Fi 

reift nach im j 

et z. B. ini 

in der Mitte i 

yar. Mit Med 

chuͤter gereifter 

eswegs umgek 

verden dürfen: 

”) Auffallen mag die Bemerkung febant. 1846 &, isb),, daß über wilde 
Knaben eine Dame mehr Autorität Behauptete, als Mühner, und dennoch 
hat fie tiöfen Grund, hat auch Chatfächlich: fick bewährt: der Erzaͤhler 
foh ſelbſt in Bondon eine. raggmd sehool; wo Lange alle: Bemuͤhnugen 

er Lehrer, Aber die Zuchtloſigleit der Knaben Herr au werben. Yergeb- 
waren, .und wo jeßt gegen 150 Knaben und Mädchen non einem 

ungen Frauenzimmer .und ihrer noch jüngeren Schwefter in, [höher Kühe 

ch leiten kaffen. ee 
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pen derrahnrch das veligtäfe Leben, an ˖dem ſie ſelbt großentheils 
air auf in ihrem eignen Haufe Theil genommen haben. duͤr 
he weit exe — fell ihnen der Verkehr unter einander dienen; das 
genannte Blatt ſchlaͤgt wor, : daß fir fich gegenſeitig von Zeit. zu Zeit 
Proben ihrer Brehanblung-.einzelner,; Bebrabfchnitte vorlegen, und daß ſie, 
nachdem Wichusme.,eine Probeleftion abgelegt, nn une den Bemer⸗ 
Ein Lehrer, der. in 
— machte ſich da⸗ 
itgeltlichen Vorträgen feine 
zur Fuͤhrung der Schulen 
Lehrſtuͤcke entwickelte. Ends 
ttland und England erſchei⸗ 
et die mehrerwaͤhnte Edin⸗ 
Alt⸗ und Neuteſtamentliche 
ufenden Bemerkungen kate⸗ 
yabei fo gediegen und prak⸗ 
reologifchen Literatur nichts 
indung fiehn die einzelnen 
rd. in den einzelnen Schulen 
tung derſelben durch einen 
mie ausftattenden Vereine, 
. gewwiffenhaftes Erfcheinen 
zauffi ichtigung ihrer Einzel⸗ 
ne Notizbücher Halten, — 
n ber Lefer der Flieg. Bl. 
ged ‚schools, ſchon mehr: 
lern der Sonntagsfäulen, 
‚ Tag getreten. Ein Lehrer 
erzählt, daß oft Kaufen 
infinden. Sie gaben Ants 
maht? — „der Teufel;* 
ermann; „was will Gott 
16 ©. 186 wirt fogar ber 
irſche wegen Widerfpenftige 
ertheidigung in eine Ede 
* die muthige, liebevolle 
elchem die Fl. vi. (pgl. VI, 
:d schools berichtet haben; 
Stadttheile Edinburgs dem 
sei gegen SO Kiafien, die 
unen erregte, — Wie hoch 
onntagsſchuͤler ſteht, mag 
1847 die in der Freikirche 
‚und ber. relief and united secession church zuſammen auf. 105,000 
angegeben. würden. (diefe Kirchengemeinfchaften möchten damals 10 bis 
.1200,000 Seelen: zählen): ſeither iſt fie jedenfalls noch um ein Betraͤcht⸗ 
liches geſtiegen. Wenn oben als die ‚eigentlichen urfprünglichen Zöglinge 
der Sonntagsſchulen diejenigen Kinder bezeichnet wurden, die zu Kaufe 
nichts‘ von’ Religion erfahren, — fo iſt dies dahin zu ergänzen, daß 
auch jetzt noch einzelne Schulen von feinen Gemeinde:Kindern, ſondern 


=; I. 


bleß von ſolcehen Diſtrikts: Kindern befücht werden, daß jedoch jetzt woit 
in den meiſten derſelben auch Kinder der erſtern Art, beſonders aus den 
niedern Ständen, oft ſogar als die Mehrzahl, ſich einfinden; da, wie ſich 
erwarten laͤßt, der häusliche Unterricht auch in chriſtlichen Familien doch 
nicht ausreicht und auch der Geiſtliche nicht im Stand iſt, das noch 
Fehlende uͤber all ganz durch eigene Lehrthaͤtigkeit zu erſetzen. Auf dem 
dande ergab ſich ohnedies das Zuſammenſein beider: Arten von Kindern: 
wm ſelbſt, da hier, wo der Verwahrloſten nicht fo Viele waren, die 
Kain mie ihrer. Sountagsſchutthaͤtigkeit ganz an die des Geiſtlichen, bie 
vewahrloften Kinder mit ihrem Schulbefuch ganz an die. Kinder der ei: 
eriichen Gemeindemitglieder fih anfchlofien. Im Zufammenhang hiemit 
ſteht es, daß dieſe Schulen, auch wo fie Anfangs bloß Sache freier Ver: 
eine waren, jegt mehr und mehr Sache der Gemeinden geworden find, 
wie denn auch, während ältere Lehrer noch von manchem, jetzt merk: 
würdig ſcheinenden Widerftand des geiftlihen Amts gegen ihre freie in: 
nere Miſſion zu erzählen wiſſen, die Seiftlichen ſelbſt ſetzt von der Kanzel 
herab zu diefer Wirkſamkeit auffordern. Es zeigt fih bier das, was der 
wahren inneren Miſſion flets eigen fein muß, bei diefem einzelnen Zweig 
derfelben, — nämlich der innere Zug, in die geordnete Kirchenthaͤtigkeit 
ſelbſt uͤberzugehen; und es verſteht ſich, daß dies für den Zweck felbft nur 
von Segen fein fann, ' a 
Schlieglih aber möge der Lefer nun auch noch von einer Sonn: 
tagsſchule für deutfhe Kinder Hören. - Auch in Schottland, be 
fonders in Edinburg triffe man haufig deutfche Muſikanten, welche hier 
mir ihrem niedrigen Handwerk und. fchlechten Erwerb ein elendes Leben 
f&Bren; befonders jammervoll aber ift der Anblick der deutichen Kinder, 
welche von habfüchtigen Unternehmern ihren in Deutfchland wohnenden 
Eitern gewiffermaßen abgefauft worden find, um von. denfelben, gegen 
den Ertag ihres Drehorgel: und Cymbelſpiels, den nothdärftigften Le: 
bensunterhalt zu befommen, Weber das Loos ihres inneren Menſchen 
iſt dabei von Anfang an nur zu wenig Zweifel — bei diefem Herumzichen 
von Jahrmarkt zu Jahrmarkt, und, in den einzelnen Städten, von einer- 
BDranntweinfhenfe zur andern. Einem jungen dbeutfchen Chemifer, Dr. 
B. aus Frankfurt /M., ging diefer Anblick zu Herzen, und er machte 
ſich ohne weiteres Bedenken ans Werk, fuchte die Kinder zu Haus und 


auf den Straßen auf, und eröffnete eine Schule für fie in dem Borle: 
ſungszimmer eines Docenten der Chemie, bei dem er felbft zu arbeiten: 
pflegte und der ihm daffelbe freudig für feinen Zweck einrdumte. Da 
fisen denn Knaben und Mädchen, meift ſchon im Alter .von 12 bis. 14. 
oder 15 Jahren, in der Mitte von lauter chemifchen Gefäßen, Retorten: 
und Apparaten; ihre Zahl iſt freilich bei dem vielen Herumzichen, zu 
dem Die Kinder genöthige find, eine fehr fchwanfende, won 8 bis 12 oder- 
15; ſelten aber hat der Erzähler bei den Firchlichen 
in feiner deutſchen Heimath zu Halten hatte, eine 
ſamkeit und einen folhen, wenn auch oft noch u 
Antworten gefunden, wie bei dem Somntagsunterrid 
wweimal gab. An B.'s Lehrers Wirkfamekele. ſchloſſen 
uche, und von der freudigen Aufnahme bei ſolch 

ter ebenfalls Zeuge; ſchon hatte V. auch angefar 
be... Lektüre der Kinder und Erwachfenen zu forgen 
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Begxriff, weitem Stoff dazu aus Deutfchland fi fenben zn laſſen; es 

begann «in kleines, aber vollſtaͤndiges Werk der inneren Miſſion unter 
fetten Händen Sch zu geflalten. Leider. Hat er jedoch in ‚Folge einer: ihm.: 
ſehr günftigen Berufung feirhee Edinburg verlaſſen, und es. tft fehr die» 
Feage, ob er. einen an Geſinnung gleich rüchtigen Machkfeiger finden wird: 
Er ſelbſt aͤußerte, eine ſolche Iebendige Miſſionsthaͤtigkeit wie die ſchot⸗ 
tiſche, werde unter den Deutſchen zwei ſtarke Hemmniſſe finden, — die 
Sucht, unnörhigerweife ſich ſelbſt Schwierigkeiten zu machen, und bie 
Scheu vor. de, wand andere ſagen; davon wiſſe man unter Schotten‘; 
nichts. Aber follte nicht. neben dem Beiſpiel, dad Schottland im. Großen⸗ 
gieht, auch das, welches unfer Landsmann dort im’ Kleinen: gab, dazn⸗ 
u: “ wir jene Henimniffe überwinden lernen? 

les des II. Artikels in der tegenten Mm) 


Zeitung und kürzere FEIERTE ERNEREN 
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werden 


errichtet eo MEZ) — as 
ns Märtembtrs. (Stuttgart) Die Miffionsarbeit teitt auch in 


neue Bahnen; manches von biefem Reue iſt 
te. haben wir zu berichten,. daß fir. Stuttgart 
ße Räume umfaßt, eine Ugenturderinneren 
Iben wohnt umter andern ein Stabtmiffioner, 
en * Ebendaſelbſt iſt eine Sonntagsfhute 
t; die Knaben werden von jungen Leuten aus 
idchen von einem. Schwegterbunde, der aus dem 
en. iſt, unterrichtet... Auch ein Verein. für 
‚erein und mebrered Andere ift im Entftehen 
we Mittheilung gemacht werden fol, In. dee 
‚Dxrte, wo viel gebettelt wird und. mo die Ju⸗ 
in ber Schule eine ſchlechte Pflege findet, eine 
ir Mädchen geftiftet, Allein einen zuvenaͤſſigen 


Hier. REN 

hen und in Dioͤceſan Kreifen F Die innere Mif- 
handlung geworden; Mefen, Beruf und Aufgabe 
:, Reifepredigt und verbefferte Armenpflege, be- 
mmenkuͤnften. Während an verfchiebenen Stellew 
euerter That der wirklich rettenden Liebe wird, 


ſo vernimmt man hier Gefängniß prebigten, wo, früher dergleichen unbefannt war, 


' Mäbrenb. bort, ber ſpegel ſeelſergerſſche 


eſuch der verſunkenſten Armenhäufer in 


7) In Ser. I. Pag. 177 — 18% und 199 -- 204 findet fich ein ausführlicher Aufſa ‚aber 


Lichtenflern, was wir in Bezug auf die Aufforderung bemerken,‘ daß bie Anftält eine 
mal in den FI. WI. erwähnt werden möge. er- Deräußgebrr Kat übrigens in 
‚Biitenberg außtvzulli darauf aufmerffam gerät, wie fehr und im Nuten an“ 
Uche Anſtalten nothſahun. — re 


Olrakgbetinge, welche bi nur 2 te lang ald Praͤraranden iu 
und Lichtenſtern ſich — und a in ut der Einige Echulleh 3* 
narien — 4 Jahre bang dort en um. re unmittelhae ID den 






len. : 

Neufalz a / O. 8. Dt Bon bier aus ift gute Beigen zu bringen: 
ntlich fehen ar 
findet fich ein Hügel mit weiter, freundlicher Ausficht; das. ift der 
der der Vogelsberg, wie ihn das Volt in der Megel nennt. Am 
teht ein langes einftödiged Wohnhaus, welches früher einer Schaͤ⸗ 
Diefes Grundftüd bat die hielige. Nee nueiebe kaͤuflich 
ht und dem biefigen Verein für i. der ſich aus Einwohnern 
men 0 der Brübergemeinde gebildet, zur Begründung eined Roet 
kungshanf es für Kinder zingfrei übergeben. Gin folches Unternehmen erſchien 
dem Comite des Vertins ſchon bei Gründung deffeiben (10. Oktober 49) für 
die hiefige Stadt und Umgegend als dringend nothiwendig, und der Plan day 
feige Unterftäßung, Fo an feften jährlichen Beiträgen bereits 200 Rthir. 
md andere 100 Rthlr. durch WWerlofung weiblicher Arbeiten hinzu: 
nd, Ein Comite hat fi als „Gomite des Vereins für das Kinder: 
16 bei Neufalz..n/D." conftituirt, die Statuten find da, und was 
ch der Mann ift da, der in die Anftalt als Hauevater. eintreten 
find der guten Zuverficht, daß Gott fih zu diefem Werke, welches 
werden und bleiben wid, befennen wird; möchten auch die nicht fehlen, 
r gern die neubegonnene Arbeit auf dem Herzen kin ar 

ı darum 


Nachrichten aus dem Hauben Saufe. 


Der Bericht über das Weihnachtsfeſt hat dießmal wegen Mangel an Raum 
wegbieiben müflen. Die Quittungen befinden fih auf dem Titelbogen der VI. See. 
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Meue Pweigagenturen. 


Barkau bei Kiel: Herr Lehrer und Organift €. Trede. 
Dechſel bei Laudsberg a / W.: Herr Paſtor Henſeler. 
Eckartsberga: Herr Vorſteher Neidhardt im Ecartshauſe. 
Harburg: Herr R. Danckwerts. 


. Weränderte Sveigagenturen. 


| Chriſtiansfeld; fuͤr Herrn Lehrer Stobwaſſer, wegen Berändes 


rung des Wohnortes. jet r Lehrer M. Achtni 
ng Dr a — = ,Uauhen de 
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An Magdeburg auf bei Markte me 


ſieht eine Bildfänle. von Otto, .dem altem. deutfchen Kaiſer. Waͤrſt du am 
S. Mai 1524, das iſt vor mehr wie 800 Jahren, dort verübergegangen; 
dann hättet du was gehört, Dort Heim alten Kaiſerbilde ſtand ·ein Manz, 

eis Tuhmachermeißte:war «6, der fang: mit lauter Stimme ein. Lied: 
— Komm, heilig er Geiſt, Serie Gott, a 2a i \ 
mit Deiner Öncde Gut J 
= Gläubigen Herz, Muth und Sinnen! F 
= ı Das iſt das ‚heilige. Lied von. Dr; Martin Luther, Der: Wittenberger 
Nachtigall, weiche mit ihren Morgenliedern das deutfche Land hae ans 
| a laf — Der Tuchmachermeiſter ſingt das laut und hell auf 
Km Marftplatz in Magdeburg, und die Buͤrgersleute, die vorbeigehn 
(6 waren — "le roͤmiſche Katholiken) bleiben ſtehn und ſtimmen 
mis ein. Der Tuchmacher hat auch das Lied gedruckt unter. dem 
„ ein: ganzes Pad, und vertheilt e3 Jedermann, dee. mitfingen wii: 
Da ſchickt der Bürgermeifter. feine Haͤſcher, und: läßt ‚den Tuchmacher 
betnehmen und wegichleppen, weil. er ein Lied von Dr. Martin Luther 
Wengen hat. In der Stadt Magdeburg gabe das einen gewaltigen 
Bun ab. Es fand drauf. und dran, ob Gottes Mort In. Vingdehurg 
ſelte Recht hehaiten oder nicht. » Zulegt erklärten: die Gemeinden Ste 
Und md &t,, Johahnes: Wir wollen-unfese Zußlucht nehmen allein 
nie, einigen, Seven; und-DBifchof. Jeſus — der: mit goͤttlichem 
betatigt if. _& iſt unfer ——— und bei ihm wellen —— 

oil ufachten.“ —Und dabei biich- «4 

:::D46 Leſchah ver Doo Jahren Tanks war Ad) in Magtbueg 
w wie ieh „über. den; Warfupiec ‚gehe, Kommt mir. die Geſchichee 
* ne ich hehe. fle in Magdeburg wiedererzaͤhlt und: habe marke 





eK f den Markt hinſtellte und ſaͤngeo 
nd € — wie: viele wuͤrden — —— 
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wenn fi: Einer auf den Thur un e herab, daß Sehr: 
hören kann: Wer von ' — vr por Sherzen an ben trbinbi 
Sorte? : Da: würden Wenige aftWorten, And Wärde fchwerlich. mehr.” 

nd 


Stadt. in Deutfchland für ihren Gott in Bewegung kommen, 
riefe gar Einer herab und fragte: Wer glaubt noch an den Herrn Sefus 
Chriſtus, daß er unfer Heiland iſt und für uns geftorben und, aufer: 
fanden? Wer will mit ihm und für ihr fein Herz und fein Hang er: 
bayen and gegm Suͤnde und Frexel und alle Gottloſigkeis, die jetzn bei 
den Leuten umgeht, unter diefem Hauptmann ritterlich Fechten und ſtreiten ? 
Ber will es? —— 

Dann wuͤrden Wenige rufen: Ich will es! Aber viele Tauſende 
wuͤrden die Zähne fletſchen und dem der fa fragte, Spott und Hohn an 
ben Kopf Ichleudern. Das ift ganz fihers und iſt fchon fo gefchehen. 
Wenn du hingehen willft und mancherlei Zeitungsblätter befehen, die zu 
Taufenden in den .Wischshäufern und Schenken zu lefen find, ringsum 
in Stade und Yand, da wirſt dur dich mis eignen Augen ‚überzeugen. 
Und wenn du anno 48 in den Bolfsverfammlungen gewefen bift, dann 
haſt du ‚mit eigenen Ohren gehört, was jegt ein gut Theil vom deuuchbtu 
Wolke, welches doch ein chriftliches Heiße, vom Evangelium haͤlt und. laut 
vedet. „Wir haſſen das Chriſtenthum,“ ift da geſagt worden. „Goſt 
muß abgefchafft werden.“ „Alles Ungluͤck Sommt vom Bibelglauben.“ 
So weit iſt's gefommen. | an 

v :Menbich geht in einer: Stadt . Can. ber. Elbe liegt Me)- cin Mann IR 
den: Haͤnfeern umher. und bietet Bibeln zum Verkauf, Weil. di doch gut 
i@;: in jedem Hauſe das Wort Gottes zu haben, Zu dem fagte:. ck 
Schaeider; „Mit den. Buche kommt Ihe viel zu ſpaͤt, was in bem dein 
ſteht, iſt laͤngſt nicht mehr wahr; kein Menſch glaubt mehr dran. Die 
Natur iſt Gott, wenn's ſchon einen Gott geben ſoll; alles Andere iſt 
Luͤge!“ — „Was denkt ihr von mir? ſagte ein’ großer ſchnurrbaͤrtiger 
Mann, — ich Bibeln kaufen? das dumme Zeug? Ich Habe meint eben 
erſt in den Ofen geſteckt ẽ MHaben doch: ie Borliner vor 2: Jahren 
piaen ffontlichen Gotteslaͤugner, der in dem Stuͤckein · KFeld war, zu 
Tauſenden ein groß Bivat gebtacht, grade weil er ein! Sub. war in dem 
SeoͤckeUnd in gie ch eg dern en Vettrecer des deutſchen 
Wolked ieh, gewagt auszurufen; Ich will dee MKrche vertlichtent und 
win die gunze n — ee 
Brifall geklatſcht 

BSolche Lehr 

dauert, da ging“ | 

ga fuͤr Gchande 

ein, 48: vlelleic 

wa wiſſe/ wie .d 








mas Gottes iſt. 

Worde unſeres H 
heiss. und cin Bru 
diger von der: Ru 
Munzingenheſch 


— — wie der-Dre heiße, find dir Knchlente beiſccanen ud Day 
Küfter fängt das Lied an, das am Nummerbrett ſteht, vielleichez N 
dantet Alle Som. Ders Meſiehl du deine Wege, oder. [6 eine. 
Bars hat die Grtinde Sie ftimme. das Heckerlied an, ſchreit Die 

el.htabt.und bringe der Mevohrtion ein YBinat. Und wie. nun der 

Bolntion Fin Gebiß vers Maul und zine Zwanga jacke angelegt werden 
itt; da ſagten fie: . Nim ‚sehn: wir doch, daß es keinen Bott giebt! — 
And einet von den Haͤuptlingen, der ſich nach der Schweiz rerigtet Haste, 
ur ein Puchhaͤndler ans Manaheın) der hielt diefen AMeım Se 
westiben (gerade am Luthers Geburtstag) in Zürich eine große Verſamm 
tung: und :da. ſagte ereſ penade haraus: Es giebt Feinen Sort, ſordern 
unfer Bope-ift allein in und, mad Der Menſch ift Sort. twd’s fo 
getrſeben, da iſt es kein Wunder, . wenn :die Jugend in denſelben Kot 
fährt, in dem die Alten ſtecken, denn wie die Alten fungen, fo. zul 


| 
dort was anf der Wanderſchaft, und in Berlin au, und in Hamburg 
auch, und in — —— ſchleppen Sn ihre men und 
ihre ſchwarze We Am w,: in Die r, in Die Schenken, in 
die Städte, und a Sb und Ki eh m Gift auf und machen 
gabe Vereinc, we im GSeheimen die: Goetloſigkeit gekehrt wird. Soiche 
Deseinerkriegen dann einen ganz fanftin Name, als: 0b. es unſchuldige 
Mndtein. einen, . heißen ums Ereinpel- Handwerkervereine oder. Acbeiten 
wien odev Miid unge æreine nd Saͤnmger creine ober dal. nixiben ;a 
«erband inügtie: Sachen, abs wie die Zeichenkunſt ber: Erdbreſcheeibun 
amd Belfen sfichr ame, wenn Einer etwa chufder Wanderſchaft ur 

Bm Uber: fchaus manigenam hin,“ dann ſieht man : Abe: Michts wandiga 
Beje; ‚dien dahinter, ſtackt / mudeiduß es/ blaß auf abgefehenn: iſt,den 
Bun Groll und: Haß in?o: Herß zu gießen digen. Gott, gegen Obrigkeit 
RUE heilige· Drdaangsn Das wiſſen aft die ſelber micht, die in fel⸗ 
era Mioren· drinſtecken, ſondern den Serick wies ihnen sim: Sichlafi unt 
diel Gurgel geſchnuͤrt, und: vᷣloß die wiffen a, Die: den Wenelin am Weiß 
Mensdend, tnffen- ihn :damzerk.. Willſt der einmal sine Probe Haben; / wiels 





so 


Fr 


wird, ſtehn folgende Worte: ::: 

„Moſes iſt ein. Ungeheuer, ein ſcheußlicher Charakter, ein Mieuches 
moͤrder, ein Voͤlkerſchlachter. Johannes iſt ein verruͤckte Menſch. De 
„Herr Jehovah“ (die Feder ſtraͤubt ſich das zu ſchreiben, aber es muß 
gefchrieben fein) iſt ein fchönes Sübjekt, ein märhendes Vieh, ein Kans 
nibale "und Luͤgengeiſt; Chriftus iſt einer von ben 3. großen Betruͤgein 
neben Mofes und Muhamed. Das alte. Teftament ift eine Reche vor 
Graͤuelthaten und Grauſamkeiten, die zur ewigen Schande bir Menſch⸗ 
heit aufgezeichnet worden find. Die Bibel ik Menſchenwerk, wicht Got: 
teswort, ja eher Satanswort, — wenn’s eine Höllifche Majeſtat gäbe.“ 
= Dazu wurden In biejer Geſellſchaft Lieder gefungen voll biutiger 
Fluͤche auf die Obrigkeit und die Reihen, davon ein’ fauberer Wers 


uch dem. Gott, dem blinden und tauben, . 

dem wir vergeblich gebetet im Glauben, 

PIE? uf den wir vergeblich gehofft und gehartt, . 
* Er hat uns gefoppt, er hat ung genartt! i 
Und dergleichen Vereine, in denen ſolch ein Geiſt weht, giebt's ringe 
um in Deutfchland mehr wie 100, man bat ihrer fogar 150 ger 
geht, und ihre Haͤupter find mir einander im Bunde, und mit ihren 
enofien in Paris und in London und In New: York, damit, wenn’s 

Brauf und dran gebt, Alles wie ein Männ dafteht. - 
I: 9, ich Könnte noch viel erzählen! Aber ich möchte licher Bein Wort 
mehr -fagen, Sondern dich bei der Hand nehmen und mit dir durch”d 
deutſche Land gehen. Will du mitgehen? dann will ich dir noch 
Biel andere offene Wunden und Todfchäden zeigen, die unferm Volk am 
Leben freſſen. Merk auf. die nächlte Nummer, bie du auch noch im 
Januar Biest! Das Ende aber wird fein, daß du fagen ſollſt: Wenns 
): ausfieht in unfern Chriftenlanden, dann beäreife ich die Innere Miſſion 
nd daß fie Noch thut; und wirft fager: ih muß felbft mie Hand 

nf! — EGortſetzung folgt.) 
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mit ſolchen Vereinen gemeint iſt? In ‚einem Bude, bas dort gelefen 





} 
Sine gute Volksverſammlung. | 
:“ ‚An ſchlechten Berfammlungen hat's diefe Zeit nicht gefehlt, denke 
ih, darin man dem Volke eine giftige Bruͤhe eingeruͤhrt und ihm einen 
Kuchen von „Pech, Fett und Haaren“ in’s. Maul geworfen hat, daß 8 
DR zerborfien wäre wie dee Drache zu Babel. Man brauche blog ein 

itumgsblatt von anno 48 aufzufchlagen, da hat man gleich die ganze 

au voll. Heute aber will ich von einer guten Verſammlung erzähten, 
0 das Bolk nicht mit Gift, ſondern mit GSottesgabe und Gotteswert 
iſt geipeiftt worden. : Nemlich wenn Einer fih auf die Eiſenbahn ſetze 
und Durch die Mark nach Pommern reift, dann muß er an einem Derfe 
vorbei, das Heise Doͤlitz. Waͤre er nun am Sten November 1340 
4 Uhr Nachmittags des Weges gefahren, und, wie die Lokemotive 
Meifcht, ausgeſtiegen und ins Dorf gegangen, 'da. hätte er dor Allet 
if den Bemen gefunden, als ob Jahrmarkt wäre. Aber Jahrmarkt 


au > 


kann's nicht fein, "Denn Tanz und Jubel iſt nirgends und von Raritaͤten 
iſt auch nichts zu fehn. Aber mit einem Dial’ Härte er die Gloͤcken laͤuten 
gehört imd Alles wäre in die Kirche gezogen. Die war zum guten Theil 
wol, an die 400 oder 000. Mann waren drin, Bauersleute, Knechte, 
Sutsbefiger von nahe bei, und auch ettihe Paftoren; eb aber die Schul 
meiſter Dabei waren, weiß ich nicht. Das war einen Montag, an weis 
dem doch, wie Jedermann weiß, ein Bauer nicht: faullenze, und ein 
pominerſcher oder märfticher am allerwenigften. Da muß was Abſonder⸗ 
Hches 168 fein. "Die Orgel fpielt, und alle Fünfhundert fingen: Komm 
Heiliger: Geiſt fee. bei uns ein! - Und dann ſteht Einer auf, ich weiß 
nicht wer, und ſeigt: Liebe Freunde, ihr ſeid aus der Machbarfchafe 
zufammen gefommen, um einmal zu fehn, wo uns der - Schuh druͤckt. 
Denn das wißt ihr Alle, daß es mit uns fehief geht und daß heut zu 


Tage die Sottlofigkeit auf: di e Gottesfurcht 
liege in Sad und Aſche. A ch euch ſagen; 
es iſt bloß eine: Weil im t: Du ſollſt 
den Feiertag heiligen, u if, dem hat’® 
Liicher groß und deutlich in 1 Was ift das? 
Bir follen Sort fürchten und und fein Wort 
nicht verachten, fondern daffel en nnd lernen, 


Das hat Seder im Dorf gelernt, aber das dritte Gebot Finnen und 
das dritte Gebot thun, iſt ein Unterfchied. Und Mancher ſchickt auch 
wohl feine Beine in die Kirche und er felbft bleibt mir feinen boͤſen Ger 
danfen beim Branntwein; und läßt feinen Mund Heilige Lieder fingen, 
und fein Herz iſt ſtumm und todt; und Hört Gottes Wort mit dem 
Ohren, und geht dann Heim und Flucht weiter und zanfe weiter und 
faullenzt weiter, und mit der Wirthſchaft geht’s troftios, das tft Fein 
Wunder. Drum ift meine Meinung, — fagte jener Mann, — wir 
thun uns zufammen und nehmen uns ganz feft und, fiher vor, von heute 
ab die Predige und Gottes Wort nicht zu verachten, fondern bdaffelbige 
heilig zu halten. Hier find ja allerlei Gutsherrn und auch Handwerks⸗ 
meifter, — die haben viel Leute unter fih, Knechte, Burſchen, Geſellen, 
Mägde, die müflen Alle auch einen Sonntag haben. Und welcher Ehrifl 
den andern ohne Noth vom Gottesdienſt hindert, der thut eine Suͤnde 

nd die Seele feines Bruders wird von ihm gefordert werden. — Dies 

eine ich erſtens. Und für’s Zweite meine ich: Die Gottesfurcht iſt nicht 
eine Medizin, alle 8 Tage einen halben Loͤffel voll einzunehmen, ſondern fie ſoll 
unſer taͤglich Brod ſein. Bloß in der Kirche fromm ſein, alle Sonntag 
Be von Glock 9. bis Glock 12 und nachher nichts, das iſt keinen 
Schuß Pulver werth. Sondern zu Haufe follen wir's erſt recht ſein 


und Gott vor Augen und en. haben. Zum Erempel Bonntag 
Abend. Da tufen wir 2 Kind zufammen und unfer Gefind 
Auch, und lefen ihnen dag ( m vor, oder einen Pſalm, oder’ eine 
schöne Sefchichte, aus der ı ch was lernen Fan, und fingen ein 
Lied dazu von Pant Gerha von Angelus oder von ſonſt wem. 


Darauf fchläft ſich's beſſer, ſag ich, als nach der Schenke. Und Mer 
ges früh, mwern’s jur Arbeit geht, dann kommt wieder das ganze Haus 

fammen, und der Hausvater muß ein einfältig Gebet fprechen, daß 
gr: feinen Segen: zut Arbeit gebe." Wenn ge Menſch gebetet hat, 
"arbeiter für Imei, und hat immer frohen Muth, mad kommen Ad 


— 


wi; Spk ſchlage wor, wir fepen; ums: vor, in mſetn Hoaͤuſern alle Mar⸗ 
genmand Abend Hausgotte sſade wſt zu Halten. Das weiß ide: Fhun wirg 
Ram werden wir nicht fo viel Eheſcheidungen haben, und micht ſoxlel 
GSaͤufer und nicht ſoviel Bettler. Es kommt auf den. Verſuch au. Was 
meine ihr? Ich werd?s verſuchen. ne, we 
BGo etwa ſprach der brave Mann, den ich wicht keune, in der Kirche 
von Doͤlitz, und iſt's auch mit ein paar andern Worten gewefen, ‚Die 
Sache war dieſelbe. Denn dort warde eine Verſammlung fuͤr inner« 
Miffion--gehalten. - Und Hier ſeht ihr ein Stuͤck, weiches die innage 
Miſſion wi, nemlih, daß Gottes Gebote gehalten werden, Und was 
ame Mann dort gefagt hat, hat er auch für euch gefagt. „Merki!s- emp, 
vnd bedenkt «6. — — 





Sin Grobſchmied Den 
babe erzählen laffen, iſt ‚bei der Döllger Ver⸗ 
‚gewelen, weil er viele Meilen weit davon 
hammern und feilen gemußt hat. Denn in 
zab's Feine Ruh, nicht Werkeltag nicht Sonn⸗ 
er eine andere Orgel zu hören wie den. Bla⸗ 


Cc.L -t. 
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fegbnen: Ang. wie. den: hat er: lang nicht grhabt; ihn hut die Prediat 
mine ganz aufgeweckt und unſer Grobſchmied war fo fraß 
Nun vergeht Die Woche, und. wie. der: Sonnabend. kommt, fagt ber 
Meiſter: Morgen ‚mußt du in der WBerkfinon fein, demn die Arbeit 
noͤtchig. — Sur! fast dee Grobſchmied. — Den naͤchſten Senna 
fagt der. Dieifter abermals: Morgen mußt du. in der Werkſtate fehr, 
dena die Arbeit iſt noͤthig. — WBurt. fage der Grobſchmied — Mie 
ber Meiſter aber: den dritten Sonnabend zum dritten Mai ſagt: Mew 
ya mußt du in der Werkflatt fein, denn die Arbeit iſt noͤthig, fagt der 
Seobſchmied kein Wert, und bleibe zu Haufe und Arbeitet. Nun omumt 
Ye Auszahluag und Jeder kriegt feinen Wochenlohn. Der Meiſter zähle 
& Thaler aufund.fo und fo wiel Sitbergrofchen, wie's. ihm zukam. Der 
mie. fpricht: Das iſt zu viel und ſchiebt mehe wie. zwei Gulden 
wirt, Warum? ſagt der Meiſter, es ift für die 7 Tage... Aber-ber 
Grebſchmied fagt Nein!. Sie den. Sonntag nehme ich fein Gelb mehr, 
Sun der Sonntag iſt wicht zum Geldverdienen, und arbeite ich,.fo char 
ich's meinem Brodheren zu. Lieb, und Geld will ih nicht: f 
Was that. des Meiker? Er ſah unfeen Grebſchmied groß an. — 
Und ſeit dem Tage war feine Schmiede "jeden Sonntag verſchloſſen, 
und fein Hammer war mehr zu bören und fein Blaſebalg. 
Diefe Geſchichte hat mir Einer. erzähle, der fie aus dem Grob: 
ſchmied feinem eignen nd gehört har. Und aus: der Gefchichte iſt 


.. 


m ler t, fa gebt’, und mer in:.die: Kuirche will, 
des fin Ind. wenn. alle Geſellen fo fein. wären. wie 
unfer " den alle Gottes Wort fa lich haben. we 
der, Di er Meiſter im heutfchen Land’ nicht daran 
denken, v drirtes Gebot aus. dem Katechismus zu 
fehlen, erk würd’ es beſſer beftellt fi. . . ..-; 


Aber das Sag ich zum Schluß: . Wenn Einer den Sonntag dazu 
brauchen will ihn unheilig zu machen und ihn zu verthun und zu vers 
abeln in Sündenfchande, — wies verfommt, —. der thaͤte beffer, er 
Biss bei feinem. Amboß oder. bei der Hobelbank, und .für den iſt De 
eſchichte vom Girabfehmird. nicht gefchrieben. Fe gl 





nn... Die Schenke. u — 
Du kennſt den Ort wohl, aber ich will ihn nicht nennen, in den kam im 
Fahre 49 ein Reiſeprediger, nemlich ein Paſtor, der umher reiſte von 
Dorf zu Dorf und allenthalben in aller Welt Ohren und Herzen hinen das 
Enangeliuim prödigee. Der verftand ſich außs Predigen, darum hatten 
wu die Paftoren aus den Kicchipielen rund herum: ihm eingeladen, er 
fe in ihre Semeinden kommen und predigen; und fein Eonftftortutt;, 
eder wie's fonft ‚heißt, hat ihm dazu den’ Urlauk geaeben- Der kommt 
in jenen Ort, und geht gexadeswegs in die Scheuke, er meint: da-finde 
fie‘ gzleich ale beifammen. Die Schentſtube iſt ganz voll, unde 
Üst beim Branntewein. Der Paftor ſetzt fich Hin und Hört zu, was 
den. Einer führt das große Wort, und: nicht lange, ja. kommt er auf 


— 


Laſterrien gegen das Evangelium. Dazu kann der Paſtor nicht: ſchuei⸗ 
gen, ſein Gewiſſen leidet's nicht, und er haͤlt dem Schreier ein Bibel⸗ 
wort vor, um ihm den Mund zu ſtopfen. Aber Jener ruft: Ach, bleiu 
mir.mit der Bibel zu Haufe, das tft ein bummes Buch! — Habt Ihr 
denn die Bibel gelefen? frage der. Paftor. Ich kann meine Zeit zu. was 
Beſſerem brauchen, antwortet Jener, als zu dem Unfinn! — Drauf fragt 
dee Paftor, ob er ihn kenne? Mein, antwortet Sjener, — Meint Ihr, 
daß ich ein Schurke bin? fragt der Paflor. — Gott behüte, das wäre 
ja Tollheit, ich kenne Euch ja nicht! — "Aber bie Bibel kennt Ihr ja 
auch nicht. und fagt doch, daß fie Unfinn iſt. Iſt das nicht auch . 
Tollheit? — . Der Hieb. kam durch, und die Andern machten lange Ge⸗ 
ſichter, aber Jener ‚fuchte noch Ausfluͤchte, und fing. an feine Weisheit 
auszukramen, und. daß doch die Wunder nicht wahr fein koͤnnen, und Bileams 
Eſel kann doch nicht gefprochen haben. Warum nicht? meint der Paſtor- 
Iſt's denn .ein fo. groß Wunder, daß dazumal Bileams Eſel gefprochen 
hat? Ydy meine, das: Wunder. ift größer, wenn jetzt unſer Herrgott ge⸗ 
ſchehn läßt, daß jeder Efel den Mund aufthut und läftere. — Da fchmieh 
der Schreier; aber nun fing der Paſtor an, und erzäßlte. den Laiten 
ganz einfältig und Elar, was das Evangelium für ein koͤſtlich Ding ift, 
Mancher von men ee & in — Herzen behalten. — 


— Biel Gold für wenig Geld. — 


Ein anderer Bibelbote aus Oſtpreußen erzaͤhlt: Ich verkaufte an einen Mann 
eine Bibel. Der ſagte: Koͤnnte ich doch die Lieve dazu kaufen! 
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Willſt du mitgehn? 

So fragte ich das vorige Mal, wie ich dir von den heilloſen Ge⸗ 
Schichten erzählte, die heutigen Tags in deutſchen Chriſtenlanden paf: 
firen. Und heute folft du felbft fehn, was all das Elend für Urſach 
und Grund hat, und auf welchem Acer der Tod waͤchſt, der unferm 
Volk am Leben frißt. Urtheil du felber und ſieh zu 05 da wer anders 
helfen Fann, als unfer Herrgote im Himmel. Komm mit mir! Nice 
weit von bier fteht 





ein Haus, | 
‚das Dach. ift zerfallen, die Mauern haben Riß an Riß, und wo früher 
ein Fenſter war, hängt ein zerriffener Lappen. Dort wohnt ein Mann, 
eine Frau und drei Kinder; fie haben auf dem Leibe nichts wie Lumpen, 
und der Sündenjammer liege auf ihren erftarrten und verhungerten An: 
gefihtern. Heute vor vier Wochen gingen ein par Knaben Hin, bie 
wollten den Mann zum heiligen Chrift einladen, denn er felbft hat Leinen. 
Wie fie noch ein gut Stück davon find, Hören fie Lärm; fie bin, machen 
die Thüre auf, da liegt die Frau auf der Erde, der Mann darüber, 
fchläge ihr mie der Fauſt in's Geſicht, flucht wie toll, und die Kinder 
Schlagen auf ihren Vater los, auf ihren leiblichen Vater! Was für ein 
Teufel hauſt da? Ich wil’s dir fagen: der Mann tft ein Säufer, und 
das Weib fauflenzt, und die Kinder find Taugenichtfe. Sie verfommen 
in Sünde alle miteinander. — Da haft du einen Grund von unferes 
Volkes Elend. . 
Aber du meinft, das ift bloß ein Haus, in dem es fo zugeht. Komm 
ame weiter! Dort ift | 
eine Stadt, 


die: ift wie viele andere Städte. Aber gerade darum will ich dich dahin 
führen. Schau dich hier in diefem Duartier um! Haus bei Haus, und 
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Hof bei Hof, und Stube bei Stube wohnt, hier nichts, wie Hunger 
und Elend, und Hunget Ip end, Die KWer ſtehlen, und die Alten 
behlen, die Kinder bertAn? —* famfen. Seh hinein in ſolch 
eine Stube, ſprich zu ihnen: Lieben Leute, ihr geht zu Grunde, wenn 
ihr es ſo forttreibt; — habt ihr euren Gott vergeſſen? Sie lachen dir in's 
Angeſicht. Dort im Winkel liegt ein Todtkranker; kein Menſch iſt da, 
der ihm Troſt zuſpricht und um feine unſterbliche Seele ſich kummert. 
Sas Volk wird in’ Sünden geboren, und in Sünden lebt 8, und in 
Sfinden fährt e3 dahin. = en & 
An allen Een find Schenken. Hörft du den Lärm? da geht's 
Iuftig ber, daß Einem die Haare zu Berge ftehn. Heute iſt Sonntag, 
da hat die Sünde Zeit, fich loszulafien und von ihrer Wechenarbeit fich zu 
erholen. Ja wohl! Wozu Haben auch). Chriftenleute einen Sabbath und 
einen Tag des Herrn, als um in Gottlofigkeit fih herumzumälzen? Und 
dort find die Herbergen, wo die Handwerfsleute ihr Wefen treiben. Wir 
wollen eine Welle davor ſtehn bleiben. Koch auf! Muſik, Mufif! Da 
taft der Tanz und wildes Sefchrei tobt dazwifchen. Die Slafchen fliegen 
an die Köpfe, die Fäufte ballen fich und das Blut ſtroͤmt. Was wun: 
derft du dich? Chriſtliche Handwerksleute erholen fih da von ihrer Ar: 
beit. — Dort eine andere Herberge; Geſang fchalle dir entgegen. Das 
Lied Eennft dur nicht, ich glaub’ dir. Aber merk auf den Tert: «8 
nn th werden Eann vor Schaam; 
ener Oſternacht, — wir haben’s 
hten fig einen Altar und ftellten 
nd ihre Beichte ab, und reichten 
in al® Abendmahl. Nicht wahr, 


noch viel zu fehn. Schau dort: 

in denen’ hauſt faft nichts, von 

ae me ur men me gene ehr, und da tritt die Frech: 

beit mit Füßen, was Heitiges auf Erden da iſt. Hier laufen Kinder 

number, die haben Eeine Eltern, und Eeinen bet fie. lieb Hat, und Feiner, 
ber. fie zu ihren Gott und Heitand hinfuͤhrt. Mit Gift werben fie groß 
geſaͤugt in den Schlangenneftern und ihre. Amme tft die Sünde, Was 
mird aus denen? Sch Eann’s dir gleich zeigen, mas aus denen wird, 
und aus denen, die dort in ben Schenken jublliren und in den SHerbergen. 
Birch einmal jene 2 großen Haͤuſer, — die Fenfter find mit Eifenftäßen 
verrammelt, and nur zuweilen läßt fich dahinter ein bleiches Geſicht fehn. 

Das find Sefängniffe,- Zuchthäufer. Da wohnm Hunderte darin, jung 
und alt, ‚alles Verbrecher. Bor 20 Jahren ſtand nur ein Gefaͤngniß dort 

und war halt few, jest find 2 da, groß wie die Pataͤſte, und veechen 

nicht mehr aus. Aber drinnen ſitzen ſie bei einander, die Diebe und bie 
Morddrenner und die Todtſchlaͤger, und das giebt eine fanbere Familie. 
Und fie halten gute Gemeinſchaft, in der Sünde nemlih und in ber 
Laͤſterei. Und da iſt der Beſte, wer der frechfte Taugenichts ift, und 
wer noch einen Funken von Sewiffen im Herzen trägt, "dem wird's hin 
ausgehöhnt, und wer erft ein Anfänger tft in der Schurkerei, der lernt 
bald fein Meifterftück. Urid Zucht giebt's wohl, und Schläge auch; aber 
die. Peitſche iſt nach nicht gedreht, damit men bie Suͤnde tobt peitſcht. — 
Und wa find die Leute, die das Evangelinum in die Kerber hineintragen, 





rt 
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kleine Heerde! und: ſeid das Satz der Erde. — Du ſollteſt dich 
einmal fragen, ob dies Wort des Herrn auch dich trifft. 
Und rund heraus: Wenn unſer Wolf wieder an den Herrn Chriſtus 
— lernt, ſo wird's gerettet; will es das nicht, ſo wird es zu 
runde gehn, ganz gewiß und wahrhaftig. Darum muß dem Volk wieder 
Chriſtus und ſein Evangelium in's Herz und Leben gebracht werden, und 
ohne das hilft nichts Anderes, — und das will die innere Miſſion. 


Die — Miſſion. 


Durch jenes Dorf wandert ein Mann. Das iſt ſolch eines, in 
dem das Evangelium vergeſſen iſt. Der Mann traͤgt kein leicht Gepaͤck 
auf dem Ruͤcken und klopft an jede Thuͤr. Weißt du was er mitbringt? 
Er bringt die heilige Schrift mit, und bietet ſie feil beim Bauersmann 
und beim Schulzen und beim Krugwirth, und wer ſie nicht mag, dem 
ſagt er, was in der heiligen Schrift fuͤr ein Lebensquell fließt, und 
ſchlaͤgt ſie auf und zeigt ihr Gold und ihre Perlen. Dann geht er fort 
und die Bibel bleibt im Hauſe. Und die Leute nehmen ſie vor und 
leſen, was in ihr von einem Heiland geſchrieben ſteht, und den Heiland 
gewinnen ſie lieb, und ihre todten Herzen erwachen. Jener Mann, der 
die heilige Schrift in die Haͤuſer bringt, treibt innere Miſſion. 
Dort iſt eine Schenke: Es wird geflucht und gelaͤſtert, Alles ſchreit, 
bloß Einer hat geſchwiegen. Keiner kennt ihn, es mag ein Fremder ſein. 
Auf einmal öffnet erl feinen Mund, und predigt in der Schenke den 
Läfterern des Heren Wort: Thut Buße, denn das Himmelreich ift nahe 
herbei gefommen! — Das ift die innere Miſſion. 

- Zn einer Hütte wohne eine arme rau, die todtkranf if. Keiner 
pflegt fie und Keiner Tpeife ihre Seele, und fie Hit ganz versagt. Da komme 
iner zu ihr, etwa ein Nachbar, ber bringe ihr Arzenei; er ſetzt fih an 
x Bett, ſpricht ihr Troſt ein, lieft ihr einen Pſalm vor, betet mit ihr, 
ut es alle Tage, und bie kranke Frau, vor deren Seele es Nacht ges 

| d vol Slauben, denn der Herr Chriftus hat 

Und -diefer Freund treibt innere Miſſion. 

s, du kennſt es (den, — in dem der Mann 

hren Water gefchlagen haben. In das Haus 

r ein Anderer, und lehrt Eltern und ‚Kindern 

ahne fie in Ernſt und Liebe, und bringt die 

d fchaffe dem Manne Arbeit und lehrt ihn, 

einem Verdienſt zu fparen. Und er bleibe 

bei ihnen, wenn der Mann von dee Arbeit 

en ein freundlich Wort, daß fie wieder Freude 

nd daß in’s Haus Friede einkehrt. Und er- 

Icche zu gehn und zum beiligen Abendmahl. 

ergrube wieder ein Chriftenhaus, — und 


ſon. 
ren? Hier laufen Bettelkinder nn die 
andere, die in Gottloſigkeit verfunken - find 
, EEE Die Chriſtenliebe aber fammelt die Ungluͤck⸗ 
lichen und baut ihnen Käufer und erzieht fie in Gottesfurcht und pflanzt 
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das · Evangelium unter fie, daß fie zu neuen Menſchen werben. Das WE 
die innere Miffton. 

Die innere Miſſion geht den Seelen nach, die in Schande unters 
gehn und reißt fie heraus umd führt fie zu Ehriflo, als reuige Magda⸗ 
lenen. Davon wüßte ich euch eine koͤſtliche Geſchichte zu erzählen, aber 
ih darfs nicht. Die innere Miſſion dringe in die Kerker und Zucht⸗ 
häufer und predigt den verlorenen Sundern das Evangelium. Die ins 
nere Miffion fucht die Armen auf, die der Kirche den Rüden gewandt 
und bringt ihnen das Wort Gottes, daß fie zur Kirche zuruͤckkehren. Die 
innere Miffion gürtet ihre Senden und: wanderte umher, wie ein bie 
Apoftel thaten, und ſtellt fih Hin auf die Gaſſen und auf die Märkte, 
und zeugt vor allem Wolfe von dem Bott, der die Sünder in Gnaden 
annimmt. Ihr follt davon noch manches Erempel hoͤren. Die innere 
Miffion tritt hinein in die Käufer der Vornehmen und Mädtigen, und 
fagt es ihnen freudig und frei, dag nur Ein Herr ik im Himmel und 
auf Erden, und daß verworfen wird, wer diefem Einen nicht dient. — 
Was von — Allen habt ihr gethan? 

Ich koͤnnte euch noch viel ſagen, was Alles das Amt der inneren 
Miſſion iſt. Aber ich brauch's ja nicht auf einmal gleich auszu⸗ 
ſchuͤtten, fondern dazu kommen ja alle Monate zwei ſolche Blaͤtter, wie 
dieſes in eure Haͤnde, damit ihr von jedem Stuͤck einzein hoͤrt und er⸗ 
fahrt, was recht und billig iſt. Aber wenn das Alles hier ſanber ge⸗ 
druckt ſteht, ſchwarz auf weiß, das hilfe noch zu gar nichts. Sondern 
in euern Herzen muß das gedruckt flehn groß und — und muB 
wie mit fiharfen Klauen fich drin ferfegen und euch Leine Nuhe laſſen, 

ee zu eurem Gott um Huͤlfe ſchreit, wie der Hirſch nach friſchem 


Denn zu was erzähle ich euch das Alles? — daß ihe euch. lelber 
fragt: Was Habe ich: gethan, meine verlornen Vruͤder zu erretten? — 
Jeder ſoll ſich fill in feinem Gewiſſen die Antwort darauf geben, und 
merkt auf, ob ihr mit folcher Antwort vor dem allwiſſenden Sorte beftehn 
inne. Ich fage euch: Ihr Seid Schuld, — wir Alle find Squid, 
daß es mir unſerm VBolk ſo weit gekommen iſt. 

Das muß anders werden: ‘der Geiſt Gottes muß wieder vchen unb- 
Frucht treiben in deutſchen Landen und un und was jener Tuch⸗ 
machermeiſter dazumel vor 800 a - dem Marktplat in Maghde⸗ 
burg sefungn hat: 


Komm Heil’ger Geiſt — Gott! 


das muß wahr und: erfüllt werden in unferm armen Waterlandt. — Abe. 
dazu müffen wire Hand anlegen an die Innere Diiffien. Ihr wiße nicht 
wie ihr's anfangen. sollt? Fragt euten Pfarrer barnach, wer wird's euch 
weiſen. Thut euch zuſammen! Was Einer nicht kann, das: koͤnnen 
Viele. — Aber euer Herz ſagt noch Fein frendiges Ja dann: Geht zu, 
ob euer Glaube nicht todt if; Habt ihr keine Chriſtenliebe im Herzen? 
Ich weiß, wie ihr ſie bekommt; im Gebet müßt. ihr fie euch vom 
Himmel herunterholen. — She müßt an euch ſelbſt anfangen, Innere 
Miffion zu treiben, und an Weib und Kind und an Magd, und Burſche 
und Sefelle in der Werkſtatt, daß in euer eigen Haus Gottesfurcht und 
Gottesfreude einbehrt. Damit macht den Anfang! Und dann ſchaut 
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af: Verlaffene Duͤnder uind: Arme habe ihe ja allezvit ber euch A 
ber ger ſpricht: era ed 
nn Bit gethan⸗haſt einen anter⸗ Hiefen. —— ge⸗ 
— are das daft du md Berhhn.n nn 


—— 


u: Der bekehrte Berbreiher... — — — 


J ui, 

Huſt —8 ‚ka: einmal ein Zuchthaus geſehen? — I) meine nicht: 
bie: feften Mauern/ die vergitterten- Fenſter, die verriegelten 
Thuͤren; —Ach meine inwendeg: "die verurthellten Velbrecher bie hre 

Serafs vuͤfen fin Diesftaht, Raub, Mord nid andere Frevet? Oft woh⸗ 
new derenviete Hunderte Darin, Wie die Suͤnde den Menſchen bindet, 
das iſt da mit am: handgtoiflichſten zu lernen; aber wie Gott die Ketten: 
der Simd⸗ un Kerber zu brechen weiß, davon bringe ich Heute dieſe Geſchichte 
es Barden großen“ Zuchthaus zu N. ſaß ein Maͤnn wegen ſchwerer 
Berbrnheh gefangen. Ich glaube er hatte Jemanden ermordet. Es 
ging ihm, wie den Meiſten ſeines Steigen: er hielt ſich fuͤr unſchuldig. 
Dies Schulb ſchob er? auß die Umſtaͤnde, die er nicht gemacht Habe, oder 
uf die Libenſchaft, die ed nihr' für. Sünde hielt. „Warum hat =. 
Son Inweidaffen," :pfkegee er. mit andern zu ſagen. - Darum’ wollte er 
ofe wie: vafend.: werden über ſeine doch wohlverdiente Strafe. : Er ſagte —* 
nicht?luut, cher: dir Wuth kochte In ſeinem Innern. I Seinen Birken: 
ſah man⸗ es mitunter wohl an. Won: Allen wär‘ Ant Niemand mehr im 
Wege als der Aufſeher. Der aͤrgerte ihn immer, denn er Hielt auf Ord: 
nung odree vereireite dem boͤſen: Mann. ſeine Köfkw!Ptane.:' Endlich Fan: 
es: rin diefem Bahia, daͤß den Entſchluß faßte, den Aufſeher zu et⸗ 
ſtechen. Er bereitete dazu ein Meſſer, das ihm als Dolch bienen- — 
Der Haß wuchs, aber der guͤnſtige Auge a - die: That die offfuͤhren, 
wolltt micht · konumen. Keiner ahnte —* Borhilt; die: im eheimten aus⸗ 
gobruͤt et: wurde. — 7 ES * F 
nen. Bote na mice wben Ton. — Sinne, —— deß⸗ er Er 
bekohrẽe Und die: BE 

Um diefelbe iger: geſchah es, of ein Weka ıdavı — Dirk 
dao Aefkaugrriße>befuhtn, Er hatte zw den: Geſangenen⸗ Das: Eoßstinen, 
wibu lea sChrians tus ‚mike Tann In dlteſer Lieben Wären. "085 
ifdenfilge: neu⸗ VTeſtamente: zum Verchetlen mitgen dummer.‘ MNcht wiſe 
ſend, wie der Here fein Wert damit ausrichten wollte, gaber: ſie Kai? 
Eines diefer heiligen Buͤcher kam in die Hand jenes egbitterten und ans 

Menſchen Fonnten mit ihm über 
m; ketner wußde: davdw ſo wollee Sem 
re 
ver Wtbeh:zu;blänken,; near: ya 
e aber Die Otte nähe neh beſchwichs 
aß er für pda, auch dieſe⸗ That ednen 
Antweort zun geben Babe. 70 ernuno 
is erſte Cuplrel Im Romerbrief vor IE. 
ut, fo-lich hour mmate 
n dem: Evangellum Gritre, das une 
düsıöterciinbe. wer: Bott, die. Werachnfg.: bir Sunden raus! Eanden 
bringt/ ruhh sfdfände.: 8 bes —*8* och Eprifte: michi, ſagt: æo 
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dort, denn es iſt eine Kraft Gottes, ſelig zu machen Alle, hie daran 
glauben; — ſintemal darin geoffenbart. wird die Gerechtigkeit, die 
vor Gott Hit, welche kommt aus Glauben zum Glauben. Denn Gottes 


Zorn vom Himmel wird geoffenbart über. alles gottloſe Weſen ımd Un: 


gerechtigfeit der Menfchen, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalten“ 


Und nun fährt der Apoſtel fort, davon zu Tagen, wie Gott fich um und 


m 


in den Menfchen geoffenbart, alfo, daß wir Leine Entſchuldigung Haben, 
wie er fie aber um ihrer Sünden willen dahingegeben zur Strafe — ob 
fie erkennen wollen, daß Er, der Herr, der. Richten iſt, der Gewalt hat 
über Leben und. Tod. .. ug 
Solch Wort bat. wohl ſchon manchen 
de dis dahin ;gemeint, es habe mit. Sorte 
„es fei noch fo lange: hin!“ — So ging’s n 
Bruder. Es wurde zum erfien Mal hell in 
fine Ungerechtigkeit, wie er fih an Bott ı 
teöften und retten?! — Solchen Schrecken een 
wohl fein Menſch Eennen, als der ihn ſelbſt erfahren. Sch weiß aud) 
von unferm gefangenen Bruder nur, daß er nun nicht nadhließ, von diefer 
Angſt feiner Seele Erloͤſung zu ſuchen und darum begierig weiter lad; 
da aber ging mit einem Male eine neue Welt vor ihm auf, Er hörte 
aus dem Munde deffelben Apoftels dag Wort von der MWergebung. ber 
Sünden aus der Gnade Gottes. Gab es für ihn und giebt es für 
und Alle einen anderen Troft? m 
Während er fo allmaͤhlig Gott als feinen Freund erkannte, finger 
auch an, fih nach einem menfchlichen Freunde umzuſehen und begegnete 
bald einem ſolchen in dem Geiftlihen, der um die Zeit ins Gefaͤngniß 
fam. Ruhe fand er nicht mehr, bis er gegen dieſen fein Herz ausge 
(hürftet und mit ihm unter vier Augen gefprochen. Der Prediger war nicht 
wenig erftaunt, als er plöglih den wider unbändigen Mann in ein 
ſanftmuͤthiges, demürhiges Kind verwandelt fah. Derfelbe fing ‚heftig an 
zu weinen und fchüttete vor dem treuen Prediger fein ganzes Herz aus. 
Er erzählte, wie ihn Gott durch das apoftelifche Wort im erften Capitel 
des. Roͤmerbriefs die Augen geöffnet, und konnte nicht Worte der Dank; 
barkeit genug finden für die cheuren tröftlichen Gaben des Evangeliums. 
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es ein anderes Mittel, die gefallenen Brüder aus der Knechtſchaft der Sünde zu 
‚erlöfen und ihnen mitten im Kerler die Freiheit zu bringen? Siehe, dazu den 
‚Gefangenen belfen und dran — das will die, innere Miſſion. Kann fie 
leider auch noch nit in alle Gefängniffe dringen, fo kann fie doch denjenigen, 
melde aus dem Gefängniffe kommen — und das find jährlich im Baterlande 
Tauſende! entgegengehen, fle aufnehmen, ſchützen, ihnen rathen und heifen, damit 
He vor fernerem Fall bewahrt werden. Möchteſt du dazu nicht helfen können? 
Den Weg dazu will ich dir künftig zeigen. 


Wie eine Gefellichaft ihre Schulden los werden kann? 


— — —Die fogenannte evangelifche 
— — ———und, Prediger aus, vaut 

























— 2A & ins Land komme. Das 
ichaft ihr Jahresfeft feiert 
Arme, Bürger und Bauern 
ent der Graf Gasparin, der 
— nehr ausgegeben, als ein⸗ 
war aber dießmal nicht aus 
nicht hätte das Evangelium 
— viel auf ſich. Nun ſollten 
Eectt werden Eönnte. Keiner 
Emm fie tevoluzionirt, auch nicht 
gen, tritt ein Bauersmann 
werten Poſtclaſſe hergefahren ; 
ten Claſſe. Dadurd ſpare 
bis zu meinem Wohnort fo 
aſche und fest hinzu: bier 
dulden 


Dielen herbeigeſchafft; Jeder 
Der hat zwiſchen dem Silber 
Ind thue deßgleichen. 


Der fechtende Handwerksburſche. 


| Im Auguft des Jahres 1804 ftand in der Stadt Anclam in Pommern ein 
reifender Handwerksburſche an einer Stubenthüre und bat um einen Zehrpfennig. 
Als fih Niemand fehen ließ, ging er hinein, da er aber eine arme kranke Wittwe 
erblidte, die fagte, fie habe felber nichts, fo ging er wieder hinaus. 

Nach einigen Stunden fam der Handmwerfsburfhe wieder. Die Frau rief 
ihm zwar entgegen: „mein Gott, idy kann Euch ja Nichts geben;” allein der wadere 
Züngling dachte bei ſich feldit: „Eben deßwegen.“ Cr trat vor den Tiſch, legte 
aus beiden Zafdyen viel Brod darauf, das er unterdeilen gesmmen. hatte, und 
viele erbettelte Eleine Geldftüde. „Das ift für Euch, arme kranke Frau,“ tagte 
er freundlich lächelnd, ging wieder fort und zog leife die Stubenthüre zu. Die 
Frau war die Wittwe eines ehemaligen braven Unteroffiziers, Namens Larogue, 
den Namen des Handmwerlsburfhen hat ein Engel im Himmel für ein ander 
Mal aufgeſchrieben. 


- — 


Inhalt des Hauptblattes Ar. 2. 


Die Straf⸗ und Beſſerungsanſtalt zu Inſterburg in Oſtpreußen. mit beſonderer Rück⸗ 
fiht auf die jugendlichen Sträflinge daſelbſt. U. — Das Baieriſche Oberconſiſtorium 2c. — 
Der evangel. Lehrerverein für Innere Dtiffion im Rheinlande und Weſtphalen. — Mitthei⸗ 
lungen über Schottland. U. (Schluß.) — Seltung und a: Correfpondenzen: Der Bas 
diſche Eandeßverein für innere Miffioen. Aus dem Kreife Lennep. Gothenburg. — In 
Sachen ded Sentral-Audfchuffes: Neu —— Vereine und Agenten. Quittungen. 
Nachrichten aus dem Rauhen Haufe: Quittungen. Umſchreiben zunächſt für die früheren 
Brüder u. ſ. mw. und zugleich für andere Freunde. — Eine Frage. 


Tu 
Drraudgeber I. H. Wichern, Vorfteher des Rauhen Haufes. — erlag der Agentur des 
— MR. H. zu Horn bei Hamburg. — Gedruckt im R. H. 
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fhieden. Ein Knabe hatte fich bei feinem vieljährigen VBagabondiren in 
den Wäldern ein eigenes Gemiſch „von — und Deutſch gemacht, ſo 
daß er weder die eine, noch d andere rache — verſtand. — Im 


U 1848 hatte. die Anftalt, einen. 2Baͤhrigen und Ah) —E AA 


kfaͤmanden, ‚der. bereite: verheit athet uns: Väter "ehrt 


— ‚ Daß, er von Gott nichts wußte, Rue m am, hie 20 ” 
Sant he "Tage. die er ai Sad SEHE — dem..Sja 

6 Mikite gab, und nicht eingeſegnet Kr Beginn dr ein “fo * 
——— Verbrechen, daß er auf A Safın et Mh haus kam, um hier 
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Auch: vi wurde Kienserfiiseindefögnel; unter bi, ::umahbeni.ı Feine Miährige 
Stfafeitinun: Faldı Berflöſſen,ſchriftlichnſeine Eltern u wvorlaͤufigo: Auf 
nahınas Die: Mudrer ſchtieb⸗ ihm zurätfz „bie Zeiten: ſinð zu: ſchlecht, uuh 
Bier, Mele ift izu Noll. :ugn: Mienfhen; auch. iſt der: Water noch limmret fehu 
böfe auf dich. Suche dir anderwärts ein Unterkommen, hier / geht es wicht, 
Er Knabe, der: früße: ſeine Mutter: vetloven, wurde von feinen Wtiefs 
eitirn ſchan: im ne Unten Jahre in den’ Dienf.:gegeben, Er endieß 
und legte durch BDrundſtiftung beinah das ganze Dorf in Aſche — in 
aubtcan wurde”. von:: ſeinem Vater, einem wohlhabenden MWuͤrger und 
Meiſter⸗awberrehet,:nmit ‚inet: befremdeten Geſellen die Scheine: des 
Nachbars amzuzuͤnden: Der Sohn wurde zu WMjaͤhrtger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, der: „Keeund® zu lebenslaͤnglicher, der Vater "hat: ſich im Un⸗ 
terſuchungs: Gefaͤngniſſe erhaͤngt. ¶ Wan einem andern Knaben, der 
wegen; Diebſtaͤhl hier eingelieſert wotden, hat, mir die Mutter ſelbſt ein⸗ 
gefaßben, nduh ſie an feinen! Suͤnden Schuid ſei, denn fie. Babe es bei 
ihm mit den: 7. Eebot niemals ſtreirge genömmen.. — . Drei: jugends 
licher Otroͤftinge? kehrtenet bald nach ihrern Entlaſſung wieder hieher zus 
dl; der Einen von ihnen kam in’ Begleitung: feines eigenen Vaters. Da 
laffen ſich Riüskfchläffe ihn. In:den richterlichen Erkenntniſſen, dig 
hauptſachlich. bei· Weturet heilung der Siugendtähen: ſtets auf ihre religioͤſe 
Bedung Ruͤckſicht uehmen, und darauf, ob. fie. die Gebote kennen; 
Heft man ınur:zir.<oft die Ausſage der Angeſchuldigten? fie haben 'niche 
gewußt, "daß dies; Bder: jenes von. Gstt verboten ſei. Beſonders Häufig 
findet: diefe Unkenntniß! fich bei denen, die wegen Brandftiftung obek 
Sünden der Unzucht vorurtheiit ſind. Aber die Eltern‘. follten Buͤrgen 
fein dafuͤr, daß ihte Kinder Gottes Gebote kennen einen! : 0.1 
ch Eines muß bemerkt werden. Beinahe alle unſere jugendlichen 
Straͤflinge find mach ihrer Ausſage dem Branntwein ergeben geweſen; 
Unter 100verurthoilten Knaben find gewiß, — s kann mit Sicherheit 
angegeben: werden, sr RO; dic fich entſchnldigen/ im trunkenen Huſtanbde 
ihre: Verbrechen begangend zun haben.“ &6 muͤßte man eigentlich den 
Branntwein ind Zuchthaus fperran:. a a a 
„3, BontlSyahre:1846 His Ende Soptember 1849 find 82 Siträflinge 
in. die Inſter burger· Otrufanſtalt eiagebracht. Gh: waden die Kinder-von 
Losleuted, «kb die tun: Handwerkern, Icndie won Bermiten usb Eirund) 
Befigerm :; Deuefch: redeten: 88,‘ 28. liethauih;' 15 .polmifch "und Einer 
ruſſiſch· Wegen Mord: amd: Todſchlag? waren B, wegen Unzucht:B;n Wegen 
Salihmüngeret 2, wegen-Kirchenraub 8) "wegen Braudſtiftung 14," weien 
Dichftaht: und/ anderen. Betruͤgereien it vertittheittsius den: diefen find As 
bereit. m dien ieh begrͤndete Nertanngsanftatt aufgenommen, : hbay 
vesed Gründung: inhttet wortgen⸗ Ihannmer:: ft Serichten worden. . Mir 
wenden uns zu hr no den tz eklig. mio 3058 
Mach Vollendung ber: mot hwendigen: baulichen · Einnichtungen tftıdly 
Mettungsanftalt am 1. Juli 1848er exöfftetand’Tvon den: jegentilicen 
Sträftigniiäegogem renrden: 1 DIAS nie Lokal entfpricht feinem Zwecke 
volllommen. Sämmtlihe Zimmer find gefund, freundlich und außer “alter 
oemen ann Minden Algeran Birrsflngeni a: In; dena; geräumigen, (von 

graßen Genfien: enhellten Arheittfaslerifb Raum genagi:fhr daejenigen 
Knaben, DiecChier als die beften und geſchickteſten?“ Ander der Obhus eines 
Auffehers, dei eigenen Werfmeiftern und 3 Werkmeiftergehilfen die Schnei⸗ 


Derek und Schuhmacherei erlirnen: Die Uebrigen werben wie früher mit 
Bultten von Fiſchnetzen befchäftigt. Außerdem eine Schulkube mit 2:Feiv 
ſtern, und ein Schlafſaal, in welchem wegen des befchränften Raumes 
die Bettſtellen zum Theil übereinander ſtehen muͤſſen. Er iſt des Nachts 
don einer dampe erhellt. 
Die Dberauffihr über bie. Rettungs anſtalt ſteht dem Chef der Erraf 
duſtalt zu, Die ſpeciellere Leituag if jedoch dem Prediger und dem Mer 
trieb: Inſpektor anvertraut. Außerdem werden ‚die Knaben bei Tagt von 
Sem Auficher obfervirt, den. die Regierung für. diefen Zweck beſonders 
angeftelle hat. Derfelbe erfcheine um & Uhr Morgens, ſieht darauf, daß 
die Knaben id) ordentlich waſchen, anziehn und ihre Betten zufammen: 
teen, Hält dann mit ihnen ein Morgengebet, beret mit ihnen vor jeber 
Mahlzeit, und ſchließt Abends 8 Uhr, fowie die Giocke das Zeichen 
geht, die Knaben mit ihrem „SZellenätteften‘“ in den Schlafſaal ein. 
Diefer, ein zwverläffiger älterer Sträfling, beauffichtigt diefelben bei Nacht 
und iſt in dieſer Zeit für Zucht und Ordnung verantwortlich, . 
Der ganze Tag iſt zwiſchen der Handwerkerarbeit und denr Elementar⸗ 
und Religionsunterricht getheilt, doch fo, daß zur Erholung, nantenetih 
zum Lefen nüglicher Bücher. und zum Spaztergehn Zeit genug eruͤbrigt 
wird. — Der Elenentarstinterriht im Leſen, Schreiben und Rechnen 
wird von einem eigens für die Anftalt angeftellten Lehrer in 2 Stunden 
täglich von 8 — 10 Uhr BM., und auferbem der Sefangunterricht in 
2 Stunden wöchentlich ertheilt. Die Hauptfchwierigkeit hiebei bietet bie 
Verſchiebenheit der Sprachen, da der Lehre: in dieſen wenigen Stunden 
dentſch, litthauiſch und polniſch unterrichten,. und. der Umſtand, daß mit 
jedem neu Eingeliefetten der Iinterricht von Neuem beginnen. maß, fü 
baß eigentlich eben fo vtele Abtheilungen ats Schuͤler find. Dennoch 
finden die Beſſeren Gelegenheit, gut leſen und ſchrecben zu lernen; fie 
bernen die Elemente des Rechnens und Mancher and, feine Gedanken 
richtig mitzutheilen. Einige Knaben find ſoweit gebracht worden, baß 
fie einer Buͤrgerſchule Feine Schande gemacht haben würden. - Außerdem 
unterrichtee der DBerichterftatter (Pred, Merkeker) in 4 vierteljährigen 
Kurſen in der Geographie, Geſchichte, Naturgefchichte und Naturlehre, 
ein Kreislauf, der bereits in 4 Jahren 4 Dial. durchgemacht if, Nament⸗ 
(ih die Naturiehre iſt den Knaben fehr tieb geworben, und . bat dem 
Lehrer vielfache Gelegenheit geboten, auf den hinzuweifen, welder der Here 
ber Natur IR, und gegen Abergianben, der in den Köpfen der Lirthaner 
und Maͤſüren noch immer herumfpuft*), umb zumal géegen Zauberei: in 
aller Weiſe anzukaͤmpfen. Bon: Biefem Staͤcke wäre ein eigenes Kapitel 
zu ſchreiben, und es verlohnte fi nidit einmal dr Mühe. Doch. das 
gehört nicht hieher. Wir Haben: noch davon m berichten, "wie .da® Evan) 
gelium den jugendlichen Sträflingen nahe gebracht. Wird, und welche 
Zrucht der Saame des göttlichen Wortes denen bringt, in deren Herzen 
er wie vwiſchen die Dornen geſaet wird: 
De Hu. Artitel in der nuͤchſten Die) 
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Das Baierifibe Oberconfiflorinm 
— ‚einen os für die innere Miffien in der evangelifchen Kirch⸗ 
Knterns ausgehen laffen, dem. wir bier als bis jetzt einziges Actenſtuͤch 
ver Art vollſtaͤndig meirthellm. Es iſt das erfte Wort einer oderfüch 
evangel. Landes⸗Kitchenbehoͤrde, welches der Kirche und all ihren Gemeinden, 
gr die Freiheit der Litdesarbeit zu verfennen, bie Sache and Herz Iegt, 

wundern und minder daß dies in Baiern gefchicht, als daß es ni 

bereits auch an andern Orten gefchehen ift, denn was läge wohl naher; 
als die Kirche in all ihren Gliedern — mit der That des Glau 
bene dem Verderben entgegenzutreten? Wir wollen übrigens bei dieſer 
Belegenheit an den Hirtenbrlef dee Rheiniſchen und Weſtphaͤliſchen Pros 
Be vom vorigen Jahre (f. Ser. VI. p. 162) erinnern. Jenei 


Kirche — des a hat die hochwichtige a nn inneren een 
sum Gegeuflande ‚ihrer ——— gemacht. — Inafıne bes 
— wie der weltlichen Mitg hat ſi ie —— daß die innere 
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—— e innere Mi Aufgabe darin beſteht, 
die leiblich —2* ———— ——— nach. allen Seiten 
bin zu er die Verkündigung . bes göttlichen Wortes and Kin 
Handreich be zu heben, iſt eine Lebensfrage unferer Zeit. 

J nichts hr: fie, (dern auch in deu ver ften: —* 


und ‚gelebt and "der. —2* und geiftiihen 

—X des Volles mit mehr ober weniger gingen Erfolge ſich zugewendet. — 

...Aber dieſe Noth iſt namentlich in ber jungſten Zeit in allen‘ = 

genieinfamen Vaterlandes zu einer — — Ad anglaublichen — an 
wachſen, und das fa hoch gefteigerte Elend de und MWerwahrtoften 

— fordert auch eine in gleicher Weiſe —— Theilnatıme und Abhilfe, 

asß bicher durch einzelne Perſonen, Durch befonders dazu gefchaffeıe Organe und 

—— dafuͤr geſchehen ik, kann bei dem gegenwaͤrtigen Stande den 

nach den gebieteriſchen 

den. Die Kraͤfte ber 

eichung des vorge: 

die Zwecke der inneres 


ı @rundfägen geleitet 
welchem mit ber telb⸗ 
erwahrloſten und Ver 
baren Leben verbunden! 
t Run uranfuͤng⸗ 
ſt ein, und muß ale 
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hat nichts ein mi 
mit pro — 


io geftellt bat, De 
bliegen, diefem Werte 
n. Sie werden es fich 
; nächften Kreifen, in 
die Wege der Abhilfe 
pen, ihre Theilnahme 


Gieeflaß ‚der Kirche auf das Leben. des Volkes dadurch erhoͤhen und verftärken. 
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der . Dinzielen.. ., „ 
Der neu ne Herein! anterlieg 175 , durch Ankuͤndi⸗ 

gung in Öffentlichen Blättern Theilnahine und — zu ſuchen; 

er mollte der Gefahrnegegehen⸗ durch ſchaͤbliches Veelreden und: Eitreisän 
de praktiſchn Boden ber That und Arbeit entzogen zu werden. So 
— ** fee er fi auf —— unb briefliche Kuladungenn, und daͤhlt 
jetzt nöd wenig mehr als ‚30 "Mitglieder, während, # e Geſinnungs⸗ 
genen ähm, Ale Seite fiehen, deren Bedenken hoffentlich, ſchwinden und 

Denen. aliene Holfe ihm held. zu Theil werben wird. Und: foßte.das Eleine 
Haͤufiein auch) lange noch ein Eleines bleiben, die Vetheißung,“ daß aus 
Remy: Dentfana rin, Baum, mischen wich, ruht. Aoch auf chm.:.Außer⸗ 
dem habsna-Ach 32, andare „enangeliche: Lehrvertine gehkidetu: der eine: ien 
weßlisften„..ber- ‚anders im oſtuchrn Sheila: Mrftnknienes:: der .erfire Bas, 
ſich nenem ⏑ ⏑—— angeſchlaſſen, mit dem: Jegtenen: ſteht/ 
fohold. st. ‚Bor mebe, canſolidirt haben ih, eine Bab inaung in — 
Ausſicht. Mar: 3, se ni elouiim- l. A 

os DR enangrliice. Lehrerusaein, won welchen nude: zum " Bittentergen. 
Songraftn ‚Fir. im Miflilen ein. Abasordmaten- iſt hinge ſandt werben; bee 


diefes Leh 

und: def 

Volksſchul 

des deutfd 

die Lehrer. 

ſich erheben und laut das Bekenntniß ablegen, dab das Evangelium wieber 
die Lebens quelle unſerer Volksſchule werden muß;  &ie müßten, wie es 
dort in den Rheinlanden und in Weſtphalen geſchicht, ſich vereinigen, um 
‚mit dem Evangelium ſich hinzuftellen als Schuß der Jugend, der man 
ihten Bote entreißen will, und wie Eroberer ausziehn, um die 
Schulen und Haͤuſer für Gottes Wort, und Gottes Wort für Pie 
Schulen und Haͤuſer zu gewinnen. Wer von unfern Volksſchullehrern 
hart dazu Much und Freudigkeit? Es gehört Muth dazu, aber die Ju⸗ 
dend des Volks, das Volk ſelbſt harrt darauf, und wer fih nicht zu 
Ehripo bekennt, zu bem wird ſich auch Ehriftus nicht bekennen. 


Miittheilungen über Schottland. | 

| Bweiter Artikel. Schluß.) 5 
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original r * school (oder schools in der —2 da Bi 
die Maͤdchenſchule vun einander getrennt fitb,) wid von 
dem Roctigen, für Katholiken and Proteſtunten gleichmäßig beſtimmten 
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Feſtzuhalten ift übrigens bei der Betrachtung diefer ragged schodlis 
immer, daß fie nur für die tieffte Stufe verwahrlofter Kinder beſtimmt 
And, — für Kinder, deren Eltern felbft fo verwahrloft find, daß eime 
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als uxbeitstuͤchteg·nach den Armengeſetzon sine tähterfähpeie vo ihren 
ae ‚angufpuschen . Haben,;r tells: RttlichVerwahrloſte / . naneendfäch 
Zrunfenbolde,sscheils ‚Solche Werwahrbefts,> fin: teren Iimtechalt : Ihe 
sine zu Jählen werpflichtertfend, theils ſeit neurrer Zeit auch. anheil⸗ 
Bars. Kranke, disstkonfe nirgenddo Pflege finkrrekoringen!. Die: Groͤße: die 
Anſtalt gebrifir te durch dleſe / Mirfchledenheiten:; gefonberte: Einrichtung 
den gehorigen Nam. :Yhrealinterhalt gewinnt fie, neben den: genaumten 
Zahlungen von Gemeinden, theile durch: freiwillige Weiträge,: theils dunch 
Arheit der Aufgenommenen ſelbſt. Dar fiad. denn :altersichmache, 
deante Leute zu fehen, x. B.eine Hüflofe. Frau⸗ die fen. 104 Jehr abe 
a fein Haube, neben: kleinen Kindern, die nie eine eigene Heimeth denne 
lernen ſollten; da find: Leute zu ſehen, die aus; höherem Staundehzerabge⸗ 
funken ſind, z.: B. in Ofſtzier,“ der. in der oſtindiſchen, Aemee: tuͤchtige 
Dienſte leiſtete/ dem aber jetzt Seele und Leib durch Trunkſuͤcht zerruͤttöt 
iſt, — neben: Anderer, welche von idem :tägbich" · neure Eend⸗ s ſien von 
Anfang ah druͤckte, bier zum erſten Hat freirr aufathwen Mönnen. > FD 
Mittel, durch weiche fie. alle: zufammengehdken und: zu Gliedern der Ges 
ſellſchaft :gebildier Wurden: ſollen, find ſtrenge, ıchrößtlidge :Bucht, und. anhab⸗ 
gende Arbeit; die Kinder (ihre Zahl von‘ 18457. ‚betrug. 2086; ;daramık 
BE: unter’ X Inhren) ebhaiten ingerdem den ‚enfordertichen. intellefrweiien 
Länterricht z :satd. Folge) der Sorgfalt, womit auf Reinlichkeit und Erhal⸗ 
ewig. guter Luft gedrungen wird, darf ider: Umſtand amgefehen werden, 
daß, während die in Edinburg ;graffivemde Cholenn: gerade. iv der maͤchſten 
Vitugibung: des BEER INNE — in diefem ſeloſt : micht — 
— vorkam. gene Ba BETEN. ur TO 
"DM feldyen; Beftsebumaen; :der' Rieder und: ee bůtgerlichen San 
— aus dem Kreis der ſchon werlorew Scheinenden noch kuͤcheige. Mir⸗ 
göteber: zuzufuͤhren, geht denn Hand in Hund diejenige Thaͤtigkeit welche 
anl:i;die con :ber. Geſeiſſchaft ſchon für :Pürzers.. oben. längere. Zeu 
Aus geſchio ſfenen· gerichtet Mr. die Fuͤtkorge⸗ für die dekangewen feläft, 
und:idien Fuͤrſorge, "die Ihren auch nochnachfolgt, vachdem fi: den Kerken 
verlaſſen ‚habtn; Br :Ebiüburg, yo ‚ein - sehr großes Metaͤngniß, uber; 
wie wir es nennen würden, Zuchthaus nad) dem Hennfplvanifchen Syſtem/⸗ 


> dee Erjzaͤhlr kann jedoch: die. letztgenaunten Arbeiten nicht er⸗ 
wahnen, ohne zugkeich einer Thellnehmerin an denfelben zu gedenken 
darch die er ſeibſt mit ihnen bekannt gemacht wurde. Es war eine Alters, 
unverheirathete, wohlhabende Dame, weiche in ſolcher Thaͤtigbeit ihre 
Ferude und die Aufgabe ihres Lebens gefunden hat, auch ſelbſt in ihreni 
Haufe eines jener verlorenen Maͤdchen ale Dienerin mit Liebe und 
Erfolg weiter erzieht. Sie hatte, um Erfahrungen. für folche Wirkſam 
sie. zu ſammeln, nicht bloß mit den ausgedehnten ähnlichen Unterneh 
mungen des ‚großen London durch eigne Anfchauung fich befannt gemacht, 
fondern fir. Diefen Zwrck ſogar einen Theil des britiſchen Amerika und 
der .amerifanifchen Freiſtaaten bereiſt. Der Erzähler glaubte noch benfels 
ben fühnen Unternehmungsgeift im Kleinen bei ihr zu gewahren, als fid 
mit ihm und eim paar Treunden an den. feilen felfigen Abhangen des 
Huͤgels, auf dem das Gefaͤngniß ſteht, umherkletterte und geſchaͤftig von 
einem Ende der Stadt zum andern eilte; mit dankbarer Achtung empfing 
ſie der Gouverneur des Gefaͤngniſſes, mit Liebe kam man ihr im refuge 
und in jenem Haus an der Morningside entgegen, wo ſie ſich mit Eins 
richtungen wie mit Perfonen ‚gleich vertraue zeigte, auch allenthalben mit 
Rath und mahnender Zufptache bereit war; mit Aengſtlichkeit war der 
Führer. einer ragged school beſorgt, daß nicht die ſchlechte vuft, welche 


durch das Schließen der Fenſter wegen Unwohlſein eines Lehrers in einent 


Zimmer ſich erzengt Batte, ein ungerahtes Mißfallen bei ihr erregen möge; 
Det folchen Erfcheinungen denke man von felbft an eime Eliſe Fey das 
DUO diefer einzig großen. Scan verliert dadurch. Nichts, wird viehmehs 
dadurch erft recht klar und deutlih, wenn es nicht mehr „wersinzelt da⸗ 
ſteht, fondern inmitten won vielen Sängerinnen, bie, ohne auch nur in 
dee naͤchſten Umgebung weiter bekannt zu werden, Pill in ihrem Geifte 
ſortwirken; amd. diejenigen, welchen jenes Bild wohl Segenftand ber. Liebe 
und Bewunderung. war, aber für das eigene Nacheiſern zu hoch zu. fichen 
fhien, ‚mögen ſich umfehn, ob fich. nicht auch unter ‚ums gar leicht eine 
Stelle. für fie finder, wo. fie, wenn auch in aͤußerlich nad) fo beſchraͤnkter 
— doch wuͤrdig an ihren geiſtigen Wirkungskreis ſich anſchließen 

en. — ee = \ 





Zeitung und Fünzere Eorrefpondenzen. | 
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rettenden Lieke de uch zu 
weden. Gr will die sehen — — 
und Mithuͤlfe — * Ed Bereine für 
er und Beugäß“ wie ev 8 Fr 21 Maas d genannt ik, zu 





— den Berlin war von Anfeng au außer e. Bereits haben fi 
ezirksvereine ihm angefchloffen, Vereine für Stadtmiſſion Bad im nn are 
md anderwärts entftanden, An r efaal dort gegründet, umd ein sale 
das der Verein heran megieht; fol 8 — und Mitbethaͤtigung des Volkes 
zu befoͤrdern ſuchen efer Bethaͤtigung wird es fire die Einzelnen — 
ankommen, a die — der — m» dee he 
finden Glieder ——— Ganze, daß die Anforbeuungen pi eins 
en Werken richtig — und. die Begriffe von Reformation und Innerer 
iflion, die man oft verwe dr ‚arte auseinander Benin werden. In 
dem —— des Vereins 1 Seſchaͤfts fuͤhrer Domaͤnendirektor Be — 
in Karlsruhe eingetreten, ‘als —88 wirkt Stadwikarins Muͤhl 
nt, Zum Schluſſe aber “ noch bemerkt, was die Fl. Bl. Mi zu veg gen 
rauchen, daß zur. zu Durlad) am 10. Oktober, auf welcher ber. 
Sandeöverein zum er enmal N) —* auftrat, Wicherne auf argangene 
Bitte: BB. war, zus Bereinigung für das But des Herrn mitzuhelfen. 
Der Herz fürdere auch bei und üumer mehr Die Ginigung aller = fte und 
Gaben zur Ueberwindung des Unheils in feiner Chriftenheit! E. J. 


us dem Kreiſe Lennep. [Reuer Zweigverein für innere 
Riff ion]. — Bier bat ſich am 28. November ein neuer Zweigverein fir 
innere Miffior gebildet und alle WBorberettungen ch am fateic an die 
Praktiſche Arveit zu ann 
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Das Borfeiern von Weihnachten ging: 
auch diefes Sch: Djeer lange vor Ad⸗ 
vent an. Die Minterabende und na⸗ 
mentlich die Abende an den Mittwochen 
Der Winterzeit (ihr kennt fle!) wurden 
fo mit Sternen und eihtern der heim: 
Lich‘ finnenden und, arbeitenden Liebe 
immer reichlicher erfuͤlt. Jede Fami—⸗ 
lie, jeder Kinderkreis ſchafft ſich dann 
fein Geheimniß gegen alle, die nicht 
an, ‚Diefer. Familie gehüren, und die 

egel, welche von dem Munfche, 


Weihnachtabend einander eing Licbess, 


nn, gefchmiedet 
jenug, Lob 
n oder in hie, 
o dieß Malte. 
wollens ſeine 
en der Kinder 
o ging's auch 
dießmal in allen unſern Kreiſen und 


Häufern. Die Wachen waren.forgfäl- 


tig gegen einander aufgeſtellt, daß kein: 
Vexrath der Geheimniſſe durchſchluͤpfen 
konnte. jet. i 
Norden-wenigftend — in jedem Ghrie: 
ftenhaufe und in jeder Ghriftenfamilie; 
das Rauhe Haus Ift in dieſem Sinn 
auch ein Haus, eine Snmifier.pRek 


* „doch. fein, ‚BRD, gzImmer emehr 
Org sin, abet hoch ga nabn 
NY d5 "überhand, — — 


ihr Weben muß ja wachſen, ſonſt 


En its «ja bei uns, hier. im 


Fir die Fraurxigen zu finden 
oh Me "x — 
Und mein. Leben 


ſchep an, fo daB. am dritten Advegts⸗ 


ſonntag in Mer Kirche unferer Orts⸗ 
emeinde ‚üben 70 Rauhbaͤusler die. erz.. 
bebeube Feier des heiliggn- Xbendmaple; 
begingen‘ So betant: für und. daB an⸗ 
dere der’ ſchoͤnen Adventslieder noch el⸗! 
nen beſondern Sinn, wo wir ſingen: 


Kanun ik nem Abendmahl, 
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Be eeſte Seage ic. nad) Ahnahige und Zunepue ver: Communitanten ꝛe. 
(VI. Sexrie. 1849 p. 420 
möchte der Seranbacher 1. en Vereine für i. M. uns andere Freunde, welchen bie 
— einngal in Grinneräng bringen dürfen, indem er jugleich Paft. 
Giin S. und P als den — Breunden,. men &-der Besatwertung un. 
— heulen Dank fü feat, »% 
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VII. Serie. 1850. 


Anfang Eebruar.. - 3. 
at Zaͤhrlich 96 Bogen: 


zei Sliegende Blätter Zr: 
wegen..aaus 52 X. — 
Rauhen Haufe zu Horn bei Hamburg. 
2 Degen 2 
des Kentralausfchuffes für die innere Miſſion 
der dentſchen evangeliſchen Kirche. | 


— — — — —— — — — — — —— — — 
—* alt: Zur Sianntogöheitigung. — Die Straf. und Befferungsanftalt zu Zufterburg 

eußen, mit befonderer Ruͤckſicht auf die jugendlichen Sträflinge daſelbſt. IL. (SchIuß.) 
— In Sachen ded Central⸗Ausſchufſſes: Bekannimachung. (In Sachen des Volköfchriften« 
weſens. Antrag an den Gentralausfbuß für innere Mitfion ıc. in Beziehung auf dad Volkb⸗ 
— ar Bücheranzeige. — Nachrichten aus dem Rauhen Haufe: Umfchreiben — 
naͤchſt für die früheren Vruͤder u. ſ. w. und zugleich für andere Freunde. — Inhalt d. Beibl. 





| 0. Zur Ennutagsbeilligung. . 

(Die Bedeutung der Sonntagsheiligung. — Geſchichtliches bis 1849, — 

Wittenberger Congreß. — Gemeinfames in Bremen und Polen — neue 

.. Sonntagsgotteebienfte. — Provinz Preußen, — Verfammlungen in Diälis ıc, 

— Journaliſtik ꝛc. für Sountagsfeier, ei ſchriften u. fe m.) IR 

Unftreitig gehört die. Sonntagsheiligung mit zu denjenigen Aeuße⸗ 
rungen des wahren Ehriftenlebens, an deren Belebung ober vielmehr 
Wiedererweckung die innere Miſſion, als folche das größte und zwar 
fehr mannigfaches. Intereffe hat, für die fie felbft zugleich auf's ernftefte 
mitzuwirken hat, wenn es richtig ift, daß ihre Arbeit vorzugswelle an 
diejenigen Stellen gehört, wo die Entartung eine epidemilche, eine 
maflenhafte, eine das Volksleben durchdringende geworden. Daß bieß 
in Beziehung auf die Entheiligung und allen aͤrgſten Mißbrauch des 
Sonntags der Fall iſt, bedarf zunächft Feines ausführlichen Beweiſes. 
Die Entheiligung des Herrntages iſt unter uns recht eigentlich Brauch, 
und Sitte, iſt im Großen und Ganzen zur andern Natur geworben. 
Die Menge und Moffe der ungsfalgenen Mittelmäbigen und Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen thun ebenso verwundert, wie die picanten DVerbildeten 
und ſtumpfſinnigen Verwahrloſeten fih brutal ftellen, wenn an fie die 
Forderung, den Sonntag ald „Tag des Herren“ gelten zu laffen, ges 
langt.. Der Tag des heiligen Herrn if im uͤbelſten Sinne in einen, 
Tag der. unheiligen Dienichen, und aus einem Tag bes Auferfiandenen 
in einen Tag der Todten verwandelt, an welchem der Tod mit ber 
Sichel der Sünde die reichte Erndte hält. Deßwegen begrüßen wir mit 
Dank gegen Sott.die heilfame Bewegung, welche in unferer evangelifchen 
ChHriftenheit unter den Freunden der inneren Miffton ‚immer welter um 
fih zu greifen beginnt, um den Sonntag von den an ihm haftenden 
Sünden zu reinigen und ihn dem Vol wieder als einen Tag des Se⸗ 
gens und Lebens offeribar zu machen. | 


1 


— das m ETW 
Die mie dem Gangen diefer Angelegenheit vertraut Ki, 2 elf hr 
daß dieſe geueſte Anregung befonders durch den — Congreß für 


Miffton zu Wittenherg (im Ale Ro "durch" —S— 
aan, welche ne 2 u: uk Kiche lehen dig ip 

rifte: aufgenommen, eranlaßt I. — ft das, was * gr dahin ehen, 
auch noch nicht für Frucht, fondern zum größten Theil nur noch für Keim, 
Knospe oder Stube zu achten, fo u — eben dieß, fol uns, 
als göttliche Saͤut ‘entfproffen, freti d — auf dem betre⸗ 
tenen Wege fortzufahren. 

Wir wollen aber über den neueften auf die Sache bezüglichen Be: 
ffrebungen nicht vergeffen, was ſchon ſeit dem legten Jahrzehend und 
länger von Einzelnen oder verbundenen Freunden, angeftrebt, worden. . 

iſt das Werk von Lieberkhit zu. ſtelen „der! Tag des Akten | 
feine an (Berlin 1837), worin der theure Verfaffer aus der Tiefe 
die Idee; des: Sabbarhes in reicher Fülle 
* ſehr freuen, wenn durch dieſe Erwaͤhnung 
ue auf dieß treffliche Buch hingelenkt wuͤrdr. 
dieſes groͤßern Werkes, haben bie verſchie⸗ 
evangeliſchen Sefelfchaften in Deutfchland‘*) 
lin, Hamburg, Stuttgart, Nürnberg, (Bre⸗ 
he von 13 darauf bezüglichen Slugfeheiften in 
plaren unter Das Volk verbreitet. Daran 


ſchließt fih ein im J. 184Bdiwlaffener Aufruf aus’ Berlin, von 58 Geiſt⸗ 
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” Das Räpere in zn ER Walchere unten n not —— u einen 
Monatoſchrift p. 

Bei Gonntans peitigung und Seutundagıt, gehören enger sufosumen. al, ; f 
„gen nlich gell emacht wirh 3 
©. den Abdruck diefes Auftufs Ihr Herren“ in Ger. VI p al, 
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berg ‚die. Sonnutagäßsiligung. mit. in, ben Kreis feiner ‚befondexen, Com⸗ 
Be A ie Das ift bekanntlich gefchehen, : Die Dan 
tocofle liegen gedruckt vor. Leider fehlte in ben Plenarver ſammlungen 
die Zeit zu ausführlichen Verhandlungen, vielleicht waren diefe duch gar 
nicht nöthig,. da die ganze Verfammlung in, der Sache im Wen Ken? 
einig ſchien, nachdem die Angelegenheit in ber betreffenden Commiſſion, 
eingehend durchgeſprochen war und nachher noch Mann aus Baden, 
Walther, Seelfifh und v. Kröchern aus der Provinz Sachfen, Bach aus: 
London, Geſell aus Deffau, Treviranus aus Bremen, Ball von Rade 
vorm Walde aus Rheinland, Alle in Einem Geift das Wort genommen’ 
und Zeugnig, aus den verfchiedenften Theilen des Waterlandes für die, 
heilige Sache gegeben hatten. Als darnach der Vorſitzende des Con 
greffes, die Theilnehmer des Congreſſes, welche nicht zufammengefoinmen 
waren, um: Befchläffe, fondern um Entfchlüffe zu faflen, aufgefordert, 
dag Alle, welche in dem Eundgewordenen Sinne für die Heilighaltung‘ 
des Sonntags mitzuwirken entfchloffen feien, dieß durch Erhebung der, 
Hand bezeugen möthten — erhoben faft. alle Anwefende, ihrer viele hun⸗ 
dert. Märiner aus allen deutſchen Gauen die Nechte in der Sqloßkirche 
zu Wittenberg, die ſie wenig Stunden darnach, um in alle Theile des 
Vaterlandes auseinander zu gehen, verlaſſen follten. 
Die Thellnehmer .an dem Congreſſe, fowohl Diejenigen, welche als 
Bertrerer der verfchiedenen Vereine anwefend waren, als auch“ die ans’ 
dern. Freunde, bilden bekanntlich. keine confituirten Wereine, fondern. 
jeden Finzelnen ift gleichwie den evangel. Vereinen, die größte, durdy’ 
nichts befchränfte, felbftftändigfte. Wirkſamkeit in feinem Kreife uͤberlaſſen. 
Demnach hat nach der Ruͤckkehr in die Heimath jeder die Sache nach 
ſeinem Dafuͤrhalten beginnen und weiter führen oder auf ſich beruhen, 
laffen Eönnen, und. es bleibt Ipäteren Ermittelungen vorbehalten, ob und! 
was. in der Sache gefchehen if. Was uns aber bis jest davon befannt: 
germorden, darf gewiß als Zeichen von Bielem gleichen, was darnach in! 
Gottes Namen angegriffen worden, betrachtet werden. =. s 
Eine der erfreulichften, uns befannt, gewordenen darauf bezüglihen” 
Nachrichten, ft die. aus Bremen eingegangene,. wo. die (fchon etwas’ 
fruͤher befchloffenen) Abendgottesdienfte am Sonntag im Anfang, 
Detober zur Ausführung gefommen und bis heute Veranlaffung geworden ä 
find, Taufenden das Evangelium am Abend ded Herrntags zu. predigen., 
Darüber Haben wir ſchon früher Cin Ser. VI p. 341) Mitcheitung ges” 
macht. Wie der Verein für. innere Miffion in Bremen, fo hat aud)” 
der Stadtmiſſionsverein in Pofen eine befondere Commiſſion für Sonn⸗ 
tagsheiligung aufgeftell. Der Pofener Verein bat alfobald ein offenes. 
Schreiben an alle evangelifhen Chriften der Stadt Pofen wegen der 
Sonntags feier erlaſſen. — 
— 55 — 
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% Ay:@peher-felbft; um Eures eigtien’Speffes. willen, Varntaglit zur’ Rind) 
win — me a PH —— rn 
Gemeinde, zu der Ihr gehöret, Tammeln und. erbauen: .,: nn : ° '  Jaunı 

.:. 8) Salter Eure Kinder, Hausgenoſſen, Fehrlinge und - Dienfiboten Sonn 
tags zum regelmäßigen Kirchengehen an.» ,_ - . ESTER RAN 
8) Enthaltet Euch und die @urigen am Sonntage 'von allet nicht durchau 
—— Werktagsarbeit, und denket daran, daß durch rechte Sabbathsruhe Kein 
we . a gefiärkt werben, daß Die Kraft zur Arbeit in der übrigen Wocht 
8 NE — — — 

. 4 wendet die Sonntage, wo möglich, nicht- zu Gaſtmaͤhlern, deren Bors; 
— ure Dienftboten an der fir — are hindern hart 5 

8) Nehmet an den Sonntagen nicht Theil an ſolchen raufhenden Vergnit:" 

ungen, bei denem es Euch fchwer werden könnte, eine der Weihe des Tages ent⸗ 
for de Stimmung zu bewahren, und forget dafür, daß aud die Eurigen ſich 
von ſolchen Bergnügungen: fern halten. — 

6) Beſchließet den Sonntag, wenn Ihr irgend koͤnnt, mit einer kurzen 
Abendandacht im Kreiſe der Eurigen. | BEER F 

Dadurch angeregt, haben die evangeliſchen Militaͤrprediger in. 
ber Garniſonkirche einen Nachmittagsgottesdienft eingerichtet, in’ welchem 
zunaͤchſt das Evangelium des Lucas in ununterbrochener Neibenfolge er⸗ 
läutere wird. Die Einridhtung von Bibelftunden in den andern Ges’ 
meinden, find ins Auge gefaßt, Auch in Hamburg iſt man bereits 
damit beichäftige, bie Erlaubnig zu Abendgottesdienften am Sonntag 
von der Behörde zu erlangen; der Erfolg tft freilich noch ungewiß. 

‚ Bald darnach dat der Provinzial:Verein in der Provinz Preußen: 
(von Königsberg aus) in Teinem 2. Circulair (v. 15. Dec.) dei ihm 
mitverbundenen Geiftlihen und andern Mitgliedern in’ der Provinz, na⸗ 
mentlidh die Sonntagsfeier empfohlen und die Beogen zur Beantwortung: 
anfgeftellt: „auf welchem Standpunfte ſich die fo uͤberaus folgereiche und- 
hochwichtige Feier des Sonntags befindet? und, was zunaͤchſt gefchehen - 
koͤnne, um auf diefelbe wohlthätig einzumirken?“ — Im November iſt 
fodann zu Dölig (bet Stargart) jene Verfammlung für innere Miffton. 
in der gefüllten Kirche abgehalten, welche die Sonntagsfeier ‘und die 
Hausandacht zum Gegenftand. der Belprehung hatte und zur Befoͤrde⸗ 
ung dieſer wefentlichften Stuͤcke chriftlicher Lebensordnung reizen. und- 
ermuntern wollte. Aehnliche Verfammlungen waren. in ‚derfelben. Gegend 
- 38 Arnswald, Neeb und Neuwedell anberaumt. . RO 

An jene Dorfmiſſion, von der in Nr. 1 diefer Serie die Rede ger” 
weien, möchten wir hier ‚noch einmal erinnert haben, da fie ebenfalls in- 
den Novembermonat fälle. Etwas zuvor iſt auch im Magdeburgifchen 
ein Kreis von Maͤnnern für denfelben Zweck zufammengetreten. 

Aus dieſem lebten Kreife ift audy) die Beilage zum Magdeburger 
Eorrefporidenten vom. I. December (3 Bogen Zolio) hervorgegangen. 
„Zwei Briefe an die vornehmen Leute,“ — in denen ganz bes: 
fonders die obigen Verhältniffe auf dem Lande berückfichtige find, und in 
denen. die Adreffaten- mie zum Theil fcharfen Worten an’ ihre Sonntags 
pfliht, die fie den armen und Fleinen Leuten, gegenüber "bisher verſaͤumt 
Haben, erinnert werden. UN RR 

«hr follt dem Lande den Sonntag wiedergeben, den Ihe. ihm genommen 
Bt."." Es wird an des Königs, Friedrih Wilhelm II. Wort gemahnt: „ber. 
onntag macht die Woche.” -—- So macht auch dee Sonntag das Leben — 

ayd ing Volk geht ein Spruͤchwort: die Kirhe macht den Sonntag — feire 
nntag mit deinen Arbeitern! — Alles falige Gleich chrei wird ſchweigen, 

wenn das wahre Gleichheitswort in Kraft tritt, das Wort Joſephs, des Miniſters, 


x 
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an feine Brüder: „Ach bin, unter Gott. — wie ihr. — Nur ſo wird der erfor 
Bene Einn füt. Gottes Lebensorbnunggnrim Armen ae erwachen, —— 
vornehmer Mann, in alle Lebensordnungen Gottes, Dich fügft ꝛt. — 
Wohl Anderegt durch den merkwürdigen Erfolg, den die Aufforde 
rungen zur Preisbeiverhung an „Arbeiter“ um Schriften über die Sonn 
tagsfeier, vor kurzem in England gehabt, wo 1045 Schriften, zum Theil 
in den Steinfohlengruben verfaßt, . eingegangen find, — fo wie geleite 
von dem richtigen Grundfag, daß Schriften, welche unmittelbar aus den 
ben und .deffen Beduͤrfniffen hervorgehen, am ſicherſten Eingang finden 
hat der: für: He inners Wiſſion fo thaͤtige euangelifche Verein fuͤd kirchlich 
Zwecke in Berlin. (ſ. VE Ser. p. 200) am letzten Weihnachtsfeſt eir 
Preis von 30 Thlr. ausgeſetzt für. diejenige Schrift über die Sonn 
tagsfeter, weiche aus dem Arbeiterftande Cbeiderlei Geſchlechts) hervor 
gegangen. Wir werden nach dent 31. März d, J., den Tag des erfter 
Öfterfeftes, als dem legten Termin der Einlieferung, erfahren, wie Deutſch 
md den Wertlauf mit England befteht und ob ‚die Preistichter in gleich 
Berlegenheit wie jene englifhen, unter mehr als 1060 eingegangenen 
Schriften zu entfcheiden, kommen werden. Wir wünfchen es von Herzen, 
aber muͤſſen leider daran: zweifeln. Kin Volk kann nur dann folch 
Preisſchriften liefern,, wenn es ſchon foviel vom Sonntag wieder hat, 
als dieß in England der. Fall. iſt. Das führt ung darauf, auch der ir 
den legten Monaten. in pislen Tauſenden von Exemplaren in 7 verfchie 
denen Ueberfegüngen und Bearbeitungen *) in Nord⸗ und. Süddentfchlant 
weitverbreiteten „Merle: der Tage. der ſchottiſchen Särtnerstochter“ und 
der „erfien gefrönten Preisſchrift“**) jenes englifchen Pförenerg, in diefe 
Zufammenftellung einen Platz anzumeifen. Gewiß find -diefe genannten 
fleinen Schriften unter uns nicht ohne Frucht geblieben, - nachdem tm 
Juli vorigen, Jahres zuerft die Augsburger Allgemeine Zeitung die Schoͤn 
—— der Tage“ mit vollkommenſten Recht in ihrem Leferfreig 
geprieien. | ee. . BR ES 
. Die vielen der ‚Förderung des Neiches Chrifti unmittelbar — 
meten Blätter, welche ſeit mehreren Monaten in Einem Chor die Sonn 
tagsheiligung anfangen zu befprechen, können wir nur vorübergehend ex; 
waͤhnen, können es ‚aber nicht unterlaffen, unter diefen namentlich das 
zur Freude fo Vieler verjüngte „Volksblatt für Stadt und Land,“ dag 
hoffentlich feinen’ Leferkreis. immer mehr sriweitern, wird, vor Allen zu 
nennen. Wir” grinnetn uns unter. anderm des trefflichen Auffages. üben 
die Fabriken (1849 Nr. 101), in welchem von den Fabrifherren auch 
der Sonntag für die .Arbeiter wieder gefordert. wird, und der Heraus 
geber aus feinen ‚eigenen "Erfahrungen beſtaͤtigt, wie der Fabrikherr von 
der Sonntagstuhe feiner Arbeiter keinen Schaden zu fürchten hat, — 
Die überall hervorſchießenden Blätter. für innere -Miffion, werden ‚die 
Sonntagsheiligung ebenfowenig uͤberſehen können. und auch Ihres Theile 
Dazu beitragen, den Sinn für die. Helligung der Volksſitten zu weden. 
Schließlich erwähnen wir das ſpeziell mit für. dieſen Zweck augefündigte 
Monatsblatt, für :Sonntagshelligung, Stadtmiſſion, Reiſepredigt, 
Bibelverbreitung, ig. von. Mann und Walther, — von dem wir hoffen, 
daß es Eünftig alle Nachrichten uͤber die Foriſchritte diefer Heiligen Anges 
9 &o eben erhälteh wir die Tte Bearbeitäng, bei Weiß in Stettin erſchienen. 
) Erfchiensn in der Agentur des R. H. Ba 
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Aegenhoit kai’ Martrlandefarhitelig werde, Auch unfre Wlaͤtter ſolleti Battle 
te bieher fortfahren und — noch man a Kunde bringen, 
Mach dieſer geſchichtlichen Mittheilung ſehen wir uns veranlaßt/ in 
pin fodteren Arcike einige allgemeine Bemerkungen, welche die Be⸗ 


N — des Gegenſtandes noch mehr ins Licht ſtellen ſollen, nachfolgen 
u laſſen. Eu Be. ERBE: Du et a f i R 


Die: Straf: umd Beſſerungsauſtalt za Inſterburg in 
MOſfipreußen, mit befouderer Nückſicht auf Die jugend: 
=... Hichen Sträflinge Bafelbfl. — 
5 = | “ 2 Bu Ir: | e ee | 

— Res: | (Su) | 


? 
ı 





ö 2 
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t. 
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imnd den Neuhimuk mmenden tritt 
bie zur Unterordnung, ſie woͤthigt. 


m reden. 


lie 
der Blick, noch die 
d And der Ge, 
zr als eine Familie, 
it Hm gegenſeittge 
Hidteheie ‚und. sales 
hat doch Gatt nich 
3 IE te 
2A. Fark’ nurn tehbe 
t, Unzuͤchtigketten 
r Begruͤndung "Des 
eingekehrt, der "ber 
auch der Dankbar⸗ 
fteß Betragen aus, 


—— eine. ſittliche Wacht entgegen, 


e 


it jedem derſeben haͤlt det Bericht⸗ 


ngehendes Geſpraͤch unter 
Rabermalßs. ı.Da.cift es 
tem Herzen und zitterndet 
Bahrheit geſagt zu haben. 
ithalts, als ihn einſt «in 
‚au dem er mit Seufzen 
einem Bekenntniſſe etwas 

und zwei Haus diebſtaͤhle 


ber, Gemeinſchaft macht 
): froͤhlich. Der finflese; 
efangen, jo, gewinnt nicht 
ſchuld. nFremde, indie: ie 
gqawmundert und bie Merk 
nöge wohl zunſchuldig bey 
„jedes beſſere Kleibuunges 
nendes Wort: begluͤckt und 
.. feit:: der. Eräfinung:. dB 
M kein: Zoͤgling geftraft 
7; mußte gehalten. werden 
ihren, wie;bie Liebe, die 
». wenn er..ausi.ber Ale 
geringen Hoffnungen ent⸗ 
„ don Aufieher: und. den 
‚den: testen; ‘in. ſiehenden 
ſehreibt en: :,;Richer. Herr 
und:;lehe; auch, denn Sie 
in, guten. ud odn.; hen 
‚Darderben: gu: Frloͤſung 
8. dankbar: ſn, und wie 
mir. ſoviel Gutes gethas 
t und werda auch bleiben 
nd Zine rriche Entſchaͤdi⸗ 
m. noch von Aeußerlichen 
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Der Geſundheitszuſtand hat ſi ſehr we⸗ 


ſentlich gebeſſert. Nur Augenäbel ſind ſel ich pi 
dere Sünden: daran: mit Schuld kragen vr KAmiden, 
_ die. jegt in der Anſtalt fich befinden, warei in hidge 
ergeben), fo liegt doch. der Hauptgrund an Bes 
wegung und Arbeit in freier Luft, und daf ‚werden. 
Und ebenfo — wenn ed uns möglich iſt Berech⸗ 
nung des Ueberverdienſtes, denn wenn dei woͤchent⸗ 
lich nur © Pfennige Ueberverdienſt Hat nabe in 


den Arbeitseifer-und bei der Entlaffung Finnen nicht einmal die "Reifes 


Bereine nur ‚Hier in Inſterburg, in Tilſit, € 
Alle: ihaben.:6id: jet ſegensreich gewirkt.  & 
tm Jahre 1848 Tr, im vorigen’ Jahre: 11 
nach Kräften für. fie: geſorgt. Man ſollte 
Kirchſpielen oder für’ ganze Kreiſe Arbeit — re 
entlaſſene Gträflinge, die Beh ſicheres Unterkoimmen Haben, Bettler und 
Bagabonden. arbeiten muͤßten. Se bildeten ſich in den Nothjahren 
2846 und 47 in Infterbutg: und in 5 Kirchſpielen des Kreiſes Arien 


Unterkägungs: und Beft ren Erfolge 
fehr ſegensreich wären,’ denn n mn unnuͤtzes, 
bettelndes Geſindel; feinem a ie Gabe ges 
reicht, fondern fie wurden Allı ‚ dort durch 
ihre eigene: Arbeit, (Flachshech Rorbflechten, 
Wegebeſſeruug u. dgl.) :unterh Ber‘ wurden 
durch Freiwillige Beiträge gege Fuͤr entlafs 
fene jugendliche Straͤflinge n bedätfen, 


folange .in den Gemeinden nid t if, detien 
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die EhrRenbte iu Öffnen, welche dem Chriſtenleben wiedergegeben 
werden Toden. 
Mon den i9° jugendlichen Oträflingen, welche das Inferburger 
KRettungshaus vom Anfang Juli 1848 bis Ende. September 1849 ent: 
laſſen hat, find 8 bei Handwerkern, 11 bei Landleuten untergebracht. 
Bon diefen haben fich bisher gut aufgeführt 6, ziemlich gut 7, zweifel⸗ 
Wen doch nicht ohne Hoffnung. 3, ſchlecht 2, und rückfällig geworden 
ir iner, 





In Sachen des Gentralausfchuffes. 
Behanntmadung, 
In Sachen des Volksfchriftenweſens. 


Bon unferm Freunde und Mitarbeiter Wichern iſt uns der nachſte⸗ 
hend⸗ abgedruckte Antrag in Beziehung auf das Volksſchriftenweſen 
vorgelegt worden. Bir haben, in der Ueberzeugung, daß auf diefem 


Wege mit vereinten & 
diefen Plan zu dem unfti, aus, 
durch die dortige Commiſſi e bes 
reitwilliger Michülfe- erhal m in 
den übrigen Hauptorten & die 
felben in dem Manfe, al hai 


ten, — bekannt machen. 
Beſorgung des erforderlichen. buchbändlerifchen Verkehrs hat die 

Agenehr bes Rauhen Hauſes übernommen... 
- De De der Gnade aber. wolle auch: diefe Arbeit unſeret Beeunde 
zum — — evangeliſchen — geſegnet ſein laſſen. 
m und Hamburg, den 20, Januar 1850. 

. Der re für die. innere Mifflon der. deutſchen 

eevangeliſchen Kirche. 
v. Verhman-Holiwes. 


Autrag an den Central— ⸗Ausſchuß für ingere Mits 
fion re. in Beziehung auf das Volksſchrifteuweſen. 


‚Unter der Vorausſetzung unferer. im Weſentlichen zutreffenden Ueber⸗ 
einfigumng. mit dem Inhalte’ des Wittenberger Neferats über Volks⸗ 
fchriften: (ſ. gedrucktes Protokoll p. 82 ff.) ſcheint der Centralausſchuß in 
bieſer Beziehung allen einzelnen und verbundenen, ihm: angefchloffenen 
oder nicht angefchlofienen Sreunden ber inneren Mifflon den naͤchſten und 
fruchtbaren Dienft dadurch leiſten zu Können, daß: er zum 'gemeinen 
Mugen ein Zufammenwirfen zerſtreuter Kräfte zu veranlaſſen ſucht, und 
Dar. zu dem .dreifachen Swed: 

V zur Samhtung Des vorhandenen "Materials von Volks; und 

mdern der inneren Miſſion angehoͤrenden eanım n 

— zur Sichtu ng dieſes Materials, | 

»„ 2 en ‚Verbreitung der. ale empfehlenätserth, befundenen 
riften. 

Sehwerlich kann ein Einzelner oder ein Einzelverein weder das eine 
nie, das andere‘ von diefen drei Stuͤcken, und noch) vielweniger alle drei zu 


art eo 
I. Bie Anfammlung des vorhandenen Materials von Bolks- und 
| andern, der inneren Miffion angehörenden Schriften. 
Der ( 
fammeln, f 
Ueberfiche t 


‚geiren: laͤßt. 


rigen Beſch 
wirken viel 


ennahm 
v 
noch nicht 
achen wi 
Bitte um 
Vrrrine od 
werden. - 2 
würde noch 
Da x Y 
Miſſion als folhe oder einzelne Zweige derfelben betreffen, in dem Ders 
zeihniß: noch gar nicht enthalten find. 


ie ya ng des anfgmmelnheg Verzeihnifles m v N, 
— 


dan noch An: Untetabtheilungn: Volkeo⸗und an abfan hr ing 
time: Auch fehle, Kach: gang :die: WEbauliche Literatut, die hier aber: ſeht 
— werden: muͤßte; etwa auf die von hriſmũchen Buͤcher geſellſchafter 


( 
‘ 


ee Re 


IE Pie Sichtung Dis vorhandenen Merariai⸗. 


Die Meinung iſt nicht, daß der Centralausſchuß eine Recenflong: 
anftalt ins Leben rufen oder das Organ einer ſolchen werben fol. Es 


ann auf unferm Standpunfte und fie die Zwea 


darauf ankommen, zu willen, welche. Schriften di 


find; der Centralausſchuß fann fih nur als Orga 
'mitarbeitenden Freunde erbieten, welche fih in « 
zugebenden pofitiven Weile über die einzelnen gı 


ſprechen wollen, ‚daß. Jeder, dem daran liegt, wei 

xariſchen Product hat. in 
Um dieß zu erreichen, mache ich den weilhas/ daß ſich der Eu 

tralausfhuß mit 


mehreren Eommiffionen zur Empfehlung Hüter Bolt: 7 
- fo wie anderer, der inneren Miffion ange: :: 
hbörenden Schriften 


an verfchiedenen Stellen des Vaterlandes in Verbindung ſetze, und ent: 
weder den Zufammentritt von fotchen verantaffe, oder ſchon vor⸗ 
bandene derartige Commiſſionen erfuche, dem Ganzen durch Bermitt⸗ 
lung des Centralausfchuffes. die betreffende Handreichung zu shun. 

Diefe Tommiffionen dürften nur aus urcheifsfähigen und mit "dem 
Geiſte der inneren Miſſion wahrhaft vertrauten Maͤnnern beflehen, wel: 
hen er für ihre Arbeit leicht noch andere Freunde zugeſellen könnten. 

ſſen mehrere Commiffionen fein; Cine Commiſſion der Arc 
würde fchon wegen bes Umfangs der Arbeit gar nicht ausreiche en; ‚auch 
* jebe Provinz des Vaterlandes eigenthuͤmliche Fruͤchte di & Bolke: 
atur, welche oft an anderh ‚Stellen gar nicht bekannt werden. 
7 Die Aufgabe jeder Cortimiffteh wäre 

Sy ähf eigenen Antrieb auf die ihr-befannt werdenden guten Volke: 

and andere Schriften Behufs der Verbreitung durch den Central⸗ 
aus ichuß aufmerkſam zu machen, 

SQ): insbefonbere zu geſtatten, daß der Centralausſchu Ihe Se hm zus 
in: kommendern Stifte zut Beurtheüung überweife. e Commiſſion 
280wlede beider’ — — die aderwieſenen chrifren über: 

haupt zu -etipfehlen find, angeben '- 
u A bei Volks⸗ T— gen )Schräften:.,,, 
nn b dieſelben für. ene und, wenn Gerantaftın Hl 
für was für aifen der Deodiferung 
leute, Sabelfarbeiter, Handwerker, Soldate EN — ar 
‚4. 998 für Bildungsftufen ꝛc. — für at beſon— 
Fee Verhältniffe und Zuſtaͤnde dieſelben geeignet find; 
b. oder ob fuͤr die Jugend — zwar welches Alters 
tandes d wo der Inhalt oder die Form diefe 
Bu; ne j R . n 
— ei jeder rift — Sg kuͤrze e Angabe dee n⸗ 

Be a St fe a ex : £ 

2: 2 fü; Lber ta er. und. ein Ka fi "Wi 
2 — Stutt höhe u u 


ee sRbE innere —* Mi. Rn 
nen ae I ſchaft dadurch Arifli, umgewa Am, 


eiften (id. über Ar⸗ 
Befhichtliches. 6.) Würden 
, bie den’ Freunden der 
1, erwuͤnſcht ſein. 
Ionen würde der Centrai⸗ 
jeilen, mit dem Erſuchen, 
welche die Commiſſton 
ill. Von dieſer Angabe 
| gefetzt werden, um dop⸗ 
fache Empfehlungen einer 
und derſelben Schrift, wuͤrden übrigens nicht. (haden. Uebrigens wird 
bier die Präris fich ſelbſt ihre Wege bahnen und wird es gut fein, vorher 
nicht zu viel zu bekimimen. 


IM. Sur: möglichfien Verkgeitung der enpfehlenemes, Iefnene 
— ie » 
en wir | 
'D» die Sliegenden. Btärter — und. öffnen in denſeiten 
ubrum: ar 


„durch Vermittlung des’ ECcniralauoſchaſe⸗ empfohlene Sr 


— Re - empfohlen von der. SchriſtenCommiſſi ion u N. N: ae 
Titel, Preis. | 

2.2. (Bei Volkäfchriften) für Kinder, Erwoͤchlene (wi oben 
angegeben) sc. Eurzer inhalt: . 

2» Allen anderen Öffentlichen Blättern iſt's vom C.⸗A. geſtattet, dieſe 
Anzeigen aus den. Flieg, Bl., aber nicht anders alg wär 
abzudrucden, und mit Angabe der Quelle, . Uns bekannte, der ins 
neren Miffion befreundete Blätter, erſuchen ı wir geradezu um dieſe 
weitere Veröffentlichung. - _ 

8) Die Agenten, angefchloffenen Vereine ꝛc. werden durch dieſe 
Veroͤffentlichungen zugleich um Verbreitung und weitere Emefeh⸗ 
lung dieſer betreffenden Schriften aufgefordert, wobei ihnen natuͤr⸗ 
lich unbenommen bleibt, die Empfehlungen, wenn ſie ihnen nicht 
berechtigt ſcheinen ſollten, unberuͤckſi ichtigt zu haſſen. 


Sobald ſich eine erſte Commifſi ion bereit erklaͤrt, mit dem Cen⸗ 
tralausſchuß dieſen Be zu betreten, waͤrden die — Bl ‘darüber die 
Anzeige dringen. u EI E: 
ö December 1849, Dre 
2 De —* 
F ET j — J — 


ar 


una — —————— —— 
28 


i 
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Yon der Hamburger Bolksfhriften-Commiffisn wird empfohlen : 
Singenbort‘s Maffagier,. Für bie. Immere, Riffien. nes herausgegeben von 
A. Peterſen. Iena-1850, , Preis, 12 Sor. 
en folche, ‚welche gerne für-die Ausbreitung des Wortes Gottes wirken möchten, 
es aber: wicht recht anzugwifen willen, wird das vonfiegende Schriftchen ein guter 


(Die Quittungen des Central-⸗A. wegen Mangel an Raum in naͤchſter Rt.) 





Nachrichten aus dem Mauben Haufe. 


Sunachſt für die früheren Hausgensffen, Brüder n. 
; - für andere Freunde. | 


Meine theuren Freunde! 


Alfo wir waren bis an den „heil. 
Abend“ vor dem erften Chriftag gekom⸗ 
men. Waͤhrend die Kinder im Bet⸗ 
Taat .mit den Oberhelfern berchäfeigt 
woren, waren unfre „Brüder“ auf die 
große Diele (fo nennen wir ja. Bler 
Die Hausflur) geladen. Hatten Doch fo 
manche in der Nähe und Ferne auch 
an Diefe Reihe Fa Hausgenoſſen 
gedacht! was die Haͤnde treuer Frauen 
mit ihrer Arbeit den. Brüdern bes 
veitet und was hoch andere hinzuzu⸗ 

en möglich gemacht, verfammelte 
die Schaar diefer 36 Freunde um einen 
großen Weihnachtstiſch; und als nun 
aus ihrer Mitte der Geſang ſich erhub 
„kiebe die du mich zum Bilde, deiner 


Gottheit haſt gemacht, Liebe die du 
mich ſo milde nach dem Fall mit Heil 
bedacht“ — da war es wie ein Rau⸗ 


ſchen des Herrn, der den Weg durch 
das feiernde Haus antreten wollte. Er 
hat geſehen, wer ihm das Willkommen 
entgegengerufen! — Allein nun wartete 
die Klingel im Betſaal. 
hatten Alles bereit, worauf fie ſeit 
Monaten gefonnen. . e 
- Ich habe num feit fo vielen Jahren 
biefe Stunde erlebt und ift es Gottes 
Wille, fo erlebe ich fie noch manches 
Jahr mit meiner lieben Familie im traͤu⸗ 


Uchen Betſaal; — aber ich wollte, Ihr 


hättet auch dieſes Jahr mit in den Yell 
erleuchteten Saal eintreten und dabei 
mit uns und den Kindern In das „O 


Die Kinder | 


f. m. und zugleich 


du 


ae 


zumal es da viele Lieder zu  Iefen giebt, 

herz und vol Ernft; aber wer 
er derfelben, das „neue ſchoͤne Lied 
von den heiligen Drei Königen“ willen 


will, der Taufe, ſich das neufte Schil: 
ngsbuch Nr. 1 rin 10h vielerlei 


en Platz 
laser fo 


Elafien des Ja 
sügen der le 
In ie we 
tzuͤcken, 


en. 


der Hoͤhe und Friebe” 
an — ein 
Der Jubel der Be ’erfü 
. Mutterhaus. Es war Meihne — 
ein Tag und ein Morgen, 
Bde a ya 


—* 
Bofanbadıt. "as 


ſo daß man hätte 
en, e8 wäre ein leibhaf: 
tiger Menfch aus einer der Steuer 
weß 1849, Das Vers 
Hdiäeh Fungen an dies 
enbild. war Ay 
midchte ‚den nich 
* der ſich — mit haͤtte freuen 
Tags darauf ſollte es nun 
— anders kommen, auch mit 
trohmann. — 

Das Ende des Tags war, die Abend- 
andacht, in der wir und.al& vom Deren’ 
ein Mädchen ins Mãdchenhaus ſchen⸗ 


machts⸗ 


in — 


chtstag 


ar und’ 


ete mit, 


faligen — . 


(önm — 


—F — 


die ihre‘, 


6 war DIE} 
— 


’ 


—A war gene 


= aus der aͤhe und Ferne © 
ie vollen I gimifen, Ge — 


ten wie ynlar — lau⸗ 
— duch die erfammelten. 
Theilnahme war und ein Zeichen, 
os Seren, daß wir uns freuen follen, 
er Gemeinde und lebendi — u 
Glieder anzugehören. . 
ei en Säfte waren und aber ir die 
=‘ die lieben Kae Shrer 20 faßen 
fter Mitte, in —F roßen Halb⸗ 
— am — AY , und über 
ihren Häuptern ſttaylte dal "die leuqh⸗ 
tende Adventskrone, die nun zum Bild 
der Weihnachtsſonne geworden war. 
„Den: Axmen wird das Evangelium 
gepredige!® — welch Wort des Lebens 
und‘ deb Heild!. Lieder, Shöre, Ger 
fäng e, wechfelten mit Morlefen der 
Schrift, der Feſtgeſchichten und Ans 
ſprachen, bis die Erlen tung des gan⸗ 
gen Betſaals um und um und nament: 
ich des achtzehn Fuß hoben Tannen⸗ 
baums den An ang, der Beitbefepeerung 
an Die Armen bezeichnete. Wenn das 
gleich alle Jahre wiederkehrt, fa iſt's 
Doch immer wieder neu und eine Hands 
lung ir der = . en dev Adventser⸗ 
Sinne de die enlang Herz. und 
fch äftigt hat, ‚mündet. Auch. 
Ne Nero nom. Abend vorher war 
wieder dabei, aber dießmal in einen 
wirklichen Dorfiungen verwandelt, den 
jeneK&nabenfamilieim feftlichen Schmude 
gekleidet und zwifchen die Feiernden 
efegt hatte. Und, als nun zulegt das. 
dr ertönte: 
Ürguell fel’ger Himmelsfreuden 
Jefu dem mein Hetz entbrennt, 
Dich zu: ſpeifen dich du kleiden, 
Iſt, mein Heiland, mir vergoͤnnt, 
da traten nach einander die Kinder 
zu den Armen und befchenkten Namens 
ihrer Genoffen diefelben mit Brod, 
Kleidung, SE be andern Din- 


—* v und nament⸗ 
TEEN rmer Ir m 4 Uhr wat, 
dieß vorbei. 


Nach der Nudacht zerſtreuten — 
meiſten — ſte, aber. nicht wenge 
pm un rn gr Ei 
a“ Gaben, Ur 5 uhr a 
ohnungen. va ee 
— V fie dm zu mir in 
— an am Bifch 


7 


Ele, trugen Klei — 
eugan Mugen, Han 
len für "alle Knaben, und 


fi arten, mas de ko de._ 
"n 753 ee ve in 
er unferer 
mit, — viele Kind ‚Aug * Dart * 
und die andern Freunke. * 
eine Menge — nachtoͤliedet zu Dir — 
a den Chören der Knaben und. der 
dchen und von beiden Auvent a. 
Jedes Kind wird bier im Ayent 
einem lebendigen Weihnachtsliederbuch, 
oder zur Liedetorgel, die man nur u 
berühren braucht und ſie tönt. ar 
aber reichte das doch nicht aus. 
wurde —— beliebt, ein Stuͤck — 
dem diesjaͤhrigen Weibnachtẽ buch zu 
hören. Was darin ſteht Tann jeder 
Lofer, dem daran Liegt, felbft nachleſen; 
es ift bier gedruckt und unter dem: Titel. 
„die gute Frau Serhard oder zwei. 
age in nn aufgelegt, auch, als 
chillingẽbuch N zu haben. Die⸗ 
Geſchichte fpielt in Ener und. 98 
wie die der armen Frau Dortel 
EN —— 
burg, aber hat es doch mit einer — 
burgiſchen Edelfrau zu thun, d 
Schweden feit vielen Jayren das Bat 
der inneren Miffion getrieben hat. — 
Jedoch das Warten lie immer 
ſchwerer, fo lieblich und gluͤcklich auch; 
Alles 'beifanmen faß; eine der anwe⸗ 
a8 Mütter, eine arme Frau, — 





ch der Thraͤnen nicht enthalten, 

e alle die Lieder hoͤrte, ae — 
ſah und die Freude der Kinderhet 
— rief ſie mit Thraͤnen —— 

uge in ihrer Cinfalt aus; Ich glaube 
ich bin hier im Himmel! — Hatte ſie 
doch eine folche — in einem Chri⸗ 
ſtenhguſe nie gefehen und nicht geglaubt,. 
daß fie auf Erden eriflive, — 8. Mar 
dicht Daran, daß die Saiten der Ger. 
duld in den Kindern zerfprangem, nie: 
ploͤtzlich die Glocke eitonte und wie im 

Stwm fuhr nad) allen Seiten. der 
u audeinander. In 8 verfehien” 
denen Häufern ftanden helle Weihnachts⸗ 
—* Fl buntgeſchmuͤckten Weih⸗ 

Der Jubel blieh 
33 ef Kapfel, ua Wie 

Der u ‚ Schnarzen und Pfeifen, fons 

ſtig — Meſſer und Buͤcher, 
‚ auch wollenes — 


hen alle mejſt ganz nette Fr. ng... 
dazu Kichter und Lieder, Dank ng i 


Sindehrad, Staunen und Springen, 


— — 


— und das ANes im hellin Weihnachts: . find. Ueberdieß ifk. eine Bumine für. 
licht — das” geht Ders Boſchreißen, neite ai en augefegt und (ie 
wenn fg daran Die — | ipod 
Kinder En fit, welche‘ 
den, der. ſich "aufs Weihnachtfeiern Ordnung und Ueberſicht wefentlich för- . 


h) 
R 
» 

a 


wiederfehrten mit den glänzen u: fe de müde ma- 


degefichtern, — welches Erſtau uf d ıerledigt war, . 
allen Tifchen prangten neue, zw [bend und zu⸗ 
lende junme Trinkbecher, di Ben ı[oefpart und 
Gemuͤſeſchuͤſſeln von Zinn uni er v die lebte Freu: 
und Salsfäffer aus demſelben .....I! di daß nämlich 
An früheren Weihnachten hatte ich die a mburg Eltern. 
rethen Gaben benugt, nah und nah h ten Kefktag, 
die ganze Anftaitöhnusgenoffenfchaft, we: a am Sonntag 
nigftens alle Kinder, mit. zinnernen Tel: ., d laubniß haben: 
lern zu verfehen, dießmal wurde ed mög- "fi ‚ht jedeemal, . 
li, ſoviel mehr Geräthe der Art hinzu: it aß der Sreude:: 


Vor nr ——— ‚„Iwyrvurs u. den ben 4 
gonnen hatte, folgten nah und nah und Damit den reichen Tag mit gemein-. 
noch mehre folcher Sefchenke; nur einige famen Gebet und Gefayg, wie das alle. 

— ar — — 


will ich nennen: g Tage geſchieht. Am andern Tag und 
von plaſtiſchen er naͤchſten se find dann die Kinder 
Theile des men 3, als Weihnachtöbofen zu den. Ihrigen 
des Auges, des rg en, um zu verkünden, was. fle 
Brufthöhle u. f. te feldft: gerehen und ne in der Liebe 
Sammlung. viel . Chriftt, die- ihnen ‚und uns allen über- , 
mache geformten ⸗ſchwaͤnglich wiederfahren. Unfer Gebet - 
mentlih ein pı n aber iſt geblieben, daß mit: dem Weib: : 
prachtvoller, jun ee nachtstag nicht der Weihnachtöfegen und - 
wunderung ernt r⸗ mit ber äußern Feier nicht die Feier der 
sleihen lange { = Herzen. vorübergegangen fei. Das helfe - 
unterricht entbel fe denn Gott nicht bloß ung, fondern auch 
Meihe von Kind 13 denen, die fih mit ung der Gemeinſchaft 
befondern: intelle = des Geifted erfreuen, und, infonberheit 
fen, fehr nöthig e⸗ gilt der Wunſch dießmal auch. für Die, 
hören nun nod e⸗ welche es uns durch ihre Liebesgaben moͤg⸗ 
wahren und zwi er lich machten, das Feſt in biefer Art zu 
Sammlungen, : ben —— 
Weihnachtsgeſchenken moͤglich gemacht W. 


"Die Quittungen des R. H. vom vorigen Monat koͤnnen wegen Mangel an 
Raum erft in nächfter Nummer gegeben werden.) — | 
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ET Wolföfen ı am 1 Yacdı 


on — den Namen Haft: du wa 
Zeussburger Wald wirft du doch w 
wewakigen Dramen die ſtolzen Römer .fi 
fanden, und fprden Grundſtein legten 
Zeit etwa mo amfer Herr Chriſtus gehoı 
Bert; in Diele: Zeutehinger Waldgeb 
Datmold nicht weit. Gag lieblich iſts 
ſich fo bequem anseine. Felswand, die. w 
lein fließt durch's friedliche Thal; ſchoͤne 
reiche Kornfelder mit vollen Achten; die 
iſt da bej ginanden wWas will der, Ba 
An, EMhrſen/ wollyn und. ⸗haben: mehr. 
Mitte- und: feine Knechte neanen ſich 2 
Dorfichaften- wir. diefe giebts wohl noch 
nige m deutfchen Landen; unter den · lieb 
wenige fein, die Gott nicht fuͤrchteten; 
md ſindeſt da keynen Branntwein — ab 
dar. Ltebe zu Gottes Wort: Und darum 
andern denn wer da bat: dem ſoll J 
seoifle Orhan; Hi. : 

nr 7 Be; An: Ehrfen; und einiaen, äh 
nahe allerwaͤrts im Land des. Fuͤrſten op 
RR und Bände, ‚wie ‚überall... 
fer :nfelen::Rmbren: zu. ;fahen,; welche “ 
Michts macht die Klader ſchiechter al | 
heie/ Lüge und Diebſtahl, und allerlei: 
und Derwilttung ſder ganzen Art. * 
ſoichor Mose nicht auf die Polizeienʒ 


— — nn eng 
© "r, — Ai — — ER 
tt 


einſtecbendnaber nicht x A ep: eu 
iſt arund Liebes wirkt. Ha Taufendeihß 
das Wert mit — eltoburger a 
auch den Kampf begonnen haben gegen den irgfen Feind der — 

Nation, der iſt als der, den jener Hermann mit ſeinen Heiden 


erſchlug. te | geſchieht —J ereits an or n mit 


—*— wer EN Eine 


der 

Es war im Mir ded vorigen jahres, als an einem — wohl 
en gute, chriftliche Freunde jener Segend im Krug oder der Schenke 
von Schömer, einem andern Dorfe dicht bei Ehrfen, jufammen kamen. 
Unter diefen waren hie beiden. Paftoren, die Beiden Schullehrer, ein Saft, 
der Rath geben follte, Bauern, Handwerker und andere. Ihre Namen. 
Babe ich nicht erfahren. Sie wollten miteinander rachfchlagen, wie den 


wurden fe SUITES Te SHRNIN GAL HAHN Ar — 


Rettung ſolcher Kinder bauen, alſo ein Rettungshaus, in 
dete und arbeite“ bei den Kinder wahr werden ſollte. Denn- au 05 He 
nichts, als dieß beides sufammen. 

Aber Häufer bauen koſtet Geld. Die aber er an ünfern Herrn - 


eiht gern 
—— hſt du das? 
verſtehen lernen. 

fe gt: und: nanide⸗ 
Hanewert⸗ antenrirh⸗ 
Sceinte oder Fuhrem 
ae —— Vet 
V Modgen, dad .din 
haleen — es Meytinüt 
Heer in biefer "Butt 


DI chee Ken md 
thaten⸗ unde *— 
rt und 168" EB: Glſte 
den Betgen, und Yo: 
Berbuchtree des Herru 
IE 
Me: :Yetchr“ Wien 08 
808: Holl une He 
Kfm nie, vorwsum 
ınd Felsbiocke randum, 
ide: son ieiner Hohen 
Medher Av! Vimfedden 
g gewelen: Mh: 5000 
Ei wis ſtattlith ſtan den 
hr 


rer UWERL AH 
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U ur leichen aus d 
Berta —* rigen 
dieſe ‚Hatten: 


— dreh. den. Über; De 
am 6 gtiabtan Leuende sag 
ſtets,/ deſſen Tag es Mar, began 
Ama Osse: ſeing⸗ Rede: bet ; Ga 
andren he Das fo 
allen Fagen yenkuͤnden! rm Det 
Er des Hauſes And; unter den 
a Ders. und. he wieder hallt 
den Zugend und de Sunemde- } 
nwrishläge zur von der Kaup ? 
meinde und zuletzt vom Maiſter 
‚and ‚Minrheis einer: der. von ern 
wort: 4, Kor, 8,11, Einem an 
Ken, Her gelegt iß, weilcher IR Jeſus Chriſtus, AN nach. ihm flo ein . 
— Die" ferne Margenfeier mit Degen uad Gebet. - 
Nun vertheilte ſich Mas, um ſich auf leiblich zu erquien. Re 
war mit dielen APNO wie: mit jenen SOOR in der Wüfte, die ſich lagerten 
ins grüne Gras, Schicht. bei Schicht. Der Herr war unter der Menge. 
Und fiehe! bald erhub von dem fchattigen Rafen bier ein Chor fein Lieb 
‚Rd ;bann. wieder dort ein Anderer das feine, ‘un es ſchallete eines ums 
«andere, wie in den alten Faden: bin. dach woch; wieder nen werben; follen, 
Auch ia union Vplk; fo: wir.,und Alie wide gu 2 Herrn Fehren. Untge 
ner KorngoreAnaeſichs Au Gemaͤuers ſaßen zwei Freunde md 
ſchaueten und; hyrchfen Dem; Illan; zu: „und wenn nun auch, dieſe Migyepn 
et Wels her: Sbaeı derſelhen, ‚pie ‚hätten: Heute sang! * 
nam!“ I de 2ome 154 
"3b. war aher noch nicht genug. Man blieb noch lang 
And man ·machte erſt Abſchied, als die ynne Ey breite f AR 
Me td: 0m Wege noch eine. Koklepse-Fün:. den Pau ahgehalten:- 
a Bit gen noch ſein Dnfer gehracht, hs Wert beB in 
* wit bauen zu hehfen? Do and an der: Stelle auch ein Landwaun, 
um Goben in gimm Hecken entgygen du nehmen;: und ais Jemand, Apr 
—— ‚in dem Werten. Hanke, Thaler blinken ſah und fagte: „Nun 
das geht gur;“ da fagte der Landmann in feiner Mutterfprarhe:- „IR, 
:ufe Hecce i6. en gaden Bedaler! — und die Collekte road DM: Thaler, 
dexunter war man Scherflein dar, Wittwe Kine; are; Stau hatte ehren 
rofshan: sfür Brobt mitgenemmen. Als ße aber das Alles ſah, ver⸗ 
Arauchte ‚fie zu Mittag hur 6 PDfennige und. 6 Pfeanige. 905 fie. in Nie 
> Eine ‚andıge Arme hotte ein Ei zur Speiſung mitgengmmeg, 
dab merkaufie..fie ; dem Wirth und legte den Enid$ aufinen Teller. — 
ARodo Khnier haber Ae.dort im Ganzen sagt fhon.zufammengebrarht. für 
den Hausbau; der. Für pas Lippe hat auch 190 Thaler dazu agichenfr, 
die Prizeſſin 59. air an us an duͤrſtenthum iſt eine Collecte 
bew ill igt worden. - 
Mun Henn, gs fas bu Am. Ich meine, es if doch ein 
Böfihiehee won ſoich Zeugniß, daß der. lebendige Wott-nom ein fo. groß 
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BE Vincer uhn bewahteto hat, Bas: ſich ſelner nicht ch Mir dac ka 
Aufſtehtmit —— — "Da mouen die — 
won Deren >dlefe Blatker dir neulich etzaͤhlt, da mögen. die⸗Coͤſen Terme 
Motten Machen Was irrt es uns 79 Es vermag doch s CEhrtties 
Jan. af m Bo oe a olt vor: demodie Trufel 
fh 
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eh’ und ziteeen.. Auf diefem Fels ſteht uinſter Kirthe -utıd ihre Atnebe 
4. : Glaube auch nurnicht," daß das allein Zu Ehrſen geſchehen. 
Mie Zeitungen ſagen dir davon“ zwar nichts; aber :dut: ſiehſt, was Allés 
fledie⸗Verſchweigen. Ich weiß ſolcher Geſchichten noch viele, wo Tau⸗ 
sfehde:in gieicher Art Harz’ und Haͤnde zuſammengelegtnicht zu Worten, 
Fordern” zu Thaten, 4. B. bei Simmem auf dem Hundsruͤck Wwar’s'dm 
Row des legten Jahres faſt ebenſo;: da haben fe auch ein: ſolich Haus 
gegründet,’ und der Landrath, viele Pfarrer, Lehret, Aelteſte dev Geineinbe 
‚and die große Schaar der Hundsruͤcker Kirtelmiriner huden da wie Etn 
Mann ihre Haͤnde auf und gaben mit einem maͤchtigen Ya und Amen! 
Dem Herrn die Ehre — um dieſelbe Zeit: faſt wo die Volksverſammlung Mm 
Doͤlitz war, wovon ich dir das ee vorletzte Mal erzähfe Habe. 
2° Aber was hilfe all das Wiſſen von. den Dingen? Was chuf: Su 
und was thut man in deiner Gemeinde für die Innere "Mäffion? Es’ gilt 
dns Mekh unfers Herrn Jeſu Ehrifit Saͤume nicht' "mache dich auf 
heine auch du Arbeit gefunden: und genummen. ! rt 
SENSE U. ee N EN I AN 
A en N ee 
Die Geichichte: von Sara. Martin, der. Schneiderim. 
EEE Stuͤck nordwaͤrts von. Lortden, gang hart“ ah der: Nutdfee; liegt 
DR Stadt Yarmurk,; welche eine Handelsſtadt iſt und einen guten 
Hafen Hat. Du kannſt fie dir einmal auf der Landkarte anfehn, wo fe 
groß und'-bteit hingemalt tft. "Aber denk Feldweg findeſt dir nice hinge⸗ 
ale, der von Warmuth-Tandeinwärte nach den Dorfen führt, das 'Siwter 


den Weidenbüfchen herausſieht. Jetzt find die Weiden Eahl andidas 


icFeld hat fich einen Winterrock von Schnee angethan; Damals aber war's 
im warmen Heumond des Jahres 1808, ai kinen Bellen Sonntagmotgen 
sei Mädchen über den grünen Weg' ging. Schauſt' du fie'an, fie kann 
Saum 18 Jahre alt fein. "Den jenem Dorfb geht fie nach Yanttarh umd 
‚Mar. aus dreierlet: Grund: fürs Erfte, einen! Beſuch Her der Feeundin 
u machen, fürs Zweite, ſich otliche Lefebuͤcher⸗auf idienaͤchſts Wochenizu 
‘Holen, und: drittens auch, mit ihrer neuen: Sonmaßzshaube -in Sen Guffen 
zu paraditen. ur ehe een F Bo ya 23 
TE Num gehtſte in's Yarmuther Thor ein und eöneme? gerade in “bir 
nKirche vorbei, wie dis: Orgel: Sotelt- und -DIE Leute mit Hoen Grſangbaͤ⸗ 
chern herelngehn. Und ſie Bleibt. einen Augenblick Behr unddenker4 
odoch auch einmal: in' die Kirche Sie it mini ticbes Jaht micht bank 
geweſen, :fie: hat einen Mißwallen gegen: Gottes Wote, der Sroßmitdke 
macht das viel Kummer.“ Jetzt geht fie hineinſie⸗ſNweiß ſelbſt A 
:Warim;? fie: Bei der Nachbarin’ in’? Geſangbuch und der Paſtoblhalt 
‚feine Prebige über. 2. Eorinrher-5, Werd BL; —— Hepesın.i 99 
2.13 ,Dieweit'iwöte willen, -daß der Hetr zu fuͤlchteke iſt Hahren Ye 
ſchoͤn mir den Leuten, aber Sort find wir offenbar ?t«7. 11lam« 
Die Predigt fchläge: ihr; in's Herz Wie‘ eikeBlitzſtrahl⸗ undnibie dee 
2Schlußvers geſungen iſt, „geht: fie: nicht“ zu ders Crrundin, und holt ſich 








ande Ihn Leſebuch/Lundaͤuft Au nicht mit der HERR? Hanbevurch: die 
Guſſen;?r ſondernoigehtſtillin ihr DEF hrime udn Brise he fich. Wab 
Sn: Nachmittag in: ihrer Seele vdrzing, "Weiß SorÜhllein.'; Die Brvßz 
mutter verwundert ‘fi, dag die Sara fo RA If: aber fie fagt' kein Wort, 
das war ihre Art fo; hard RO TUAZE BEN EN en er 
er Pur: vergeht” ein Yayı. "IDEE Sa 
naͤmtich fie: naͤht Meider' für die Bauer 
Schneidern gu‘ gelernt hat. Sie: iſt of 
anders, denn wer. nach Gott fache,; der 
Und Abends ſitzt ſie bei einem nagern Li 
vs währe Nacht gewerden. Doch: in: il 
gemach; denn in der heiligen Schrift fan 
ch bin: das Licht der Welt. AUnd det 
ihrer Selle," daß’ ſie ſtill und froh wur 
Frieden Gottes geſchmeckt hat. — Dieſe 
Ehriftt: Hand‘ an- ihre: Herz geklopft, Bat Y 
Sabre nachher, wie dee Tod“ ſchon an 'ih 
davon etlihe Worte in ein Buch gefchrie 
mußt: fie aber aufmerkfam Aefen.) : _ he 
ie — ſchreibt die Sata — num Frieden: gefunden’Thatte, 
btickte ich: Anbetende und: dankbar hinauf zu meinem Bott! und Heiland, 
der mich’ von der Kaechtſchaft der’ Sünde frei” gemaͤcht und’ aus dem 
ode zum’ Leben gebracht hatte. Und pet‘ "in. der herrlichen Frecheit, 
mir‘ der: CEhtiſtus mich Frei gemacht, empfand ich - den. Drang; auch 
BSengnüiß zu geben von meined danfbaren Liebe; nud ich betete 
zum Heten, daß er mie eine Thuͤr' öffnen möge, "meinen Brüdern 
9 dienen, auf daß ich vieileicht, die Bibel in der Handi, 
Vnderenu zu dert Segens quelle hinlekten möge, aus der ih: ſv 
ih geſchöpft harte“ 
ns ESo hat die Sara: damals gedacht und hebetet, denn · ihr Slauthe 
wat in ider Liebe‘ lebendig, und! dies Üebe "Tann! nächt todt bleſben Im 
Herzen md verreſten. Alſo frage‘ fie ihren Gott: wohln willſt da’nilch 
fenden ? Und Gott gab? the: Antwort, denn ’ce Harte” befchtoffei: die’ Dar 
Marti; das arme Schneidermaͤdchen dert! auf dem Dobfe Het“ Yarmuth, 
ſoll ihm «in Apofter und. eine Evangeliſtin werdent Und dus ging TU zu. 
‚Keine zwei Wochen vergehn, "dar komme Sata in’ die. Stadt,n ſie Hat ich 
weg nicht Was: bort zu Tchaffent"da wird fie gefragt,-:ohfleie: wohl Über 
nn nehmen: wo, an eur sſchulle bieder’ zu‘ fehreil. 
un Me ſpricht: IE wohl⸗ dus will: ih - a ET Be en 2, 2A 
and. fetden gingnſie jeden? Sonntag Nachntittag nach Yaunnteh; 
and wer in das Schulhaus hineintrat, das am Markt ſteht⸗ der fand 
‚fie Sort mitten anter vielen” armer Bettelkindetn, die ſaßen riags um Pe 
eu) wehl isoroder a0, Sund- lauſchten zu, wenn die: Sara‘ ihnen: vom 
"Beben" Gott drzaͤhſte,! der: die Voͤlein und aut die Kinder: ſpeiſt, und 
ver: sorim Cheiftad, wie der-die Blinden gefjäfte: und dan Riipmruscanfs 
erweckt har undfuͤr ung: gekreuzigt iſt Und am: driften Duge auferſtand. 
Das’ wußte:fie den Kindern gar! lieblich und ernſt zu erzaͤhlen:: undendde 
horchten auf mit: ihren keinen: Herzen, und freuten ſich, wenn’s wirder 
Sonmehh wre daß: Sara’ dann die ſchoͤnen Gefihichten wuͤrde weiter 
ee Denn: die‘ ganze Woche tharten firrs ſchlimm und. kamen im 
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Ana Mache, Sondern mhten ini. den Fahraken⸗ aubeiten om friͤhg hia 
spät, und Rande: auch ‚hettelgnarbnz denn zu Kaufe, war- nichts: zumeflen 
wunder Bater.fehlug. Re, wann fa: nichts: heimbracıren Dat mudke: die 
Sera, „dar ging fie, wenn „Die Kronntngafchuls aus war, noch hir, 
ein Kind oder das andere zu Haus zu befuchen, flieg 3 oder. -4-Kgepmen 
Hiuamf ganz im Dunkeln und zrat in die arme. Grube; ‚in den. Richmug 
und An Zank der Bettelleute. Und dann ſprach ſie zu ihnen, wie zin 
Zreund ſpricht, der s treu mejnt, und mahnte ſie ar das Evangelium. 
Ind manches Santforp iſt da auf gutes Land gefallen, mo ſonſt kain 
Paͤfmann geſaͤet ‚hätte, und hat Frucht getwagen im VPerhprgenen. :: 
... „ber die ſchoͤnſte Frucht muchs dedr-auf ‚in der Gap Wrem aigenen 
Hexzeg. Denn ſeitdem Ua mis eigenen Augen geſehn hatte, mas für 
Elend und Gottloßgkeit im norlafienen Ehriftenmolt ff, und wie glücklich 
Die Armen ſind, die mit dem: Evangelium geſpeiſt werden, waͤchſt ihr 
der Glaube im Kerzen, und wird groß und maͤchtig, und daB. Gewiſſen 
fand ihr alle Tage: das hiſt nah vdel zu ungetreu fuͤr all die Treue, ‚Die 
Sets: Gott and — ur dig gikhan. Und fie betet: Gieb du mir das 
Wolleg und das Vollbringen/ — 
Einmal iſt fie in der Sonntagsſchule ‚und ſpricht mit den Hindern, 
Her ihnen Feidblumen smitgehracht, weil’s Frühling geworden iſt, und die 
Kinder freuan · ſich und lachen. Bloß ein Mädchen ir ganz Hilk dabei 
mud laͤßt den Kopf Hängen: Was fehlt die Mapioe? Fage die: Ferse. 
Pas Mind bricht iin Thraͤnen aus: Die Mutter iſt krank! Armes Rh, 
fFagt die Saxa, ſoll ish nachher ‚mie dir zu deiner Mutter gehn? Sie ift 
Im Arbaitshauſe, ſagt die Marie, _ Und Dara troͤſtet fies der liche it 
maisb ſie Nicht merlaflen. — :: Wie die ‚Schule ans iſt, macht He. fichr auff 
den Weg und geht dus Arheitehaus, da, liegt die Frau {m Mett⸗ 
dammert vor Schmexzen. Die Sara ſetzt ſich zu Ihr, ſpricht ihr 
ein, und ſorgt für eine Erquickung. Ich kanm's nicht mehr Fragen! ruft 
DR Frau, Aher⸗ Gast hat's die auferlegt zu zragen, ſagt die Diss, und 
a mieh dir Fraft gehen. Bictſt du ihn auch Damm? I hans nighg! 
ansonerere:die Fegu. Das hetet Sata mit ihe, einfaltig, Hon ganzeg 
Re: Und die Sranke: wird ſtill. Die audem Frauen, dies in: 
Digg ‚fanden: bahek, und hatten die Hände sefnkteten: Und: 
Hara am ein: popiTags⸗ wiaderkomgt und der Spanlen. eisen: Pfalm nay- 
eſt, konmen auch aus den Ährigen Stuben die Frauen herbeimmd Hoͤren am, 
und —— gr BR Dir Kranke ſchwach wurde nad ſtarbz und 
ſie, gie vom HerxnChriſtusg — Port gewußt hat, ik mit dem Troße 
des Evangeliums geſtorben. Wi nn: dir: Sara: vom: Todtenbert fort⸗ 
hhde Schwereua Omen? und die Treppe hinxater wiſſ,  unbimeint, 
And war der Ießte ang: in?d Arheirahans, kommen die Frauan ihr ag) 
And hitten, ſie ſall wicht forthleihen, ſie ſolls nicht. Hier AR, fein Menſch, 
fngenıfie;: der ans. das Wort Gottes kehrt, und wir habenn die Zeit dur 
MSegen dapon gehabt, du: follft uns nicht verlaſſen! Die: Sarg ſagt⸗ſie 
wirde kommen, fie verſyricht es fell. — Und Beats alle IWoche 
in poar weimalinis Arheitahauz, und, dann kam ‚herbei, maB Famıman 
Aonnteund ſoyiel in den Stube MPlatz war, und Be las mit den Srauen 
Das Mvangelum md: erlärte es ihnen Mar. ‚und. anti; and ſchrieb Ihugn 
Br insider hr in: übe: Serien ‚und. Iehetere hetan. Hwb: 08 
sin ‚Die. Rranfenfiuhe zu der: Stehen und Stenkenden und gab ihgen Ag 








Seoſt des ewigrn Lehena. Und dad War jedesmal ein FIR, tberm: Htb 
Sara Murtin gekommen iſt. sit der Zeit- ginges im’ Nibeitohnus gun 
aitders het wis vorden, und aller Steett und Zant har ein Snir gehabt, 
und Flech imd Friede M eingekehre. DMB- das trieb Sata Ark Div 8 FAME 
— —— und Wurde nicht muͤde. Wild Me Heey vote froh und 
vo lauben. — 
Gbet Aber Bat noch viel groͤßerr Dinge mit pe vorgehabt. Doch 
Aue für Dnze das geweſen ‚Mind, kann ich —— pr im, denn 
fünf — ‚von der Sara Mürtin dns’ ganze Biart voll nid -e6 
t ſas Für Die anderen Geſchithten. Aber macht“s euch Fremde; 
3 VE N u — 


fü echchl KB fein anbermal weiter. 
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Be las: = ie 5 — —— — 
:: Dben Sui und unten Mfui, 


15,000 leben vom Betteln; mehr als 2000 treiben das falle Spiel 
als Handwerk; 1000 leben yon Diehſtahl und anderen Verbrechen; wer 
uigftens 15,000 Schwindter Famnit "dir: dort "Hilden; mehr wie 10,000 
ud. von: den: Polizei in 1 .:Dahon als Säufen verhaftet, und 
‚alt. wen ger :016.. 50000 ergaben ſich zur. Sheoiang am Kummer ugd 
Gorsen rem Böranutmein, „Dabei haufen durchſchnittlich MMO An. Arrait 
oder im Spinnhaufes an 1000 haben kein Obdah; mehr ale BANN. ir: 
merbeiente find ohne. Arbeit und Verdienft: 10,000 fogenannte Geſchaͤfts⸗ 
Iente willen am Morgen nicht, woher fie am Mittag fi fatt effen wer: 
den, und 20,000 Jeben beflgidd. vom. Zageldin :Nı6 der Band in den 
Dem... - In: Wien find im Jahre 1847 015 Paabe weniger. getraut, 
JRR abe 1940. 
— — — nu — die gehoran 
v „fxid faſt Die Maͤtfte uneheliche, "und verſinten "merk vhne Erzirianig 
und ohne —— ———— 688 Laſtets. —* — in Wien A. 
.Und nun Berlin, das ſchoͤne Berlin. ‚Das hat 400,000 Tin 
wohner. Unter biefen find über 10,000 Perſenen, die von Polizei und 
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Vericht⸗ beſtrff finds - mehr als 2000 wenhern Jährlich du: Die — 
Gifängniffes: ocna :3000.perben „alle  Stahre::alg. Mhdachlöfs-:ub Fette 
— und Dans: KON Rinder -sFchok, Jahre werden Ai, 
ZON, Ehen; gefhieheruah: fbsrs2HPN unshelighe Kinder, gehnugm; BD Wiept 
— im lage 1548 dont am Saͤuferwahnſinn AL bean 
r azu BIER. — 1 2 
:9° Noch einen Blick nah Darts ſolle ihr ; werfen, ‚Bad: Davis, der 
guoßen, wrachtvollen Woltſtadt, im. der «bie Pipsalationen. Di Anh: 
der Ende Thichen. 2 Parks, hatte im. Jahre, 1847. 1,053,897 Einmp 
Don: dDiefen find. der: zehnte heil, de dunmehr, als 105 000 Mienis 
Bettler! Man höre weiter! Ein Drittheif von Alen,-dh; 1847. geboren 





ausgexotfet bein. c:. — 
— Wir —*— — si —2* — Bʒ in dem Knie — ir bu 
oh! Ey rauenzimmer von der ande leben, „und da in 
hurg in der Zeit, von &:Sahren: (LBAIB-45), 740 Kinder. unter. 338 
Aus, Gefaͤngniß geliefert wurden, und datunter 245 unter 1 — 
Doch wir ſchweigen heute · von dem Ciend und werden, in Zukunft 
— horichten. ri; Sind das nicht Graͤher Rn: Moder.und, Qpmelung? 
Chriſtus⸗ aber: lt ch: bin „die. Auferehumgound dad Lehen. 
Uns feiw,.gärsitih Mprt,; mag -ainfl-ügo-Laparug, hat ame. em Gwab, heraygs 
ar Ankıfaun er. noch pause, geden. 9: ebd shall. ds 
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ont Ban on du, daß jetze die Welt ſo ‚sch Untreue⸗/ Schunbe 
BZammer und Mord AR, Henn: daß Ardermanrſein / eigener Henn’ undfyet 
Fein‘ wi, ef! Yeremand nichts geben And: Allen thun hun Ah geriet? 
Barttnirafer t Ott: agn Owen mie: dem andern Das, 
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— NL: es fuͤr die innere M —* 


Es wird ſo fchlimm nicht werden, 


nn 


en wir lange Jahre gefagf, wenn te und da eine e erhob 
u. auf das} ———— t, wie auf En he 5 


Seen net 7777 
DR. Arnheim ſeint Jrcunde. AMaͤndeMreren bei · Ss One: 


— _ OR sinS IT 
BEN WÜLTN EBERLE, 


* — BR: “ 4 Obrigkeiten haſſen ſie — 
runde, ' > 
weht: bei - N air 
rang, ein nd? Aa da — Andere, die Wen 


um deſio inniger an dem Einen a8 Noth thur und freuen 1% wenn 
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e En Yageh it Alk hend" ba ba gel’eine übe —— 


der er gewefen, wir denken ‚vielmehr, hätten wir damals Hand ans 
gelegt, wie viel Boͤſes hätte verhindert werden können! Das hat denn 
ae = . zZ — ed 
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kannten Beifte getragen geweſen — wir nennen nur einen Koward!_ 
2 Dielen. Vorbeinerfung konnten wir uns nicht ntfihlagen," wenn wir 
unfern. Leſern den Ueberblick über. einen Theit der Arbettet vorlegen 
wollten, welche, dig letzte koͤnigliche Regierung in. Frankreich in den Ger 
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(ingniften bieſes Landes’ aufgeſtellt Hatte und die noch heute darin "ade 
siten dürfen. : Man: ureheile über Frankreich wie man will — dir An⸗ 
erfennung, welche unter der geftürjten Regierung dem chriſtiichen Wirken 
in den Sefängniffen geworden, ift nirgends wieder zu finden. - Die wars 
hiende Hand der welfen Leute, welche bei dieſer Gelegenheit ein Kreuz 
lagen und — was fie meift nur aus den vormärzlihen Zeitungen 
ch haben vorfagen laffen: „Jeſuitismusn fiftern — iſt uns nicht War⸗ 
mung zu [hweigen, fondern wird uns um fo lautere Mahnung zu 
reden und die Nede um fo lauter zu bekennen, damit man um fo viel 
mehr daffelbe in Deutſchland, aber ohne jenen eingebilbeten Beiſab— 
thue oder veranlaffe. Wir glauben doch, es wird bie Zeit noch Com 
türen, wo der cheiftlichen Erbarmung und Aufopferung die Thore des 
Sefängniffe weiter geöffnee werden — ja es koͤnnte vielleicht die Zeit 
nicht fo fern fein, wo man die Ehriften bitten wird, dieſen Dienſt zü 
Äbernehmen, weil andere ihn nicht wollen. Es gehöre freilich ein ſtarker 

laube dazu, aber wir find nicht Schuld daran, daß wir ihn haben. 

ebrigend werden wir, ich meine die proteftantifäge Welt, dazu der Orden 
sicht bedürfen; uns iſt das Gemeinweſen der Ehriften ſelbſt der Orden, 
in welchem wir in. allen Aemtern dienen Eönnen, und waͤre es auch ih 

u zz 8 wir feines 
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BO Jahren ga 
Yheren ftehend; 
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: P): Die Weder in Bimps..bahen in Desi,Safıen viermal ifeen Ohren ge- 
a Uydgelt; am ih —R der Babe Pole m, Mefen ‚Bene er: 
. myrdet worden, am 5. Sunt Wäre der Benber adre beinahe Ahn⸗ 
MNthen Mordverfuch erle geir (Hevue peniteklieire, U, FIT): 0" 
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haus immer befßohlen merken angab. Mach der e peni- 
tentiaire II, 717, brachen ae Marie darnach im Inneren Bi efes Ordens 
eruſthalte Unruhen aus, fo daß die Brüder aus dem Centraſhaus ih 
Anianne ‚entfernt und in ihr Noviziat in Marfeille zuruͤckgeſchickt werden 
mußten;. in Anianne wurden fie fodann durch die fröres de la doctrine 
‚ohretienne erfeßt.) Diefem Orden fchließen fich viele neue Glieder an 
und es Fann fich ihnen ein großes Feld der Wirkſamkeit eröffnen, Ya nun 
auch der König von Sardinien fie berufen und dem Abte Fiſſtaux und 
diefen Brüdern die Leitung des 800 Köpfe fafienden Sefängnifies für 
jugendliche Gefangene bei Turin, la Generala genannt; uͤbertragen bat. 

5) Die von Abbe Rey geflifteten freres St. Zofend.*) Sie 
find feit 3 Jahren im Centralhaus von Loos, wo fie die 300 Koͤpfe 
Karte Kinderastheilung unter fich haben, und mit diefen feit 1 Jahr 
auch Ackerbau tweiben. Auch geben fie den erwachfenen &träflingen das 
ſelbſt Elementarunterricht. Es fälle diefem Orden his jegt etwas kamen, 
ſich neue Mitglieder anzureihen. 

4) Soeurs Marie Joſeph,**) vor acht Jahren und nur- fir Sefänge 
niffe geftiftee, feir 1841 in Frankreich eingetreten, finden fie fih in ben 
Eentralhäufern von Beaulieu, Clairvaux, Fontevraukt, Limoges, Mont 
pellter ***) und Vannes, auch in einigen Zeilen, Arrefthäufern. Man ruͤhmt 
ihnen nad, daß fie dem Beten ihre anderen Pfligten nicht hinten nach 
x en. 
ii 5) Soeurs de ha Nagesse, den Eentralhäufeen Clermont und 
Cadillac, wie auch in einigen ———— fie räumen dem Beten einen 
‚großen Theil ihres Tages am. 

.6) Soeurs de la charite, mit aͤhnlichen Vorfchriften wie der naͤchſt 
folgende Orden, doch mehr aus den geringen Klaſſen ſich rekrutirend. 
Es foll ihnen an Bildung fehlen und ſeit ihrer ‚Einführung im Central⸗ 
— von Hagenau ſoll die Zucht daſelbſt aͤußerſt erſchlafft und vernach⸗ 

gt ſein. 

N) Soeurs de St. Vincent de Paul, den vorigen Ähnlich, doch 
etwas ariſtokratiſch. Die Schweftern gehören meift befieven Klafien an, 
ꝛſehr felren nehmen fie Töchter von Leuten ohne Erziehung auf, nie die 
Tochter eines in ſchlechtem Ruf ſtehenden Vaters, ſelbſt wenn die Tach 
noch fo brav und vorzuͤglich tft. 

Dieſe arbeiten alfo in etwa 15 Gefaͤngniſſen. Es fehlt freilich EN 
viel, daß alle Sefangene Srankreiche unter heilfamer Pflege ſtehen. Nach 
der von DBensifton de Chateauneuf am 11. Des. 1847 in der Academie 
‚der Wiſſenſchaften verlefenen Denkichrift (ſ. Jahrb. p. 209), wurden bis 
1843. im Durchſchnitt jährlich 260,000 Menfchen (I90 330) in de 
3508 Gefaͤngniſſe des (damaligen) Koͤnigreichs gebracht, welche aus 
10 großen Zuchthaͤuſern, ARu) 86 Unterſuchungsgefaͤngniſſen, 2602 Haftge⸗ 
faͤngniſſen, 2800 Centralgefaͤngniſſen, 2238 Einſchließungeſtuben der ie 
——— und aus 3 ee en z 
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8,57. 85 ERDE 
' nm iglin yrrein: in; Kelängen, d te 
j | EN et — —*2 — si N " Ei Hd 
:  Tange ürzbur Biteloegeine und Nett —* in! 
— Bun; KR der —— dãs: Trautber — Pre 7 711% —— 
2 in Gof, —— und in ber vfalz Die bite dortigen senngelifigen 
Be Bereimb.) I 2 * — M. 3— ze 
3: Däaß die Saar: ber nen Miſſton chier aufgeht,⸗ if: an mer, ais 
einem Det zu ſpuren, und das Hittenwort des baioriſchen Obtrconſiſto⸗ 
Hünts (vgl. p. 21), wie bie: ernſte Mahnung; dienaufdyr· baieriſchen 
General⸗Synode des vorigen Jahre. für die. Sache Der inneren Miſſion 
laut wurde, war gewiß nicht fruchtlos und wird micht fruchttos bleiben. 
Dis Arbeit des Erlanger. Armenvereéins Mvogh.VI, OB, 810, 8863, 
der Hart B. November v. »J. unter Theilnahme von: mehrere; hundert 
Männern and: Frauen aller⸗ Staͤnde ſein erſtes Sahresfefk::gefei@t hnh, 
ſchreitet vorwaͤrts. Seine Leſeanſtalt, Die Sparkaffe/ die: Webexrei, die 
Sttohflechteret, Haben: Thon: manchen’ Segen gebracht und helfen dem 
‚orte Gottes in die Hauſer der Armen Bahn mathen: MehrereBuch⸗ 
Handlungen“ im Norden und. Suͤden des Vaterlandes. Haben den: -Nerein 
mit geeigneten‘ und. woerthvollen Volksſchriftenbeſchenkt, fo:: daß: “bereits 
‚eirie 'anfehnkije: Bibliothek :worhanden!: iſt⸗ die unten) Vermitkelung- ‚der 
Pfleger unter den Armen verbreitet wird. Der Frauen: Nähverei, 
per mit dem Armen» Vereine in: brganiſchem Zuſammenhange ſtehtr fan: 
melt woͤchentlich dreimal 50 — 70 arme Maͤdchen, rverforgt- fie min Maͤh⸗ 
„material und unterrichtet fie. Beſonders erfreulich?aber: Aft 08,2 daßısine 
"Anzahl Studenten . zur! Dienft: am: Werk ber.inneren Miſpon er: 
vboten Bat und: ihn mot ſelbſtverleugnender Liebe ausuͤbt. Der: Eine 
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Sahre auch Erbauungsbücer, namentlih Stars Gebetbuch vielfach 
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» =E 
Die Sabrikaulage von W. und = Chembers. 


‚Die Sriber W. und R;. Chambers befchäftigen in ihren umfaſſen⸗ 
den Fabrikanlagen eine große Anzahl Arbeiter, in einem Geifte der Liebe 
ihr — und geiſtiges Wohl am Herzen tragend, der jedes, Lobes, 
vor allem aber, Drt und Umſtaͤnden angepaßter Nachahmung werth, iſt. 
(Jene Heim geben: auch eine Zeitſchrift: Chambers Edinbuxg 
Sournal- heraus, in ber die das Wohl des Volkes und bie, feine 
amtliche und. — Foͤrderung bett ” 
kommeng.) Wir innen es uns nich 
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Sur, wir eı 
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ar Humanit 
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n. 
F Pi — der Herren Stuart. 
gm demfelben Sinne, jedoch mehr dom wigentlich chröftlichen Seite in 
ſeinem Verfahren geleitet, hat der Ettzenthuͤmet der 'sroßen Muͤhlenwetke 
in Fifeſhire, Here Stuart von Bolgonie MUS, Einrichtungen getroffen, 
um die geiftige Foͤrderung feiner Untergebenen anzubnhnen. Get em 
paar Jahren giebt er. für feine Arbeiter eine Folge kieiner Flugblaͤtter 
heraus über Gegenſtaͤnde, iht geſelliges, geiſtiges und fittliches Wohl 
betreffend. Eins dieſer Bluͤtter giebt Vericht von ben fir den Winter 
1845 40 gettoffenen Anordbrinigen zu 'diefem Zwecke. Es erwähnt einer 
Buͤcherſammlimg, welche ber. —eã* auf eigene Koſten fuͤr die 
Werkleute angeſchafft hat; eines an jedem Abend offenem Leſezimmers, 
wo für Heizung. und Beleuchtung geſorgt iſt; einer für bie Jugend eins 
gerichteten Schulftafie; einer’ Reihe, alle vierzehn Tage flattfindenben Mars 
träge des Herrn Stuart/ in denen er ihnen Ste faßlicheren Maturerſchei⸗ 
nungen erklaͤrt, ober auch irgend einen anzichenben geſchichtlichen 
Gegenſtand behandelt; fein einer Sonntagtſchuke und einer Wire 
ſammlung für retigiaͤſe Zwecke am Benntag Abend. Auch Hält Herr 
Stuart -einmdl. monatlich einm Voꝛrtrag aber dis: Bewels gruͤnde des 
Chriſtenthums. 

Wohl mag nicht jeder Eigeuthamer im Otande ‚und veſahigt ſein, 
Alles das, was dieſer Plan einſchileßt, mse Werk zu ſetzen allein es 
ſteht doch ſehr. zu Men daß jeber Arbritgooer Budo Wohl ſeiner 
Untergebenen ans Herz ze egt ſein Aaſſe, und, feeilich wicht mit herriſcher 
Ecminiſchung, ſondern in em Geiſie 2 währhäfter Liebe, as tdr Freunde 
licher, väterlicher Rathgeber ihnen zur Seite ſiche. Da wuͤrde ſgat dald rin 
ganz andered Band beide Theile: ’awerttandrebhRden 108 daB bed laum ges 
nmeinſamen Intereſſes ‚das beide, ::den Acleitgedes wie ſeinen Sehülfen, 
Eimnander ur als Raͤder in einer und: -berfenhen Dafhine‘ ua Wereher 
beiſchaffen Biss lehrt. MER: PB ETEAA 
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neigung zwifchen ihnen zu fordern. "Häufig firhe mläh die jüngeren und 
she Slteber. der Arbsitenfchans: in den Gruben den. aͤlleren Baffen ihr 
Tugewert. zu wollenden / damit r auch ihnen ıder „volle Lohn wird Dieſer 
„befragt: etwantuͤhlich⸗85Schilling⸗ Cenglt) / wovon mw. wenig AWzuͤge 
ſtattſinben, außerdem: haben: fie» Wohnung und : Kohlen⸗ frein Bor) furgem 
on de Lohn; darche den Eigenthuͤmer der Gruüben erhoͤhetwbrben,da 
der Preis der Kohlen geftiegen: war; Die einzige Dchanke, die fruͤher 
sim; Dorfe wat, niſt eingegangen und das: Hauszu einem andern Zwecke 
sangelaufe.:: worben. =. feitbern: haben: Teunkenheit und Woͤlletel gaͤntlich 
wufgehoͤrt. Bier mad Branutwein moͤgen, wie andere Lebensbabuͤrkaiſſe, 
wen; Wohnungen gu: fiuden “fein, allein es wirhobein unordentlichtr, 
zausſchweifender Gebrauch davon grmactı Faſt Jedermann üUezahlt dert 
dar wasser. bedarf. EB: glebt- pinige: wohlthaͤtige Miereine, dont... Eine 
Krankenlade wich Ddurch· monatliche Zahlung von 4: CichillingLengl.; etwa 
B. I). Für jedes: Mitylied, erhalten. c Eine andere Lade zum. Unterhalt: von 


Wittwen und: Alten / durch Beitxaͤge non R Pänce +: BR Schilk; Hiefig.'>— 


. 
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Der Dbrrahffeher traͤgt einarııdern jährlihen Einkommendie ſesWereius 
leichꝛ Summe⸗ Bei und ſtellt ihn Fo in den Bitaud; 22Wittwen Woͤ⸗ 
chentlich jeder eine J Krone zu zahlen. Jeder Mann. traͤghdenuberbdueß 
noaͤhrlich ing: Certgl.)n zu neiner Todtenlade: bei, und vierteljaͤhrig 
seinen: zu hen. Stock Für Arzneimithel i nu.’ Seidl a Be -ν 
ans: Bon den 3120 Fasitien haben etrya; 50: Geld in ber; Siparkaffer: I; 
Bahr ſich eigene Hoͤuſer gehn ein mine 
14.7, baum leben2vonſ dar Miethe, die fie: aus daeſen Haͤuſem ziehen, 
netwa Bu 6: St Bde ee ae BET SE 
6 KR Yalten Kühe, mehrere Haben Scheine: und: Alle Gaͤrten. 
ie Dechule wirda pen: Kindern beſucht, die. Familien wohnen 
cpelurbig: hen: ottesdieviſte bei⸗nnind, oſe, ummnſtaͤndigen Neben: Hirt 
man nie unter ihnen. —D [ 
Im Laufe von 15 Jahren Hakın 36 junge Männer, die aus ihrem 
Eochooße Herunggegumarng, Ant BEE EA, iz Br Beteigaft einge 
FR RE re is een ringe: 
Bee in. ee dir at. 
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[Die Verfafferin der „Perle der Tage] heißt B. H. Smith, ihr 
gruen (wahrſcheinlich der en) war gleichfaus unter den Preisbe⸗ 
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. Die Predigerconfereng in Bayreuth. 
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Ani n zwei Bars Gehoͤlz Der Heine, hrumme heißt Fried⸗ 


Da 9 
Ian geweſen. Jebt if er gar, n r a 
en fi Di Gr RA OR A 
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Vor eicter Viertel raße, Da Er 
und feine Ylaſche aus "Hulhrap und biell-3: 
Den‘ ne heute fchon deldufen, "und an Durft fchlitärdm 


nimmer Er Zieht ein bös Id und brummt vor fich bin. weiß 
nicht, was ihm mag im Sinn ſtecen 


Juſt „wie wie —— — — fommt ein ger 

G —— q das u | er ber Yn 
gehähgf" ud ar — — bie" der 

An der Landſtraße ſitzt und ruft Ihm u: Grüß Gott, Freund! = 

Fried ſchneidet ein Geſicht, als ob ein toller vun ihn in die Wade 

gebiffen hätt und flut was in den Barh - ' 

Der Lange bleibk ſtehn und fragt: Thut dir“ nein Grüß Gott was 
zu Leid? — Der Fried gaſſt ihn an und na Maul auf. Ich 
braudy’s nicht, das Gewäſch von Goit! a A er obne 
Das. Steht Sardt Sb den N gehn. 
Der Lange. Spricht: Gefänrs bir, id — ef — Nur. zu! Sprit 
ber Fried, die Straße iſt breit Benung. Aber: Deinen, Gon kanuſt die 
im Graben Taffen. — 












ſt du 
kein t mit 
mir Gott 
nicht fehR, 
todt 
dich! 
Ich 
| Maul 
und. dich 
in d von 
deine den 
Läſte 
t ſich 
die € ruft 
er, i ruch? 
fo ei oder 
ein 9 
Dann 
fagt Bater 
if, n da? 
Meir 
| weſen 
md Öptt, 
verze r bat 
auch Gott 
nicht das 
iſt⸗n mich 
vis: Yes: 
Di’ "Der 
Teufi i 2 , Tr 
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ch: Ar ine Rayf gie: Die Iweinafieice, pas mr 
TR EN aus har haſt du qu⸗h — Die Mutter war kant 
Die. Tam amchor Bammer. Wir mußten: ana. bew Dans .henau,..eb 
er al Vaten war immaer InBäg ;:. Jußig, daß 
nV m häste heulen Käunen.. &4::giekt. Keinen Gel 
enn er. wild warde⸗ wo —— — den Em 


l voch, ſpricht der Frieb 







pa $ — du Pe Inf * " PR Sicht 

e — Deu weg: Ne 

wien, iß ich dich beim Namen nennen Bm, sa = 

gr: 4 A — —— in ge ns m » Pr 

ar re, Fried, das o —— u ) au 

Bett ER nicht an ihn gl 

wi - ah) haß Recht, . Beil — Bam ſain bei, 

Ben | 7 anderem urfach, foridk bes Wilgelm, — 

au ar s breunt dich wie Feuer. Und ne eilt dich 
Hi Der liebe Gott ver hat. Aygen wie Schwerter 


nich 
au fieht- Einem Das Herz durch und durch. Und das thut weh, Meng 
Ab eine. Hundsfötterei im Kopf-habe, die yabe ich ganz vor mich allein, 
- Sesisirmenich weiß una davor. Mber ver Gptk, Der allwiſſenda 
* 06 doch der “ii wir anf dem Naden: und. ſchiägt mir von ai 
®. Ep ferihka du bite ein Humbafotil. und: du Bifh ein. Snden) 
vs wirſt verdammt werben! Und Das byennt Did, und du mil 
2 nicht brennen n Da fhüttelt du 5 den Gott vom Or 
und‘ fariße Ba iſt Tein Bott} Hab ich Recht? 
"Rt tagt ver, DR verſtehſt dich gut Ara, wies mit br 
—— beſteũt if 
38a wohl. hagt der Lange, das — 
Hundofoit geweten : Ber 3 Jahren, 
Namerad hat mg zugeredt, in Berlin, d 
waren wir auf der Derberg, m die 50 9 
»akei, dası.mar der Tollſte. Der bat 
war noch ein Milrhbart und hat mir auch wo 
Die lebten ˖ Alle liederlich, in Sünde un 
ib; weiß nicht, wie ſo? Jch hatte Augſi. 
Baden und ſchhug mir por pie Stirn. 
Aa nicht! a are fe immer da 
Bicpt Shehreden. Was aſt das? du ſi 
38 fagt-dch dem Pariſer, Der. hat 
t gejagt? Name, du ſollſt Gott fürdt 
Mott? Das it bloß der Strick, den die‘ 
Sreibeit die Gurgel zugufchnüren. Ich w 
ſchrocken a ‚aber hernach Dachte id: 
kin Gott il Und ih ging. bei mir zu. 
m :aufgeflärker. wäre, wenn fein Gott da wär. Ind nun babe id 
mich in meinem Gewiſſen abgearbeitet ven lieben Gott los zu werden 
And wenn ich denken wollte: es if kein Gott, dann wurde mir ganz 
nachtſchwarg wor Augen. Aber meine Kameraden ließen mir keine Ruß 


— w — 


ums ⸗o fraß mise Hay ab Den Gr — —* 
Einen Kumpan geholt, der Wit —* Yen Hebel Gr = 
Hals: ſchaffen. Dur: Kumpum mar der’ Dramen. Der: wveiſtandes. 
Und wie. Ic: min dem war: Eine geworden, da war ich die Schote 
dwoe, dao ſechſte, und alle zehn, und auch den ilieben Gbtt war ip 
iss, Mrd nun war ich⸗ eia ſtottereſterhe der Grüßiim Kopf hat, und keinri 
Gott mehr braucht; gerad wie du, Fried. Das war ein Lebeut⸗Heer 
Gott verzeih mirg! net ft au ARE Sul 
». Dem laugen Wilhelnt, wie er das ſprach, :bebte-feite Stimme, 
Der Fried glopt ihn an und! jagt: Tein: Wort; bloß fein: Mund zuckt 
als ob ein Hohn ihm drauf. ſaß. Und der Knopfmacher fagt: : . -- 
Willſt du weiter hören, wie's mir gegangen IRE: Sh ieb ich's 
ein Jahr. Nein, länger noch. Eine Nacht lomme fc. nach Haus, 
es war Winter; die Nacht: von’ Sonntag auf Montag war es Mir 
»s wüſt int Robfüherim, denn ich Yakte Sonndag gehalten; Tauber. 
uf dem Tiſch an meinem "Bett: liegt ein:Bricf. Ich bed; ihn 
inf. Die Mutter ſchrribt, ich ſoll heimkommen, — gleich) — mit vun 
Bater geht's zu Ende: Mic: zwackt das; ich denke: was ſoll ich dm? 
Mir war's unbequem. Aber die Mutter willes, und ich hab nicht Ak 
Ich mach mich vom Meiſter los, und in zwei Tagen blin ich zu 
Haufe mit der Eiſenbahn. — Fried, da hab ich meinen Vater ſterben 
geſehn, meinen Vater! Er Tag auf dem Bett, es war Nacht, ble 
eine Lampe brannte in der Stube Die Mütter lag auf den: An 
amd’ betete. Ich ſtand dabei, ich war. eiskalt vor Vodesangfi : Der 
Bater: wußte, daß es mit ihm aus war Und fein Gewiſſen war auf⸗ 
gewacht und peitſcht ihn mit RuthenIch: bin verdammt! :mfl: er. 
Nein, nein! ruft er, es gicbt keinen Bott! Er freiſchte vor Angſt, 
ich hör's noch. Der kalie Schweiß Tief ihm vom: Geſicht herunter. 
ih Rand: da, Fritd, mit meinen Sünden. - Da habe ich gebetet. 
eiet hab ich! zu dem Gott, an den ich nicht glauben wollt. 8 
habe für meinen Water gebetet, daß Gott feine Seele retten FM. 
d, es giebt einen Gott, Wahrhaftig, es giebt einen. Und den 
oft: brauchen wir. Und vohne Gott ſterben, das iſt entſetzlich. Wer 
weiß wie bald es mit uns aus iſt. Vielleicht heule. rien, wir 
mein‘ Bater begraben if, den Mbend Tag ich bei nieiner'hanlen 
Mutter. Und wir waren beide il,‘ denw;une war ‚das Herz! zero 
vrochen. Dir ſagt die Mutter, ich fol ihr was vorleſen. Sch hab 
nichis, ſag ich. Aus der Bibel, fagt Res Ich nahm die Bibel vom 
Schrank herunier, — ich hatte'fle nſcht in der Hand gehabt, ich weiß 
wit. wie lang. Wo fſoll sch keſen? frag ic: Wo du wink, ſagt 
Die Mutter; ſchlag auf, wons trifft. Da ſchlag ich auf und leſe. 
Die Worte werd ich nicht vergeſſen mein Lebetag. Ich leſe, im 
Ebangelium Johannis war eb: - en ) 
T Zeſus fpridt: Ich bin die Auferſtehung and das Se 
ben: Wer an mich glaubt, deriwirb Teben, ob er gleiä 
ſfürbe. Und wer da Tebt und: glaubt an mid, ber wird 
nimmermehr fterben. ne Ba 
Dem langen Wilhelm ſtanden tie Thränen in den Augen. Er 
ſchwieg eine Welle, und der Fried auch. Dein ſagte der Wilhein: 








_9— 


rt, Frieb, das Tonimt- Hr wimnderlich Ber, daß kin RT Vale ic vom 
Bern. Ciriftus ſpricht. Aber ich muß von ihm ſpre en. m das 
* ein LZump, wer ſich feines Heilandes ſchämt. 

Du biſt verrückt! ſagt der Bried· Ich verſth ich, was das 
ot; das Geplarre. 

Fried, antwortet Der Wilhelm, vir wird ſchon— der Zoo kyommen, 
wo dis verftehft. Ich ſage dir, für jeden —* Tag, 
wo. er- einen Gott braucht und einen Erlöfer. 

Erlöfer? was? wozu? 

Dich von deinen Sünden zu erlöfen. 

&, Sündel bleib mir ı 

‚ri, jept bleib ich dir 

Biſt du mit deinem Lebeı 

En frag dumm. Un] 
frieven if. Ich eſſ, wenn 
fanfen hab; und iſt's aus, Da 

FSried, ich lann's nicht 
nicht, ich bab dich mein Rı 
Weg geſeſſen haft. Aber du 
ber, und. ih muß dir fageı 
Leib. Wenn bu ſtirbſt, die 
du ſo forklebſt. 
gch hab noch keinen Meilenzeiger geſehn, ver am Weg ſtand und mir 
Tagte, wo der Weg in ten Himmel⸗ geht. 

Baff aufl antwortet der lange Wihheim, ich will dir einen Meilen- 
zeiger" weifen. Sep dich ber! Ich * bir. eine Geſchichte vorleſen. 
Die Geſchichte iſt kurz, Fried. 

Sie ſetzten ſich am We bin unter "eine Tanne. Da, war's 
ſchattig, und der Tanne ihre urzel roch zwiſchen dem weichen Raſen. 
Der Wilhelm hat ſeinen Stock mit dem Buͤndel an den Baum gelehnt, 
sieht ein Feines Buch aus der Taſche, und lieſt fo vor: 


Ein Menſch sun zween Soͤhne. 
Vater: Gieb Vater, das 
d er theilte ihnen, u Gut. Und ni 
Sohn alles zuſammen, und zog ferne 
ſein Gut um mit: Draflen. Da er- ı 
nn. eine große. Theurung duch dafle 
; und ih bin, und Dängte f 
u in ſchikte ihn. auf feinen Ader, 
feinen. Bauch zu füllen Träbern, i 
fie ihm. Da ulalug er , und 
wein :Bater,. die B Een "Die "ill Haben 
mi aufmadıen und zu meinem. V 
sh habe gefündigt in dem Himmel un 
ie tb, daß ich dein Sohn heiße; ma 
machte ſich auf,. und kam zu fei 
won dannen war, fube ibn fein Vater, 
um feinen Hals, und küflete ihn. De 
ich babe gr andigt in dem Himmel umi 
get, daß ich dein Sohn heiße. . Aber 
ringet das befte Kleid bervor, und 
Bingerreif an feine Hand, und Sau 
. mäftet Kalb Her, und ſchlachtets; fafl 
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5 gebt ab. 
Er ſchüt⸗ 
sen, Fried. 
Buch! das 
merlwur⸗ 


Im Gerſten⸗ 
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ttler — 
fangen immer mehr an eine e 
n Sondon wird das —ãæeA— 
n. Bor drei Jahren ſtard dort 
t hatte. Derfelbe harte eine eigne 
nd Hielt dazu Wagen und Pferde. 
‚er mit dem Pferde ſtuͤrzte. Eine 
ihrem Tobe 21,000 durch Betten 
zeſagt, ſo großartig ‚betreiben unſre 
ber wer weiß, ob wir nicht auf 
dMebe einziger Att im großen Stil 
"den Armen, habe ich vor mehre: 
Setheil eine Wohnung kennen ge: 
jer einem Kruͤppei, meiſt wiedliche 
r gu finden waren. She Gebieter 
in ausſehender Herr; jeden Sonn⸗ 
r cgewiſſe oͤffentliche Spazierwege; 
Ind an die geputzten Spaziergaͤnger 
n Reitpeitfche in der Hand zwiſchen 
Rinder umher und fammelte von 
; und Herwegen die Bettetpfennige 
wfammengebracht, fs bekamen fie 
it den Sammlungen zufrieden, fo 
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gegangen; 
weniger 3 
nicht, abe 
feinen vie 
anderer 2 
wie er w 
er habe 
Vohnung 
Man kant 
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aus will/ 
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Aemenfreunde, die Yerh Werben Hören wollen, was die ſuͤddemſchen ‚8 
dere Landsleute ung Porangethun Haben, damit wie von ihnen lernen, 
Was auch hei uns — und namentlich in den’ kletnen un 
wateberen Staͤdten (olelleicht auch in dem größeren), An dieſem Stüͤck g 
ſchehen kann. Deßwegen ſoli unſer Briblatt noch öfter darauf nchchfommans 

u EEE — 015% Bee, 


te’. 


Habe einen Freund, der thut nichts Teber,; als auf Beſuch gehm: 
Unten drei Malen, daß ich zu Ihm komme, finde ich ihn zweimal gewiß 
niche zu Kaufe Er ift aus! heißt es. Aber "Sonnabend Nachmittag 
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Der Eeetinismus und feine Seilung. 


Auf , dem dunklen Grunde der Gegenwart, unter dem Schutt und 
‚den Trümmern einer zerfallenden Geſellſchaft, regt ſich wie ein Geſpenſt, 
Das aus unbelannter Welt in unfere Mitte getreten, das Ungeheuer des 
Eretiniemus. Es map natürlich ‚fein, vor dem haarſtraͤubenden Elend 
‚gu flüchten, aber —5 iſt, ſich ſeiner zu erbarmen; und weil wir einen 
Heren haben, der nicht zu den Geſunden gekommen ifl, ſondern zu den 
Kranken und der uns von aflem Uebel erlöfen wid, weil fein das Reich 
iſt und die Kraft und die Kerrlichkeitz fo -gilt es -zu glauben und auf 
fein Wert: die Ungluͤcklichen Ihm zuzuführen, der nicht umfonft ein 
und auch die Todten vom Tode auferwecken Eann. 

- Br halten, uns kaum für befugt vom Cretinismus zu veden, denn 
davon follten billigerweiſe nur diejenigen reden, die in entjagungsvollem 
Slauben die Arbeit ihres Lebens daran fegen, jene Berlorenen zu retten. 
Reden wir. dennoch danon, fo mollen -wir ed nicht angefehn willen 
als dus Unſrige, fondern als das Wort eines Mannes, ber darüber 
gehoͤrt zu werden ein Mecht bat, weil Die ſchwere Arbeit der Eretinens 
ernehung fein Lebensberuf geworden iſt. Vor ung legt bie Eleine en 
Das Leben der Eretinen” von Helferich,*) dem: fruͤheren Lehrer im 
Sretinen⸗ Aſph auf dem Abendberge (Kanten Bern) und in der Keil 
Anka za Dineinderg. (Mirtemberg),. dem 7 — Vorſteher einer Erzie⸗ 
Yungss und Brwahrauſtalt für ſchwachſianige Kinder, quf Bellevue (fruͤher 
— bei ——— —— Kein. ar meinen. wir, ein 
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‚Dienft damit, und wir führen fie wahrlich nicht herab vom: Boden: der 
inneren Miffien, wenn wir, jenem Buche folgend, "ihnen in kurzen Um⸗ 
riſſen ein Bild der Noth zeichnen, unter „welcher auch unſer Vaterland 
ſeufzt, und ein Bild der Hülfe, die erft jest Hoffnung erweckend herein: 
gebrochen if. Aber mehr liegt :und daran, nicht die Blicke, fondern die 
Herzen, die Chriftenherzen hinzuweiſen auf diefe Unglüclichen, und für fie 
um neue Liebe zu werben, ob ihnen nicht möchte geholfen werden. 

j Mas ift der Eretinismus? Helferich erkläre ihn ſo: Er tft entweder 
eine vor der Geburt fchon in das werdende Individuum gefeßte Schwäche 
oder Lähmung der Geiſteskraͤfte, — oder eine Abnahme, eine Schwaͤ⸗ 
hung. derfelben in ber erften Lebenszeit, welche ohnmaͤchtig der Entartung 
der gefammten Drgantfation und dem Zurüchbleiben aller Funktionen des 
leiblichen Lebens nicht zu widerftehen vermag. Geiſtige Schwäche und 

Eörperliche Entartung, beide in größerem. oder geringerem Grade, find 
der ftändige Ausdruck des Leidens. Mon der Stumpffinnigkeit bis zum 
taubftummen Blödfinne, und bis zur höchften Entartung nad Leib und 
‚Seele führt eine entfeßlihe Stufenleiter. Der Eretin in feiner hoͤchſten 
‚Entartung, in die er verfälle, wenn Eeine rettende Hand dem anfchwel: 
lenden Elende einen Damm feßt, trägt nur noch einzelne verfümmerte 
Züge ber Menfchenähnlichkeit; Feine Seele durchzieht die Geftalt, die 
Kraft der Bewegung fehle, die Empfänglichfeit für. die Eindrüde ber 

Außenwelt mangelt, und das Bewußtſein erreicht nicht einmal den Sins 
ſtinkt des unvernänftigen Thieres. Seiri Leib iſt gewöhnlich Elein, eine 
unfoͤrmliche Maffe, der Schädel unregelmäßig, die Haut welk, bleich, 
mißfarbig; im Auge fpiegelt ſich Feine Seele; der Geſichtsausdruck iſt 
roh, dumm, thierifch, finfter oder grinfend -lachend; die Lippen wulſtig 
-und aufgeworfen, die Zunge haͤngt als eine ſchwere, bewegliche Fleiſch⸗ 
“waffe aus dem Munde; der Hals iſt Eurz, oft —— der 
Leib aufgedunſen; die Extremitaͤten ſind kurz, dick, unfoͤrmlich, oder duͤnn, 
‘lang, affenartig; die Kniee angeſchwollen, einwaͤrts gekehrt; die aufrechte 
‚&tellung iſt beſchwerlich oder fehle ganz; feine RER “tft maßlos und 

er verſchlingt die efelhafteften- Dinge; die Sprache: fehlt: ganz, oder be: 
-fteht in heiferen, wilden, heulenden Tönen. In der Behanfung der 
Seele tft es oͤde und leer; Kein: Strahl aus Gott erleuchtet die grauen: 
«volle Geiſtesnacht in diefen elenden Geftalten, bei denen die Natur zwi⸗ 
Ihm Thier⸗ und Pflanzeriwelt ſcheint geſchwankt zu Haben: das iſt aus 
"den Menfchen geworden, ‘den Gott ‚nach feinem Bilde. gefchaffen hat! — 

Sporadiſch ſcheint der Cretinismus über die ‚ganze Erde: verbreitet 
zu fein, endemifch, kommt er nur in gewiffen Orten und Gegenden vor, 
mamentlich in eingeſchloſſenen, feuchten und ſumpfigen Gebirgsthaͤlern. 
Er iſt nicht verbreitet in den Polarlaͤndern, auf Bergen und Hochebenen, 
‘and fein Auftreten. iſt an eine gewiſſe Erhebung (2000 — 2000 
uͤber der Meeresflaͤche gebunden. + In Daͤnemark und Rußland iſt er 
‚selten; in'England kommt er in feiner ganzen Ausbildung nur an einigen 
Punkten vor, während der mit den Erfcheinungen des Eretinismus ver: 
wandte Kropf dort — iſt und (nach einer Angabe Dr. Guggen⸗ 
bhrs in Nr. 8 des Buſeter Volkeboten) an 8000 Faͤlle von Bisöfinn 
Beh: wurden, . Die eigentliche Heimath des Cretiniemus find bie Ges 
birgsgegenden in Mittelegsopa,, und vorzüglich. defien Tüdliche und weit: 
liche Theile. In Spanien ift der Kropf eine ſehr gewöhnliche Erſchei⸗ 
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nördlichen Thaͤlern der Pyrenaͤen und der Gegenden von Bearn un 

Mavarraz‘ auch in Frankreich finder man ihn. In furchtbarer Gefla 

und Ausdehnung tritt- er aber in der Schweiz auf, vorzäglih in Wallis, 
in Sraubündten, Freiburg, Aaryan, Chur, Teffin. Genaue Unterful 
ungen, die im Jahre 1811 auf Napoleons Geheiß vorgenommen wur: 
den, ergaben in Wallis 3000 Eretinen! Doc, har jegt die Zahl diefek 
Ungluͤcklichen bedeutend abgenommen; in der Gegend von Bitten ift dig 
felbe bis auf die Hälfte, und zu Viespach im OÖberwallis feit der Ents 
fumpfung der Gegend bis auf zwei Drittel herabgefunfen; im unteren 
Stadttheile von Freiburg und in mehreren Dörfern des Kanton Glarus 
hat fid der Cretinismus fogar als endemifch verloren. Dagegen berrfcht 
er mic fchrecklicher Gewalt in Savoyen, dem Aoftathale, Mauvienne und 
dem Thal von Chamouny. Eine vom Könige niedergefegte Commiſſion 
Hat in den Thälern Sardiniens 7000 Krankheitsfälle des hoͤchſten Sta: 
des aufgefunden. Ferner kommt der Eretinismus vor in den Apenninen 
und Abruzzen, in Kalabrien und Bicilien. In Tyrol, Salzburg, Kärn; 
then, Steiermark ift er häufig, auch in den Karpathen und den Niede 
rungen ber Wallachei. In Defterreich, zumal in Kärnthen und Steiers 
mark, fowie längs den Ufern der Donau, find große Dorffchaften, wo 
nicht Ein waffenfähiger Mann aufgefünden werden kann. Roch andere 
Eretinen: Gegenden. find: der Untermains, Obermain: und Rezartfreis, das 
Heffifche Neckarthal, Thüringen; das Saalthal bei Jena, der Harz (it 
Lehrbach har er fih verloren), das fächfiiche Erzgebirge. Im Fuͤrſtenthum 
Sohenzollern kommt er in mehreren Orten endemifh vor. Endlich hat 
auch, Wuͤrtemberg viele Gegenden, in denen er zu Haufe iſt. Obwoͤhl 
feine Intenſitaͤt an vielen Stellen des Königreichs nachgelaffen, — freilich 
auch an einigen mit erneuter Stärke fich gezeigt hat, — iſt er noch in 
20 Oberamesbezirken in hohem Maße verbreiter, in 14 anderen herifcht 
er nicht allgemein, fondern nur in einzelnem DOrtfchaften. In den 30 
- Übrigen Oberamtsbezirken wird er nur ganz vereinzelt angetroffen. Im 
Sahre 1844 betrug die Zahl der in Württemberg lebenden 
Cretinen faft 5000, nemlich 4967. Und fie gehören meiftens der 
ärmeren Volfsklaffe zu. Wollte man genaue Unterfuhungen anftellen, 
fo würde man vielleicht erfchrecken über die Allgemeinheit, mir der das 
Uebel durch Deutſchland verbreiter iſt. Noch fehle es an folchen, aber 
es wäre ein DVerdienft, den Tharbeftand zu ermitteln, damit die Wege 
zur Hülfe gefunden werben. *) j | 
Aufgabe diefer Blätter kann es nicht fein, die Urfachen des Creti⸗ 
nismus nach den verſchiedenen Seiten des leiblichen und des Seelen⸗ 
lebens zu verfolgen. Wieweit dieſelben bis vor die Geburt des Kindes 
reichen, wieweit die Luft der Gebirgsthaͤler, das Trinkwaſſer, oder luna⸗ 
riſche Einfluͤſſe das Leiden hervorbringen oder befoͤrdern, ob es erblich ſei, 
ob die Praͤdispoſition zur Krankheit angeboren wird oder nicht: daruͤber mag 


nung und auch der Ctetiniemus hat ſeine Bezirke, beſonders in 
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„ Auch. in, Aften, Afrita und Amerika findet fi der Gretinismus, und in 
den Hychlanden Braſiliens find Dörfer voll von Gretinen. Es giebt 
F gan, ölferfchaften, die fi An cretinifcher Entgrtung binneigen, fo die 
— binos — die Leukaͤthiopen Guinea's, die Quinos in den 
Gebitgen von Madagaskar, die Kakerlaken an den Muͤndungen des Ganges. 
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denienigen Schriften Belehrung ſuchen, 

de Selen * ur von Einer —7 — 

reden: das iſt die verkehrte Lebene«⸗ 

nan weiß, ſagt Helferich, unter welchen 

n viele Kinder das Licht der Welt ev; 

er. an in jeder Hinſicht verwahrloft wer: 

en, daß auch hierin. eine Urfache des 

Eretinenthäleen werden die neugebornen 

1, die Fe oft ganz verkehrt behandeln 

e Weiſe ruhig zu halten fuchen; fie be 

leidung, werden fehr unreinlich gehalten, 

fern, deren enge Stuben nicht gelüftet 

t werden. Dazu kommt, daß die Seele 

egt wird, die Sinnesthätigkeit, Beobach⸗ 

zedaͤchtniß bleiben ohne Belebung, Aus; 

: Entwicelung der Geifteskräfte ift ge 

ie vorhandene Anlage zur vollen Blüthe 

ad daß man ärztliche Hülfe fucht, wenn 

en un 200. mw neche einmal. Die Hälfe eines zu: 

verläffigen Arztes kann nicht Früh genug nachgeſucht und feine Rarhfchläge 

nicht forgfältig genug beachtet werden. Viele ungluͤckliche Opfer des 

Cretinismus Hätten unfehlbar geheilt werden koͤnnen, hätte man ihrer 

zu rechter Zeit fih angenommen. Viele Eltern. find. nicht felfen blind 

* das allmählich werdende Leiden, fit ahnen das Unheil nicht, und 

aͤuſchen ſich mit der Hoffnung, die Natur werde fchon ſelbſt ihre Mängel 

ausgleichen und gut mahen. Manche, die das Auftreten des Leidens 

klar einfehn, zeigen eine folche Affenlicbe, daß fie das Kind ſtets um fi 

haben wollen und lieber feiner Verfchlimmerung zufehn, anflatt es in 

vernünftige Behandlung zu geben. Andere fhamen ſich, ſolche Kinder 

u haben und juchen fie jedem Auge, quch ders wohlwollenden, aufs 

Angftlichfte zu eritziehen. Noch Andere fuchen auf ganz verfehrtem Wege Hülfe, 

Aber wo ift Huͤlfe? — Es ift merkwürdig, dag man. die Cretinen 

big in die neufte Zeit thatlos ihrem traurigen Schickſale überlaffen und 

fie Höchftens zum Begenftand wiſſenſchaftlicher Beobachtungen gemacht 

bat. Einerfeits betrachtete man fie ald nun einmal feſtſtehende anthro⸗ 

bologiſche Erſcheinungen, andererſeits hielt fie der Volkswahn für Aus: 

erwaͤhlte und Heilige, fuͤr Schutzgeiſter der Ihrigen und Zeichen der 

Gnade des Himmels, beſtimmt, die Suͤnden der Familie durch ihr un: 

- J abuͤßen, und’ daher weder von rettender 

berühren. ° In "geäßlihem Gegenſatz zu 

raͤuel, den die Franzofen begingen, als 

n in die Sebirgsfantone der Schweiz 

zallis wie Schlachtvieh eine große Zahl 

mit graufigem. Lachen den. Todesftoß 

Eu re Ballis ale Departement des Simplon 

mir Frankreich vereinigt war, ließ Napoleon einen Heilverſuch an Ere 

tinen einleiten, aber et wurde nicht durchgefuͤhrt. Wer Hätte nes :der: 
Muchet, dem Kaiſer Frankreichs auf: dieſem Wege zu begegun? 

— Allm aͤhlich brach ſich die Zuverfihr Bahn, daR, eine Heilung der 

Mügıhtipen möglich fei, und daß aud) in Ihrem verfrüppelten. Leibe Die 
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ſelde ud Seele mohne, nur gebunden 
pflanze Hat. Einzelne menfthenfreundliche Acı 
fh, daß das Leiden von, einer gewilfen S 
Jugendzeit gehoben werden fönne, wenn. ma 
Liebe an’d Werk’ gehe. Schon in den Jahr 
Lehrer in Salzburg den Verſuch einer Un 


tinen Steier 
fir 12 28 er 
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Oberla ‚808 
weiter unten einige Notizen geben. — Zen 
lihe Direktor der Taubftummenanftalt in X 

zur. Heilung des Bloͤdſinnes errichter (vgl. 11 

mie Segen gekrönt worden. Auch in Leipzi 

eine Bildungsanftalt. für Schwachfinnige und 

ähnliche wurden in Würremberg zu Mariah 

tigkeit des Dr. Roͤſch begründer (vol. IV, 

Dr, Müller (V, 190).*) Eine dritte. ift 

Fellgersburg bei Stuttgart, jetzt dellevue 

worden,**) und bereits iſt eine Anzahl von 

Aehnliche Beftrebungen find, fovtel wie wir ı 

dem Abendberge angeregt, im England dur 

hervorgerufen, und es blühen dort bereits : 

Baths und zu Welle. Auch in Amerifa 

Home in Bofton.erfföner. So iſt die Zeit hi 

ches Erbarmen der Ungluͤcklichen ſich annimn 

Befellfchaft. verftoßen und für fie verloren w 

und vor Allem fuͤr das Leben In Gott, wiederzugewinnen. ' 
Hat doch die Erfahrung gelehre,. daß entartete 
keeſchaften, wie. die Pefcheräh, Kordken, Hottentot! 

Zeit als Auswuͤrflinge der Menfchheit betrachtet, du 


fatlon gehoben und menfchlicy geworden find. Aug i 


in den fumpfigen Niederungen und Thälern des w 


von Froͤſchen und Schaalthieren lebend, elend verfan ; 


Qürger geworden, und die Schmacd,, der Verthierut 
loͤcht, feitdem die franzöfifche Regierung im vorigen 
nen, ihre Rechte auf Chriſtenthum und Gefittung 





9 Die Anftalt. in Risch, pflegt 16» Kinder, die Hälfte Mädchen. In einem 
Aufrufe v. 13. Dec. 1849 (vgl. Chriftenbote, Jahrgang 1849 Nr. 51) 
ruft. der Vorſtand die ‚Öffentliche Theiinahme auf, um mit Geldimitteln. 


Anſtalt zu unter 


die eh 
) Aus und Andländer -Tönnen hier Aufnahme: finden, namamtiidy:. juͤngere 


Kinder. —— tuenben nach innen befondezen - Behteftiffere gong⸗ 
fpeziel behandelt, und bilden mit dem Vorſteher und den Seinigen Eine 
Zamilie. Gpileptifche Kinder werden nicht aufgenommen. i 
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Dieſelbe Hoffnung darf bei den Cretinen nicht aufgegeben werden, we⸗ 
nigſtens ſoviel ſteht feſt, daß, wenn dem Uebel zeitig begegnet. wird 
und die rechten Einfluͤſſe mit Weisheit und liebevoller Ausdauer geltend 
gemacht. werden, Fein geringer Theil dieſer Unglüclichen zu retten 'ift. 
Thatfachen lehren es unwiderrufih. Es iſt fowohl auf dem Abendberge, 
als. auf Mariaberg erlebt, daß Cretinen aus gänzlicher Verwahrlofung 
zu, „liebenswürdigen- und hoffnungsvallen“ Kindern .berangebildet wurden. 
4 ſelbſt bei ſolchen, deren grenzenlofe und unausſprechlich viehiſche Ent⸗ 
artung eine gruͤndliche Heilung unmoͤglich machte, iſt oft wenigſtens ſoviel 
erreicht worden, daß ſie folgſam, ordentlich und reinlich wurden. Und 
wieviel iſt damit ſchon gewonnen! Unter 300 Kindern, welche in die 
Anſtalt des Abendberges aufgenommen wurden, iſt bereits ein Drittel 
auf der Stufe der gewoͤhnlichen Menſchenbildung angekommen, und An⸗ 
dere ſind weſentlich gebeſſet. Wer ein merkwuͤrdiges Beiſpiel der Hei⸗ 
lung eines Maͤdchens leſen will, den verweiſen wir auf eine Erfahrung 
Schuberts, die Helferich in ſeiner Schrift p. 51 mittheilt. Von großer 
Bedeutung aber iſt es, daß Helferich ſowohl als Dr. Guggenbuͤhl auf's 
entſchiedenſte fuͤr die religioͤſe und chriſtliche Bildungsfaͤhigkeit der Cre⸗ 
tinen Zeug | 


‚Eine berichtet Helferich, deren Lehrer ich 
He en Beweis geliefert, daß aus ihrer 
geiſtigen Erkennens hervortritt. Sie koͤn⸗ 
nen mit | unterrichtet, werden in den Wahr: 
heiten, daf zelt ift,. daß über. dem. Unendlidhen 
und Zeitlic ben und Ewigen ſteht; fie . lernen 
Gott und um Chriftum, erfennen als ihren 
Schöpfer, häter, als ihren Erlöfer, Heiland; 
und Seiig ß nur das Gute Gott wohlgefällig, 


if, und hören es fo gern, wenn man ihnen erzählt, daB. den Guten’ und 
Frommen nad diefem Leben noch eine andere und beſſere Welt erwartet, 
in der fie in die Gemeinſchaft mit den feligen Engeln treten. Schaam und 
== nz nan fie auf etwas Böfem ertappt, weil, fie wohl 


ft, deren Folge Strafe und das Mißfallen Gottes 


hinzu, fcheint in das Reich. der Unmöglichkeit zu 
vahr, und Säfte, die uns auf dem Martaberg 
ten, haben wohl ihre Vorurtheile abgelegt und 
3 in den Augen. As ich einft im Beifein, 
Gelehrten aus Stuttgart, der mit Pſychologie 
vertraut ift, mit meinen Kindern auf Maria. 


sttes Eatechificte und der Sag von ihnen auss. 
Welt von Gott geihaffen fei, ohne. daß ein. 


| = wäre, machte der Genannte darauf aufmerffäm, 
daß doch etwas müffe dageweſen fein, das die Urfache der Weltentfiehung 
geworden_fei. Ein fchwachfinniger Knabe antwortete darauf: „Ja wohl, 
es war etwas da, die Kraft Gottes.“ — Pr. Guggenbühl fagt (im 
Baſeler Volksboten a. a. O.), daß Kinder, denen. das. Seelenleben wieder 
aufdaͤmmert, zuerſt das Daſein Gottes und ihres Erloͤſers begreifen, und 
zwar leichter als die Exiſtenz eines ſinnlichen Gegenſtandes, 3. B.eines 
Tiſches. In Highate, der neuerrichteten Anſtalt bei London, hat ſich 
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disk. LErlehrung wietarholt beſtaͤtit, ab "Wunderbarer: Memeis bed der 
meuſchlichen Serie eingepflangten göslichen Licheeh. :..; : en 

: Auch die Genbiidungskraft erwacht bei: den. —— und: mit 
ihr zuweilen eine huͤbſche Geſchicklichkeit im Zeichnen, ſowohl nad der 
Natur, als nad) eigener Erfindung. Ebenſs bildet ſich das Gedaͤchtniß, 
fie lernen ihre Kleidungeſtuͤcke kennen, die verſchiedenen Speiſen und: 
Setränke, Perſonen, Sprüche, Lederverfe, Melodieen. Die Muſtik iſt 
auch für fie, wie fuͤr alle Kinder, eins der hauptſaͤchlichſten Bildungs⸗ 
mittel. Einige Cretinen haben wahre Gedaͤchtniß:Kunſtſtuͤcke durchgeführt. 
(Beifpiele bei Helberich p. 25 und. 76) und im Rechnen eine gute Ge⸗ 
wandtheit erworben.. „Am lieblichſten aber erwacht bei ihnen das Se: 
fühl, das wie ein holder Morgentraum, wie der goldene Wiederſchein 
eines verlorenen Paradiefes in: das dunkle Leben diefer geiftig Armen 
hereinleuchtet, die mitten im Lande der Lebendigen als ein. vereinfamtes 
Geſchlecht daſtehn und einer andern Erbe und einer andern Ordnung und. 
Berbindung anzugehören feinen. Die Schaam roͤthet oder bleicht: ihre 
Wangen, die Angſt erregt ihnen Herzklopfen, der Schmerz erpreßt ihnen 
Thränen, "die Kinfiht, etwas gelernt zu haben, macht ihnen Freude. 
Die Stärke und Lauterkeit des Gefühle wird beim Eretinen zum wahren, 
unverfenabaren Heerde der Religion, auf welhem die Flamme der Ans: 
dacht, der Liebe, Herzlichkeie und Dankbarkeit lodert.“ 

Es wäre von. dem Entwicdelungsgange der. Eretinen noch viel zu 
Gerichten; aber mag das Wenige, was bier ‚gegeben ift genügen und et⸗ 
was beitragen- zur Ausbreitung der Ueberzeugung, daß auch die Eretinen. 
Menfchen find und unfere Bruͤder, und daß’ ihre in Elend gebundenen 
Seelen erlöft werden Eönnen.und follen durch das Eine, was auch uns 
etöft: durch die. Gnade Gottes und durch bie Liebe, die im Glauben an 
Jeſum Chriſtum lebendig :iit:5 Die. Gnade Gottes erloͤſt die Welt und 
nicht Medizinen, und es iſt viel gewommen, wenn die bloß mediziniſchen 
Kuren, mit denen man jenem; Elend zu begesnen gemeint, der einen 
Radikalkur das‘ Feld räumen, und wenn man, um auch hier. Rettung zu 
ſuchen, auf den Boden des Evangeliums getreten iſt. Auf ihm. allein. 
Murzelt; die Kraft der Entſagung, der Treue, der Aufopferung, - 
weiche die Cretinen: Erziehung eine Unmöglichkeit if. Wir fchkießen mie: 
dem Worte, ‚welches. Helferich: feinen: Schrift ale Motto. vorgefeßt bat: 
„Diejenigen, weiche CretinensAnftalten vorſtehn, und darin arbeiten, 
muͤſſen ſich wohl prüfen, ob fie den ‚Glauben haben, der Berge. verfegr, 
und die Liebe zum — — ſich uͤber ———— und I: 
Unbant.imenfegt:®. Ye 
i 11 — a a PARE ö 
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Die Lefefäle für — uud Sehrlinge in Barlsrube,, 


auf deren Begruͤndung ber Karlsruher Ortsverein fuͤr i. M. (um Ba⸗ 
denſchen Landecverrin gehoͤrig, vgl. VI, 800) feine erſte Thaͤtigkeit gerichtet, 
ſind Sountag den 6. Januav eröffnet, Der Berein ‚hatte von Stutts 
Hart, ons und Bafel,; wo -fotche Lefefäte feit- längerer. Zeit beſtehen 
und ſich neines ſchoͤnen Gedeihens erftenen, Erkundigungen eingezogen, 

u /die dork gemachten Erfahrungen zu benutzen. Eine Anzahl:geeigneter‘ 
Dächer wurde mit Benutzung Des in den „Fliegenden —* mitge⸗ 
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tgedlten: Verzeichmiſſes guter Wolköichriften: angelchafftz auch ein Aufeif 
an die Bewohner von Karlsduhe um Mittheilung puflender- Buͤcher fan 
guten: Exfolg, ‘fo daß man zum Anfang fihon. über 150 Werke: zufam: 
menbrachte. Gedruckte Einladungen an die Gewerbsgehuͤlfen und Babrik 
arbeiter wurden 24 Tage vor ber Eröffnung. ber Leſeſaͤle in allen El 
flätten: der. Stadt niedergelegt; ebenſo erhielten die. Gewerbsmeiſter Ein 
ladungen für: ihre. Lehrlinge. Dee Gemeinderath auͤberließ bereitwillig: zwei 
geräumige Saͤle ber Gewerbsſchule für bie. Abende der Sonn s mb 
Feiertage. ei — 
Eine Zahl won 26 Geſellen und Fabrikarbeitern und 32 Lehrlingen 
fand. fich bei der . Eröffnung ein, und dieſe unerwarter große Theilnahme 
ſchon bei der erfimaligen: Exröfinung, gab den Freunden der i. M. eine 
neue Ermuthigung, das. begonnene Werk unter dem. Beiftande Gottes 
rüftig fortzufegen. Außer denen, weiche zus Venutzung der. Anfalt ger 
kommen waren, erfchtenen viele Freunde der Sache, um ber: Eröffkutig 
beizuwohnen, und. bezeugten dadurch ihre Theilnahme für. das ſchoͤne und 
ſegenverheißende Unternehmen. Pfarrer Plitt hielt eine Anſprache an- 
die Verſammelten, in welcher er, von der Bedeutung der i. M. ausge⸗ 
hend, den Zweck der Leſeſfaͤle erläuterte, und denen, für. welche fie beſtimmt 
waren, an’s Herz lege Sie fänden hier ein zweckmaͤßiges Mittel: ger 
boten, den Sonntag. gut anzuwenden. Denn der Sonntag iſt ber. Tag 
der Ruhe, und jeder Ehrift hat. ein. Necht darauf, am Sonntag von 
der Arbeit frei zu fein, um an diefem Tag für feine Seele zu ſorgen. 
Hiezu werde ihnen nun ein. geheiztes. und. beleuchteres ‚Lokal angeboten‘: 
wo. fie ihre Sonntagabende. gut und nüglicd durch Leſen und Anhören 
von beiehrenden Vorträgen anmenden könnten. Solche Lefeſaͤle beſtaͤnden 
bereitd in andern größeren Städten, . und wenn fie dahin kaͤmen, fo 
ten fle dort ſchon einen Ort, we fie die. gewohnte. Einrichtung und. 
leichgeſinnte ansräfen.. Hierauf warden die: Statuten vertiefen, und: die: 
auumfenden: Gefellen und Lehrlinge aufgefordert, ſich in die fir fie der: 
ſtimmten Saͤle zu. verfügen, wo fie fi num mie den ihnen gegebenen: 
Büchern beſchaͤftigen; mehrere verlangten die Bibel zu leſen. Die Bes‘ 
fenden beobachteten, eine große. Stille und Aufmerffamkeit, ſo daß: man: 
fehen konnte, daß nicht bloß. die Neugier, fondern eine ernftere Abſicht 
fie. hierher gefuͤhrt hatte. Die Sefellen wie die Lehrlinge nahmen zulege: 
fämmtlich ihre. Eintrittskarten für den fortgefegten Beſuch der. Lefsfäle in 
Empfang, und die Meiften beftellten die Bücher, in denen fie. zu lefen: 
angefangen hatten, fuͤr den nächfien Lefeabend, Bricht: bie. geringſte Stb⸗ 
rung trübte die Freude über den fchönen Anfang diefes Unternehmens. 
Getroſt fieht der Verein der Zukunft des Lefefanls entgegen. Uns 
angenehme Erfahrungen werden wohl aud hier nicht ausbleiben, wie fie 
an andern Orten nicht gefehle haben. Es ift möglich, daß. die. Theil 
nadme auch hier abnimmt; "aber das ſoll nicht abſchrecken. er Segen 
eiger: folchen Anftalt- it zu eisleuchtend, als daß man niche: mit: allem: 
Keaften thaͤtig ſein ſ fie zu, unterſtuͤtzen; die Koſten find. nicht ehr‘ 
groß,/ aber die: Hauptſache iſt und bleibt. Die: perſoͤnliche eifrige Betheill 
Hung. an ‚dem. Werke, wozu ſich mehrere Mitglieder des. Ortovereins, 
m : biefige Bürger: und Gewerbsmeiſter, verbunden haben. Gott 
gebe, daß durch dieſe Einrichtuug mancher junge Mann vom Böfen, vom 
ausſchweifenden Vergmügungen und von. der. Entheiligung: des Sonntags 
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abgehalten und zum Guten angeleitet werde. Vielleicht wird es in Zus 
kunft möglich fein, die Saͤle ale Ahende zu, Ayeg und fo den Hands 
werkern täglich nahe zu bringen, was zu ihrem, zeitlichen und ewigen 
Keid'dient. — er | * 
7Dién,Blaͤtter für i. M. im Großherzogthum“ Baden, denen wir 
deſe Mittheilung entnehmen, geben. auch Kunde von einem 


Frauenverein zur Pflege armer Winder in Mannheim, 


den wir. um, , je- mehr: gerade dort eine Belebung 
hriftlicher Li Mach · De: A der Eholera Mi. 
Mannheim I n Vorein zur: Unterſtuͤtzung armer Ches 
Izrafranfen. ı veflen naͤchſte Aufgobe mit dem Aufhoͤren 
der Cholera Ende gefunden: haf. Mit. großer Auf⸗ 
opferung: bat Sraum und Sungfrauen;beftehent, den 


on der Krankheit vorzugsweife beimgefuchsen aͤrmeren Klaſſen eine. ſorg⸗ 
fältige Pflege und Unterfiügung angedeihen laflen, und: ift hierin durch 
Iprne iger ne barmherzige - Schweſtern und evangeliſche Diakoniſſen ame 
daiſerswoͤrth, fowie durch reichliche Spenden: au Geld, Naturekten, 
Kleidungsſtuͤcken, Bettwerf und Weißgeng, die ihm zukamen, unterftägt, 
worden, . Ein Recenfchaftsbericht, der var: einiger. Zeit veroͤffenelicht 


. wurde, giebt hierüber nähere Nachmeilungen, und theilt mit, dag duch: 


die, eingelaufenen Gaben, morunter 280.5 24.0. an. Selb, is den 
280 Familien, die feiner Sorge zufielen, gar: mancher Rath gefteuert,. 
und. Gottes Huͤlfe wohl och manches Menſchenleben erhalten. wow 
den i a, Be u; — 
Dieſe Lieheßthaͤtigkelt bat nun aber nad dem Enloͤſchen der Cholera, 
nicht aufgehoͤrt, ſondern wird jetzt in. anderen Miſe ſerageſetzt, wie denn. 
überhaupt Die vechte Lebe, wo ſie einmel arwacht dt, minmer aufhoͤren 
kann. Ueber achtzig arme Kinder waren durch; die: Cholera ihrer Eltern 
raus 


yet: 
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Se ‚Die Dentfehen: in Eonftanttuopel,' a 


— die Deutſchen in Conſtantinopel gerichtet, als von dem deutſchen 
evangeliſchen Wohlthaͤtig eitsvereine daſelbſt und dem von ihm begründeten 
Kospitale in diefen Blättern die Rede mar (vgl. Ser. ll, 52, 118; 
IV, 329; V1,20). Diesmal Hegt uns.ein handfchriftlicher. Buiht vor, det 
einen eberblick” giebt” über den Geſammtzuſtand der’ Deutichen in Con⸗ 
ſtantinopel, und je zuvertälfiger der: Gewährsmann iſt, dem” wir diefe 
Nachrichten verdanken, und je mehr diefelben recht eigentlich herausge— 
fehrieben find ans der Mitte der dortigen Nochftände, um fo dringender 
ergeht an uns die Mahnung, unſern deutichen Landsleuten und evange⸗ 
liſchen ‚Slanbensgenoffen die Hand zur Huͤlfe zu reichen. 5 
Die Zahl der Deutſchen in Conftantinopel beträgt ungefähr 1000, 100: 
von etwa 300 aus den zum: Bollverein gehörigen, 20 aus den anderen 
Staaten Norddeutſchlands (nebſt Schleswig⸗Holſtein), die uͤbrigen aus 
Oeſterreich herſtammen. "Die Meiſten find Handwerker, hoͤchſtens 50 
Kaufleute und Beamte mögen darunter fein, die letzteren zu den Ger 
fandtfchaften ‚gehörig ‚oder: in tuͤrkiſchen Dienften.: Nur der Tleinere 
Theil der. genannten Anzahl hat Hier fernen feſten Wohnſitz, der größere: 
Comm und geht, um neu Hetbeiziehenden Plaß zu machen. - : 
: Da die Meiften: der zuwandernden Handwerfögefellen die Reiſe dort⸗ 
hin zu Fuß machen und dabei die ungeſunden Niederungen der Donau 
in Ungarn und der Wallachei, und die uncultivirten Strecken Bulgariens 
und Rumeliens zu durchwandern haben, ſo kommen ſie meiſtens krank in 
Conſtantinopel an und muͤſſen, entbloͤßt von allen ‚Mitteln, fremde Hülfe 
in. Anſpruch nehmen. Man rechne hiezu die ungefunde Lage einiger 
Punkte der Stadt, und die herrſchenden Laſter, ſo kann man ſchließen, 
ne oft Hülfe Hier Roth chut. . 
Troͤtz der Leichtigkeit des Erwerbs fehlt es unter den dortigen Deuts 
— nicht an Armuchz in ſeiteneren Fällen iſt Faulheit an ihr Schuld; 
viel häufiger. Erwerbsunfaͤhigkeit, denn Geftäridig firömt eine "Menge von ' 
Leuten hieher, die ohne Zweifel nicht nur Arbeitsluſt und Kraͤfte, fondern 
auch: Fähigkeiten und Kenntniſſe mitbringen, aber fuͤr dieſelben keinen 
Wirkungskreis finden, theils weil die Landesgeſetze die Ausäbung gewöiffer 
Geſchaͤfte durch Fremde: nicht zulaſſen, theils weil bei den doͤrtigen Sitten 
und Gewohnheiten: kein Beduͤrfniß nach ihrer: Thaͤtigkeit vorhanden iſt. 
So find Hutmacher, Glaſer, Graveure; Buchbinder, Buchdruder, Schau: 
fpitker u. ſ. w. in Conſtantinopel völlig erwerblos. Würden die Zuwan⸗ 
dernden rechtzeitig gewarnt und mit ben’ dortigen Verhaͤltniſſen bekannt ge⸗ 
macht; fo: koͤnnte viel Elend verhuͤtet werden. Es tft durchaus nothwendig, 
daß darauf Bedacht genommen werde, unſere wandernde Bevölkerung über 
=. und Arbeitsverhaͤltniſſe "der Staͤdte und Laͤnder, in welche ihr 
Weg:fie führen-foll, gehörig zu untertichten. Was im Oktober des vor; 
rideu Jahres (dgl. VI, 316) in Betreff: ber Deutſchen in’ Yondon geſagt 
wurde, gilt auch fuͤr die in Conftantinepet und an andern Sammelplaͤtzen 
der Zuwanderung: fie verkommen aus Unerfahrenheit und Unkenntniß. 
Hier iſt abermals ein Feld der Noth, welches brach liegt und der Haͤnde 
und Herzen wartet, die es bearbeiten. 














— 75; — 

Alle: Conleſſionen finden ſich unter den Deutſchen in, Eonftantinppef, 
vertreten, und aud alle Confeffionslofigkeiten. Unter ‚den Koangellihen,, 
— es ift eine Freude das. fagen ‚gu koͤnnen, — iſt eine . nicht geringe 
Zahl, Än der. bei den ungünftigften Umfländen. und trog des Mangelt 
afler Ficchlichen Färderungsmittel noch evangelifches Glaubensleben ſich ler, 
bendig erhalten... Es ift noch Durft vorhanden nad) Gottes Wort, Im 
vorigen Fahre zog ein voͤllig improviſirter Gottesdienſt wohl 50 Perſonen 
jufommen. . Der. Unterfchied. von Calviniſten, Lutheranern u. ſ. it, 
tritt über, dem gemeinfchaftlihen Bebürfniffe, inmitten des: Islam :und- 
der Sottvergeffenheit den Heiland zu fuchen und zu befennen, völlig zu⸗ 
rück; man betrachtet fih ald Eins im Glauben. Es fchließen fich dieſer 
Schaar auch einige franzöfiiche Hugenotten und einzelne bochftellte Nichts 
deuffche regelmaͤßig * ſo oft nur Gelegenheit zum Gottesdienſt ſich 
bietet. — Unter den Katholiken ſcheint nicht viel kirchliches Leben vore 
handen zu fein. Juden, die aus Deutfchland Hinäbergefommen, giebt, 
es dort wenige; es mögen ihrer Faum zwölf fein. Aber defto mehr 
Slaubenslofe giebt es aus allen Farben und Klaffen: Indifferentiſten, 
Deiften, Arheiften, -Deutfchfatholifen, Lichtfreunde und Kommuniften, — 
ein Daguerrotyp ‚der grenzenlofen Verwirrung, die in der deutichen Hei⸗ 
math ihr Wefen treibt, — und diefe alle im innigften: Bunde, ſobald 
es darauf ankommt, den Proteftanten zu fehaden und fie wo möglich zu. 
unterdrüden. er — — | | —— 
Ein Blick in das Innere der Familien unſerer deutſchen Landsleute 
laͤßt die traurige Zerruͤttung der heiligſten Verhaͤltniſſe, die dem Vaters 
lande den Todesſtoß zu geben droht, auch hier wiederfinden. Viele un⸗ 
ferer Landsleute leben in offenkundigem Concubinate; andere, getrennt von, 
ihren. Ehegenoffen, in völliger Zuchtlofigkeit;. felbft Fälle. von doppeltem,, 
Ehebruch find erlebt worden. Und eine Behörde, die Autorität genug! 
hätte, um gegen die wilden Ehen oder das Concukinat einzufchreiten, giebt. 
es in Conftantinapel, sticht. ‚Außerdem findet man eine Men e. gemifchter., 

ben: proteſtautiſche Towohl, wie katholiſche Deutſche haben fih mit, 
Griechinnen oder. Armenierinnen verheirathet, fo daß. nicht nur die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Religion, ſondern auch die der Sprache vorhanden iſt. 
Es giebt „dort proteſtantiſche⸗katholiſche, proteftantifchs griechiſche, prote⸗ 
ee katholiſch⸗proteſtantiſche, Eatholifch:griechifche und, 
katholifch⸗ armen iſche Mifch: Ehen. --Die Seiftlichkeit hat leider häufig in. 
folgen. Chen das Unkraut der Zwietracht ausgeſaͤet und es wären davon. 
abſcheuliche Sefchichten zu erzählen. Den- Sefandtfchafts: Kanzeleien ges 
lingt es zumeilen, verderbliche Einwirfungen diefer Art abzuweiſen, aber 
oft find alle Verfuche vergebene, .. —— —J 

„Und nun die Erziehung! Mach den in en herrſchenden 
Begriſfen bedarf. das weibliche Geſchlecht gar keiner ‚Erziehung. Die’ 
Toͤchtet in folhen Miſchehen wachſen zumeilen in unerhörtee Rohheit 
auf. Die Knaben werden wohl in eine Schule geſchickt. Für die Kar 
— iſt a geforgt: die Lazariften. haben in. Salata,. eine 
große. Schule; ‚für die Mäbchen haben ;die. barmherzigen Schweſtern in 
Sr: Benedetto in Galata und. Pera Schulen. Aber die Prosefkanten 
haben feine; um: wenigſtensetwas zu thun, ſchicken fie ihre. Kinder 
zu den Lazariften: oder: — Schweſtern, woher es kommt, ' daß 
in allen dieſen Familien Fein einziges Kind deutich fpriche und wenigs 





geliſ chen Giaubens⸗ 


mit dem Kirchen⸗ 
e, wie das Andere: 
Geſandtſchafts: Kaz, 
antiſchen Deutfchen 
n Gluͤck, daß es fo 
zuweilen fahen ſich 
utſchen Gottesdienſt 
uͤr die Zudraͤngenden 
dienſt einige Svnn⸗ 
an die Sammlung 
en. Durchreiſende 
ch aufhalten, Haben. 
et, der auch immer 
dangel eines ordent⸗ 
Wer erweiſt den 
IT Mer ſegnet die 
»lehrt die Kinder 
Deiffionare hiezu bes’ 
jreichung von ihnen 
doch ein Miffionar, 
yeit' der Vater das 
foichen Faͤllen laffen. 
ihen Funktionen zu 
echifche Geiſtlichkeit 
pflegt die Verhält: 
le Stüßen evanges. 
differentiemug, der‘ 
ifter, eines großen. 
der Kinder zu ver⸗ 
eil fie Eeinen Hirten 


ach, der auch nur. 
d,. gemacht worden. 
eits verein, dem 
n. Revolution der 
erden, Er iſt auf“ 
hſen, die im Jahre 
1844 krank in, Conftantinopel ankamen, und verlaffen, weil ſie ‘Brote 
ſtanten waren, im eigentlichen Sinne. bes Wortes auf der Straße vers. 
kaͤmen. Das. feurige Wort des Herrn Mayor, der an, ihrem Grabe. 
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) Rach einem Schreiben aus Conſtantinopel vom. December dv, 3 welches 

die Deutfche Allgem. Ztg.“ bringt, ift unter Mitwirking: des oͤſterrei⸗ 

1: dyifchen-Gefondtfchaftegeiftfichen.- der: ermeufe Verſuch gemacht, eine ka⸗ 

xboliftche Schule, in der neben dem: Slaviſchhen und: Italieniſchen audj:. 

..destfch unterrichtet werden. fol, zu begrmanen., Die Schuler fellen: 

‚jeden. Sonntag in der katholiſchen Kirche ‚einen, Aentfchen Befang. ande: 
ven, — Aber was hilft das den Proteftanten? 
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ben Sroteftanten. folche, 

den Brundftein in, dem 

Gottes Namen er Sffnes 

Wir verweilen 

Stellen der Fl. FI a 
Kämpfen, die dem Ver: 

bereitet waren, Denen 

Auge ift, jegt der gefu 
werden. Bor Allem ab 
werden, in der der De 
Cholera, die 15 Mona 
flantinopel herrichte, zwar unter Opfern zluͤcklich uͤberſtanden, aber 
das druͤckende 1847 u 


find Schuld d er Bere 
fleinfte Gabe ı and emp 
jahr Oſtern 18 n 1849 
(faft 100 Rth ! alle 


Ueberſchuͤſſe damals noch gedeckt w 

mit einem noch viel groͤßeren Defic 

traͤge aus der Heimath ausbleiben, 

den Verein wachſen, je mehr Han 

verhaͤltniſſe der Heimath über den 5 

wie gewoͤhnlich, nach beſchwerder 

Schon nach 6 Monaten des neuer 

welches ungefaͤhr die Hoͤhe des vor 

find, daß der Vereinsarzt, Dr. © 

der fi bis jetzt mit. ungigennäßigfti 

tald unterzogen, nicht hat honori 

Derein aus Mangel an Mitteln 

an chroniſchen Uebeln leiden, bat a 

Kaum zur. Aufnahme von Frauen | 

bei alledem der ſchwere ‚Mangel, de 

Troft des Wortes Gottes den Arm 

aufs Siechbett geworfen find und d 

ift ald Schmerz und ...; E 

dies. Elend nicht länger anſehn, of 

Brüder, ihre Söhne find. es ja, 

dort; vom. Evangelio losgeriffen od 

werden,. die Hände rg dem Date 

des Lebens flehen. gilt, die ve 

Konftantinopel zu — emeinde z 

lauter. gepredigt und die Saframent 

von deffen Hand wir die obigen M 

träger der hanſeatiſchen Sefandefd 

des deutichen Wohlchätigfeitsverein 

Bitte... die er im Namen. der zueigen Evangelifchen an die net 
bruder „in Deutichland richtet, Kr lost; 

me ee. — — —* und laſſet ihnen — Big 
besgaben v. or. allen Dingen aber ſendet und; einen 
“ — des — w der ſich unſerer Heli; No 
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2 „atnehme und" unfere Gemeinde erſt wirklich zu einer chriſtlichen 
„Gemeinde mache, damit wir nicht je laͤnger je tiefer, andern 

„chriſtlichen Glaubensgenoſſen zum Aergerniß, Juden und Heiden 
„zum Geſpoͤtt, in Nacht und Finſterniß der Unwiſſenheit und 
3 „Sünde verſinken.“ — —— | 
Der Emtrat:Yusfhuß fordert hiemit auf zu Beiträgen für die 
Evaͤngeliſchen in Eonftantinopel, Er wird diefelben an den Vorſtand des 
genannten Wohlthaͤtigkettsvereins abführen und über fie in diefen Blaͤt⸗ 
teen quittiren. ee J — = — 


Au die Frauen Deutſchlands. 
Machſtehenden Aufruf hat von Wuͤrtemberg her eine Frau an ihre 
deutſchen Schweſtern ergehn laſſen, um zue Arbeit der Inneren Miſſion 
fie anzuregen.- Wir theilen diefen (dem Chriftenboten entnommenen) 
Aufruf hier feinem weſentlichſten Theile nach mit, nicht bloß als ein hi⸗ 
ſtoriſches Zeugniß von dem Geiſt, der — Gott fei e8 gedanft! — noch 
unter deutſchen Frauen lebendig ift, ſondern damit fein Wort fortflinge 
and von recht vierten Franen erwogen werde: ob fle nicht dem Herrn folgen 
und mit ihm fuchen und retten follen, was verloren if. Den Frauen 
Hr im Reiche Gottes eine reiche Arbeit zugemwiefen worden, und niemals 
war fie fo groß wie heute, und wenn der Herr jest in feinem Reich 
einen Perrus und Paulus braucht, fo auch feine Marthen und Marien. 
Würden ihm Taufende erwect! Doch! wir wollen nicht reden, fondern 
reden laflen. — 

„Der Ernſt unſerer Zeit hat die Ueberzeugung geweckt, daß wir 
uns in einer Periode des Uebergangs befinden,» die uns aus zum Theil 
unbaltbaren und faulen Zuftänden in ein neues, beſſer geftaltetes Gefelk 

en ce daß diefes neue Leben, wenn 
unerfchütterlihen Selfen des 

loß der Gedanke Einzelner, 

und mehr unter den Nach⸗ 

fängt an einzufehen, der 

von oben bis unten alfe 

ruͤhre hauptſaͤchlich her von 

n, von der frechen Sering: 

en unferes hriftlichen Glau⸗ 

h die Seringeren im Volke 

find Alle Schuld und au 

echt entziehen, vielmentger 

BEER E Hätten wir Frauen nicht 

ſo oft unfere beiligften Pflihten verfaume, und flatt der Pflege frommer, 
häuslicher Sitte und religidfer Erziehung der Jugend obzuliegen, mit 
Eitelkeit und Tand und abgegeben, wäre nicht fo Häufig unſere ganze 
Bildung, Befchäftigung und Wirkfamkeit ftatt auf treue und ernfle Be: 
rufserfüllung auf das Scheinen vor der Welt berechnet gewelen, das 
Uebel hätte nicht fo weit um fich greifen Finnen als gefchehen if. Es 
kann nicht meine Abfiht fein, dieſe bereits‘ durch weit geübtere Federn 
anſchaulich dargeftellte Tharfache zu wiederhoten, ich erwähnte fie nur als 
Grund der Mahnung; daß auch Feine der Frauen ſich von der Betheili⸗ 
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gung an dem Werke’ dei 

dem ächten Geiſte der Li 

theiligen moͤchten, daß 

Vollbringen geben werde. 
‚inneren Miſſion betheilig 

War es doch von jeher i 

Thraͤnen zu trocknen. 2 

wir follen fie gebrauchen 

legen; nicht umfonft Ha 

Liebe verliehen, er. wil, 

bei Nothleidenden aller 6 

und Elends Licht, Troſt 

durch die Liebe, mit der 

‚Erlöfungswerk vollbracht 

fo recht eigentlich. in den 

berechtigt, die öffentliche 

wir gleih damit ein oͤf 

Wirken doch immer ein 

fpruchlofigkeit das Pfund nüßen, das uns anvertraut iſt. Sa, meine 
deutfhen Schweftern, theilet die Ueberzeugung mit mir, daß auch wir 
Frauen nicht minder als die. Maͤnner berufen find, an dem großen Werke 
der inneren Miſſion chätigen Antheil zu nehmen. So lange es noch 
der Hungernden und Nackten, der Kranken und Berlaffenen fo viele 
giebt, fo lange noch ſo viele von Kummer Darniebergebeugte nach Theil: 
‚nahme und Troft ſich jehnen, fo lange es noch Suͤnderinnen giebt, mit 
denen wir beten, Trauernde, mit denen wir weinen Eönnen, fo lange es 
noch fo viele der Pflege und Erziehung bedärftige, verwahrlofte und ver: 
waiſte Kinder giebt, deren Berforgung wir einleiten Eönnen, fo lange 
har die Berufung der Frauen zur Theilnahme an der inneren Miffion 
fein Ende, und wir wollen uns glücklich preifen, wenn uns Gott auch 
unfer Tagewerk auf diefem ‚großen Schauplage menſchlicher Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigkeit anweifl. "Ringen wir nur in eifrigem Geber um die rechte Es 
leuchtung von oben, und um die Slaubensfreudigkeir, ohne welche ein 
fo ernftes, ſchwieriges Gefchäft unmöglich begonnen werden Eann; forfchen 
‚wir nur fleißig, welches wohl der jeder einzelnen von uns insbefondere 
zugewiefene Wirkungskreis ſei, und hören wir ſtets auf den Ruf unſeres 
Heilandes: „Foiget mir nach!“ Lernen wir von Ihm, der fo milde bas 
"Bott belehrte, fo theilnehmend auf die Bedürfniffe der Kranfen und 
Armen achtete, ſo bereitwillig feine Hülfe darbot, fo liebevoll auch zu dem 
Kindern fih neigte, fü. wird ed gewiß nicht fehlen, wir werden der Freude 
und des Segens theilhaftig werden, welche mit dem Werke der inneren 
Miffion fo unzertrennlic) verbunden find.“ 





Zeitung und kürzere Correſpondenzen. | 


Rondon. [Die dortige Altefte proteftantifche Nettungsans 
Rat. ]*) Unter dem Namen Philanthropie beftand feit 1788 in zen eine 





2) Es iſt dem Seräudpebe unbetannt, ob dieſe Anftalt Privat» oder Eis, iR. 
Ex bittet ur Belehrung; 
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Die Geſchichte von Sara Martin, der Schneiderin 


will ih deut weiter erzählen. Das vorige Mal kam ich nicht dazu, 
denn da haben andere Gefchichten in das Blatt herein gemußt und war 
fein Plag mehr, Aber Heut Halt ich Wort, und denfe, daß mand) Einer. 
fü) noch auf den Anfang von der Sefchichte befifinen wird, obgleich ein 
Monat drüber verftrichen if. Wer's vergeflen hat, der kann fich die 
Nummer 3 vom Beiblatt vorfuchen und nachleſen. 

Alfo wir waren gerad bis auf den Punkt gefommen, wie die Sara 
Martin, das arme Schneidermädchen aus dem Dorfe bei Yarmouch, in 
der Sonntagsfchule die Kinder gelehrt und die Armen befucht bat, und 
wie fie in’s Arbeitshaus zu dem unglücklichen Weib gegangen iſt, welches 
krank war und auch flarb, und wie fie auch nachher alwöchentlid hin⸗ 
ging, fo oft der liebe Gott Freitag werden li. Da kam aus allen. 
Stuben zufammen, was Füße hatte, und fie lad einen Abichnitt aus der 
heiligen Schrift vor und legte ihn aus, treuherzig und Elar, und hat 
mit den Leuten gebetet und hat in das Arbeitshans, wo zuvor nichts war 
wie Zank und Elend, den Frieden Gottes gebracht. Und Hier muß 
ich etwas richtig machen, was ich dazumal falfch gefagt habe. Nemlich 
ih Hab dazumal gefagt, fie hat das im Arbeitshaus 3 jahre alfo ges 
trieben; aber es find nicht 3, fondern find DO Sahre geweien, und das 
iR ein Unterfchied und ein gewaltig Ding, und ich möcht wohl willen, wie 
viele von uns fol ein Stück Arbeit 9 Jahre durch ohne Lohn und Ehre 
und ganz freiwillig ausführen möchten, Woraus Einer fehn kann, was die 
abe, die Einem der Herr Chriſtus in’s Herz giebt, für ein Ding iſt. 
Die iſt noch was Anderes als Wortkram und leer Geſchwaͤtz, fondern 
iR freudige Aufopferung und heilige Arbeit, in feinem Namen begonnen 
und ausgeführt, And zuletzt fagte ich: Aber Gott hat mit der Sara 
noch viel größere Dinge vorgehabt; und was das für Dinge geweſen 
find, dauen folle ihr jetzt hören. 


mie Ka Main 
Wie die Sara Martin die lange Zeit durch den Weg in's Arbeits; 
haus gemacht hat, mußte fig alfemal an dem Gefaͤngniß vorüber. Und 
das ging wunderlich zu. Jedesmal, fo oft fie an dem großen Haufe vorbei; 
fam, mit feinen grauen Mauern, das wie ein Todtenhaus ausſieht, drin 
die Sünde und der Tod lebendig begraben liegen, und zwifchen den et 
fernen Sittern, damit die Fenfter gefperrt find, ſchaut bloß manchmal 
ein bleiches Menſchengeſicht durch: da ging’s ihr wie ein Stich durch das 
Herz dur). Und ihr ftehn die Verbrecher vor Augen, dort In ihren dunklen 
‚ Zellen, und fieht in ihre finftern Kerzen, in die kein goͤttlicher Lichtſtrahl 
hineinfaͤllt, ſondern find voll Nahe und voll Ingrimm und Hohn und 
freffen fih ein in ihre WVerflockcheit, und Feiner bringe ihnen dad Evans 
geltum. — D, dachte fie oft, — wenn ich doch in das Gefängniß hinein 
dürfte und den Gefangenen aus der Bibel vorlefen! — und bat Gott 
im Stillen, er möge ihr den Weg weifen. 

Aber Sort that's nie, Bis die O Jahre um waren. So lange 
mußte Sara in die Schule gehn, — nemlih das Arbeitshaus ift ihre 
Säule gewefen, — und mußte lernen, wie ein Chrift Barmherzigkeit 
übt, denn die Barmherzigkeit will auch gelernt fein, Und wie die Zeit 
nm war, bat ſich's fo zugetragen: - 

Da war ein Weib in’d Gefängnig gefperrt worden, im Monat 
Dar; bes Jahres 1999, um, der Urſach willen, teil fie ihr Kind gan; 
unmenſchlich und graufam gemißhandelt hatte. Sara hatte fih das er: 
zähten laffen, und fie weiß felbft nicht wie, es faßt fie ein Verlangen, 
dem Weib das Evangelium vor's Gewiſſen zu halten. Alſo erkundigt 
a ne Tan friſch weg 
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falbe bitten, mas. ih vorgeſtarn gebeten habe. — Was denn? — * 
oil gern eine Gefaugene befuchen, die Frau Satton. — Wer find 
Fagt der Gefaͤngniß⸗ Direftor. — Ich Heiße Sara Martin und b 
Schneiderin. — Was wollen Sie von der Satton? — Ich will oe 
gern in ihren großen Noch helfen. — Helfen? die Satton fist ja.g 
fangen! — Gerade deswegen, Here Direktor, denn im. nun 

ihr doch wer — — Ich verſteh nicht was Sie wollen, Mamſell 
‚Martin, Zum Beſuchmachen iſt das Gefängniß nicht, und zum Heifen 
auh nicht. Das Geſindei ſteckt. voll Zuchtloſigkeit vom Kopf bis an die 
Hacken, heut find wieder zwei Spitzbubden einpaſſirt, Die erſt vor drei 
Hohen. entlaffen find... Giebt's noch Befuche, denn reißt Alles. Es 
geht nicht, Mamſell Martin, und ich hab Arbeit und farm wahrhaftig 
mich nicht lang unterhalten, 

Aber. ich kann nicht fo fortgehn, fagt die Sara. Mein, Herr Di⸗ 
aektor, ich thu meine Witte noch einmal, weil's das Gewiſſen mir be 
Fehlt. Herr Direktor, die Frau Batton iſt ein ungluͤckſeliges Weib. 
Das Gefaͤngniß iſt ja bis unter's Dach voll von ſolchen Ungluͤckſeligen. 
Aber Herr Direktor, was ſoll daraus werden? die Menfchen find gottios, 
und in diefem Öefängniß werden fie die Gottſeligkeit nicht, lernen. Bon 
wen follten ſie's? Hier ift Fein Drediger, der ihnen Gottes Wort bringt. 
Keiner ſpricht mit ihnen, wie ein Freund und. hält ihnen ihre Sünde 
nor und ‚hilfe ihnen zum Evangelium. Da bleiben fie in ihrer. Schande 
drin, und was Eine noch nicht weiß, lernt er vom -Andern, Aber daß 
fie eine Seele Haben, die einft Gott von ihnen fordern wird, und daB 
fir einen Erloͤſer haben, der fie will felig machen, davon erfahren fie hier 
Bein Wort. Und hernach, wenn fig heransfommen, treiben ſie's ärger 
wie zuvor, und das ift Eein ns daß die. Sträflinge nach ein par 
Wochen wieder da find. Herr Direktor, laſſen Sie mich zu der Frau 

atton — menn Sie's nicht thun, haben Sie's vor Gott zu verantworten. 
nichts Anderes mit ihr reden, als Gottes Wort ihr vorhalten. 
's nicht werth, ich bin quch ein Suͤnder, und wir Alle. Und 
Sträfligge bier im Zuchthaus find oft nicht fohlechter wie. wir, fon: 
drn bloß ungluͤcklicher. Und wir kommen ja nicht durch ohne Gottes 
da. brauchen die MWerbrecher es dorh nech viel mehr. Laffen 
Sk ih zu der Frau Satton, Herr Direktar!. 
so. De Direktor ‚hatte die Sara Martin, wie ſie das ſprach, und die 
Foammer der barsnberzigen Liebe ihr. aus den Augen fehlugen, ganz. ſtumm 
angehoͤrt. Dann fand F— auf, ging in der. Stube auf nnd ab, umd 
Lt) Aner Weüu⸗ ſagt er: ie koͤnnen zu der Frau gehn, Mamſell Martin. 
n @iel, Und wenn Sie einmal Zeit haben, kommen Sie wieder her und 
wählen. min; wie Sie die Gatten gefanden haben. — Er ſchrieb ihr 
em ‚Zettel, darauf Rand, daß die Schueiberin Sara Martin zu den 
55 ſolie gelaſſen werden, fo oft fies wolle. Er reichte, der Sara 
Hand und fie bedankte ſich und ging. 
Dos Gefaͤngnißwaͤrter fuhr fie ſcharf an: was fie haben will? f ie 
(tg ſtill und zeigte den Zettel. Brummend ließ der Mann fie hinein. 
An einer halbbunklen Kammer fand Sara die Gefangene; fie war 
„Don — Stuhl geſtiegen und ſah zwiſchen den Gittern zum 
es hinaus. Sie ſtieg herunter, wie die Thuͤre aufging. Ihre Klei⸗ 
dung war ziemlich ordentlich, aber das Haar a ihr zerlaffen unter der 
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Haube hervor. Sie ſprach haſtig, und wenn fie ſchwieg, ging ihr ein 
Zucken über den Mund, wie von inwendiger Unruhe. — Kommen Sie 
zu mie? fragte fir Sie war überrafcht, daß jemand fie auffuchte, 
Sara fagte ihr, wer fie wäre; fie habe gehört, daß fie hier im Se 
fängniß wäre und aus was für Grunde; da habe fie gedacht, daß ihr 
Gewiſſen bedraͤngt fei, und ob es ihre nicht eine Freude wäre, wenn 
ihr Einer ald Freund rathen und helfen wolle, drum ſei fie hergekommen. 

Die Frau Satton fah Sara ſtarr an und fprach: Wie Eönnen Sie 
mir helfen? j | 

Ich kann Ihnen nicht Helfen, antwortet die Sara, aber ich kann 
Ihnen einen Andern nennen, der helfen kann. Und ber iſt der lebendige 
Gott. — Und nun fängt ihr die Sara an von dem lebendigen Gott 
zu erzählen, der die Sünden der Väter heimfucht bis im’s dritte und 
vierte Glied, und der feine heilige Hand über ihr Hält und weiß, was 
fie an ihrem Kinde gefündige hat. — Da brach die Frau Satton in 
einen Thraͤnenſtrom aus, und fchluchzte, als ob ihr die Bruft ſpringen 
wollte vor Schmerzen. Sara aber nahm ihre Fleines Teftament vor, das 
fie immer bei fih trug, und fchlug auf Lukas 23, die Sefchichte vom 
Leiden unfers Herrn Jeſu Chrifti. Denn e8 war dazumal um die Faftens 
zeit; gerade wie jest, und was kann da mit einem verzagten Sünder 
Beſſeres gelefen werden? — Bet dem Leſen meinte die Frau fill vor 
fih Hin, es kam ihr wohl in den Sinn, daß fie die Gefchichten alle 
ſchon einmal gehört Hat. Sie dankte Sara herzlich. Ste haben. mir 
eine große Wohlthat gethan, fprach die Frau, Sch bin an die 17 Jahre 
ohne Gottes Wort gewefen, mir ift ganz recht, daß ich hier bin, ich 
haͤt's fchon früher verdient. Aber man tft fo allein hier, und Fein Menſch, 
der Einem beifteht. Der liebe Gott hat Ste hergeſchickt. Kommen Sie 
wieder her, es thut mir Noth! 

Sara verfprah ed. Sie kam, fo oft fie Fonnte, und bald nicht 
zur Frau Satton allein, fondern auch zu den andern Gefangenen; und 
las ihnen die heilige Schrift vor. Aber wie gern hätte fies gehalten, 
daß die Gefangenen felbft hätten in der Schrift lefen koͤnnen! Alſo fing 
fie an, ihnen das Leſen zu zeigen, was die Meiften nicht. konnten, und 
iſt alfo abermals eine Schulmeifterin geworden, Wer aber fchutineiftere, 
der braucht deit dazu, und die Schneiderei kann aud nicht liegen 
bleiben, denn von was foll fie leben? Alfo nimmt fie fi) vor, jeden 
Tag länger zu arbeiten, als fie’s fonft that, und dafür einen ganzen “ 
Tag jede Woche von Morgens bis Abends fich frei zu machen, und den 
zu nichts zu brauchen, ald zu den Beſuchen bei den verlaffenen Gefan⸗ 
genen. Das Hat fie vedlich gethan, und Gottes Segen hat auf ihrer 
Arbeit geruht, und wie ein Heilsbote trat fie jedesmal herein in die 
Kerker, und die Armen ſtreckten ihe die Hände entgegen, um von ihr 
den Troft des Evangeliums zu empfangen. — Wunderbar! ob fie gleich 
jede Woche einen Tag von der Arbeit geopfert hat, kam es zum Rechnen, 
dann war ihr Verdienſt doch um Eeinen Heller fchmäler geworden. Bas 
zum? darum, weil Gott treu abzahlt, mas man Ihm geborgt hat. 

Das war wieder ein klein Stüf aus dem Leben von Sara Martin, 
der Schneiderin. Und wer unter Euch von heute ab an einem Sefängniß 
vorbeigeht, der gedenfe der Sara Martin! Wollt ihe von der noch mehr 


» 


hören? 
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„Ich bin Frank geweſen und ihr habt mich befucht.“ 


Der Herr Chriſtus Hat die Kranken gar fehr lieb, und follte ee ſich 
die Stellen ausfuhen auf Erden, wo er am liebften wäre, fo ginge er 
an den Kranfenbetten und Sterbelagern gewiß nicht vorbei. Und wenn 
er durch unfere Straßen wandelte, Abende, und fähe oben in einem 
Meinen Fenſter ein mattes Licht, und es liegt dort ein Kranker in tauıs 
fend Schmerzen und Aengften: er fliege gewiß Hinauf in die dunfle 
Rammer und fprache: ' fürchte dich nicht, ich bin bei die! Und weil der 
Herr Ehriftus nicht mehr wandeln mag durch unfere Saflen, ſo ſchickt 
er die Seinen aus, um die Verlaffenen in feinem Namen zu fuchen und 
mit feinem Segensgruße zu grüßen. Und daß er fie in die Gefängniffe 
fchickt, hat meine vorige Sefchichte gezeigt, aber jest will ich eine er⸗ 
zählen, wie er fie an die Krankenbetten ſchickt. Denn weil der Here 
Ehriftus an den Krankenbetten zu Haufe tft, muß auch die innere Miſſion 
da zu Haufe fein. Was ich aber jegt zu erzählen habe, damit verhäft 
es fih alfo: - 

Sn Berlin gefchah das, da haben fich vor etlicher Zeit, nemlich vor 
16 Sahren, allerhand Männer zufammengethan, Reich und Arm, Kauf 
leute und Handwerker, und weß Standes fie waren, — die haben fo 
gefagt: Was für viele Menfchen in Krankheit und Elend Hinfterben, tft 
nicht zu glauben; und Haben Feine Seele, die ihnen einen Trunf frifches 
Waſſer reiche, und den Doktor ruft, oder ihnen Medizin Fauft und bei 
ihnen wacht, wenn fie Nachts im hißigen Fieber liegen. Auch Keiner 
fpriche ihnen Troft ein, wenn fie in ihren Schmerzen daliegen, und mahnt 
fie an Gott, und Keiner betet mie ihnen, und ruft den Pfarrer, wenn 
fie nach dem heiligen Abendmahl verlangen. | 

Solches bedachten die Männer, die fih vor 16 Jahren in Berlin 
zufammenthaten und fprachen weiter: Wir find Chriftenleute, und gefund 
und thut Feinem ein Finger weh; warum figen wir hinter dem Ofen und 
rühren feine Hand, fo doch unfere Brüder umfommens und der Here 
Chriſtus wartet und rufe, wer als fein Bote hingehn will. Won heute 
ab wollen wir’s fo machen, fprachen fie: wo wir hören, daß arme 
Mannsleute irgendwo Frank find und ohne Pflege und Troft liegen, (für 
die Frauensleute müffen die Frauen forgen) da gehn wir hin und Helfen, 
rufen den Doktor mit feinem Rezept, und den Heren Chriftus mit feinem 
Evangelium, ob das nicht helfen wird. 

Sefagt, gethan. : Und fo iſt in Berlin br Männer: Kranfen; 
Verein gegrändee worden, der feit 16 Jahren in der großen Stadt, 
wo ſoviel verlaffene Leute drin haufen, mit reichem Segen wirkt, und 
Such den Gott Manchen vom Tode errettet, und auch fürs ewige 
Leben gewonnen Bat. :: Ä Ä 

Nun war ein Mann, ſchon in den Sechzigern, der lag feit 29 
Sjahren auf feinem Lager, an allen Gliedern gelähmt, und Eonnte fich 
nicht rühren. "Der war fo verlaffen, daß er hätte flerben Eönnen, und 
Härte Fein Menſch füch nach ihm umgefehn. In feinem Herzen hat’ es 
fehr traurig ausgefehn, und faft all die fehwere Zeit durch war es kal 
und tode geblieben für Sort und fein heiliges Evangelium, und er wollt 
es nimmer merken, daß der Heiland es war, der mit dem Leiden am 


* 


ſeine Thuͤr anklopft. 


\ 


Seit etliher Zeit, — 2 Jahre find’ nun, — fah man .einen 
Fremben dort aus: amd eingeht; er zog leiſe die Klingel, kam bft 
fpät und blieb wohl eine Stunde; manchmal ‚ging or auch erſt am nächs 
fen Morgen forte Der Arzt war's ‚gewiß nicht, ber Bleibt fo lang bej 
feinem Kranken, und die Nachbarn haben fich drüber den Kopf zerbrochen, Aber 
ich weiß, wer’s gewefen: es war Einer aus dem Kranken: Verein,. von 
dem ich erzählt Habe; der kam den ungluͤcklichen Mann beſuchen, und 
wenn der anf feinem Lager lag und hörte bloß die Schritte auf der 
Treppe, dann ging ihm das Herz auf, und Fonitte oft die Zeit nicht ab⸗ 
warten, bis ber Freund Fäme. = — 

Nun iſt das ein par Monate her, da kommt der Freund um die 
gewohnte Zeit, findet den Kranken, wie er einen Bleiſtift in ſeiner zit 
teenden Hand hält und was gefchrieben hat. Ich Hab was für Dh 
geichrieben, jagt ex. Der Freund verwundert fich, und der Kranfe ſpricht; 
Ich will dich was bitten, was du thun mußt, mir zu Liebe. Ihr lat 
ja alle Jahre drucken, was. ihr im Verein erlebt habe, und ich weiß 


nice, wie ich’s machen fol, ich wollt euch dankbar fein, da habe ich 


dies aufgefchrieben., — - u WAR 
Wißt hr, mas der Kranfe mit feiner zitternden Hand auf das 
Blatt gefchrieben hat? Das lautet etwa fe: ZEN ER 
„In dem Buch von der Nachfolge Cheifti Habe ich wohl fett 3 Jahren 
„viel gefefen und manchen Troſt darin gefunden, aber ich Eonnte da 
„nicht finden, was ich ſuchte. Da Hat ſich Sort meiner erbarmt und 
„mir duch den Kranferwerein Friedensboten gefendet, das geſchah im 
„Monat Februar 1848, wo ich ſchwer krank lag und dem Tode nahe 
war. Da kam ein Mann in meine Wohnung, trat an mein ‚Bett; 
„hat mich getröfter und für mich zum allmächtisen Gott gebetet. Darauf 
„Hat er mir die Hand gereicht und mir gefagt, ih foll in der Heiligen 


Schrift Lukas 15, und Johannes 1 und 8 recht oft. lefen. Und er if 


„wiebergefommen und, har mich mit leiblichen und geiſtlichen Gaben ers 
„quiet, und fo iſt der Herr mit feiner Gnade. durd) dieſen Friedens⸗ 
„boten bei mir eingekehrt. Da. ich nun. ſchon 1 Jahr und S Monate 
„fo viele Wohlthaten genoſſen nnd das Wahre gefunden babe, was ich 
„vorher niche finden ‚konnte, nemlich Chriſti Nachſolger mit Samariter⸗ 
„herzen, fo will ich Aiemit frei bekennen, daß der Kerr. Jeſus Chriſtus 
„in dem Kranken: Verein wahre Nachfolger, mit Samariterherzen ‚Des, 
„durch die er feine Gnade auch mir fo reichlich erwieſen, daß ich. im 
„währen Glauben geftäeft din und wein Leiden jetzt in Gedulb trage 
„und in der feligen, Hoffnung bebe, der Herr wird aud) mid bald ‚eriäfen 
„und in fein himmliſches Neich aufnehmen. O möchte Bott bach; vet 
„viele Herzen zu. dem Verein erwecken, damit noch Biele den himmliſchen 
„Troft empfangen, mit dem ich armer Sünder begnadigt bin.“ . v.. 
2 Berlin, den 29, Juli AO. . : .. .. . A.8. 

Was denkt ihr dazu? Es iſt doch ein koͤſtlich Ding einem, Menſthen 
zum Frieden zu helfen, und an Sterbebetten das Wort der Wahrheit zu 
ꝓredigen. — Gold und Silber Hab ich nicht, was ich. aber hahbe, 
dad gebe ich; ſtehe auf.und wandle/ — Das hat dazumel der Apoflet 
Petrus zu jenem lahmen Manne gefagt, der an der forte des Tem— 
ꝓels lag; aber wir koͤnnen's noch alle Tage ihm nachſagen, wenn unfer 
Glaube und unſere Liebe lebendig ſind. — Zr 
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Bielleicht weißt du einen Nachbar, ‚ober ſonſt wer, dar krank und 
s daliegt. Sehe zu ihm, und ſei fein Freund!‘ Suche noch At 

ve, ob ihr euch nicht zuſammenthut und etwa mit einander arbeitet 
jund. dam Herrn zu deu Kranken deu Weg bahnt. Was ihr chat, das iſt ja 
Ihm gethan. — Aber nicht zu viel rathſ Hagen, — ſch Hand angelegt! 





Der kleine Martin. 


Daß Gott der Herr ſich aus dem Munde ber Unmuͤndigen das Lob bes 

veiten will, weißt du. Haſt du's aber noch nicht erfahren, wie er 

dies Vort wahr macht, fo geh Bin im die erſie beſte chriſtliche Kleinkin⸗ 

Thule. und. laß dit von Stimmen, zarter ald aus Vogelfehlen, eins 

ber lieblichen Lieder fingen vom Heiland, der gekommen iſt, die Alten zu 
Kindern und die Kinder felig zu: machen. 

| Nun aber will ich dir eine Geſchichte erzählen, daran du erfennen 

magſt, wie der Kerr durch folches Lob im Kindermunde die Kerzen der 

Alten fchläge und rühre und zu ſich sieht. Ja, der liebe Gott hat eine 

füße Art zu lieben. 

Seht eines Morgens der Eleine Martin in die Bewahranftalt, dort 
zu fpielen, zu plaudern, zu hören und zu fingen. Da kommt ein Freund, 
der die Kleinen zuweilen beſucht; Fein vornehmer Herr, fondern ein 
fchlihter Mann, den die Liebe Jeſu Chrifti treibt. Die Kinder geben 
ihm alle die Hand und fagen guten Morgen, und die Eleinen Maͤd⸗ 
chen probiren, ob fie noch Eniren koͤnnen. Darüber freut fih der Mann 
und fpielt mit ihnen, erzähle und läge ſich erzäßlen. Dann fchenkt er 
ben Kindern Bilder, jedem ein anderes mit einem andern Spruch oder 
Verslein. Das Bildchen zum Anguden, das Verslein zum Lernen. 
Dazu’ erkläre er ihnen ein Bild nach dem andern, lieſt die Sprüche 
vor und fängt an fie mit den Kindern auswendig zu lernen. Er fommt 
heute freilich nicht herum in der Reihe; aber der Eleine Martin hat einen 
feihten Merks, und wie es Mittag läutet, weiß er fein Verslein fo gut 
wie fein Bild. Was war's denn für eins? Sin Kind ſteht am Tifche 
und lieft in der aufgefchlagenen Bibel. Darunter die Worte: 

Wo keine Bibel ift im Haus, 

Da ſieht's gar Hd’ und krauxig aus; 
Da kehrt der Se Höfe —— gern ein, 
Da der liebe Gott 


mag 
Drum Fe o a 


Etage deinen ee Thaler m 
Und Eauf ein Bibelbuch in’s Haus! ' 
Ge fpringt heim zur Mutter, die herzt ihn, und er geist froͤhlich, mas er bes 
tommen und fagt auf was er gelernt. Das fällt der Mutter wie ein Stein 
auf’8 Herz, denn — fie hat keine Bibel. Als Konfirmandin hatte fie wohl von 
em. Hier ir — —17 — — aber z war beim — en op — 
sen ch, ni wieder erf une Sie muß an ihre ſei 
"m bas er vonten m Re thin ed da war, wenn Abende: e ein 
elefen und gebetet wurde. ", feufzt fie, bei uns iſt's anberse uinbe ve 
Er fich mit Thraͤnen. Der Feine Martin fteht verwundert vor i wund 
63. kter, fol ich mein Verschen noch ein Dal beten ?# — sd wartet.bie 
ort nicht al, get: on an "un fpricht: Wo Feine ibel ife am aus, — die 
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Mutter /#7 das Kind Kansgen. Aber nicht lange, fo fagt es wieder halb⸗ 
lout vor fich hin: „Da ſiebt's gar od’ und traurig aus.“ Und die Frau gudt 
ich erfchroden in der Stube um, ob's auch vecht oͤd' und traurig bei ihr aus» 

eht. Dann fällt ihr der Zank ein, den fie neulich mit ihrem Manne gehabt, 
und wie fie beide fo bitterbos auf einander gewefen; und noch Bielerlei geht 
ihr durch den Kopf; Gedanken mit Stacheln, wie ein verftörter Bienenſchwarm. 
Und wie das Bubchen fortfährt: „Da mag der liebe Gott nicht fein,“ — da 
weiß fie, was fo lange gefehlt hat und wie fehr es fehlt. Und zulegt ift ihr, 
ald hörte fie aus ihres lieben Kindes Lallen den Heiland felber deutlich rufen: 
„DO Menfchentind, o Menfchenkind!* — Da läßt e8 ihr den ganzen Tag Feine 


Ruhe, b —Manne ſagt. Der giebt ihren Bitten nach, und 
fie nimn end den Sparpfennig aus dem Kaften, läuft und 
holt das bringt ed heim mit Freuden. Wie hat fie den 
Kleinen D t, als wollte fie ihm danken! Sie hat ihn feitdem 
noch viel : ganz anderem Sinne Tieb, als vorher. Und wie 
hat fie d r die Kinder und durch fie uns fegnet, ja der die 
Kinder 31 n will durch ung, und uns durch die Kinder! 


Die - „jenem Haufe nicht in der Ede, fondern alle. Tage 
offen im Gebrauch und wirkt Frucht des Lebens. 


Sprüd e 


Willſt du die Armen mit Gotted Wort laben, 
Mußt du felbft Gottes Wort in der Seele haben, 
Dieweil ein blutarmer Bettelsmann 

. Doc Eeinen Andern reich machen Eann. 


Und dennoch: welcher nicht von euch 
Blutarm ift, der macht Leinen reich. 
Deines Reichthums mußt du dich entledigen, 
Willſt du Armen das Evangelium predigen. 


Nun ſprich, — welch Neicher tft arm ae 
Und welcher Bettler macht Andere reich? 

Du weißt nit? — Bon dem Zöllner red’ ich, 

oz Welcher betet: Gott fei mir Sunder gnädig! 





Drum: bringſt du den Elenden Himmelslicht, 
So vergiß die Zoͤllnerworte nicht 
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Offener Brief 


an den Herausgeber der liegenden „Blätter aus dem 
| Rauhen Haufe dei Hamburg. 


Ein Wort über dan Communisinus an alte Brände. 


Mein Herz kcelbt mich, Ihnen mitzutheilen, was mie ih dieſen Tagen 
dorgekommen iſt. Zuerſt las ich in einem Mfenflichen Blatte, daß ber 
einzige verheirathete aber kinderloſe Sohn eines ſehr reichen Mannes nach 
dem Tobde ſeines Vaters etwa 50,000 Thaler unter die wohlthätigen 
Anſtalten ſeiner Vaterſtadt vertheilt habe. Das iſt, vachte ich, ſehr loͤblich 
und erfreuich, ich will dem lieben Manne von Herzen dein Dank und das 
Lob goͤnnen, vas man hmm ſpendet, noch mehr aber wuͤrde es mich freuen, 
Beten vieſe Tchötte Gabe nicht ein einmaliger Abt wäre, ſondern den Vorberſaiz 
zu fortwaͤhrenden Nachfaͤtzen bildete; denn im Grunde gilt doch hir das 
Wort unferes Heilandes am Gotteskaſten: „Sie haben eingelegt aus 
Bien Ueberfluſſe.“ Dieb führt wich da zu meiner ſchon laͤngſt ge⸗ 
hegten Ueberzeugtitig, gegen Sie, verehtter Bruder in dem Herin, zu be= 
Kehle Vreoͤffentlichung auszuſprechen, daß weder die weltlich noch 
bie chriſtlich geſinuten Reichen mit wenigen Ausnahmen ven rechten 
Naaßſtab des Gebens Tannen und praktiſch anwenden. Es ſteht hier 
A nur die bern hätürlicjen Menſchen anklebende Anhaͤnglichkeit ci 
DAB Jrbiſche, vwrlche die heil. Schrift kurz und wahr „Geiz“ nennt, im 
Sege, ſonvern eine Mennge hergebrachter Vorurtheile, Grundſaͤtze u. ſ. w., 
WdE he Mr vem geiobhnlichen Gleiſe heraustretende Fteigebigkeit 
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nicht blos als Uebertriebenheit, ſondern — als Sunde, als Ver⸗ 
letzung heiliger Pflichten gegen ſich und Andere anſieht und verurtheilt. 
Ich will einige derſelben herausheben. 

1) Du darfſt nie deine, wenn auch noch fo große jährliche Eins 
nahme ganz verwenden, fondern mußt immer etwas auf die Seite legen, 
weil dich ja in der Zukunft Verlüfte treffen könnten, 

2) Du mußt dein gefammelted Vermögen, einige Legate abgerechnet, 
beinen Verwandten zukommen laffen, auch wenn diefe noch fo reich wären, 

3) Es ift allerdings deine Pflicht oder doch fhön gehandelt, wenn 
bu bei einer bedeutenden Exbfchaft, die dir zufällt, etwas ad pias causas 
verwendet; haft du aber das gethan, fo kannſt du getroft dad Ererbte 
behalten und genießen, ohne dich in weitere Weberlegung a ob 
dir nicht etwa eine größere Verpflichtung obliege. — | 

Statt in eine, fhulgerechte Widerlegung dieſer Saͤte einzugehen, 
will ich andere Saͤtze aufſtellen. 

Es giebt unter den reichen Leuten 2 Hauptklaſſen: 1) Solche, die 
keine Kinder haben, ledig, verwittwet oder kinderlos ſind. Fuͤr dieſe 
ſtelle ich den Grundſatz auf: Wenn Ihr als Chriſten handeln wollt, als 
treue Haushalter des von Gott Euch anvertrauten Gutes, ſo iſt es 
Eure Schuldigkeit, daß Ihr hoͤchſtens euer jetziges und etwa noch durch 
Erbſchaft zu vermehrendes Vermoͤgen in ſeinem Beſtande erhaltet, aber 
nicht einen Pfennig auf die Seite legt, ſondern Eure ganze jährliche 
Sinnahme verwendet und zwar fo, daß Ihr wenigſtens ebenfoviel ‚für 
Andere als für Euch felbft gebraucht, — treten. etwaige . Capitalverlufte 
ein,. ſo iſt es Euerm Gerwiffen anheimgeftellt, ob Ihr diefelben - wieber 
durch Sparen erfeßen wollt, auf jeden Fall follte ed. nur allmaͤlig, im 
Verlauf von mehreren Jahren -gefchehen; fo daß bie Auögaben für wohl 
thätige Zwecke keinen bebeutenden Abbruch erlitten.: 3. B. ein Verluſt 
von 5000 Thaler koͤnnte auf 5 Jahre vertheilt werden. — > 

Ich frage nun, welche Pflicht würbe durch Befolgung dieſes Srund« 
fages verlegt ? — Gegen mich felbfi? — Ich meine, doch, daß ich durch 
Beroahrung bed everhten. Bermögend, ſoweit es von Menfchen abhängt, 
hinlänglich vor Mangel, und vor ber Gefahr Andern zur Laſt zu fallen, 
gefichert feis — Gegen ‚meine Verwandten? — Sind diefe: reich, ſo ſind 
fie nur inſoweit zu beruͤckſichtigen, als in der Hinterlaſſung meines Ver⸗ 
moͤgens an ſie ein Beweis meiner Liebe liegt und es alſo hier auf das 
Mehr oder Weniger nicht ankoͤmmt. Es iſt daher gewiß nicht gegen 
die. ihnen ſchuldige Liebe, wenn. auch uͤber einen Theil des Stammver⸗ 
dgend zu wohlthätigen Zwecken verfügt. wird, Sind fie wenig bemits 





| 
| 
| 
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telt, ſo meine ich, koͤnnen fie ſich mit den Stammvermögen begnügen, 
und feinen mir ziemlich unverſchaͤmt, wenn fie an mich die Forderung 
fielen wollten, ich ſolle um ihretwillen noch ‚jährlich vorfparen und auf: 
häufen -und mir fo ben Segen und bie Freude des Wohlthuns ver- 
kuͤmmern. | ae i 

- Die 2, Klaffe von Reichen befteht aus folchen, die Kinder haben. 
Da wird nun das bis zum Tode fortgefeßte Aufhäufen mit dem Grund— 
fat vertheidigt, ber einen fcheinbar bibkifchen Grund Hat, daß man nemlich 
die Seinigen verforgen müffe und bie Eltern den Kindern Schäge ſam⸗ 
meln follen, - - 

‚Allein fürs Erſte bemerken wir, von mannigfacher Erfahrung bes 
lehrt, daß fich bei diefer Handlungsweiſe gar oft der Geiz der Eltern 
unter bie Liebe zu den Kindern verftedt; denn es ift Thatſache, daß 
viele Eltern‘ bis ins höchfte Alter ihr ganzes, wenn auch noch fo großes 
Bermögen für fich behalten, ohne es verhaltnißmäßig, während ihrer Leb⸗ 
zeiten, die Kinder genießen zu laffen, felbft dann, wenn diefe eine zahl- 
reihe Haushaltung haben. Allein, wo dieſer Geiz auch nicht herrſcht, 
hat doc die irdifche Fuͤrſorge der Eltern für die Kinder ihre Graͤnzen. 
Es fteht nirgends gefchrieben, daß man den Kindern fo und fo viel 
Hunderttauſende oder gar Millionen hinterlaffen und fo immer aufhäufen 
müffe, bis dies Ziel erreicht ift, fondern, wenn fich auch hier Feine Zahlen 
angeben laffen, fo follen Eltern, die chriftlich fein wollen, einen Maapftab 
in fich felber tragen und fprechen: Jetzt ifP?& genug; nun haben wir unter 
Gottes Segen ein folched Vermögen erworben, daß jedes unferer Kinder 
ein hinreichended Erbtheil empfängt; nun dürfen wir das, was wir bisher 
auf die Seite gelegt haben, zum Wohlthun verwenden. Co machte 'es 
jener Kaufmann in Nordamerika, melcher, nachdem er ein bedeutendes 
Vermögen erlangt hatte, zu ſich felber ſprach: „Nun iſt es genug,“ und 
von da an feinen jährlichen Erwerb, nach Abzug einer mäßigen Summe 
für den Unterhalt feiner Familie, ausfchließlich zu Werken chriftlicher Liebe | 
anwandte; oder wie jener andere Kaufmann in Frankreich, der, obfehon 
Bater von 6 Kindern, nach demfelben Grundfage handelte und fich dabei 
wohl befand, — | — | 


j 


[2 


Es tritt bei manchen mit mehreren Kindern begabten Eltern ein 
Sal ein, der felten von ihnen gebührend beachtet wird, wenn fie nemlich 
eiiles oder mehrere ihrer Kinder durch den Tod für die Zeit verlieren 
md zwar in einem Alter, wo man gewöhnlich auf ein längere Beben 
glaubt zählen zu innen z. B. Söhne oder Töchter von 18 Jahren 
und darüber, Bei folchen Todesfaͤllen gefchieht ed allerdings, daß bie 
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Eltern, um, gleichſam das Andenken ber: thauren Verſtocbenan zu. chran, 
mehr, oben meniger bedeutende. Spenden ber Wohlthaͤtigkeit vornehmen 
aber babei bleibts. Ich aber möchte fragen: Lieber Vater, liche. Mutter, 
wäre denn das eine Verfündigung, gegen Eure. noch lebenden Kindet, 
wenn Shr nun die Zinſen des Erbtheild, dad Ihr fo gerne dem Va 
florbenen hättet zukommen laffen, von feinem: Todestage an. zu: wohl 
thätigen Zwecken vermenden. wuͤrdet — ja, wärs es Berfünbigung, wenn 
Ihr das ganze: Erbtheil aber: Doch eimen bedeutanden Theil dDafiekben zu, I. 
zu einer Stiftung. für Erziehung armer Kinder. wibmetet und an biefen- 
thätet, wad Ihr nicht mehr an dem eigenen Kinde thun koͤnnt?? Ant⸗ 
wortet, liebe: Eltern, auf. diefe Kragen, aber. vor Gott ohne auf Menfchen, 
ohne auf Herkommen, Gebrauch u. ſ. w. zu. achten. — Endlich noch Ein. 
Punkt, der von den reichen Leuten gemühnlich nicht gebuͤhrend beachtet, 
wird, Ich meine das. Benehmen bei Erbſchaften, fie mögen, van; den 
eigenen Eltern, oder von Anverwandten herrühren. Da: ifl’&: denn, allapı 
dings bei: den meiften, Erben. der all, daß fie bei. einer bedeutenden Erb⸗ 
haft auch. mehr oder meniger. für. Wohlthaten verwenden, doch ſtehen 
diefe Spenden. gewoͤhnlich in einem, ſehr Beinen, Verhaͤltniff zum Belrage, 
des Ererbten., Sind die Exblaffer, Perfonen gemefen, von denen man, 
weiß, daß fie. während ihres, Lebend einen guten Gebrauch. von. ihrene 
Vermögen gemacht haben, nun fo haben die Exben Feine befondern Berr. 
pflichtungen, auf fi. Allein wie oft. gefchieht eö leider, daß bie, Erblaſſer 
Leute gewefen find, von denen. man meiß und. aus deren Büchern man. 
ed Elar exrficht, daß fie fehr. kaͤrglich gefaet haben. Wie nun, mein. 
lieber Erbe, meinſt du, da. gelte ed nur zu nehmen, um dich mif. den, 
üblichen. Armengeſchenken abzufinden? — Nein, mein. lieber Erbe, du 
haft auch. zu geben; du haft zu erfeßen, nachzuholen, was ber Erblaſſer 
verfaumt hat. Das iſt eine Schuld, zu deren Bezahlung du allerdings. 
von Feinem menfchlichen Gerichte Tannft und "wirft. angehalten; aber 
Gott der. ewige Richter wird, ed thun. Der kann zu dir fagen: Giehe: 
ih babe deinem Erblaffer fo viel irdifches, Gut anvertraut, daß er jaͤhrlich 
Tauſende zu meiner Ehre haͤtte verwenden koͤnnen und er hat kaum 
Hunderte hergegeben, nun fo bringe du das wieder ein, was er, verſaͤumt 
hat, auf daß deine Erbſchaft dir nicht zum Unſegen, ſondern zum Segen 
werde! — Das Wieviel kann Die auch bier nicht in- Rablen, ange⸗ 
geben werben, aber. achte auf Gottes Stimme in Deinem. Innern unß, 
feine ‚von. Außen. an Did kommenden Mahnungen, J — Du si 
”r fahren! 
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Und nun wmoͤchte ich. alle. ljeben Leſer Dießr Zeilen, die zu dem NMie 
chen dieſer Welt gehoͤren, fragen: Wird Ungerechtes, Uabentriebenes, Un⸗ 
moͤgliches gefürderti?: — Ich meine wicht. Aben was meint Ihr, wie 
unendlich viel Gutes, das aus Mangel anı Gelb unterbleiken: mug, koͤnuter 
geleiſtet, werden, — weh ein Bollwark gegen den. Communismus koͤnnte 
aufgefuͤhrt werben, welch einen Segen, welch einen ſuͤßen umb edlen 
Genuß: ſchon hienieden, welchen Gnadenlohn jenſeits, würdet Ihr 
Euch bereiten, wenn Ihr dieſe Grundſaͤtze befolgtet? — Nun denn, fo. 
ſaͤumet nieht: und: legt die Hand and: Werk; Feiner. warte: auf den Ans 
been, ſondern Jeder fange für Sich an! 

Um dieſelbe Zeit, wo: ich jenen: Zeitungsartikel von den Bergebunger 
des reihen Mannes: Ind, erhielt. ich den Beſuch von 3: Perfonen aus dem 
fogenannten Handwerks⸗ oder. Mittelftande,. von Leuten, die wirklich 
weder zu, dem Reichen. noch zu den, Armen gehören... Da zeigte: es ſich, 
daß der. Eine, obſchon Water von mehreren Kindern, ſich von freiem 
Stücken eined armen: verwahrloften Kindes annahm, und zuerſt mit bem- 
feinigen erziehen wollte, und ald dieß ſich nicht machen ließ, daſſelbe auf‘ 
feine. Koſten in einer; chriſtlichen Anſtalt erziehen: ließ und: fortwährend, 
fürbittend auf dem Herzen trug. Zugleich erfahre ich. von. dem lieben 
Manne, daß feine; obſchon kraͤnkliche Frau, bie: große: Haukhaltung bes 
ſorge und. daß in -feinge Familie der Gehrauch (fi, Die Knechte im Haufe: 
zu, haben und in guter. Ordnung zu halten, Von der zweiten Merſon 
vernahm ich, wie fie. fich. einer, armen. Familie anmebne und ſelbſt hülf⸗ 

reiche Hand anlege. Won. der dritten, wie fie fich- eines any: verlafk. 
fenen, Greifen annehme und ihre Kinder zum Wohlthun erziehe, ſo daß 
diefe willig waren, ihre Sparbuͤchſe für den. armen Alten herzugeben. — 
Diefe, Befuche thaten meinem Herzen fehr wohl Das iſt wigber etwas 
gegen. den Communismus, das iſt der wahre Communismus. Ia, Ihr, 
lieben Hanbwerköleute und Genoſſen ded. Mittelftanded, fo, muß es bei: 
Such, Allen werden. Ihr. müßt nicht meinen, daß das Geben md. ſich— 
Dingeben, nur bie Sache der, Reichen fei, ihr, aber allen, Euren. Ex«, 
werb nur für Euch verwenden und nur fuͤr Euch. forgen duͤrft. — 

en wir aber; warum fo. Piele von Euch in biefeng yerkehrten Singe, 
ichen und handeln und dabei ſogar behaupten, fie, Fönnten, nicht andexsö⸗ 
ſo moͤchten wir die Urſache hiervon .‚zuerft darin finden, daß, in. fg, bj 

ngen des Mittelſtandes bie unſelige Sadt herrſchi es in 
ihrex Lebensweiſe den. Reichen und Voruehmen gleich thun au, wolſen. 
X doch, mancher. Handwerker ſo meuhlirt, wie. ein, Bankier; heſebt er, 
har feinem. Bf, oft zit dem Auögefuchtsflen und Kaftbarfk, di. 
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doch manche Frau und Tochter eined Schullehrers, eines -untern Bes 
amten, eined Commis, eined Handwerkers einen Kleiderſtaat, der zuweilen 
den der Reichen übertrifft! — Kommt dann noch hinzu, daß ein Hand⸗ 
werksmeiſter wenig oder gar nicht mehr mit -feinen Geſellen arbeitet, 
fondern mit der Gigarre im Mund nicht thut, oft ſchon am Vormittag, 
noch öfterer am Nachmittag und beinahe regelmäßig. am Abend Wirthö-, 
Caffees oder Gefellfchaftshäufer befucht, dafelbft fich gütlich thut und 
wohl auch manchen Thaler im Spiel aufgehen läßt, während Frau und 
Tochter ihrerfeitd Beſuche geben und empfangen, ind Theater gehen und 
gar nicht um die Haushaltung fi befümmern, fondern Alles den:Dienfl« 
boten überlaffen; — dann freilih ift fich nicht zu verwundern, daß 
folche Leute nicht im Stande find den Dürftigen etwas zu geben, ſon⸗ 
dern felbft: bedürftig werden. Ed muß alfo ‚hier ganz ander werben. 
Der Handwerfömann. muß feine. Ehre darin fuchen, ein ebrenfefter 
Handwerker, nicht mehr und nicht weniger zu fein, ftatt den vornehmen: 
Harn fpielen zu wollen, was ihm eigentlich doch nie gelingt, weil in 
feinen Manieren, Sprache u. f. w. doch überall die niedrigere Bildungs⸗ 
ftufe hervortritt. Er muß ſelbſt mit feinen Geſellen arbeiten, fie wieder, 
wie in früherer Zeit, in. fein Haus und an feinen Tiſch nehmen, fie als 
Vater und Freund behandeln; feine Frau muß ihren Ruhm darein feken, 
nicht eine Dame, fondern eine tüchtige Hausmutter zu fein, die ſelbſt 
überall Hand anlegt und ihre Tochter zur Einfachheit und Arbeit anhält; 
— und ftatt daß diefe Tanzlektionen nimmt, auf dem Glavier Flimperf, 
Romane lieft und fogenannte feine, wenigftens überflüffige Arbeiten ver⸗ 
fertigt, fol fie in die Küche gehen, die eigenen Kleider. fo viel möglich 
ſelbſt verfertigen, die ſchadhafte Wäfche u. f. w. auöbeffern und ter 
Mutter treulich in der Pflege und der Erziehung der jüngeren Gefchwifter 
an die Hand gehen. Sole Toͤchter werden dann ald Hausfrauen bie 
Freude und die Stüße ihres Mannes, während gegenwärtig fo viele von 
ihnen ihn in fein irdifches und ewiges Verderben flürgem — O wenn 
wieder diefe alte Ehrenhaftigkeit und Einfachheit in die Wohnungen und 
in die Herzen ded Mittelftandes einfehrten, welch ein gewaltiger Damm 
wäre das gegen das uͤberhandnehmende leibliche und geiftliche Elend, 
welch ein Bollwerk namentlich gegen den Communismus, Fräftiger und, a 
Aa wirkend als die reichften Geldſpenden. 

Un demfelben Tage, wo ih obigen Befuch erhielt,“ a ich 
etwas von dem unterften Stand, von den Armen’ diefer Welt. Da: 
wurde berichtet, wie in einer Gegend Deutſchlands eine Anſtalt zur Bas 
bieitung des Reiches Gottes errichtet werden follte, Der Gründer ders 
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ſelben gehoͤrte nicht zu den Reichen, Freunde waren keine da und eben 
ſo wenig ein Verein, der dafuͤr geſorgt hätte. Da wurde die Sache in 
einer benachbarten Gemeine bekannt gemacht. Dieſe Gemeinde beſteht 
aber meiſtens aus armen und zum Theil aus ſehr armen Leuten, die im 
eigentlichiten Sinne des Morted, im Schweiße ihres Angefichtd unter 
täglicher harter Arbeit ihr Brod erwerben müffen; Leute, die in Wahrs 
beit fagen Fonnten: „Silber und Gold habe ich nicht« — aber Leute, 
Die auch fagten: „mas ich aber habe, gebe ich dir.“ — Die brachten 
nun Lebensmittel, Zrinken, Bettzeug u. f. w. und die Toͤchter fehten 
ſich zufammen und arbeiteten. bis in die fpäte Nacht, um alles zurecht 
zu machen, und ald nun all „der. Segen“ beifammen war, da wurde er 
aufgeladen und unentgeltlih an Ort und Stelle geführt. O wie lieblich, 
wenn die Armen fo mit den Armen ihr Brod brechen, flatt wie ed fo 
oft gefchieht, ficy dem Müffiggange und der Bettelei ergeben, oder ihren 
Erwerb, der manchen 3. B. den Fabrifarbeitern in manchen Gegenden, 
fo reichlich zu Theil wird, in Kleiderpracht, Trunk, Spiel und anderer 
LiederlichFeit verpraffen; im ledigen Stande nichtö vorfparen, ihren armen 
Eltern und Angehörigen nichtd zufommen laffen, leichtfinnig heirathen, 
als Hausväter und Hausmütter in ihrer Liederlichkeit fortieben, die Kinder 
darben laſſen, oft im Elende fie ganz verlaffen und der Gemeine oder 
der Öffentlichen Mildthätigkeit anheimfchlagen. — O wenn in diefen fü« 
genannten niedern oder unterften, aber an fich fo ehrenwerthen, der menſch⸗ 
lichen Gefellfhaft fo nothmwendigen Stand, wieder der Geift der Gotted- 
furcht und Häußlichkeit einkehrtes wenn die Zahl der genügfamen, dank⸗ 
baren Armen wieder zunähme, welch ein Salz und ein Segen wären 
folhe Armen für ihre Mitgenoffen und wie müßte wirkliches Elend 
Cdenn Armuth ift noch Fein Elend) immer mehr gemildert und gehoben 
werden. — 

So ift mir durch diefe Erlebniffe praftifch Flar geworden, was ich 
fhon lange theoretifch glaubte, daß nur durch dad vereinte Wirken 
aller Klaffen der menfchlichen Gefellfchaft, jede in ihrer Eigenthümlich- 
feit und mit den ihr von Gott verliehenen Gaben und Kräften, dem 
namenlofen Elend und Verderben koͤnne gefteuert und die finftern Mächte 
der Revolution und des Communismus koͤnnen gebannt und überwunden 
werden, oder mit andern Worten: „Nur der wahre, liebende, hin— 
gebende Communismus fann den falfchen, trogigen, felbfl- 
fühtigen Communismus befiegen.« — Aber freilih muß dieſes 
gemeinfame Wirken, wenn ed gründlich, nachhaltig und wahrhaft gefegnet 
fein fol, aus einem innern Lebendquell hervorgehen — und ber ift fein 


underet als die Siebe Ehriſti! — Die muß doringen. Hat Sr ms 
chochgellbt und Mech ſelbſt für und dargegeben, ſo ſollen auch not Ihn 
Weben und bie Bruͤder. — Indeſſen bis dieſe Licbe allzemeiner in die 
MHetzen der Reichen und Armen ausgegoſſen iſt, und dus geſchieht verſt, 
wenn Reiche hd Arme in bußfertigem Glauben ſich zu Ihm bekehren, 
Test ſchon auf dem aͤußern Wirken, Geben, Helfen ein Segen — fa 
dieſes Außere Wirken ift für manche, namentlich fuͤr Reiche, der Weg 
au Chriſto geworden und zu einem Wirken in Ihm und fir Ihn. u 
D Herr, To ziehe denn alle Seolen zu bir, erfille alle Herzen mit deiner 
Liebe, dann wird duch dein Reich immer mädhtiger kommen, und N 
und Elend immer mehr ſchwinden. Amen! Amen! 


von . 
Einem, 


dem es in Aufrichtigkeit, wenn auch noch in Schwachheit, darum Zu 
thun ift, das felbft zu befolgen, was er’ von Andern fordert. 
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ie ſehen, ale gern ich Ihr offenes Sendſchreiben ſogleich, fo wie 
WDie es ewunſcht, nemlich in einer befondern Bellage, habe erſcheinen 
Aciſſen. Duvch die Bwöffentlichang deſſelben huben Site einen Gegenſtand, 
namlich den Mauſßſt ab zur Werwendung des Rebchthums, zur 
Wprudye grbracht, deſſen Gewicht ſchwer genug ift, um über feinen 
Inhalt in dem weitern Kreiſe aufmerkſame Leſer (auf die wir rechnen 
‚dirfen) zur Beſinrung vor Gstt zn veranlaſſen. Ich bin überzeugt, 
Betr wird iden ⸗fich beſinuen den eine ebenſo verborgene, ‚als klare und 
aufweckende Arwort zu Theil wurden laſſen :und disllewät erfahren "Ole 
Varuͤber ein weine auf demſelben Wege. 
MDabei avill Ach een leins wicht verhehlen: Es wird manchem 
IE a al fee — Te: ws ©r HDhren —— Brief an 
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mid; als einen Freund gerichtet, haben, als daß grade ich auf dieſe Ver⸗ 
öffentlihung _ ginge Iam bin.” Man, möchre hi fit da meinen, BAß 
grade mir nicht "Seife, dus zn thum » Diejenigen "werden fü urthellen, 
die es wiffen, wie zahlreiche Gaben und Wohlrhaten, um fie zur Foͤr⸗ 
derung der verfchiedenften chriftlichen Zivecde zu verwenden, feit fo viel 
Jahren grade mir mit anyertraggt finds wie fo oft. mir ‚die Erfahrung 
görrliher Durchhülfe bei hriftlihen Anftalten durch die brüderliche Hand: 
reihung fo Bieler in der Nähe und Ferne zu Theil geworden; es möchte 
mancher daraus ein Urcheil über einen ‚geringen Grad von Dankbarkeit, 
zu dem ich meines Theils fü -zahllos veranlaßt bin, fallen. Allein 


dem, gegenüber wird es nur einer Erinnerung bedürfen, daß — 

ee gar nicht um Erfahrungen irgend welcher Ginzelner ind: um ” 
nahmen, die ſich auf den betreffenden Gebieten in allen Kreifen und 
unter allen Volksſtaͤmmen finden, - fondern um ein aflgemeines Bers 
fahren handelt, nach welchem Alle das thun follten, was jegt nur -Eins 
zelne als: Ausnahme von den Andern thun. Mas mid ſelbſt betrifft, fo 
weiß ich, daß Diejenigen, welhe im angegebener Weiſe urrheilen wollten, 
fi) irren und bin mir auch des vechtferrigenden Zeugniffes in den Herzen 
derer, welche Ihr Wort verſtehen, zu gewid’ bewußt,” als daß mid) 
ein. Zweifel. hindern .Eönnte, Ihnen jegt, da Sie über die Sache reden, 
durch dieſe Blätter: zu dienen, und, nachdem Gie- geredet haben, noch 
ein Wort hinzuzufuͤgen. er 

Wiederholte Male bin-ich angelegentlich aufgefordert werden, das 

Thema Ihres Schreibens, foweit es den. Stand ber. Reihen und Weht: 
habenden betrifft, in diefen Blättern zur Sprache zu bringen. - Das tft 
‚aber aus Eeinem andern Grunde unterlaffen, als weil es richtiger fchien, 
das erfte Wort darüber aus dem Munde eines folchen abzuwarten, den 
die Reichen für: einen Ebenkürtigen gelten laffen muͤſſen. Das Wort eines 
ſolchen, der Sie. nun. geworden . find, . entbehret nicht des Nachdruckes, 
den nur die Stellung des Sprechers verleiht, ed macht und hat Anfpruch, 
gehöre zu werden; das Urtheil eines Andern wird viel leichter für unbe: 
rufen und darum für inchÄiperent angefehn.'und grade von denen, welche 
ed angeht, nicht fo leicht. angenommen. 9 = 3 

. Sie ſehen fhon aus diefen Andeutungen, daß Sie auch in den 
Ihnen größtentheild unbekannten Kreifen 'mie Ihrek Ueberzeugung nicht 
sallein ſteh n. Schon vor. den; Greigniſſen des Jahres. 1848 Habe ich 
wenn. audy.‚timmer..;ndf einzelne Stimmen aus: dem, Kreiſe, der. Vielhe⸗ 
figzwden,ifetbft. mit Waͤrme und aus der; CTiefe des chriſtlichen Geiſtes 
heaus,: über, den nothwendig zu Andardden und zware bedeutend ‚zu ‚ner 
‚geößernden Maßſtab des Gebens, vernommen; : die Nevoluriondergigmäffe 
felbſt ‚haben dieſe Ueberzeugung nicht bloß vertieft, .fondern auch ihr, Be: 
‚reich. im Aeußern erweitert. :. Ihre Ueberzeugungsgenoflen fehlen nice, 
‚weldye im Weſentlichen nach dau von Ihnen aufgeſtellten Geundſaͤtzen 
zverfahren. Dieß ſage ich im Hinblick auf Thatſachen, deren wir Menſchen 
nur wenige zu nennen wiſſen; der im, Verborgnen ſieht, kennt, dieie, Ge⸗ 
nheimniſſe Des: Lebens der Liehe und Hinopferung. Dieß:Letzteye Jage ich 
mit’ gahz beſonders klarem Bewußtſein und. wiſſend, warum? IAch udarf 
Ihnen nicht verſchweigen, daß ich mich dabei auf ganz beſtimmte Erfahs 
rungen flüge, wenngleich diefelben die Veröffentlihung auch kaum in den 
leifeften Andeutungen vertragen. a 1 TED 


. 
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‚ Sende: mehrere von denjenigen, die mir als folche bekannt find, die 
mit Ihnen die wefentlich gleihen Srundfäge, theilen und nad) ihnen 
Handeln, babe ich zum Theil mehr als einmal von andern als farge, 
das Geld fefthaltende Chriften bezeichnen hören, während fie zu derfeiben 
Zeit buhftäbtih über Hunderemal mehr gethan, als ihre Dichter hätten 
von ihnen erwarten und fordern mögen. , Es war aber im Verbor— 
genen, und zwar war ed um des Heren willen gefchehen, in dem Be; 
wußtfein, nur Verwalter des irdischen Guts zu fein. Dieß fage ich nicht, 
als ob ich meinte, daß dergleichen immer nur, fo geichehen dürfte, daß 
Menihen davon nicht willen: dürften, (To iſt das Wort vom Wohlrhun 
im Verborgenen nimmer zu: verftehen), ih will das auch nicht Shnen 
gefagt haben, der Sie darüber in Ihrem Leben mehr Erfahrung als id) 
gemacht baden werden, fondern «8 it um folcher Leſer unjerer offenen 
Korcelpondenz. willen gefagt, deren Biele fein mögen, die in der 
That nicht willen. und auch nicht: wiffen Eönnen, was in diefer Beziehung 
im Reich Gottes vor fih geht. Ic fage es, weil daraus die Weisheit 
des Wortes zu verſtehen iſt, daß der Kerr fih Vieles vorbehalten bat 
zu wiſſen, um es einft offenbar zu machen. Sch möchte dadurd zur 
grösten Liebekvorficht in Benrtheilung Anderer ermahnen und dadurd) 
fo ſtark ald möglich) darauf hinweiſen, daß der. uns nur recht verftehn 
wird, der bei. diefer Erörterung alles liebloſe und undanfbare Urtheil 
:über Andere aus feinem Herzen verbannt und. an fi felber denft, 
+ Dem widerftreiter nicht, daß grade aus dem Munde folder 
Steunde, die ſolche Vorſicht nicht vergeffen, grade wie aus Ihrem Munde 
die Klage laut wird, wie feſt im Allgemeinen das Herz der Reichen und 
Heicheren mit dem irdiſchen Gute verwachlen ift und wie Farg im Allge⸗ 
‚meinen -von-denen gefäet wird, die reichlich fäen Fönnten und darum auch 
-faen follten, wo es die. Erbauung des Neiches Chrifti gilt, ; 
Als ch an. jenem Abend Ihr Offenes Sendſchreiben erhielt, Hatte 
ih wenige Stunden vorher einen Freund gefprochen, der Tags zuvor 
mit einem andern Sleichgefinnten daflelbe Thema verhandelt hatte, Beide 
find Frennde; welche in Ihren Worten ihre Gefinnung wiederfinden und 
Ihre Zufchrift mit befonderer Freude und mit Dank ‚gegen. :Sote leſen 
werden: Ste gehören zu. ‘denen, welche aus danfbarer liche .gegen den 
Herrn ihm. in den armen Brüdern dienen wollen und ſeit vielen Sahren 
rvielfach bei chriſtlichen Liebesarbeiten und .Inftalten mitwirken: Grade in 
diefer Zeit harten fie fi ‚wieder bei vielen Vermoͤgenden vergeblich gys 
"mühe, die außern Mittel zur Werwirflihung eines- Unternehmens: zu, ers 
‚Halten, das feit längerer Zeit ſchon für. viele Verlaffene und Verlorene 
Ins Leben gerufen werden fol, um thnen das Wort Gottes und. die 
Liebe Ehrifti nahe zu. bringen. Die Art: und Weiſe wie man die fonft 
„geachreeen Männer zurüchweift, und die Gründe mit denen man es thuf, 
hatten in ihnen in. Beziehung auf die Vielbeſitzenden auf’s lebhaftefte bie 
Gedanken hHervorgerufen, welchen Sie in Ahrem Schreiben einen. fo 
klaren Ausdruck gegeben haben. : Es war: diefen Freunden ‚nach: menfchs 
lichem Anfchein faſt gewiß geworden, daß das, was fie und mit. ihnen 
‚ehie Zahl von nicht grade vermögenden Geſinnungsgenoſſen feit Jahr: und 
Tag erftreben; nicht zu Stande \Edmmen wird, weil das Geld, das man 
dießmal grade von den: Vermoͤgen den erwarten muß, micht zufommen zu 
»btingen iſt. mu, Bm Sie. Lee tee ni Din) 
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> ÜUnd wie oft geht es ſo! Wie viete chrifttüche Arbeiten tönen wegen 
diefed Mangels gar nicht ins Leber treten! Mir wie viet Sorgen mb 
Mühen, wegen ber dußern Subfiftenz, Haben oft diejentgen Anſtalten zu 
Fämpfen, welche grade die Ueberwindung des Unglaubens umd die Es 
weckung und Erbauung des Glaubens, die Verherrlihung bes Heilandes 
zum alleinigen Ziele haben! Im weitfehenden Ueberblick desjenigen Btelen, 
was dennoch Auf dieſem Gebiete gefchieht, ift diefer Schmerzenslaut nicht 
zu unterdrücden. Das was gefchieht, ift ein Baͤchlein gegen die Stroͤme 
dee Huͤlfe, die fich über die dürren Gefilde unfers enthriftlichten BVolkes 
ergießen müßten. Sie verftchen mich hinreichend, um zu wiſſen, daß ich 
dabei nicht vergeffe, mie bie chriftlichen Arbeiter folche Erfahrungen glei⸗ 
cherweife aus Gottes Hand nehmen, wie fehr fie dadurch wachſen ſollen 
an Geduld und Hoffnung, mie meifterhaft fie dadurch geuͤbt werden in 
Gebet und Ergebung, wie fie deßwegen auch nicht murten, ſondern dankbar 
und um fo dankbarer find ‚gegen Gott und Menſchen für das, was ihnen 
vertraut wird. Allein das Alles Hebe doch nicht die Schuld derienigen 
auf, von denen Sie reden, und denen Sie in Liebe zur Erfenntniß zu 
helfen fuhen. Sol diefe Schuld nie aufhören und darüber feine Er; 
kenntniß und Buße in weiterem Umfange fr moͤglich erachtet werden? Ach 
"meine, der Here felbft Hat diefe Buße in der letzten Fahten durch Die 
Strafgerichte, die uͤber und ergangen find, gepredigt, und nicht vhne befondern 
Grund grade wegen des Eigenthums die Frage durch die Weit gehen 
laſſen. Ich Kann mich der Blinden Erwartung und Meinung nicht bins 
geben, als ob die im Jahre 1848 gefürchteten Gefahren eurübet feien. 
Im Gegentheil, fie find um To drohende geworden, je tiefer ſich die 
Gewiſſen bereits wieder in den Schlaf eingelallt haben. - Es wird über 
kurz und lang noch Elarer werden, dag hinſichtlich des Eigenthums die 
fogenannten Befikenden und namentlid die Neihen, fih nur darüber 
werden zu entfcheiden haben, ob fie das Ihre wollen den Mänbeth, oder 
ob fie e& wollen dem Herrn übergeben. wg 
Jenes Wort Carlyle's über bie Revolutkonen: es ſri eine thoͤrichte 
Bemuͤhung fie zu ſegnen oder ihnen zu fluchen, aber es ſei wichtig fie 
ſzu ſtudiren: iſt unmittelbar auf den Communismus amumenden Wer 
ihn ſtudirt und als Chriſt mit nuͤchternem wachen Geifte an ihn hinantritt, 
‘wird bald erkennen, daß eine Reihe der Stufen, auf denen er, einmal 
aus den Tiefen hervorgekommen, in der chriſtlich genannten Welt auf 
feinen gegenwärtigen Herrfcherthron einporgeſtiegen, aus dem falten Eifen 
des „Selen“ gebduͤt M, und daß er To lange fihere Stege feiert, bis 
ihm diefer Boden wieder inter ‘Den Füßen Zerichtagen worden. Dielen 
Boden aber kann Fein anderes Feuer verfengen und verfinken machen, 
"als allein das "Feuer der Liebe Chrif. Wo abtr diefes entbrennt, da 
‚wird eine Liebe auch zu den Bruͤdern geboren, die gleich wie In ben alten 
"Tagen des paradieflfchen Lebens der erſten Gemeinden ihre Strahlen 
‘leuchten ließ, in deren Lichte Nemand wohnte, ‚der Mangel :gehibt 
hätte,“ weil „Reiner von feinen Gütern fayte, daß fie Ten weiten,“ — 
t&. denfe an diejenige apoſtoliſche Guͤtergemeinſchaft in der Beide reihe 
-thaten,. — kin Barnabas, der ſtin Lundgut auf Eypern verfäufte, 
un der Geineinde den Ertrag "zu Shell. wörden zu :laffen, und. die 
Mukber eines Zohanties Marcus, die the eigenes Haus in Nerti⸗ 
folem behielt, um darin die Gemeinde zu fammeln, Einer folgen 
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Viebe gegenüber ‚mußee in hen serien Tagen der Kirche dez Feind, der 
mit feinen: Geſellen dem Herrn gekreuzigt, verfummen und das Voll 
erfanate dr ihr die Nähe. des fegnenden Herrn. &o lange Thriftus lebt 
(and er ſtirbt Hinfors nicht mehr) iſt der hoffende Blick auf Volche 
beſſere Zufunft in der Gemeinde Eein Traum und feine Schwärmerei 
fondern ſteht auf dem Gehot des Herrn, dem wir ja wohl mehr Gutes, 
As dem Satan Arges zuzutrauen haben. Sch glaube, Sie flimmen 
mir darin bei; ich Iefe Ihre Zuftimmung in den Worten Ahres Schreis 
bens: „Nur der wahre, liebende, hingebende Communis— 
mus kaunn den falfchen, trogigen, felbftführigen Commus 
nismus defiegen.“ 

Sich hörte Ihnen gerne noch manches, namentlich darüber gefchrichen: 
wie wichtig es mic fcheint, daß fie den Maßſtab des Gebens fu klar aus⸗ 
gefprochen, fo ficher hingeftellt, fo unmittelbar aus der Sache ſelbſt ent⸗ 
nommen haben. Denn foweit ich mich deſſen entfinne, babe ich von 
Anden in diefer Beziehung entweder gar Eein Elares Prinzip aufſtellen 
hoͤren, sden man Hat geglaubt die Forderung masten zu fönnen, daB 
jeder jährlich den Zehnten feines Einkommens abgebe., Das Geſjetz des 
Zehnten Icheint mie aber für uns ein mehanifhes und faun als altteftgs 
‚mentliches Feine abfolute Geltung für die Kirche Chrifti haben, zumal 
wo es auf Liabeseripeiiungen ankommt, die Fein Geſetz normiren Fanp. 
Was in ihm vorgebildet wird, wird dur die Liebe erfüllt und seicher 
‚gemacht. Ich weiß es zum Voraus, Sie würden mehreren unferer Lefer 
sinen Segen bringen, wenn Sie fih auch darüber noch ausſprechen 
‚soolren, Und ich moͤchte Sie hiemit dazu aufgefordert haben, es zu 
thun. Zugleich aber hoffe ih, es werden nach andere gleichgefinnte 
HFreunde Ihr Wort fi al& Veranlaffung dienen laffen, fi) über den von 
Ihnen angeregten Gegenftand vernehmen zu laffen. 

Zemgnifle der Liebe und Weisheit, die aus dem Glauben kommen, 
fenden ja Zeugniffe des Herrn in feine Gemeinde hinaus, Mer weiß, 
wie er ‚es ſich vorhehalten, ſolche Zeugniffe zu fegnen, um dadurch fein 
Meich zu mehren, indem er die Herzen zu Opfern für fih gewinnt! Auch 
Ihr in ſeinem Mamen gerebetes Ware wird nicht Icer zurückkommen! 
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im Ange haben. Dem rechten Heiligen Ernſte iſt auch dort, wie aͤberall, 
der Geiſt Chriſti nie ganz fern geblieben. Man hatte! nun in dieſen 
Armenfchulen faft allgemein die Erfahrung gemacht, daß einzelne Kinder 
felbft bei der gewiflenhafteften Pflege fih nicht dem Beſſern zuwendeten, 
ja vielmehr ein böfer Sauerteig für die weniger verderbte Maſſe der 
übrigen Zöglinge wurden, Es war unfchwer zu erfennen, wie ſolche Kin; 
der, deren Abſtammung oder frühe Verwahrlofung von: vornherein zu 
den fchlimmften on fire die Zufunfe Anlaß gab, nicht in Armen; 
fchulen gehören. Offenbar kann ja auch die Aufgabe dieſer letzteren nicht 
in der individuellen Pflege und Ueberwachung des Einzelnen: gefunden 
werden, wie fie die Nettung wirklich verwahrlofter Kinder erforder — 

und doch fah man fich gendthiar, da die Armenichulen die einzigen Sins 
flitute zur Nettung elender Kinder waren, grade bie fchlimmeren vor; 
zugsweiſe bei der Aufnahme zu berückfichtigen. Nicht felten mufte aber 
das eine oder das andere Kind aus der Mitte der andern 30—50 Kam; 
meraden entfernt werden, wellte man dieſe nicht der Gefahr größerer 
Verderbniß ausſetzen! Was nun mit ſolchen Kindern anfangen? Diefe 
Frage und die Ermägung aM der iichelftände, die fih aus einer mangels 
haften Klaſſification der Armenzeglinge ergaben, bewegten befonters das 
Herz des chtwürdigen greifen Job. Kaspar Zellweger von Trogen. 
Er legte daher im Jahre 1835, wo die ſchweizeriſche gemeinnuͤtzige Ge⸗ 
ſellſchaft, nach laͤngerer Unterbrechung ihre Thaͤtigkeit wieder aufnahm, 
diefer feine Gedanken und Wuͤnſche vor; dancben wies er aber auch dar⸗ 
auf hin, wie die Bildung von Lehrern in Armenſchulen und Rettungas⸗ 
anftalten eine von der gewöhnlichen Lehrerbildung verſchiedene fein müffe. 
Die Sache ward einer befonderen Commiffion übermwiefen, die alfobald 


die Begruͤndr ttungeanftalt für firelich verwahrloſte 
Kinder und 55 fie follte zugleich eine Bildungs⸗ 
ſtaͤtte jünger Gebiete der inneren Miſſion und 
fomit eine P tiger Anftalten - werden. tie rich: 
‚tigem Tafte ch einer Perfönlihkete um, ‚der man 
das projecrie | in die Hand geben koönne. Auf 
Seminardirei g ertöt man dazu den in Kreuzlingen 


zum Lehrer ausgebildeten Johann Eurailı, er follte vor Uebernahme 

feines neuen Berufs fih durch einen längeren Aufenthalt in Deurfchland 
Erfahrung erwerben. 
Berlin, befuchte dort 
dann in Lie Brüder: 
er ein Jahr hindurch 
n der Heimath Alles 
> als ‚möglich eröffnen 
tten das allgemeinere 
ten Geldbeitraͤge waren 
fih nach einer: geeigs 
h Nahe bei Bern in 
ıhre lang der Knaben⸗ 
Mährend min in Der 
tionscommittee zuſam⸗ 
erer, weiter entfernt 
weitere Auſſichts com⸗ 
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ni rfache Umftände liefen es ale einen, die an⸗ 
Er Ser 1839 7 nſtalt auf. deu 

® zu, verfchleben, bia zu „welchen — *— 

1. dur dausvater alles vorher Möihige, - Inging, ng 

und beforgen konnte. Bon Anfang an hartı n, die Anſtalf 

nach dem. Semilignprincip. zu organifiren; v e Erfahrungen 


ließen ‚den chriſtlichen Familiencharakter als den „einem Rettunge hauſe 
allein wahrhaft eriprießlichen erfcheinen. Erkannte man darnach, wie die 
Gliederung ‚der Zöglinge in Gruppen ‚von hoͤchſtens 12 unter je einen 
Gehuͤlfen ſich geftalten müfle, fo fehlte, and - ebenſowenig die Einficht, 


daß die Zahl. diefer zu einem Ganzen ver Familien nicht. zu, groß 
werden dürfe, um die. Einheit des Geifte firslichen Leitung fiher 
zu wahren. Daher glaubte man nicht d ben zu dürfen, die zu 
errichtende Anftult zu einer Centralar das Schweizerland zu 
machen, fo fehr man aud den, Wunfd n ihre. eine Mutter— 
anftait für andere derartige Häufer erwa hen; Sin gar fchöner 
und.liehlicher Weiſe aber bezeugt es Ri richt, wie man. vor 
allem Andern allein in dem Icbendigen Ge angeliums den rechten 


Ddem des Lebens und Wachfens . des. IAeslungebalieh, u) innen wie 
nach außen, erkannte, . . Ä 
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Bir überblicken nun zutaͤchſt die aͤußere Entwſtkelung Ser Rettungkt 
mfleit. Wie ſchon oben erwaͤhnt, beobachtete man Bei der Aufnahme 
ver Zoͤglinge die groͤße⸗ moͤglichſte Sorgfalt. Nie ließ man zwei oder gar 
mehrete zu gleicher Zeit eintreten; auch fand die Aufnahine der Einzeknen 
Inmer in Zwiſchenraͤumen von wenigſtens einem Bis zwei Monaten Statt. 
So flieg trotz ungemeln zahlreicher Anmeldungen die Gefammtzaht der 
Shalinge: bis Ende des Jahres 2841 nur bis auf zwoͤlf, mie welcher 
Zahl die erfte Familie vollzählig und fomit das erfle Stadium der Ent: 
wickelung der Anſtalt abgefchloffen wurde. Ungeſaͤumt war man auf die 
Bilsung einer zweiten Famille bedacht; nachdem die nörhigen Vorberet 
tungen getroffen waten und man fich namentlich der nörhigen Geldmittel 
verhchert hatte, ward am 1. Suti 1842 der erfte Knabe in die zweite 
Gamttie aufgenommen, die unter einem weiten geslinge Wehrlis bis 
Ende Januar 1944 ihre Entwickelung abſchloß. tan dachte nun an 
He Sammlung einer dritten Bamilie, mie der, fo wie mit der Errichs 
tung einer fogenanntn „Probeftaffe“ für 6 bis 8 Zoͤglinge (wir möchten 
fle richtiger „Novisdat“ nennen) die äußere Erweiterung der Anftalc ihre 
Endſchaft erreichen ſollte. Und zu diefem projektirten legten Stadium 
‚ihrer Weiterbildung ſchien fih in dem genannten Jahre eine aͤußerſt ers 
freuliche Veranlaſſung darzubieten. Schon oben iſt angedeuter worden, 
wie man bei Begründung der Baͤchtelen die Hoffnung gehegt hatte, 
in ihr namentlih durch Ausbildung geeigneter Gehuͤlfen eine Murters 
anftatt fuͤr andere zu errichtende gleiche Anftalten zu gewinnen. Diefer 
Wunſch ſchien ſich verwirklichen zu Sollen, da die Regierung von Bern, 
die ſchon ſeit Kagerer Zeit mir Plänen für eine beffere Vetſorgung det 
jugendlichen Verbrecher beichäfeigt war, der Baͤchtelen thre befondere 
Aufmerkſamkeit zuwenbete und fi überzeugte, daß allein eine Anftalt 
nach ihrem Muſter alle Die eine wirkliche Beſſerung fo erfchwerenden 
Uebelſtaͤnde der gewöhnlichen Zuchthaͤuſer beſeitigen werde. Ein Regie⸗ 
x*ungsmitgliedwendete ſich Beahatb mit der Frage an die Direktion der 
Anftält, ob und In welcher Weile diefes ſchweizeriſche Inſtitut zur Er⸗ 
richenng einer Cantsnalanſtalt zu dem erwähnten Zwecke würde michelfen 
innen. Die Direktkon erbot fi) bereitwillig ebenſowohl zur prafrifchen 
Ausbildung der künftigen Lehrer, wie fie ſich nicht abgeneigt erflärte, 
‚auf eine beſtimmte ‘Zeit eine Familie von Berner Zbglingen aufzunchmen, 
‘de Pdann fpäter die ierfte Grundlage der neuen Befferungdanftalt bifden 
follte; jedoch Folkte ‚dies Arrangement unbefchader des allgemeinen fchmei 
zeriſchen Charaktets der Bächtele J = = 
Handkingen bis in den "Anfang | 

tag fi das Projekt an der oͤ 

fi, Impsrathes. Damit ſah 

ſtetit, aus eigenen Kräften di 

fuchen. Einige zu diefem Zw 

wurden mit nicht bedentendem $ 

ventar fand fich auch Birch 3 

traten. "denn vom 2: Sept. bis 8 

‚die eitten SRnaberi'ein, denen ii 

Se andern 6 nachfolgten, Der 

zerfchien für die innere Erſtark 

an hatte bei der Aufnahme t 
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gemeldeten Kinder dem: doppelten: Geſichtspunktneiner verhälinigmäßigen 
Rücfihtnahme auf die aus den einzelnen Centonen⸗ eingehenden Enld⸗ 
mittel, und auf den: Grad der. Rettungebeduͤrftigkejt, der CEinzalnen os 
walten laffen; collidirten. beide Nuͤckſichten, ſo gabe die letztei eg, den: Aus⸗ 
ſchlag. Darnmech geſtaltete ſich das Verhaͤltbniß fo, daß. von den 36 Zi 
lingen 7 ans Zuͤrich, 10 aus Bern, 1 aus Glarus, :2 aus Baſel Stadt, 
4 aus Appenzell A. R., 3 aus Sr: Ögllen, L’aus Graubünden, 7 aus 
Aargau, L-aus Thurgau waren; ein: Drittheil' dieſer Knaben war, theils 
von: Armenſchulen und Waifenhäufern, wo alle Mittel der Beſſerung, an 
ihnen vergebens verfucht. werden: waren, theils von dem Berner Ober⸗ 
erichte, nach erfolgter Sreilprechung: von. der vom Criminalgericht var: 
ans Strafe, der. Anftalt übergeben worden. + Bei der jetzigen Aus⸗ 
Dehnung hatte es fi) auch als nörhig herausgeftcht, daß der- Haus vater 
die ſpecielle Leitung der erſten Familie ahgab; fie ging indie Hand eines 
dritten Gehuͤlfen ‚über, wodurch ebenſowehl die einheitliche . überfichtliche 
Lestung des ganzen Hausweſens weſentlich gefördert wurde, als -der Eins 
trite eines neuen Gehuͤlfen die Moͤglichkeit ‚eröffnete, durch ‚fpätere Abgabe 
des einen oder andern Lehrers anderen Anftalten zu dienen. Wir draus 
chen wohl nicht erſt befonders zu erwähnen, daß, diefem Wachsthum ent⸗ 
fprehend, eine allmahlige Erweiterung fowohl der- — als auch 
des laͤndlichen Grundbeſit tzes hatte Start finden muͤſſen., An 
Haben wir bisher in unferer Darfielung der äußeren Entwirlung 
anne 
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folchen Anſtalt fein möchte.“ 
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Es verſteht ſich von ſelbſt, daß neben ber Landarbeit auch andere Hand⸗ 
arbeiten betrieben werden, je wie es theils die noihwendigſten Brduͤrſ 
niſſe des täglichen Lebens, theils die Kräfte der Anſtalt ſelbſt erfordern. 
„Haben wir es bis hieher verſucht, den aͤußeren formellen. Zuſtand 
der Baͤchtelen unfern Leſern vorzufuͤhren, fo bleibt und noch übrig, ein 
kurzes Wort über Das innere Leben in derſelben ‚hinzuzufügen. Darf 
man — und Man darf dies nir mit großer Vorſicht und mir aller Wers 
meidung eines abfprechenden Urihei.e, — darf man einen Schluß aus 
dem Reſultate zichen, das die aus der Anftale auegerretenen Knaben 
gewähren, fo kann er nur ein erfrenticher fein. Von den 70 bisher Aufs 
aenemmenen find 22 wieder entlaffen, die, ſeweit dies iracnd moͤglich 
ift, unter ‘einer forwährenden Ueberwachung Seitens der Auſtalt fichen; 
während ein Dritiheit derfelben mißliche Wege geht, halten fi die 


‚Hebrigen zur Freude ihrer Hetfer und Retter. Dech ift, wie gelingt, 


dieſer Schluß aus einem der Natur der Cache nach nie ab-crlichtaren 
Außerlihen Refultate ein fehr urficherer; wer wifl berechnen, welche Wege 
der Herr. mir feinem Worte in.den Kerzen der Menſchenkinder gebt, und 
wie er oft aft nach Jahren das Samenkoͤrnlein Wurzel faffen und ges 
deihen tät, das für.menfchliche Augen -länaft verloren war. Um aber 


das Leben und Wehen des Griftes ın dem Hauſe der chrifilihen Barm⸗ 


herzigkeit, ſoweit es dem Auge des Beobachters erkennbar iſt, am charakte⸗ 
riſiren, laſſen wir bier einige Worte aus dem Urtheil emes ſchweizeriſchen 
Sdulmannes folgen, das Zellweger in feinem Werke über die Armer⸗ 
ſchulen (Trogen 1843) mitgerheilt, „Um ein richtiaee Urıheil abacben 
zu fönnen,“ heißt: es in demielben, „muß man vor Allem nur bedenken, 
daß die Zoͤglinge bei ihrem Kintritte alle mehr oder weniger verdorbene, 
zum Theil Tchr gefährliche junge Lenre waren, rat komme man und 
fche ihre Offenheit und Heiterkeit, ihre Thaͤtigkeit und Rechtſchaffenheit, 
ihre Freundlichkeit, Wahrhaftigkeit und Belcheidenheit, Eurz ihre völlige 
Umkehr von der Bahn des Laſters. Mer dieſe Knaben bei den täglichen 
Andachten beobachter, 'wer es ſieht, mie welcher Freubigkeit, mit welcher 
Luft und Aufmerkfamkeit fie den Religioneunterricht hören, "der fann nur 
ftaunen und Gott danken für das, was an ihnen. bereits geſchchen iſt. 
Da fieht man die Kinder einander ‚vor Fchleriiten warnen, zum Guten 
ermantern; da nimmt der Größte vom Kleinſten und umgekehrt der 
Sjüngfte von dem Aelteften Winke und Belchrungen an. Wahrtich, ſprach 


‘ich bei mir felbft, Hier iſt ihatfaͤchlich bewieſen, daß Gott nit will dem 


Tod des Eünders, fondern daß cr ſich befchre und lebe. Nur ein Wunſch 
befeelte mid, bei der Trennung von diefer Anftalt,. der Wunſch nämlich, 
daß recht bald jeber Canton. des lieben Vaterlandes im Beſitze einer 


* 


Diefer Wunſch wird mit des Herrn Huͤlfe nicht unerfuͤllt bleiben. 


SR doch die, Baͤchtelen jetzt ſchon die Mutteranſtalt von 3 andern: einer 
‚ihrer: früheren Lehrer leitet feit längerer ‚Zeit die neugegruͤndete Mets 


tungsanftalt zu Werdenberg, Canten St. Gallen. Am 1. Sept. ward 
das durch ein Teftament gegrimdereRertungshaus in Herisan, Canton 
Appenzell unter einem andern „Lehrer der Baͤchtelen erbffnet. KBeide 


-Zöchteranftalten, fo wie die dritte, die Berner Cantonat:Anftalt ‚find. für 
‚die verderbieften Kinder, beſtimmt. Werden die erfigenannten. wohl hoͤch⸗ 


ſtens 18—20 Zöglinge faſſen, fo folk die Ingterwähnte ganz wie hie Bächs 
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— — werden. Ihre 60 Zoͤglinge — das iſt das vrgeſctzte 
aximum — werden ihrer Zeit in 5 Familien vertheilt ſein; die Bau⸗ 
ſane, deren Ausfuͤhrung bald zu erwarten ſteht, beruͤckſichtigen dieſe Einrich⸗ 
tung. — Wir ſchließen dieſe Mittheilungen mit dem herzlichen Wunſche, 
det Herr wolle das fernere Gedeihen aller jener Anftalten in feine gnaͤ⸗ 
dige Hut nehmen, vor Allem aber auch tie Baͤchtelen zu einem Auch 
punkte reichen Segens für andere Werke der Barmherzigkeit machen. 


® 
is ar, —' — 79 


Zeitung und kürzere Eorreſpondenzen. 


—Eubeck. ſHindernifſſe der inneren Miſſion.] IJ Die in mehreren 
Gegenden unferdd Vaterlandes neuerdings. als ein. beſonders wirffames Mittel 
gegen die zunehmende Conntagd : Entheiligung getroffene Einrichtung vpn 


h in der Golportage eine Verlegung ihrer A und machte ihr Der: 
ae geltend, . Die Behörde perftattete den Buchbindern zu „jagen,“ 
d.h. in egreitung eines Beamten bei dem Golporteur Hausſuchung zu halten, 
und feinen Borrath von Bibeln und Neuen Zeftamenten zu confisciren! Bus 
füllig ‚war Der Golporteur ‚mit dem kleinen Nefte feines Lagerd nach Hamburg 
gereift, um mit feinem Agenten Abrechnung gu halten. Es wurde demnad) 
miehts gefunden. Mer weitere Berlauf dee Cache ift noch uncntfchieben. 

‚Damit auf die vorſtehend erwähnten Thatſachen nicht, ein falfches, allges 
‚meines Urtheil über die alte Neichsftadt gebauet werte, möge bier ausdruͤcklich 
erwähnt werben, daß in derfelben die Frauenvereine, Kleinkinderfchulen, Armen: 
fehuten, der Berein für entlaffene Eträflinge, der Gefellenverein (Keierabemd), 


aehegtte Erwartung. Darüber fam die Innung der Buchbinder in Bewegung, 
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das Nettungshaus für verwahrloſete Knaben u. a. m., eine teichgefegnete 
Wirkſamkeit ausüben. 
* ——— — 


Statiſtiſches. [Das Verhaltniß der Bevölkerung gu den [re 
forgerifhen Kräften in Prenpen.] Rad Ten amiden Deittheilungen 
Des, ftatiftifchen Bureau's in Berlin gehörten in dem Fahre 1846 — neuere 
Bählungen find nicht vorhanden — zu der 9,835,553 Köpfe berechneten evan⸗ 
use Bevoͤlkerung des preußifchen Staat 8975 goteödienftliche Berfamms 

gsorte (von denen nur 824 keine PYarochial: Rechte Yatten) und 6059 Bel, 
Giondlehrer (von denen nur 145 keine ordinirte Prediger waren), Es Tamen 
mithin im Duchfihnitt auf je einen gottesdienfllihen Berfammlungsort evan⸗ 
geliſcher Ehriften 1098 Perfonen, und auf je einen euangelifchen Religionsiehrer 
1623 Perfonen. Dab gunfligfte Berhaͤltniß war In der 1 Aalen Sachſen, wo 
durchſchnittlich ſchon auf 635 Perſonen ein dem evangelifchen Sottesdienft ber 
flimmter Berfammlungsdrt, und auf 954 Perſonen em enangelifcher Religions 
dehrer zu vechnen war. Zunaͤchſt an Sachſen fand in Bezug auf dad Bew 
Hältniß des Lehramitd die Provinz Rheinland mit je 1414 Perſonen für einen 
gonstgelifchen Religiondlehrer, und in Bezug auf dad Werhältniß der Verſamm⸗ 
Iungsorte die Provinz Pommern mit je 553 Perfonen auf einen ewaugelifchen 
Gottesdienſt. 

Die Provinz Brandenburg zählte für je 1668 edangeliſche Chriſten Einen 
Meligionslehrer, und für je 873 evangelifche Ghriften Einen Gottesdienftort. 
Am Ungünftigften ſtanden Die Provinzen Preußen, Pofen und Schleften. Es 
kamen 3. B. in Öftpreußen auf je einen evangelifähen Gottesdienſtoört "3034 
Derfonen, und auf je einen evangelifchen Religionslehrer 2631 Perſonen. Das 
ehernnlige Litthauen (Regierungsbez. Gumbinnen) hatte fir feine evangelifche 
Bevölkerung im Durchſchnitt auf demſelden Flaͤchrnraum, welcher in der Pro⸗ 
vinz Sachſen 19 Sottesdienftorte euungelifcyer Chrifteh umfaßte, nur ein ein⸗ 
ziges Gebäude der Art, und zwur bei Wemeinden von je 4604 Perfonen. 

Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen beredgnen ferner, DaB im ganzen Staate 
jaͤhrlich im Durchſchnitt 192 Taufen, 23 Irauungen uud 31 Konfirmanden 
"auf je einen evangelifchen Geifttüthen kommen. Sie sieben hieran den Schluß, 
daB unfer Volt „im Allgemeinen ausreichend“ mit Geiltlichen werforgt ſei. 


Aber was hilft in der wohlhabendft m einzelnen Bettler, welcher 
thlingert, die Berficherung, daB dort ja im Allgemeinen 
he Auskommen hätten! Die obige 8 unfern oͤſtlichen Provinzen 
und bekannte Berliner Parochials$ nd die beften Beweife, daß 
“Jene Durchfchnitte : Betrachtungen uͤ e einen praktifchen Werth 
:für das Einzelne haben, welches in Betracht kommen muf. 
Seldft ans dem Geſichtspunkte di it Iaffen ſich Einwendun 
aufftellen, wenn man m Ermägımg : Zahl der für die enangeltidye 


Bevoͤlkerung deb preußiſchen Staats beſtimmten Steligiondlchrer mid gottes⸗ 
‚dienfttichen Berſammlungsorte ſich ſeit dem Juhre 1822 um woch mitt 4 Pry⸗ 
igent vermehtt hatte, während jene Bevoͤlkeruug in derfelben Zeit um beinahe 
40 Prozent zahlreicher geworden, wie Dies ebenfalls Aus den ſtatiſtiſchen Mit: 
AtHeilungen Hetworgebt. Die katholiſche Kirche Ühatbeffer für Ihr Lehrumt ige 
orgt. Es kamen naͤmltch auf je einen kathollſchen Seelforger im preußiſchen 
Stante am Ende des Zahres 1846 den ſtatiftiſchen Mittheilungen zufolge 
84 Perfonen werrtger, als es in mufeum evangeliſthen Lehramte der Fall was, 
‚Die vorfteheriden Ergebniſſe koͤnnten fire die Zukunft der Kirche, won 
Die ae — ie — .. en — n. 
ev auf feine eigenen. Kräfte verwiefen, ‚giebt ed für den chriftlichen Glauben 
$ | Riel "Anz. eek 


e. 


ine Sorgen. 
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> Zur Literatur. ©; 9: 


An dem von mir herausgegebenen Miatertal zur Anfammlung von 
Volksbibliotheken it unter Nr. 179 aufgeführr: 
Frauz Hoffmann, polit. Handbüchlein, Halle 1818. 


us eigner Anficht ‚überzeugt habe, ein 1 gan 
s Büchlein, zwar nicht entfchieden revolu— 
ıltgen „Konjervatismuß,* der aus Zweck⸗ 
ich ſt pinausfdieben wollte, aber von einem 
, und im Ganzen weit mehr geeignet, die 
‚en. Widerrufen Sie es doch recht bald.“ 

: DEE Bolksblattes fur Stadt und 
zur Sichtung des „Materials“ hiemit öf: 


t 


wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
leswegs eine Empfehlung eines jeden darin 
auch ausdruͤcklich im Vorwort bemerkt iſt. 
.m Bücherco umiſſionen (f. Centralausſchuß) 
werden hoffentlich die Sichtung vald weiterführen. 
Dagegen will ich heute die Leſer auf einige andere Artikel aufmerkfam 
machen, welche die weiteſte Berbreitung verdienen. 


1) Altes und Neues aus dem Gebiet der inneren Seelenkunde 
von G.H. v. Schubert. 3. Kauft. 1. u 2. Band 12 «P. Leipzig bei 
.& H. Reclam jun. 


Das Buch mit feinem teefflichen, und reichen Inyhalt iſt hinreichend bes 
kannt und ſehr weit verbreitet. Es gebort zu den fchonften und reichgefegnetften 
Gaven, die der theure Berfaffer feit fo vielen Jahren der hriftlichen Leſerwelt 
dargeboten. Wir bei vecken mit dieſer Anzeige den Leſerkreis moͤglichſt noch 
zu erweitern, da es wenig Buͤcher giebt, die fo unbedingt als nicht alternde 
Lectüre in Volks- und Hausbibliotheken empfohlen werden Eonnen. Ein Bes 
weis dafür ift die 3te jegt eben erfihienene Auflıge, die und auch sunächft zu 
diefer Anzeige veranlaßt hat. 


2) Das heilige Land aus der Vogelſchau. — — der Orte und 
Staͤdte, welche in der heil. Schrift erwaͤhnt ſind. 2. Aufl. Leipzig. J. J. 
Weber 1819. Pr. 10 gr. 


Ich hole mit der Anzeige Diefer zweiten Auflage ein nur zu langes Vers 
ſaͤumniß nad. Schon bei der eriten Auflige wollte ich Eltern, die ihren Kins 
dern ein fchöned Geſchenk zum beffern. Berftändniß der Schrift machen oder auch 
andern Freunden der Bibel, die für. ficy felbſt einen möglichit lebendigen Blick 
in das Bilid des heil. Landes raſch gewinnen wallen, auf dieſes ausgezeichnet 
ſchoͤne Blatt aufmerkffam machen... In. dem möglichft gedrängten Gemälde 
feyen wir in weitefter Ferne Damascus; unwillkurlich verweilt das Auge und 
Herz an dem ſchoͤnen See Genezareth mit feinen heiligen Erinnerungen und 
Laßt fich durch die Ebenen, Thaler und Berge mit den heiligen Städten und 
den heiligen Fußftupfen des Lebendigen, auf Die Gotted:Berge führen, auf 
‘Denen ſich Ierufalen mit feinen ewigen Verheißungen ausbreitet. Der ſchoͤne 
Steindruck orientirt den Beſchauer in einfachſter, anſchaulichſter Weiſe uͤber 
— Derter. Das — iſt fehr en in einen Umſchlag. zuſammen⸗ 
"gelegt — 


9) Das Bildniß von Matthias Staudius gez. von Otto Speckter. Hamb. 
Perthes⸗Beſſer und Mauke 1350. Preis auf hin. Papier 1 xP 6 Sgr.; 
auf weißem Papier 21Sgr. Mit der authograpyifchen Unterfchrift: 

„Mich duntt, wer was rechts weiß, muß, muß — fäh ich nur ’nmal 
einen, ich wollt'n wohl Eennen, malen wollt ich'n auch wohl, mit dem 
hellen, heitern, ruhigen Auge, mit dem ftillen großen Bewußtfein zc., 


ir schreit muß An ſolcher ſich nicht machen Sonnen, am allerwenigſten arg 
—— ra De ee 


dere verachten und fegen.* ——— — 
Seit „Asmus pro ſempore Bote in Wandsvbeck,“ Die Wriefe an feinen 
Vetter „Matthias Cinudius Homme, de lettres“ adreſfiren ließ, um feine 
„Werke“ beraubängehen, D- b. feit Dem Zahr 1774, wo zuerft fein „Neujahrs⸗ 
lied“ erklang, das noch heute Elingt und im Volk nicht aufhören wird zu Elins 
en, lebt das Bild diefed "einzigen Mannes nur in dem Geiſtes⸗Auge 
eines Volks; — iegt nach SO Jahren tritt er, trog der Jahre ein Juͤnglin 
geblieben, au der Hand des wohlbekännten Künftlerd, hinter dem von ihm felb 
ewobenen Vorhang ded Wortes hervor; wiewohl ihn nie einer gefehen, wird 
Feder, der Ddiefen unerreicht deutfchen. Asmus aus feinen „Werken“ Eennt, und 
dieß Seelen-Auge erblitkt und die Schrift. in den Linien eines Angeſichts und 
in :dev. Schoͤnheit einer Stirne zu leſen verfteht, ‚fagen müffen: So habe ich 
ihn mir. gedacht! — Es ift eine Gotteögabe mitten im diefer Beit_der fcechen 
Frivolitaͤt und falzlofen Mittelmäßigkeit, daß der. 80 Jahre unfichtbar Ges 
bliebene, deſſen unvermwüftliche IJugendfrifche wir bis dahin nur im Wort haben 
raufchen gehört, nun endlich dem Schleier zuruͤckſchlaͤgt, daß wir ihm ins 
Auge fehen konnen. Wie felten find doch Deutfche ShHriftenmänner geworden, 
Die dem ganzen Volk angehören und von dem jeder weiß, daB fie im Bolt 
nicht fterben koͤnnen. d unter diefen wenigen ift Claudius einer der erften 
und beften. Ich hoffe wie fein Lied und Wort, wird nun auch im Reiche der 
Beſſern unfsrg Volks, das Bild feines Angefichts, Bleiben, in welchem der 
(ich wage es zu fügen) vielleicht deutfchefte Mann der legten SO Jahre, ploͤtzlich 
ins zerrtffene und ſchwankende Vaterland hineinſchaut, um die, welche ihn Eennen, 
u fammeln und zu erquicken. Wie wollten wir ihn denn nicht mit Dank und 
Freude auch in diefer Geftalt unter uns aufnehmen, fo wie er fich und giebt 
und wie er und gegeben wirddd | 
EN Tann bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaffen, zugleich auf die meifters 
"hafte Darftelung von Claudius in 
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Dr. 5. Gelzer neuer deutfcher Nationalliteratur nach ihrem religiöfen und 
ethifchen Gefichtöpunfte. Lpz. 1847 u. 1819, bis jegt 2 Bde. Pr. 34P Pr. 


aufmerkfam zu machen und dieß Werk für den Kreis gebildeter Leſer drin 
gend zu empfehlen. Wenn Vilmar's Literaturgefchichte fich uber das ganze 
Schriftthum unfers Volks im chriftlicyen Geiſte verbreitet, fo Gelzer's uber 
die neue Zeit. Nachdem in den legten Sahrzebenden fo viel Strlichter' Daruber 
aufgeſteckt und fuͤr rechte Lichter gehalten find, thut e8 um ſo dringender 
Noth auf diejenigen Werke hinzumeifen, in welchen das Licht der chriftlichen 
Wahrheit duch diefe Jrrgaͤnge und Verſuche unſers Volkögeifted, zur Bol: 
lendung zu gelangen, dargeboten wird. Der theure Verfaſſer wird’s vielleicht 
eften laffen, wenn wir fagen, daß auch dieſe Arbeiten auf dem Gebiete Der 
iffenfchaft der inneren Miffton angehören. — W. 


A 





An Sachen des Eentralausfchuifes. 

In Berfolg unferer Befanntmahung vom 29. Januar d. Jahres 
(Me. 3 der Ft. Bl.), bringen wir hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, daß 
außer der fchon genannten Commiſſion in Hamburg 
.. I) die Sektion für das Volksſchriftenweſen in dem. Verein: für inne 
Miſſion zu Bonn, _., a 

2) der Vorftand des evangelifch:Tutherifchskicchlihen Provinzial: Beds 

2: eins für Schlefien zu Breslau, rer 

3) das Central⸗Committee des Preußifhen Provinztals Vereins für 
ee Miſſion / zu Koͤrins ber In Preußen 


— > 
Commiffionen für das Baitsfgeifienmefen im Ag m vobigen 


——— conſtituirt haben. 


VDerlin and Hamburg d. 6. Witz 1880. 
Der Central⸗Ausſchuß für die Innere Wriſſton | 
der dentſchen evangelffchen Kirche, 
— 





RNeu hinzugetretener Berein. 


“=, Der Veven für innere Miffien in Sommerfeld. 
{Bohrer Bo rt Worfteher; Oberpfarrer Geftnte, Kaufm. Schea mke, 
Diakonus Kolbe, Kaufmann Fiſcher, Candidat des Predigtamts 
Kraufe, Tuchfabrikant Sternberg, Zuchfabrikant Ziebel, 


Kantor 8 ob$el Schriftführer.) 


Als Freiwilliger Gorrefpondent: 
Koͤnigreich Preußen: 
Schleſien: 28. Herr Paſt. Harty in Grünberg. 
Machrichten naus dem Nauhen — 


Euittangen aus dem Kanhen Haufe vom Monet Februar 1860. 
(8 ohne weitere Angabe bedeutet: Preuß 2) 


| a dem Seräußgeber find eingegangen: 


Für die Kinderanfalt: 


— durch die Agentur des R. 9. von einem Ungen. @ Duc. „Samen gefaͤet, dem 
Tage der Ernte zu reifen;“ 
olftein: durch Hrn. Paſt. Hanſen in Eropp De 9. A. ane in Gr. Reide 1 X 100; 
edienburg: Br. v. D-E. 59; Fr. E. v. 9.5.4; Sr. a u. ar; - 
Hreußen: Frankfurt aD. Br. Reg KNath v. SBittihow FF .. ». 
Sachfen: Leipzig Penfionsverein durh Mad. d’L. in Naturalien * Baar zuſ. 60.2. 
Hausbuͤchſe vom Monat Febr. 188. 


en Für die Brüderanftalt: — u 
HDamno Juſtizrath Dorfmüſter 


3— Hr. ds Blaß J 3 
% Rau on id; 
fi Ye.’ . U. Tingnt 
— N 
| vr ng 10; 
IP; — Hr. Ra a 
Naturalien: 


1 — Be — eh — Hoſen; — N. N. 1 Pr. neue Strümpfe; — S. S. 1 Rock, 


Den Empfang —— Bein allen ee mit herzlihem Dank 
J. —2 da evn. 





Zahalt Ns ð ablaite⸗ ur. v. 
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Ein gut Mittel wider das Einſtürzen der Sänfer. 
Lieber Wilhelm! 


a de 


von der aridern Sache wollte ich aber lieber nicht fehreiben, fondern 
Div Alles mündlih fagen, wenn Ich das naͤchſte Mal zu Dir Eommen 
werde, Danach Habe ich ein großes Verlangen, ich kann Dir niche. 
fagen, wie. Du folk aber nicht fo vergagt und muthlos fein, Wilhelm,’ 
weil das einem Chriften nicht zukoͤmmt. Sondern ich fürchte, wenn 
Du den Kopf haͤngen läßt, wird die Sache noch ſchlimmer, und ber 
Stieden läuft Div ganz aus dem Haus weg. Das Eonnte ich Dir aber 
zuvor fagen, daß es fo fommen wird, und würdeft Du auf meinen Rath 
jehört. — fo haͤtteſt Dur die. Sache laͤngſt beim andern End ange⸗ 
ra. Denn wie fol die Freude in’s Hans hereinfommen, wenn die. 
Sorge um’s tägliche Brod Alles aufichlingt, und Dir und Deinem Weib 
alte Sedanfen muͤrb macht? Da kann nichts bei herauskommen. | 
Ich weiß fchon was Du darauf zur Antwort giebfl, denn Du ſagſt: 
Einer muß doch leben! Aber ich ſag: Gerad, weil Einer leben muß} 
Denn der Menfch lebt nicht vom Brod allein, Wilhelm, fondern von 
Nahe Gotteswort. Und das Gotteswort iſt das Feuer, darauf Du 
in täglich Bred baden mußt, fonft gedeihtrs nicht. Sag das Deiner 
Yan, hoͤrſt Du? Ich hab's meiner auch gefagt. Und gieb ihr. ein gut 
xempel! Denn wenn She nicht Euern Herrgott in die Hausthuͤr her⸗ 
einlaßt, fo kommt der Teufel hereingefprungen. Du merfft was von. 
Alſo faß ihn und ſchmeiß ihn zum Haus hinaus, daß Dein Herr und 
Dein Gott herein Kann, Sic, Wilhelm, wie ich vor zwei Jahren 
neh Feine Hausandacht Hatte, war's bei uns auch fo, und von ber 
Giebelſtub herunter bis in den Keller war auch Fein Fleck wo Einem 
mohlwar. Was fagt-ich da? Ja, bis ich was gefagt hab, das hat mas 
gedauert, Keine Ruh war zu finden und fein Frieden; und das war 


— 
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der Schrecken, daß alle Lieb Einem im. Herzen ausſtarb. Waren wii 
7 Menfhen im Haus, das lief den ganzen Tag herum, Trepp auf, 
Trepp ab, und bat ſich abhandtirt und abgearbeitet, als wenn zehn Mühl 
räder in die Rund gingen, und ift doch nichts gemalen wie leere Schlauben. 
Keine Seele bat einen frohen Augenblic® gehabt. - Und das gefchah for 
lang, bis ich jenes Dial beim Paftor war, wie mein Süngftes geftorben ift; 
ih hab Dir ja davon erzählt, dent ih, Wie ich fo ganz kraurig Mar 
und inwendig zernichtet, als wenn mir das Herz im Leib erfticken follt 
und die ganze Welt nichts ift wie Plunder: da geh ih zum Paftor, 
das Begraͤbniß beftellen, ed war einen Abend, denn ich hatt am Tag 
nicht abgefonnt. Und da ſagt der Paftor, ih foll warten und mit 
ihnen den Abendfegen leſen, weil die Kinder zu Bett müffen. Wie wir 
nun in die andere Stub gegangen find, da ift die Frau Paftorin gemwefen 
mit ihrem Eleinen Geſchlecht, und auch die Magd fam aus der Küche. 
Der Paftor aber bat ein. Lied aus dem Geſangbuch angeftimmt, und 
Alles hat mitgefungen. Darnach las er einen Pfalm und hat gebetet 
und den Segen gelprochen, und fagten Alle Amen und die Kinder fagten 
gute Nacht. Wilhelm, ih Fann Dir nicht fagen, wie das geweſen ift, 
fo einen Frieden hatte ich all die Zeiten nicht zu fehn gekriegt. Wie ich 
mich bedanf, fragt der Paftor, ob ich auch zu Haus Abendandacht halte? 
Ich fag nein, darauf fagt ers Thur’s, das Haus flürzt euch fonft über 
dem Kopf ein! — Wilhelm, merfft Du nicht, daß Dir das Haus über 
dem Kopf einftärze? Wilhelm, folg Du dem Paftor feinem Rath, und 
halt alle Tag mit Deinem Weib und Kind die Hausandacht. Ich hab's 
erfahren, daß das mehr werth ift wie Gold, weil ed Segen und Frieden 
unter das Dad bringt. Näfonnir nicht viel, Wilhelm, fondern thu es! 
Ich bite Did. Zuck niche die Achfeln und bild Die nicht ein, daß es 
niht geht! Und fpiegel Dir auch Feine Fismatenten vor, etwa, baß 
Morgens Eeine Zeit dazu da tft, oder daß die Stub noch nicht rein iſt, oder 
dergleichen. Sondern merf auf, 06. Du in Deinem Herzen recht Luft 
Haft an Gottes Wort. Ich weiß, Wilhelm, Du Haft heimlich, Luft daran, 
und eigentlih Haft Du’s fehr lied. Warum Du aber nicht beten magft 
mit Weib und Kind, das will Ih Dir fagen. Gerad heraus: Du 
fhamft Dich, Wilhelm, Du fhämft Dich, in Deinem Haus vom lieben 
Gore und dem Herrn Chriftus zu reden. Iſt das nicht ſchlecht? Sft 
Dein. Sott und Heiland Dir zu gering, daß Du nicht in ihrer Geſell⸗ 
Schaft Dich willft fehn laſſen? Sa, das tft die Peftluft, die durchs 
Land weht, und die aller Welt am Leben frißt: man hat Feine Courage, 
fih, zu feinem Gott zu befennen und hat mehr Nefpeft vor den Buben, 
die darob die Nafe rümpfen, als vor dem heiligen Evangelio. Wilhelm, 
ih hab's mir recht vor meinem Gewiſſen verfprohen, Dir folhe Angſt, 
was an mir tft, aus dem Leibe zu reißen, und befhwör Dich, als vor 
Gott: Wenn Du wilft Segen haben für Did und Weib und Kind, 
dann mad Dir aus der ganzen Welt nichts, fondern tritt bin vor 
Deinen himmliſchen Vater und ruf ihn an, offen und freudig, daß er 
Die helfen fol, Denn Du weißt doch, daß, wer fih nicht zum Herrn 
a Sefennt, zu dem wird er fih auch niche befennen. Das weißt 
n doch? RE 
Alſo geht mein Rathſchlag dahin: Zu allererſt bite Deinen Gott, 
dag er Dir und Euch Allen rechte Luft und Freudigkeit geben foll zu feinem 
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Wort, denn die Hauptſach muß man mit ihm allein in ſeinem Gebet 
ausmachen. Und dann ſagſt Du: Frau, ſagſt Du, morgen früh, um 
halb 7 Uhr muß Alles aus dem Bett fein und die Stube audgefegt und 
in Ordnung. Wir wollen vor unferm Tagewerk in der heiligen Schrift 
lefen. Und wenn fie fih verwundert und frage wozu? Dann fag Du: 
Damit wir nicht verhungern und verfommen, und uns das Haus nicht 
über'm Kopf einftürgt, Und dann morgen feßt Ihr Euch hin und Du 
lieft aus Deiner Bibel einen Pfalm vor, ich will einmal fagen den Mten, 
und dann beteſt Du dad Vater unfer, oder wenn Dir fonft ein Gebet 
auf die-Lippen Eommt, das iſt auch gut. Und Eönne Ihr noch einen 
Vers fingen aus: Befiehl du deine Wege, das wäre ganz prächtig. Und 
dann fagt Ihr Euch guten Morgen. Wilhelm, dann wird Euch anders 
zu Much fein, wie fonft, und merk einmal auf, ob der Tag nicht wird 
ein Seiertag fein, Und das fchlimme Sorgen und Zanken wird Euch 
nicht in den Sinn kommen, wahrhaftig nicht! Und macht Ihr's am 
Abend ebenfo, dann werdet Ihr Gott dafiir danken, daß er Euch fol) 
einen föftlihen Tag gegeben hat. Und hr werdet Eud) noch einmal 
fo lieb Haben, und die Kinderzucht wird einfchlagen, daß Dein junges 
Volk bei Zeiten was von Gott lernt und feinem Erlöfer, und Ehrfurcht 
davor in die Seele kriegt. 

Wilhelm, über einen Monat komm ih zu Dir. O mach Dir felbft 
die Freude, daß dann der liebe Gott bei Dir im Haus if. Dann will 
ih mit Dir beten und fingen. - Und Dein Gefind und den Burfchen 
mußt Du ja. mie dazu nehmen bei der Andacht, denn die find Dir 
mit ihrer Seele auf das Gewiffen gebunden. Leb wohl, lieber Bruder, 
fo einen langen Brief hab ich lange nicht gefchrieben, grüß Dein Weib 
von meinetwegen, und meinem Eleinen Pathen, dem Karl, gieb einen Kuß. 
Hat er ſchon m gekriege? — Du lieber Bruder, und Gott 


behuͤte Dich! Dein 
— | ruder Fritz. 
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. Der Bettelsmenn. 


Er weiß eine fchäne Geſchichte, die muß id euch erzählen. Da 
war ein Bettelömann, ein armer Sefell, lahm und ging auf zwei Krücken. 
Den Tag über fchleppt er fih herum, Almofen zu. fuchen, und. Abends 
m. heim : auf feine Dachfammier, wo der Wind durch die bretterne 

pßff und nichts war wie. ein Strohlager und ein zerbrochener 
— das war Alles. 

Manchmal faͤhrt's Einem durch den Sinn: wozu Sort fo einen 
ungliclicen Kruͤppel am Leben laͤßt, dem der Hunger ſeine Speiſe und 
der Jammer ſein täglich Brod if? Solch fehlimme Gedanken fol: man 
Aber; nicht zu Wort Eommen laſſen, fondern fie aus feinem flolgen Herzen 
Binausjagen, denn Gott liebt auch die DBetteldleute, und die erfl vecht, 
und hat. allezeit feine Wege, fie fteinreich zu mahen. Und das ſag th: 
mancher Bettelsmann iſt reich genug, daß auch ein König bei. ihm koͤnnte 
bettein gehn. - Horch zu, wie die Geſchichte weiter geht. 

Mein Bettelsmann hat einen Nachbar gehabt, der. war Schuhflicker, 
und wohnte: in. demfelbigen Haus eine Treppe tiefer, Und manch Liebes 
Mal, wenn ber Lahme Abends die Treppe im Finſtern heraufgeſtolpert 








ft, mache der Schufter die Thür anf und bringe fein Eiche, daß er nicht 
fallen fol. Alſo find die Beiden befannt und gute Freunde geworden. 
Und weil Heim Stuͤck trocken Brod oftmals beſſere Sreundfchaften wachfen, 
als wie bei Wein und Hafenbraten, fo fol fih kein Menſch drüber 
mundern, 

Der Schuhflicker Hat fi auch nicht drüber gewundert, fondern fißt 
einen Sonntag Abend bei ſeinem Schufterlicht und lieſt die Pſalmen. 
Da Hört er den Bettler die Treppe berauflommen, legt alfo das Pſalm⸗ 
buch weg, feuchter hinaus und rufe ihm zu: „Guten Abend Nachbar 1“ 
Nun iſt der Bettler oben, welches ihm faure Mühe gemacht bat, fteht 
ſtill und fpriche: der Kirchhof iſt keine zwei Treppen Hoch, fondern unten. 

ch wolle, ih wäre die Treppen los. — Komm herein! fagt der Schub; 
icker, was ſchwatzt du! Bleib bei mir, wenn's dir aefälle, oben iſt's finfter. 
So kommt der Bettler in die Stube gehinkt, ſetzt fih auf die 
Dfenbanf, und tagt fein ſchweres Ungluͤck. Da bift noch gut dran, 
ſagt er zum Schufter, du Haft gefunde Züge und Fannfk arbeiten und 
brauchft nicht zu betteln. Und Haft du Feierabend, dann nimmft du dein 
Buch und lieſt die was vor. Ich kann nicht leſen, und bin ganz allen, 
ich verzag auch! i 

Der Schufter fpriht: Nachbar, das Verzagen fpar dir, denn das 
it Sünde, folang noch ein Sott im Himmel lebt. Was aber bie Leferei 
"Betrifft, das iſt Leine Herrlichkeit! das Ding kannſt du lernen. 

ch ſoll das Lefen lernen? fragt der Bettelsmann. 

Warum nicht? fage der Schuſter. Wenn’s das Peine Park lernt, 
was In die Schulen läuft, warum ſollſt du's nicht? ee 

Aber ih Hab keinen Schulmeiftee nicht, fagt jener. | 

Sch will dein Schulmeifter fein, ſagt der Andere. Willſt du? Wir 
fangen noch heut an. 

Darüber hat der Bettler gelacht, welches ihm lang nicht paffire iſt, 
und fpeiche: Gut, ich fchlag ein. Jetzt mach dein Meifterftück! 

Afo nimme der Schuhflicker ein Stück Kreide zur Hand und malt 
ihm die Buchftaben auf den Schuftertiih: fo fieht ein a aus, und fo 
ein b, und das ım hat dret Füße und das n bloß zwei, und das x hat 
foft das Geſicht wie ein r, aber es hängt ein Zopf dran. Dieſes hat 
der Bettelsmann alsbald eingefehn, und den Sonntag. drauf füngt er am 
tapfer zu buchflabiren. Weil nun aber der Schuhflieder zu Folchen End 
eine Fibel gehabt hat, fo Hat er die Bibel genommen, und ‚begann mit 
dem Erangelio St. Lucae, felbiges mit dem Bettler Vers vor Vers nad 
zubuchftabiren. Und denfelbigen Abend haben fie von Eapttel 1 fünf 
Verfe zu Stande gebracht, alfo daß der Bettler gang darüber erſtaunt 
war und nah nichts größeres Verlangen trug, als, wenn er das Capitel 
würde zu Ende gelefen haben. Denn zuvor hat er kaum gewußt, daß 
auf der Welt ein Evangelium da if. Wenn num ber Schuhflicker die 
Bibel entbehren Bonnte, gab er fie jenem hinauf, und ben las vor fi 
fleißig weg, fo gut ee man konnte, ‚und die Geſchichte von Elifaherh 
und von Maria, welche dort: geſchrieben flieht, gefiel ihm To ſchoͤn, wie 
er nichts Schönes wußte, Das kad er am Morgen, ebe er auf ſeinen 
jammervollen Berdienft ausging, und allemal, wenn er: was von der 
heiligen Geſchichte buchſtabirt hatte, war Ihm ganz anders zu Diush wie 
fonft und folt, als wenn er ein reich Geſchenk bekommen Hält, davon 
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eein Menſch wußte, wie blos er, umb daran er ganz Keimlich feine übers 
große Freude hatte, Denn bis dahin Hat er gar nicht gewußt, zu was er 
ale Morgen die Augen aufmacht, and ihm graute allemal, wenn's hell 
wurde, Aber jeßt merkt er, ed muß doch noch was Beſſeres geben, was 
ein Menſch haben kann, und er erſchrickt, daß er all die fangen Jahre 
durch fo gelebt Bar, faſt wie ein Vieh, als. wenn die ganze Welt zu 
nichts wär, als bloß, um dem Magen auf fein Schell mir Bettelbrod 
das Maul gu flopfen. 

Nun war es nen Donnerſtag Morgen, da bat er im 2ten Capitel 
suchftabirt, wie die Jungfrau Marta das Jeſuskind in den Tewpel 
bringt und wie ber alre Stmeon es auf feine Arme nimmt und außufer 
Herr, nun läffeft du deinen Diener in Frieden fahren, wie du gefagt 
Haft, denn meme Augen haben den Heiland gefehn, welchen du bereitet 
Haft vor allen Volkern, ein Licht, zu erleucdhten die Heiden und zum 
Preis deines Volkes Israel. — Da if dem Bettelsmann eine freudige 
Hoffnung In fein Herz eingezogen, wie er fie nimmer verfpärt hat, und 
ihm daͤucht wicht anders, als ob ein Freund vom Himmel jest auf ihn 
Wartet, und als ſollt' auch) er auf ſeine alten Tage noch einen Heiland 
finden. 
Das Bat ee dem Schuhflicker gefagt und der Schuhflieker Hart ihn 
in feinem Glauben beſtaͤrkt, und bat ihm erzählt, wie's gekommen iſt, 
daß er ſelbſt ben Herrn Ehriftum gefunden bat. Das HE auch eine abs 
fonderliche Gefchichte, die erzähl ich euch aber diesmal nice, Tonderm will 
fie auf ein anderes Mal auffparen. Und dann ſagt er zu ihm: Willſt 
du ‚nicht Fünftigen Sonntag mit in die Kirche gehn? Der Bettler fast, 
nein. Barum niet? frage der Schuſter. — Das Eann nicht fein, ich 
Hab keinen ganzen Mo auf dem Leib, Aber ver Schuhflicker fpricht: 
Mas, wenn bu zu Deinem Gott gehft, dann willft du dich aufpugen? 
Und Frläge feine Bibel auf, Lukas 14, die Sefchichte vom großen Abends 
mahl, wo geſchrieben ſteht: Geh aus :auf die Straßen und Gaſſen der 
Stadt, und. führe die Armen und Krüppel und Lahınen und Blinden 
herein, und gehe anf die Landſtraßen und an die Zäune, amd nöthige fie 
hereinzukommen, auf daß mein Haus voll werde Was meinf du, fagt 
der Schuhflicker, ob unfer Herrgoet wohl die Löcher in deinem Rock ie 
zähle? Und nach wem haſt du in der Kirche anders zu fragen als bloß 
nach deinem Kerrgott! nl | 

Ich geh mit! fage der Bettelsmann, und fo iſt er nächiten Sonntag 
mitgegangen. Er Bat faſt Angft gehabt, in Die Kirche zu treten, denn 
er meint, er HRS nicht werrh; und wenn er um ein Stuͤck Brod bettelt, 
muß er vor der Menichen ihrer Dhar ſtehn und warten: in Regen -und 
Darm, und jetzt ſoll en im des Beben Gottes Haus mitten hineintreten, 
als ob er dahingehoͤrt! Er Forinte es nicht faſſen. Und fo fit er in 
einem Winkel, Hat fee Kruͤcken an die Wand’ gelehnt, und der Schuß 
Kicker dicht bei Ihm. Der Paſtor aber predigt Aber den Tert: „dor Geiſt 
iſt eb, der da lebendig macht, das Feiſch iſt kein nuͤtze; die Werte, Die 
Sch: rede, die Änd Geiſt und Leben“ Be 

Und weil der Paſtor einer von denjenigen war, die nicht Ihren eigenen 
Rrem;:fondern Chriſti Wort predigen, Ms auch auf feinen Lippen Geiſt 
und Leben’ geivefen, und war nicht anders, als wir er mit dem Bettets⸗ 
mann ganz allein unter vier Augen geweſen/ und Hätte ihm feine Suͤnde 
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und die Gnade Gottes in Chriſto vor feine Augen geſtellt. Und wie 
der Paftor zum Schluß. betet, da kann der Bettelsmann mitbeten, : das 
erſte Mal in feinem Leben - ganz von Herzen, und die Thränen frömen 


Ihm uͤber's Angeficht. 


Die Beiden haben von der Predigt nicht viel gefprochen, das He 
war ihnen zu voll; fie haben fich aber den Abend bingefegt, und haben 


das Capitel nachgelefen, darin der Text fieht, welches ift Johannis 6, 


und wie’s zu Ende war, Eonnt es der Schuhflicker nicht laffen, fondern 
Hat ein Gebet gefprochen, es ließ Ihn nicht ſchweigen. So als wie das 
Mal find fie noch niemals auseinander gegangen. Und der Bettels⸗ 
mann auf feinem Strohlager hat lange wach gelegen. Aber am Morgen 
war er froh und getröftet. 

Seit jenem Tage hat er gewußt, was ihm Noth thut und daß er 
ohne Gottes Wort nicht mehr beftehn kann. Mit dem Leſen ging's in 
der Zeit ſchnell vorwaͤrts, aber das war eine Noth, daß ſie Beide bloß 
eine Bibel hatten. Wenn nun der Schuhflicker nicht ſo blutarm geweſen 
waͤre, hätt? er ihm gewiß eine geſchenkt, aber er konnt's nicht. Und 
ging nun mit fih zu Rath, wie er's machen fol. Da fälle ihm was 
bei. Sieben Stunden weit in der großen Stadt, die hier nicht braucht 
mit Namen genannt zu fein, weiß er daß eine Bibelgefellichaft ift, welche 
drauf aus iſt, Dibeln um ein Billiges zu verfaufen, oder auch zu vers 
fchenfen, damit Gottes Wort unter die Leute komme. Davon fagt der 
Schuhflicker dem Bertelömann, und der: befinne fich einen Tag lang, und 
dann flugs nimmt er feine Krüden, der Schufter giebt ihm die. Hälfte 
von dem Brod, was er im Haus hat, und macht fih auf den Weg. 
Und Gott hat's ihm an nichts fehlen laſſen, alfo: daß er glücklich 
I Stunden weit nach der Stadt gelangt iſt, allwo er zu demfelbigen 
Mann hinkam, von dem ich diefe Gefchichte gehört Hab. Und der ‚bat feine 
Freude an ihm gehabt und hat ihm eine fchöne Bibel gegeben, mit web 
cher unfer Bertelsmann fröhlich heimgekehrt ift, denn nun bat er, was 
fein Herz braucht. 

Aber Eins liegt ihm fchwer auf dem Herzen. Ich weiß jeßt, denkt 
er, daß ich durch Jeſum Chriſtum erloͤſt bin und hab's nimmer verdient. 
Ich moͤcht's nun allen Menſchen zuſchrein, daß ſie auch ſollen zu dem Herrn 
hingehn, der ihre Seelen erloͤſen kann. Und koͤnnt ich auch bloß einem 
einzigen Menſchen zu dem Gluͤck helfen, das mir geſchehen iſt! Wie 
mach ich das, da ich ein armer Bettler bin? Und ich moͤchte auch am 
liebſten nicht betteln, ſondern mir ehrlich mein Brod verdienen. Aber 
ich weiß nicht, wie? Da denkt er: Ich muß zu dem Paſtor gehn, bei 
dem ich dazumal in der Kirche geweſen bin. Ich will's ihm ſagen, der 
hilfe gewiß, wenn er kann. Geht alſo zu ihm, erzählt: Alles aufrichtig 
und bittet, er fol rathen. Der Paſtor fagt: Sch weiß einen Rath, 
merk auf, ob er dir anſteht. Freund, fagt er, da gehn fo viele Tau⸗ 


ſende ‚hin, die nichts von Gottes Wort erfahren, und nicht milfen, daß 


’ 


fie Sünder find :und einen Helland brauchen, gehn auch nicht- in. die 

Kiche, wo ſie's hören Finnen. Willſt du's ihnen nicht fagen gehn? - 
Wie kann ich das? frage der Bertelsmann.  - 

- Das kann fo gefhehn, antwortet der Paſtor. Ich geb dir aller⸗ 

hand Buͤcher, in denen was Rechtes vom Evangelium drin ſteht, und 

die mußt du den Leuten in die Hand geben, daß ſie's leſen. 
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Aber einen Bettelsmann werden ſie verachten und nichts von mir 
nehmen wollen. | Ri 

Sei getroft, fpricht der Paftor, Gott kann's wohl machen, baß es 
dir gelingt, Vor's Erfte verfuh es. Hier haft du 12 Eleine Bücher, 
die kannſt du verfchenken an wen du willſt, und kannſt auch ein freunds 
lich Wort dazu fagen. Berſuch es, und hernach komm zu mir und ers 
zähl, wies dir ergangen iſt. 

Da Hat der Bettler fih bedankt, Hat die Bücher genommen und 
ift feines Wegs gezogen. Und wenn ihm Einer einen Almofen gereicht 
bat, fprach ers: Der liebe Sort lohn's euh! Und hier ſchickt er euch 
was zur Vergeltung, nehmt. dies Eleine Buch dafür, es tft noch was 
DBefferes wie Geld drin. 

Darüber haben die Leute fih verwundert und haben das Büchlein 
genommen, und Mancher hat's noch dem Bettler bezahle. Was fie aber 
aus dem Büchlein für Segen empfangen, das weiß ich nicht, das weiß 
allein Gott und der wird’s einmal offenbar machen. 

Wie die zwölf Büchlein vergeben find, kommt unfer Bettelömann 
wieder zum Paftor, bringt das Geld was er befommen hat, und fpricht: 
Segt Hab ih Much zu dem Werk, und Gott wird mir durchhelfen. Und 
der Paftor Hat ſich Alles vorerzählen gelaflen und hat gefagt: Gut, jetzt 
geh nicht mehr bettein, fondern du folft unferm Herrn Chriſtus ein 
Bote fein, der fein Wort in die Welt ausftreuen hilft. Hat ihm darauf 
eine Tafche gegeben, und Bibeln und gute Bücher darein gethan, die 
bat er fih umgehängt, und fft fo durch die Stadt und Über Feld ger 
zogen, um den Hungrigen das Brod des Lebens zu bringen. 

So geht der lahme Bertelömann, der nun Eein Bettelsmann mehr 
tft, jet bin und Elopft an die TIhüren und Elopft an die Herzen, und 
fpriht: Wolle ihr nicht den Herrn Chriftus bereinläffen? Und ruft: 
Thuet Buße, denn das Himmelreich ift nahe berbeigefommen! Und mehr 
als eine Thuͤr und mehr als ein Herz hat fih aufgethan, und der Herr 
Chriftus hat drin Einzug gehalten. — 

Aber jeden Abend ſitzt unfer Bettelsmann beim Schuhflicker auf der 
Ofenbank, wo er jenen Sonntag das erfte Dal gefeffen bat, wie er bie 
Treppe im Finftern beraufgeftolpert iſt, und lieſt mic ihm in der Bibel, 
daraus er einft hat buchftabiren gelernt. Und wenn die Zwei beifammen 
find, dann ift noch ein Dritter mitten unter ihnen. 

Wie gefällt dir die Gefchichte? Und ich frage dih: kannſt du von 
dem Bettelsmann nicht was lernen? Bedenk das! 


Noch etwas vom Pleinen Martin. 


Du befinnft dih ja wohl noch auf die Geſchichte vom Fleinen 
Martin, die ich das vorige Mal dir erzähle habe Wenn fie dir nur 
halb fo viel Freude gemacht Bat als der Frau Meifterin, der ich fie neus 
lich erzählte, fo foll mir's lieb fein. In der Fremde, das weißt du, 
fuhen ſich Landsleute alleweile gern auf. So befuche ich denn auch 
einmal meinen Tandsmann, den Schneidermeifter in der großen Stadt 
Hamburg. . Die Frau Elage mir ihre Noch mit dem einen Gefellen. 
„So oft ich die Beinen Kinder beten laſſe — fagt fie — fängt er an 
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zu ſpotten und zu raͤſonniren. Sonſt if es ein gebildeter Menſch, eines 
Paſtors oder Schulmeifters Sohn; aber vom Chriftenehum will er .nichte 
willen: Das Beten nennt er dummes Zeng, das follte ich den Kindern 
doch nicht weiß machen. Das kommt aber Alles bloß daher, weil er in 
den gottlofen Arbeiterverein geht.“ Sch ug, ob fie ihn denn nie zum 
Schweigen gebracht hat. „Ja, wie folk ich das machen? ex ift fo Flug und 
hat fo viel fpigige Worte, daß ich nicht auffommen Fann,“ Da mies ich 
fie. auf das lebendige, Fräftige, Mark und Bein durhdringende Wort 
Sottes und rieth ihr: wenn fie ſich nicht zu helfen wiſſe, ſolle fie nur 
ihre Bibet aufſchlagen und dem Läfterer einen rechten Keenfpruch vors 
ken, Etwa: „Irret euch nicht, Sort läßt fi nicht fpotten“ ıc. — 
oder: „Der Menſch muß NRechenfchaft geben im jüngften Gericht von 
jeglichem unnuͤtzen Worte, das er geredet Hat“ — das werde ihn fchlagen. 
Da geſtand fie mir unter allerlei Ensfchuldigungen, daß fie leider eine 
Bibel habe. Statt der Antwort erzählte ich ihr die Geſchichte vom 
kleinen Martin, wie der feine Mutter zu einer Bibel verholfen bat. 
Das bewegte der Meifterin ihren Sinn, fie dankte mie und reichte mit 
die Hand treuberzig. „Ma, fagte fie, wenn Sie wieder zu uns kommen, 
follen Sie gewiß eine Bibel finden.“ Naͤchſten Sonntag gehe ih Hin 
und fehe zu, ob fie Wort gehalten. — Aber jegt frage ich, ob du 
auch wen Pennft, etwa einen Freund oder Nachbar, der Feine Bibel im 
Sans hat, und zu dem Au bingehn und dem du die Gefchichte vom 
Eleinen Martin erzählen kannſt. Ihu’s doch! es Fann ihm ein Segen fein. 





Ein Sprach). 
Wenn jegt der Heiland zu dir träre 
— — ae 
: 9 kom | 
Du folift — hoch willtommen fein! 


Und treibſt doch von der Thuͤre fort 
Das Bettelkind mit hartem Wort? 

In ihm iſt Chriſtus zu dir kommen, 
Und du haft ihn nicht aufgenommen. 
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Die Arbeit der inneren Miſſion in Pommern. 


I. 

(Die Entwidelung der. i. M. nach Provinzen. Die Mifftonsarbeit in Neus 
Vorpommern und auf Rügen; Schriften» Verbreitung, Golportage und ihr 
Gegen; Rettungshaͤuſer. Der Berein für i. M. in Pommern; die Gruns 
Dung einer Brüderanftalt wird vorbereitet; ein Colporteur angeftelt. Die 
Roth der Seeleute und der Hafenprediger.) 

Was könnte erwünfchter fein, als den Weg dargelegt zu finden, ben 
die Lebensgefchichte der i. M. in einem Lande, in einer Provinz durchs 
macht, zumal in einer, die wie Pommern fo fehr ihr eigenthümliches 
Sepräge und ihre Sonderentwictelung ſich bewahrt hat? Der würde fi 
feinen geringen Dank erwerben, von deffen Hand die Freunde der inneren 
Miſſion ſolch eine lebendige und Hiftorifchstreue Monographie empfingen. 
Allein abgefehen davon, daß es jeßt noch zu früh fein mag für dergleichen 
Arbeiten und daß die Früchte erſt zeitigen muͤſſen, che die Geſchichte fie 
in ihre Scheuern einſammeln Eann, mag auch nichts fchwieriger fein, als 
die Ergrändung des Ganges, auf dem das Adergeflecht der inneren 
Miffon durch den Körper des Volkes fih hindurchſchlingt. Denn das. 
Reich Gottes if inwendig, und feine Ausbreitung geht viel ftille Weges- 
wenn das Pfingfifeuse fprüht, wer verfolge die zündenden Funken? und 


» 
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wo eine Flamme entbrennt, wer fieht fie immer, und wer weiß, welcher 
Funken gezündet? An der ſtillen Sefchichte der inneren Miſſion wer; 
den. die gewöhrlihen Mapftäbe bloß Außerer Tharfachen gar oft zu 
Schanden. Wenn wir gleichwohl hier Thatſachen mittheilen, fo follen 
es nicht bloß äußere fein, ob mir auch die nach innen gefehrte Seite 
derfelben, zumal aus der Ferne, nicht zu überfchauen vermögen. Wir 
möchten nichts als einen Beitrag geben, der jagt die Hoffnung aufrichten, 
und für die Zukunft ein Material bieten helfe zu eingehendem und um: 
faffendem Verſtaͤndniſſe. Es ift unfere Abſicht, die Arbeiten der inneren 
Miſſion, wie ſich diefelben in den bedeutenderen Kirchenprovinzen Deutfch: 
lands zu einem Ganzen gruppiren, den Lefern der Zliegenden Blätter in 
moͤglichſt zufammenhängenden Bildern vorzuführen, foweit die Kunde 
deffen was gearbeitet wird, zu uns gelangt. Heute machen wir mit 
Pommern den Anfang und beabfichtigen die Arbeiren der Rheinlande und 
MWürtembergs zunächft folgen zu laffen, und fomit eine Schuld abzutragen, 
deren Druck wir nicht wenig. gefühlt Haben. Denn wenn aus biefen 
Zandestheilen in neuerer Beit manches Wichtige nicht berichtet worden 
it, fo gefhah es nur darum, weil das Vereinzelte in Gefammtbilder 
gefaßt und eingerahme werden ſollte. | 

Die neue Anregung für die innere Miffiondarbeit in. Pommern ift 
im Jahre 1848. von Wittenberg ausgegangen. Man erkannte die Noth 
und ſah feine Rettung, ats die eine durch's Evangelium. Der erfte 
Punkt, an welhem die Thaͤtigkeit fih zu concentriren begann, War 
Stralfund, wo am 10. Dftober 1848 „der Verein der Freunde für 
i. M, in Neu: Borpommern und auf Rügen“ zufammentrat, ber 
bereite Ser. V, p. 861 genannt worden if, und deſſen erfter Jahres: 
bericht uns vorliegt. Ihm iſt es zu verbanfen, daß in dem betreffenden 
Kreife ein reicher Schab von Bibeln und chriftlihen Schriften, beren 
jede ein lebendiger Apoftel des Evangeliums werden kann und foll, durch 
Stade und Land iſt verbreitet worden. Der Bücherverein in Berlin, 
der norddeutſche Verein und verfchiedene ‚andere norddeutſche und rhei⸗ 
nifche Inſtitute haben hiebei hülfreich die Hand geboten; aber auch aus 
der Mitte des Vereins felber find Eräftige Zeugniffe an's Licht getreten, 
welche die dortige Bevölkerung gern aufgenommen und ald die ihrigen 
anerkannt hat. Der chriftl. Volfsfalender für 1849, welcher vom Vereine 
ansgegangen,. iſt in Mew Vorpommern und Nügen in 1000 Eremplaren, 
und der „Bote für Neu: Vorpommern und Mügen,“ in faſt 3000 Erem: 


x noch als durch Schrift. hat der Verein durch die 
t. Er hat 4 Colporteurs ausgefandt, davon Einer 
mit Büchern und wis dem Wort der Ermahnung 
ch Städte und Dörfer ziehend, die. Treuen mit ein 
d aus der Zerficenung zu gemeiniamer Spandreichung 
‚tporteurs iſt es gelungen, bier und dort ein. frucht⸗ 
auszuſtreuen, in einzelnen Zamilten Hausandachten 
a durch das Wort Gottes Saͤufer aus ihren Elend. 
n ungluͤcklichen Samklien, die von, Sünde und Lieder⸗ 
en, Buße und das Evangelium des: Friedens Ant: 
hwaͤrmer wenden ſtille, Trunkenbolde werben: —** 

dern gluoͤcklich, Herrſchaften und: Geſinde gewinnen 
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wieder Zutrauen und herzlihe Gemeinſchaft mir einander; Verzagte 
und Verftörte werden wieder mutbiger und getrofler; mancher Fleißige 
lernt noch ein Scherflein erhbrigen für das Neich Gottes, und meldet der 
„Bote“ von einem Armen, dann kommen gerade Saben von den Armen.“ 
So fchreißt em Mann auf deffen Wort wir uns verfaffen koͤnnen. * | 
C. ift in Folge eities Sefpräches, das ein Kolportene mit einem Saͤufet 
gehabt, ein Enthaltſamkeits-Verein entftanden, an deffen Spike ein ein 
facher Landmann fteht, und in welchem auch für andere Zwecke der 
i. M., namentlich für Bibelverbreitung, die Theilnahme geweckt ift. Syn 
bem Städtchen V. find etlihe Hausvaͤter, bei denen die Colporteurs 
Hausandachten gehalten, zufammengetreten, find zu ihrem Paſtor hinge⸗ 
gangen, und haben ibn um Einrichtung von Bibel- und Miffionsftunden 
gebeten. Der Paſtor bat gern darein gewillige und fo if jet um ihn 
eine Schaar gefammelt, von der zu hoffen ſteht, daß fie für die ganze 
Bevoͤlkerung des Ortes ein Sauerteig werden wird. — In einem ans 
dern Orte, wo ein Hansvater, ebenfalls durch einen der Colporteurs, zur 
Einrichtung von Hausandachten iſt angeregt worden, fommen die Nac 
barn herzu, wenn berfelbe des Abends mir den Seinigen das Wort 
Gottes lieſt oder ihnen von den wundervollen Gefchichten vorlieft, die 
im Reiche Gottes geliehen, und haben ihre Freude und ihr Staunen 
daran, wie das wuͤſte Haus der Gottlofigkeit in einen heiligen Tempel 
umgewandelt iſt, und nehmen einen filllen Segen mit-hin in ihre Haͤuſet. 
An einem vierten Orte ift ein junger Menfch, der tief in's Lafter ver 
ſunken war, zu neuem Leben aufgeweckt worden und erhält jest, wie et 
ed dringend gewuͤnſcht, feine Ausbildung für den Dienſt der inneren 
Miſſion. Manche Hausväter haben ſich auch den Colporteurs als willige 
Helfer angeboten, und durch Annahme von Beftellungen, durch Haus: 
befuche, welche die Wirkſamkeit der fcheidenden Colportenrd dauernd ers 
im fonnten, dem Werke derfelben feine geringen Dienfte geleiſtet. 
on Zeit zu Zeit haben fammtliche Colporteurs bei dem Paſtor in Mies 
telhagen fich verfammelt, um zu ihrer Arbeit geftärke zu werden, und 
ihre mannigfachen Erfahrungen mit einander auszutaufhen. Die nicht 
geringen Roften der Eolportage ließen eine Zeit lang die Sorge auffor: 
men, daß man fih auf 2 Colporteurs werde Befchränfen mäflen, allein 
ein öffentlicher Aufruf Hat alsbald den Weg zu willigen Herzen gefunden 
und die ungeflörte Thaͤtigkett aller 4 Sendboten möglich erhalten. — Wir 
dirfen Neu-Vorpommern nicht verlaffen, ohne vorher feine Rettunger 
haͤufer erwähnt zu haben, deren noch vor kurzem (Ser. VR, 94) iſt ger 
dacht worden. Die Anftale in Stralfund (Ser. IH, 8; IV, 2%), in 
ver früher. 16 Knaben erzogen wurden, hat für 20 erweitert werden 
koͤnnen. Für die Anftäte in Garz auf Rügen (Ber. IV, 287) ift ein 
neues Haus gebaut, das im vergangenen Herbfte feftlich eingeweiht wurde. 
Die Knaben der Straffunder Anſtait waren dazu nach Gatz hinkberge 
kommen, und' ſchoͤn ift es, daß fie dort, um doch ihren Freunden ein. 
Andenken zuruͤckzulaſſen, ihnen: gleich ein Stuͤck Land: bearbeitet habem 
Auch die Maͤdchenanſtalt in Abtshagen (vgl. Ser. VI, 98)’ har ein: neues 
qus ertVorben, und 8 Mädchen gedeihen umter der Obhut‘ einer treuen 
amilienmutter. Wiewohl dieſe Nettungshäufer ohne direkten Zuſam⸗ 
wenhang mit dem genannten Vereine find, ſo liegt ed doch am Tage, 


\ 
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daß die durch den Verein erweckte Theilnahme für die Rettung der Wers 
lorenen auch ihnen zu Gute kommen mußte, 

Doch wir wenden uns von dieſem einen Theile der Provinz fort, 
um das Gedeihen des Werkes im Meittelpunkte Pommerns in's Auge zu 
faffen. — Einige Monate nach dem Entfiehen des Vereins in News 
Vorpommern, nemlih im Januar 1849, wurde von Freunden des 
Evangeliums berathen, wie die Sache ber i. M. über die ganze Provinz 
ausgedehnt werden und in Stettin einen lebendigen Mittelpunft finden 
könne Ein Commitee trat zufammen und fprach in sffentlihem Auf 
rufe (Ser. VI, 23) zur ganzen Provinz von dem Elende des Bolkes 
und von der Hülfe des Evangeliums. Und ald am 28. Gebr. vor geös 
Berem Kreife von dem was Noth thut geredet wurde, fland der 
„Verein für innere Miffion in Pommern“ da, und legte, auf 
gemuntert durch die freudige Zuftimmung des Confiftoriums von Pom⸗ 
mern, vüftig die Hand an den Plug. Er gewann einen Eandidaten aus: 
fchlieglich für den Dienft der i. M.; derfelbe hat feine Thaͤtigkeit vors 
zugsweile in Stettin felber gefunden und ift fomit in den Kreis des 
Stettiner Lokalvereins eingetreten, deſſen Entflehung einige Monate 
fpäter fälle als die des Provinzialvereins, und von welhem im 
2. Artikel wird berichtet werden. — Der Provinzial:Verein hatte es von 
vorn herein als norhwendig erkannt, feine Sorge auf die Gründung 
einer Brüderanftalt zu richten, welhe der Provinz die geeigneten 
Arheiter bilden, und welche, eng verbunden mic einem Rettungshaufe, in 
demfelben feine praftiiche Grundlage Haben ſolle. Diefer Plan ift feiner 
Verwirklihung um Vieles näher gebracht, ſeitdem es in Ausficht iſt, 
die eine halbe Stunde von Stettin gelegene Rettungsanftalt zu Zuͤllch ow 
mit einer Brüderanftalt zu verbinden. Das Haus in Züllhow befteht 
feit 1831, und wirft unter einem Hausvater und einer Hausmutter in 
Rillem Segen; 24 Knaben und 6 Mädchen finden dort ihre Pflege. 
Diefe Anftate hofft man unter einem tüchtigen Vorſteher bald in der 
angegebenen Weife erweitert zu fehen. (Vgl. Ser. IL, 83; IV, 95, 346.) 

Serner hat der Provinzial: Verein der Verbreitung guter Volke: und 
Jugendſchriften feine Fürforge zugewandt. Er hat nicht nur dem Central; 
Ausſchuß für i. M. die Ausfesung eines Preifes für eine chriftliche 
Volksſchrift möglih machen geholfen, fondern auch: durch Ausfendung 
eines Colporteurs dieſen Zweck befördert. — Ein andres Gebiet, auf 
welches der Verein fein Augenmerk richtete, war die Fürforge für die“ 
Seeleute im Stettiner Hafen. Unterhandlungen, die man mit Freunden 
in London anknuͤpfte, hatten die Zufage zur Folge, daß fobatd als möglich 
von England aus für die geiftlihe Pflege der Seeleute etwas gefchehen 
fole, da gerade in Stettin die Anzahl der englifhen Matroſen fehr bes 
deutend iſt. Gegenwaͤrtig ſteht die Anftellung eines englifchen Hafen⸗ 
predigers im naher Ausfiht, welcher, auch der deutſchen Sprache 
mächtig, fich zugleich der andern auswärtigen Matrofen nad) Kräften 
annehmen fol; und‘ wer die Wichtigkeit diefer Ausficht ermeſſen will, 
der bedenke, daß im Jahre 1847, wo die Schifffahrt ungeſtoͤrt war, 
überhaupt 1962 Schiffe im Stettiner Hafen eingelaufen find, und 
unter diefen 1257 nicht. preußifche. Beſteht die Beſatzung eines jeden 
durchſchnittlich auch nur aus 7 Mann, und beträgt der Aufenthalt eines 
jeden Schiffes etwa 4 Wochen, fo fieht man, wie groß die Gemeinde 
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it, die hierher und dorthin geworfen und verlaffen von allen Einflüffen 
des Evangeliums und der Kirche, unter den Gefahren des Deemanns—⸗ 
und Hafenlebens verwildert. Die Engländer müffen Hand anlegen, die 
Deutfchen haben gewartet und gewartet, Breilih find die Engländer 
reich, aber was fie reich macht, iſt Doch noch etwas Anderes ale Geld; 
und das Finnen wir von ihnen lernen. 

So fcheint allerdings bis jeßt mehr vorbereitet als vollender, allein 
diefe Vorbereitungen "bedeuten etwas, und wer bedenft, welche Reihe von 
Vorarbeiten, Nachfragen und Eorrespondenzen erforderlich find, um die 
vorhandenen Zuftände und Bedürfniffe Elarer in's Licht zu feßen, um bie 
nöthigen Verbindungen anzufnüpfen und Bahn zu brechen, der wird fich 
nicht wundern, daß die Reſultate noch nicht fertig vorliegen. — Wollte 
nun aber der Verein dem begonnenen Werfe einen guten Fortgang fihern, 
fo war nichts nochwendiger, als in Stettin felbft durch praftifches 
Anfaffen der Liebesarbeic der Provinz mit gutem DBeifpiele voranzugehn. 
Die firtlihe Noch der Stadt drängte dazu; man durfte die Hände nicht 
in den Schoos legen. Zuvoͤrderſt mußte es auf die Bildung eines 
Lofalvereins für Stettin anfommen, und was man dabei erlebte 
und erreichte, davon foll in der nächften Nummer Kunde gebracht werden. 

Yı 


Der unermeßliche Neichtbum und die unermeßliche 
*—3 Londons. 


J. 


(Die Groͤße der Weltſtadt. Ein Blick hinein bei Tage, und einer bei Nacht. 
Wie Lafter und Elend fich auf den Saffen tummeln. Die Londoner Mil: 
lionaͤrs und die Londoner Lazzaroni's. Iammer und Schmug in St. Giles. 
Der Werth des verficherten Eigenthums; die Gasbeleuchtung; die Fleiſch⸗ 
Sonfumtion. Merkwürdige Topographie der Verbrechen in Kondon, nebft 
allerhand Beobachtungen der Londoner Polizei.) 

Die nachfolgenden Mittheilungen find einer Reihe von Briefen ent: 
lehnt, die der Morning Chroniele unter der Auffchrift: „Die Arbeir 
und die Armen“ gebracht hat, und denen fi fpätet verwandte und 
aus derfelben Duelle ſtammende Mittheilungen über die Bagabonden 
England’3 anreihen werden. Sie entwerfen ein fo lebensvolles und die 
firtlihen Zuftände Londons fo vielfeitig zeichnendes Gemälde, daß 
auch die Freunde der 1. M. in Deutfchland mit Intereſſe bei ihm ver; 
weilen und aus ihm eine neue Beſtaͤrkung der Gewißheit empfangen 
werden, daß die materiellen und fittlichen Nochftände des Volkes nur durch 
die Sewalt des Evangeliums gründlich zu heilen find. Wir wollten, 
wir hätten ähnliche Darftellungen der Zuftände in den großen Städten 
Deutſchlands, und auch dafür, wie man bergleihen anzugreifen, ift die 
vorliegende Darftellung nicht wenig lehrreich. 

Die eigentliche Stadt London (the City) innerhalb der Ringmanern, 
umfaßt einen Flächenraum von nur 370 Morgen Landes und beträgt 
faum den 140ften Theil des von der ganzen großen Welrftadt eingenom: 
menen Flaͤcheninhalts. Demungeachtet ift fie die Mutter einer Maffe 
sufammengedrängter und weithin ſich ſtreckender Baulichkeiten, welche von 
Hammersmith nach) Blackwell, von Halloway bis zu Camberwell ſich aus: 
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dehnen, Ber einem Jahrhundert ſchon hatte, nach Maitland, die Mus 
terſtadt bereits in ihren Schlund eine ganze Stadt, einen Flecken und 
43 Doͤrfer herabgezogen. Ihrer großen Ausdehnung ungeachtet iſt fie 
noch immer in fo raſchem Wachsthum begriffen, daß jedes folgende Jahr 
noch für 20,000 Derfonen Obdach heiſcht, — fo daß London jährlich 
um die Größe einer Mittelftadt zunimmt. Die im Bau begriffene Haͤuſer⸗ 
zahl ift zur allen Jahreszeiten auf 4000 zu ſchaͤtzen. Nach ber lebten 
Zahlung (1841) bedeckte diefe Mielenftadt einen Flachenraum von faſt 
45,000 Morgen Landes, und enthielt circa 260,000 Haͤuſer, mit einer 
Einmohnerzahl von 1,820,000 Seelen, welche zufammen nicht allein deu 
dichtbewölfertften, nein auch wohl den emfigften Bienenforb, die ‚merk 
Würdigfte Werkftätte, und die reichſte Bank der ganzen Melt bilden 
mögen. Der bloße Namen London erweckt zahllofe Gedankenreihen und 
Betrachtungen. Vielleicht ift der erfie der dem Gemuͤthe ſich darbie⸗ 
tenden Gedanken diefer, daß es der Brennpunkt der modernen Sittigung 
fei, fowie der raftlofeften, nie etmüdenden Thaͤtigkeit aller Elemente ber 
geſellſchaftlichen Bildung. Wendet der Blick fih nah Welten, da wird 
es dem Betrachter fi) als eine Stadt der Paläfte darfiellen, geziert mit 
Luſthainen, geſchmuͤckt mit Triumphbögen, erhabenen Standbüdern and 
großartigen Denkmalen. Doch das Auge des nach Oſten Blickenden ge: 
wahre nur ſchmale Gaſſen, düftere Kaufmannshäufer, mit hohen Giebeln 
und Schornfteinen, die einen ſchwarzen Rauch ausfpeien; ungeheure 
Wanrenfpeicher, mit Lucken und Winden haͤuſerhoch über einander - ge: 
thuͤrmt. Doch Alle werden in ihm eine ungeheure Maſſe Baumerfe von 
Backſtein erblicken, ein fonderbares unzufammenhängendes Chaos von 
Reichthum und Mangel, — von Ehrgeiz und Verzweiflung, — von der 
leuchtendften Mildthaͤtigkeit und dem fchwärzeften Verbrechen, — wo es 
mehr Dächer giebt und mehr Dbdachlofe, mehr Feftgelage und mehr 
Aungerleider, ats auf irgend einem andern Punkte der Welt, — und 
alles das fich herumlagernd um ben einen tiefigen Eentralpunft, den un: 
geheuren ſchwarzen Dom, mit feiner goldnen Kugel, glänzend durch al’ 
den Rauch hindurch (ein treffendes Sinnbild der Quelle feiner Reichs 
thuͤmer) ımd die Hauptſtadt des Landes auszeichnend, der Reifende mag 
ankommen, von welcher Weltgegend ed auch fein möge, F 
Diejenigen, welche London nur am Tage geſehen haben, wenn der 
maͤchtige Lebensſtrom durch alle ſeine Adern hindurchkreiſet zu ſeinem 
nimmer ſtillſtehenden Herzen, haben es noch nicht in feiner großar— 
tigften Seftalt gefhaur. Es ift nicht das Getuͤmmel und der Laͤrm 
jenes Waſſerſturzes der bandeltreibenden Emfigfeit, der durch feine Gaſſen 
finthet, nicht jener Wald von Maften und Segeln, die fid) dort blaͤhen, 
nicht die ungemeine Zahl feiner Docs und Speicher, die ihm diefen 
fehauererregenden Eindruck verleihen. Um Landen in-feinee ganzen feters 
lichen Erhabenbeit zu fehauen, muß man es zur Machtgeit in einiger 
Entfernung, von einer Anhöhe herab betrachten. Der großartigfie Ans: 
blick der Welt, bat man wohl gefagt, ift London von den Vorflädten 
aus an einem hellen Winterabende gefehen. Die Sterne leuchten am: 
Himmelsgewoͤlbe, allein ein zweiter Strahlenhimmel iſt auf Erden, mit 
feinen Millionen glänzender Lichter zu unfern Füßen ausgebreitet. Reihe 
auf Reihe funkelt wie die Spuren eines leuchtenden Meteors, das bie 
Simmel durchfliege; fie durchfehneiden und durchkreuzen einander bis fie ſich 
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in bie daͤmmernde neblige Berne verlieren. Leber den Ganzen haͤngt eine 
feurige Wolke, licht als fände die Riefenftadt ‚in Flammen, in der Femme 
anzufehen, tie dad Meer, wenn es von den millionen Geſchoͤpfen, bie 
feine Wogen bevoͤlkern, wiederleuchtet. Dann treten die fcharfen felts 
famen Gegenſaͤtze Londons am hellſten hervor Dann, wenn das Ge 
tuͤmmel des Lebens verfiummt und die glänzenden KRaufmannsläden dunkel 
werden, und die lauten Branntweinfchänfen ihre zerlumpten bleichen 
Haufen ausfpeien, um in den Saffen umher zu flreifen, dann gewinnt 
London den allerfihauerlichften Anblid, — Auf den Bänfen der Luſt⸗ 
gaͤrter, in den Bogen der Bräden, auf den Stroh; und Abfallhaufen 
der Märkte, drängen in bunter Mifchung die Obdahlofen 
bloͤßten einander. Die einzigen lebenden Weſen, welche noch 

heimſuchen, find jene-Armfeligen, welche in ihrem Slitters 

umhergehen, auf den Trunkenbold lauernd, der anf feinem 

beind dahertaumelt, um an feinen Arm fih zu hängen. =. 

Kaustreppe liegt ein armes barfüßiges Kind zufamimengefau _ 
einmat durch fein Betten am Tage den Pfennig für das aͤrmliche Lager 
fi) Hat gewinnen innen, auf welchem feine gkäcklicheren jungen Genoſſen 
ihre Ruhe gefunden Haben. Dort wo das Pflafter aufgenommen und 
hoch am Wege aufgethürmt liegt, und der mächtige- Sasftrom aus dem 
engen Rohr in der Mitte der Straße in breiter Flamme bervorbricht, 
— hier rund um das rothglühende Feuer ſieht man ein Dugend oder 
mehr zerlumpter bettelhafter Geftalten, rauchend ober fehlummernd, bie 
tange Nacht hindurch gelagert. Dann wenn der Himmel im fommenden 
Tageslicht erblauet und die Thurmfpisen und Schornfteine mit einer 
Schärfe der Umriſſe fich von demfelben abheben, die in Londen nur al 
dann fihtbar werben, che feine Millionen Feuer die Stadt in ihren 
Dunft: und NRauchmantel gehüfe haben, — dann fchleihen die ungewa⸗ 
fhenen Armen herbei mit ihren fehmierigen Ranzen auf dem Rücken, 
um jeden Kehrichthaufen zu durchwuͤhlen, und ihr Leben durch Auflefen 
der weggeworfenen Knochen, oder Lumpen oder Stuͤcke alten Eiſens zu 
fetten. Andere, auf dem Wege zur Tagesarbeir, drangen fih an den 
Sitraßenecken um jene Frühftücsbuden und blafen in die dampfenden 
Schalen Eaffe, di? ihnen ans großen zinnernen Kannen gefchänft werden, 
während das Feuer durch die unten angebrachten Löcher purpurn hindurch⸗ 
fchimmert, und ſchon Höre man die Fleine fchlotternde Dirne, mit ihrem 
Korbchen am Arme; ihre Brunnenkreſſe durch die noch im Schlummer 
liegenden Gaſſen feit Bieten. HE 

Doch wer, der bei Nacht das bleihe Elend und die Faͤulniß Lon: 
dons geſehen Hat, würde glauben, daß nur 29 von feinen Bankiers durdy 
ihre Wechſelhaͤuſer einen gegenfeitigen Ymfag von %4,000,000 Pfund 
Sterling in einem einzigen ihre gemacht Haben? was für den Tag im 
Durchſchnitt 3,000,000 beträgt — oder daß das Darlehen eines einzigen 
Hauſes in der Stade im Jahre 36,000,000 überfteige? Wer könnte die 
Brutſtaͤtte von St. Giles in dem Zuftande, wie fie noch vor ein paar 
Monaten vorhanden, beficht haben, und die unfäglichen Sreuel diefer 
Behauſung des Elends, diefes Bruͤteneſtes von Seuchen, zugleih die 
Pflegerin und dee Opferheerd des Lafters, gefehen haben, von der Mir. 
Smirke uns berichtet, daß in einer Wohnung allein 11 Maͤnner, 13 Weiber 
und SO Kinder zufammengepfercht Tagen, — wo zu Zeiten mehr als 60 
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der niedrigften verworfenften Lazzaroni Londons in einem und demfelben 
Raume fchlafen, — wer follte diefen Mangel und diefes Elend geſehen 
haben, und doch glauben, daß diefes Land die Weltbank fei, wie der 
verftorbene Mochfchild es 1832 genannt; aber auch, daß alle Handels 
verbindungen in Dftindien, in China und in Rußland, wie in der That 
jedes andern Reiches, durch dieſes Land geleitet, vermittelt und geordnet 
werden ? 

Iſt es möglich zu glauben, daß es irgend einem Menſchen unter 
uns an einem Obdach gebreche für die Nacht, oder an einer Brodrinde 
um feinen täglichen Hunger zu flillen, wenn wir finden, daß der Werth 
des gegen Feuersgefahr geficherten Eigenthums auf mehr als 500,000,000 
Pf. St. gefhägt wird, obgleich nach dem amtlichen Berichte über die 
in der Hauptftadt, während der Sjahre 1836 und 37 flattgehabten Feuers: 
bränfte, 40 Procene der Häufer, alfo % des Ganzen, unverfichert ges 
blieben? Ein Furzer Ausflug in die verworfenfte Gegend von St. Giles, 
fagt Dir. Smirke, wird binreihen, Seden durch die WVermittelung 
eines jeden feiner Sinne, zu überzeugen, daß es erbaut worden, ehe die 
heilfamen Anordnungen in Hinſicht auf Bau und Reinigung in Kraft 
getreten waren. In der That giebt es Faum einen einzigen Abflug in 
diefem Quartier, fo daß bier, wo doch die größefte Anhäufung von 
Schmug ftattfindet, die allerwenigfte Vorkehrung zu deſſen Wegſchaffung 
vorhanden if. Und doch beträge im KHolborn s und Finsburys Bezirke 
— deffen nächften Nahbaren — die Länge des Raums der von Sielen 
durchfchnitten wird 83 (engl) Meilen; die Länge der Eleinen Abflüffe, 
um das überflüffige Waffer von den Wegen und Straßen abzuführen 
16 Meilen; und die Lange der Leitungen, um dasjenige der verfchiedenen 
Häufer den Hanptfielen zuzuleiten 264 Meilen, — eine Ausdehnung, die 
faft der Entfernung Edinburgs. von London gleich Fommt. Der Belauf 
des zur Gas: Beleuchtung London’s und feiner Vorftädte allein verwandten 
Seldes und die großartigen Einrichtungen, die hiezu getroffen find, fcheinen 
jede dee von Armuth zu verfheuhen. Nah dem Berichte des Herrn 
Healley beläuft fi) das Capital, das zu Röhren, SasreinigungssTrögen 
und Behältern und der ganzen Vorrichtung der Londoner Gaswerke ver: 
wendet worden, auf 2,800,000 Pf. und die Koften der Beleuchtung 
ſelbſt jährlich, nach ungefährer Schägung, auf 3 Mil. Pf. Nichte we 
niger ald 1,460,000,000 Fuß Gas werden jährlich verbraucht, und faft 
9,000,000 davon in der längften Nacht; diefes verbreitet, ein Licht 
das an Kraft dem von einer 4 Mil. Pfund Zalglichtern gleich kommt. 

Im Verhältnis hiezu flieht der Verbrauch von Schlahtvieh; wie 
ein Dann. von entfcheidendem Gewichte berichtet, iſt der Verbrauch def 
felben im Verhaͤltniß zu der Bevdlkerung nirgends fo flarf als in London. 
Die Bevölkerung, welche ihren Fleifhbedarf von den Märften Londons 
bezieht, beläuft fich auf fat 2,000,000. Wenn man nun die Zahl des 
Nindviehs und der Schafe, welche in Smithfield im 5%. 1889 verkauft 
wurden, und die Zahl der Kalder und Schweine nach den Regiftern 
eines früheren Jahres zufammenrechnet, das Ganze nah dem Bruttos 
gewicht, zufolge der Schäßung eines angefehenen Großfchlächters in 
Warwick lan anſchlagend, fo. ergiebt fih, daß das Totalgewicht thies 
riſchen Speifeftoffs, den der Markt zu Smithfield liefert, nicht weniger 
als 270,880,000 Pfund Fleiſches beträgt, das die Rieſenſtadt allein 
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jährlich verzehrt. Zu dem niedrigen Preife von 6d (6 - Schill, Hamb.) 
das Pfund, beläuft fich deffen Werth auf 6,849,000 Pf. St. und wenn 
man diefe Mafle unter eine Bevoͤlkerung von 2,000,000 Einwohnern 
vertheilt, fo ergiebt fich für jeden Kopf bderfelben, im Laufe des Jahres, 
136 Pfund Fleiſch; fo daß es fat unmöglich fcheint, daß eine lebende 
Seele inner: oder außerhalb der Ringmauern ohne ein Mittagseffen 
bleiben Eönne. \ 

Doch die Maffe des Verbrechens in London tft faft eben 
fo flaunenerregend als deffen Reichthum. Faſt 36,000 Ber 
brecher gehen jährlich die Gefaͤngniß⸗, Zucht: und Befferungshäufer der 
Hauptſtadt hindurch. In einem Sahre betrug die Zahl der, wegen ver 
fchiedener Sefegesübertretungen von der ftädtifchen Pollzei in Haft Genom: 
en, 65,000 und drüber — gleich Eommend der ganzen Bevölkerung 
einiger unſerer größeren Staͤdte! Die verbrecherifchen Bezirke der Haupt; 
ftade bieten feltfame DBefonderheiten dar, Diebftähle in Wohnhäufern 
waren am zahlreichften in White-Chapel, in einem Jahre, und in einem 
andern in St. George in the Borough. Diebftähle an Perfonen ver: 
übt Hingegen fommen bei weitem am häufigften vor in Coventgarden, 
zu einer Zeit, und zu einer andern in Shadwell, Straßenraub, Ein 
bruch und Ladenberaubungen kommen meift in den öftlihen und ſuͤd⸗ 
lichen Bezirken vor, nämlich in White-Chapel, Southwark, Cambeth, 
Mile-end und Poplar. Die Gemeine von St. James hat gewöhnlich 
die verhältnigmäßig meiften Falle von Trunfenheit, unbefugten Itederlichen 
Dirnen und Landftreichern aufzumweifen. Clerkenwell zeichnet fich durch 
die meilten Fälle von Pferdediebſtahl, Befreiungsverfuchen Verhafteter 
und muthwilligem Srevel aus. Gewöhnlihe Angriffe anf Perfonen 
finden fih am häufigften in Coventgarden und in St, Georges in the 
East; Falſchmuͤnzerei und Ausgeben falfcher Münze in Clerkenwell und 
Coventgarden; Entwendungen in White-Chapel und Clerkenwell, und 
ungefeßliches auf Pfandleihen in Mile-end und Cambeth, Mord hat 
man vorwiegend in Clerkenwell und White-Chapel gefunden, fo wie 
Todfehlag in Islington und Clerkenwell, und Brandftiftung in Mary- 
le-bone und Westminster. Eins indefien fcheint fih aus der, freilich 
befchränkten Zahl uns zu Gebote ftehender Thatfachen klar herauszu⸗ 
fielen, daß Clerkenwell die traurige Ehre bat, durch das Bor 
wiegen ber an Zahl und Art innerhalb feines Umkreiſes begangenen 
Versehen an der Spige der übrigen Diftrifte zu ſtehen.) Die 
Commiſſion der Conftabler, welcher die ficherftien Quellen zur Nachfors 
hung offen fliehen, hatte ein Verzeichniß der Zahl von Dieben und 
Perſonen zweideutisen Rufes aufgemacht, welche fih innerhalb der Grenzen, 
die der Londoner Polizei anheimfallen, aufhalten, und Folgendes ift das 
Ergebniß ihrer Unterfuchungen:s — Sie hatten die ganze Anzahl in 
3 Klaſſen getheilt und gefunden, 1) daß es 10,444 Perfonen gäbe; 
welche keine offenkundigen Mittel zum Lebensunterhalte aufzuweiſen haben 
und die alfo durch Webertretung der Geſetze ihr Dafein zu friften vers 
fucht fein dürften, als da find, Beraubungen Anderer durch Betrug, 
liederlicher Lebenswandel u. f. w., 2) ferner von Perfonen, die freilich 





*) Die Londoner Stadtmiffien hat feitdem noch 3 neue Stadtmiſſionare 
angeſtellt. F 
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vorgeblich eine geſetzliche und offenkundige Beichäftigung haben, von bene 
wm aber weiß, daß fie fchon irgend ein MWergehen begangen und vor 
denen gemurhmaßt wird, daß fie ihren Erwerb durch beftändige, odet 
doch gelegentliche Geſetzesuͤbertretung vermehren — dieſer waren 4,3853 — 
und 3) gab es 2,104 Perſonen, welche nicht als ſolche Geſetzesuͤbertreter 
bekannt waren, die man aber doch als Genoſſen der oben angeführten 
Kategorien betrachten konnte, und die eines zweideutigen Rufes genoffeni 
Neben dieſem Berichte hatte die Eonftabler: Commiffien einen zweiten 
aufgemacht, worin fie die Menge der Häufer, die in der Hauptſtadt zut 
Benutzung für das Lafter und das Verbrechen offen ftehen, aufzählte, — 
naͤmlich Häufer zur Annahme gefiohlenen Gutes, 227; Hänfer als Anfı 
nahmeſtellen von Dieben, 2765 Bordelle, in denen oͤffentliche Dirnen 
gehalten werden, 933; übel berüchtigre Häufer, wo folche verfehren, 8483 
Zahl der Käufer wo liederliche Dirnen wohnen, 15945 Zahl det Spiel: 
haͤuſer 32, und Zahl der Bettlerherbergen 221.“ 


Der Urmenverein und dad Nettungsbaus in Serreftad, 
(Bungerenoth im Kardaer Kirchfpiel, und Gott Hilft darch eine Deutſche. 


ie den Armen geholfen wurde, und wie fie felbft helfen, nach Nord und. 


Sud. Säge aus dem Familienleben. getteöfürchtiger Armen. - Ein Wort 

über Sonntagsröde, und Erfahrungen im Rettungshaufe.) . 2. 
WManchem, der bie früheren Jahrgänge dieſer Blaͤtter geleſen, if 
wohl noch der Name Herreftad im Gedaͤchtniß und das ftille Kardaer 
Ktechfpiel, wo Sort mitten im Schwedenlande die Saat des Glaubens 
Dusch deutſche Gottesfurcht hat ausſtreuen laſſen. Seitdem wir unfere 
Leſer nicht dorthin gewieſen, iſt die Saat nicht gewelkt, ſondern derſelbe 
Herr hat ſie gedeihen laſſen, der einſt um's Jahr 1838 mit feinem Reich⸗ 
thum einer duͤrren Faſtenzeit das Ziel geſetzt und unter Bettlern und Suͤn⸗ 
dern dort fein Oſtern gehalten. Wer Serie I, p. 52—57 und Se. IV, 
p. 3971-378 nachleſen will, der wird den Bilde jener trefflichen Frau 
(einer Dentfchen) begegnen, die im Falten Winter, als das Land ſeufzte 
unter dem Drucde der Hungersnoth, in ihrem Schlitten umherfſuhr vor 
Dre zu Ort, und für die Armen- ihres Gutes und Kirchipield um Brod 
bar, die dann heimlehrte mit den Gaben ber Liebe, als Retterin eine 
trar in die unter Schnee faſt begrabenen Hütten, mitten unter Verhun⸗ 
gerte, Erſtarrte, MWerzmeifelte den Segen ber Liebe und ben Treftbes 
Evangeliums fchättete, und durch Arbeit und Gebet die zerfallenden Bas 
milien aufgerichter hat, Ein Armenverein wurde ge 
Beduͤrftigen haben durch ihm lohnende Arbeit sehanben umd find. auf: den 
verlorenen Weg zum Evangelium zurückgeführt worden; er Bat, verflochten 
in das große Meg der! Chriſteniiebe, Haudreichung hun koͤnnen nach 
Morden und Süden, dort, um arme lappländifcye, hier / um arme dereſche 
Rinder kleiden zu helfen; er hat durch die Begrändung eines Wertäng® 
Baufes (im J. 1844) feiner Arbeit einen dauerwden Segen zu ſichern 
geſucht. Wie das geſchehn iſt und weiche Erfahrungen man dabei gei 
macht, darüber geben die Mictheilungen der früheren Serien , 
auf weiche wis zuvor verwiefen haben. Diesmal fe Einiges davon be 


richtet werden, was der Armenverein und das Rettungshaus in dem 


gründet, Hünderte von 
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Sabre vom April 1848 bis 18549 erlebt und erfahren Haben, fowie der 
Handfehriftliche Bericht, welcher uns vorliegt, davon Kunde giebt. 
Der Wohlfiand des Kirchſpiels Karda Hat fich durch den ſtillen 
‚Fleiß. der Frauen und Mädchen deſſelben merflich gehoben. Es find von 
ihnen für den Armenverein 6096 Ellen Leinen : und Wollenzeng vor 
felbftgefponnenem Faden gewebt, und der dafür ausgezahlte Arbeitslohn 
beträgt 14586 ſchwed. Thaler (zu 1 Marf Hamb. oder 12 Bor. Pr.) 
die 180 Familien zu Gute gefommen find. Die Bezahlung für .das.ge 
ſponnene Garn beftand in Hafers und Roggenmehl, in Kartoffeln, Malz, 
Wollenzeug und Leinen, aber aud in Bibeln, Katechiemien, Geſangbuͤ 
chern und in dem Communionbuche von Frefenins. Die Webrrarbeit 
wurde in baarem Seide bezahle. Im Ganzen beträgt der Arbeitslohn, 
Der. binnen 11 jahren von Herreftad aus an die Armen von 4 Kirche 
Spielen für gelieferte Arbeiten ausgezahlt iſt, 14,500 ſchwed. Thaler, 
Werfen wir einen Blick auf. die Beftellungen, die von treuen Arme 
freunden bei dem dortigen Vereine auf Leinen: und Wollenzeug gemacht 
worden find, fo begegnen wir abermals einer Beftellung von 1500 Zhir. 
von dem Könige von Schweden, ımd einer andern von 300 Thlr. von 
der Köniein, und einer ebenſo großen won der Königin Wittwe. Für 
106 Thlr. Zeug war für die lappifhe Miffionsfchule, und für 300 Thlr. 
für das Rauhe Haus von vieljährigen Wohlihätern diefer Anſtalt be 
ſtellt worden; alle Aufträge zufammen belaufen fi auf die Summe von 
35322 Thlr., wozu noch andere Liebesgaben im Betrage von 248 Nthlr. 
kommen, Zeugniffe genug, daß Bott auch ferner mie feinem Segen zu 
dieſer Arbeit ſich bekennen will, 

Mas den bisherigen Erfolg der Armenpflege anlangt, fo ift: nicht zu 
verkennen, daß mit vermehrrer Arbeitäfraft und vermehrtem Arbeitsver 
dienſte das Rechtsgefuͤhl unter den Armen ſich entwidelt und Fleiß, 
Sparſamkeit und Häauslichfeit zugenommen haben, und bei den Großen 
nicht nur, fondern auch bef den Kleinen. Sin einem Haufe haben 3 Kinder 
von 9, 13 und 16 jahren den Winter über für mehr als 35 The. 
Garn Hefponnen, und diefe Summe ihrem Franken Vater gegeben, damit 
ſich der einen Knecht halten könne. Auf einem andern Bauernhofe Hilft 
die Tochter ihre Eltern ernähren und bezahle mit ihrem Verdienſte Die 
Abgaben, die auf dem Gehoͤfe liegen. Ein: Eleines Mädchen, das erfl 
vor kurzem fpinnen gelernt, erfpann fidy: mie großer Freude 3 Spint 
Gerſte, die fie den Eltern zur Ausfaat brachte. Aber kaum ward eine 
größere Freude erlebe als an ber armen Familie, die vor 8 Jahren von 
dem verpfändeten Hofe mit 5 Kindern fortgetrieden wurde. Ein ganzes 
Jahr lang ftieß fie ſich obdachlos umher von Hof zu Hof. Endlich 
sourde ihr auf Veranlaſſung der Vorfteherin des Armenvereind auf einer 
Haide eine Hütte gebaut, und die armen Berlaffenen athmeten wieder 
anf und waren uͤbergluͤcklich, daß fie ein ſchuͤtzendes Dad, gefunden. Und 
wie nun die harten Nachbarn ihnen bis an die Schwelle Bin den Fargen 
Boden in Befig nahmen, da gab der Armenverein den Ehrern Winter: 
arbeit und das. Rettungshaus nahm die Kinder in feine Schule, :; Der 
Mann fragte Wolle, und am Kuchtenden Kamin (denn Lampen oder Licht 
Braucht der ſchwediſche Dauer nicht) ſchnurrten die Spinnräder, ‚went 
de Frau und die Kinder emfig fpannen. Und weil Bibel und Katechis⸗ 
mus in dev Hütte heimifch wurden, find die Kinder gediehen. und: in 
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guten Dienft gefommen. In den legten 3 Sjahren hat der Vater ein 
Stä Land urbar gemacht, und wie er plößlch ftarb, konnte er der 
Wittwe, die noch eine ber fleißigften Arbeiterinnen ift, einen kleinen 
Beſitz hinterlaffen. Aechnliche Erfahrungen Eönnten noch mehrere mitge⸗ 
heile werden, als neuer Beweis für die alte Wahrheit, daß, wo man 
den Armen etwas Beſſeres geben will als todte Gaben, man nicht bloß 
geben, fondern von ihnen fordern muß, nemlich Arbeit. An der Arbeits: 
Iuft und Arbeitsfreude erwachen die Gemuͤther aus ihrer Stumpfheit und 
werden fähig, die Schäße des Evangeliums verftehen zu lernen. Nun 
wird die Arbeit zur Ehre, der Bettel zur Schande und die arbeitenden 
Armen fcheiden fich faft ald Stand von den Faulenzern und Vagabonden 
und gewinnen im Zufammenfchluß an einander einen feften, gefellfchafts 
lichen Halte Das hat man in Herreftad erfahren und Eann .es überall 
noch erfahren, wo in dem gleichen Geifte evangelifcher Liebe und mit 
berfelben ausdanernden Treue gearbeicet wird, — Wer mit Armen zu thun 
gehabt hat, der wird es willen, wie oft auf die Frage: warum man ſich 
nicht zur Kirche halte? die Antwort erfolgt, daß man feinen ganzen Roc 
habe. Das ift oft ein Vorwand, oft aber, wenn auch nur der einge 
bildete Srund, fo dennoch ein Grund, gerade wie eine eingebildete Krank 
heit dennoch eine Krankheit ift. Und iſt es für nichts zu achten, wenn die 
Armen in’s Gotteshaus treten Eönnen, ohne ihrer Lumpen ſich da fchäs 
men zu dürfen, wo rechts und links die ſchmucken Sonntagskleider dem 
Elende die Schaam hinzufügen? In einer Gemeinde klagte neulich ein 
Armer dem Andern: „Es heißt, den Armen wird das Evangelium ger 
predigt, aber für uns wird es nicht gepredigt, denn wir haben feinen 
ganzen Rock anf dem Leibe.“ Wir willen, daß wo dieſer Klage ein 
Ende gemacht wird, dadurch allein noch wenig gewonnen iſt, aber es tft 
doch, Erwas gewonnen, und das Geräft wenigftens aufgeichlagen, das 
dem zufünftigen Bau dienen kann. In Herreftad haben jest die meiften 
Armen ihre Kirchenkleider, und zugleich Helfen fie andere damit verforgen. 
Die reichen Saben, die vom Eöniglihen Haufe her dem Verein zufließen, 
haben den ausdrücklichen Zweck, mit dem Wollen: und Leinenzeuge die 
Armen Stocdholms mit Sonntags s und Schulkleidern zu verforgen. 
Und fo dienen Könige den Armen, wie diefe einander dienen, und. dienen 
doch Alle insgefammt einem andern König und Herrn. 

Sin dem Rettungshauſe haben im verfloffenen Jahre 18 Kinder 
Pflege und Unterricht empfangen; 8 von ihnen find confirmirt worden 
und in den Dienft getreten; ftatt ihrer follen Feine andern aufgenommen 
werden, nicht nur weil die vermehrten Koften der Anftalt ihre Mittel 
bedeutend gefchwächt, fondern auch, weil feit 1848 in jedem Kirchſpiele 
des Neiches Volksſchulen eingerichtet find, alle mit entfchteden kirchlichem 
Charafter, fo daß der außerordentlichen Hülfe des Rettungshauſes nur 
diejenigen bedürfen, denen Armuch und Elend den Zutritt zur Volks⸗ 
fehule verfchließen. Dem Rettungshaufe, welhem eine Hausmutter und 
ein Schullehrer vorftehen, hat es an inneren Nöchen und trüben Erfahr 
rungen nicht gefehlt, — von, denen wir nur die eine erwähnen, daß ein 
junge, der faft zum Thiere verwahrloft der Anftalt übergeben wurde, 
entlaufen ift, als fchon fichtbare Spuren feiner Beſſerung fich zu zeigen 
fhienen. Wohin gehft du? fragte ihn Einer, welcher in der Nähe von 
Stockholm ihm begegnete „Dabin,- wo. der Krieg iſt,“ war die Ant; 
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wort des Ungluͤcklichen. — Im Ganzen haben feit Eröffnung des Nee: 
tungsbaufes 58 Kinder in ihm ein Elternhaus: gefunden. — Was aber 
diejenigen, welche im Armenverein wie im Rettungshaufe felbfirhärig ges 
arbeitet, in folder Arbeit an Reichthümern und rettendem Gottesſegen 
felber gefunden, davon ift in dem Berichte, dem wir diefe Miccheilungen 
entnehmen, noch Manches zu lefen, aber zwifchen den Zeilen.*) Y. 


Bon weiterem Wachsthum der inneren Mifftion in Schweden. 
D Eine kräftige Bewegung für die Neubelebung des Evangeliums ſcheint 
fich durch ganz Schweden vorzubereiten. In diefem Frühjahr wird Dr. Bi: 
felgren, Pastor in Helfingborg, Vorträge uber die i. M. in Stodholm halten, 
und von feinem heiligen Eifer ift zu erwarten, daß er die Gemüther mit dem 
Worte Gottes treffen wird. Neben ihm wirkt Mifftonar Fiellftedt durch. feine 
vortrefflichen Zeitfchriften: die BASE der Bibelfreund, die 
Bolköfchule, von welcher legteren im vorigen Sabre 2000 Exemplare ver- 
breitet worden find. Daneben hat er ein Andachtsbuch für Gefangene 
efchrieben, ein Buch vol Leben, Ernft und Gebetögeift, das in allen neuen 
Seigefängniffen verbreitet ift; ein Blatt „der Samariter,* wird von ihm 
nur für Gefangene und Arme gefchrieben und monatweife unentgeltlid an fie 
ausgegeben. Geit vergangenem Dftober erfcheint auch in monatlichen Heften 
„die Bibel mit Erklärungen“ von Fiellftedt, ein vortrefflicyes Werk, 
das um feiner Tiefe und Popularität willen großen Eingang in's Bolt findet, 
aber wohl noch 3 Jahre bis zu 1. Vollendung betürfen wird.‘ Fiellſtedt 
Fe jest mit feiner großen Wirkſamkeit vollig frei da, nachdem er fein Ber: 
aͤltniß zur Heidenmiffionsgefelfchaft in Lund Yelöft hat; er unterhält die 
Miffionseleven, folange fie in Lund find, macht die Reiſen für die Miffion 
auf eigene Koften, und liefert die collektirten Gaben in die Caſſe der Geſell⸗ 
Woſt wofuͤr dieſe die Miſſionare im Auslande unterhaͤlt. Am Ende des 
uni gedenkt Fijellſtedt nach Stockholm zu kommen, um dort für die innere 
Miffion, der er in feiner Miffionszeitung ſchon fo träftig dad Wort geredet, 
organifitend wirken zu helfen. Eine Diakontffens Anftalt ift in Stodholm 
bereits im Entftehen, und in nächfter Zukunft begiebt fich eine von den Frauen, 
die an das Merk Hand angelegt, nach Kaiferöwerth, um an dem Mufter der 
dortigen Anſtalt zu lernen. 


| Wie viel? Se 
Mit Bezug auf die Böchft beherzigenswerchen Mahnungen an die 
Reichen, welche der „Offene Brief“ in der nachträglichen Beilage zu 
Nr. 5 der FI Bl. enthält, theile ich mit, was ein evangelifcher Nords 
amerifaner über denfelben Gegenftand in dem Pittöburger Blatt „the 
Missionary“ (1849. Nr. 8) ſchreibt, und verweife neben den angeführten 
Beifpielen noch auf den fhätigen Benjamin Franklin, der ebenfalls 
eine Quote feines Erwerbs für wohlthätige Zwecke beſtimmte. 
„Wieviel fol ich dem Herrn geben? Darüber babe ich oft und 
immer wieder von Neuem nachgedacht. jahrelang Hatte ich planlos, 
wie eben die Veranlaffung von außen Fam, gegeben; neuerdings habe, 
ich auch hier Ordnung, Syftem eingeführt, Yon meinem geringen Ein: 


+ 





) Eine ganz populäre, zunächft als Weihnachtögabe für Kinder aber au 
für Andere beftimmte Befchreibung der Arbeit in Karda ift der Inhalt 
der Srzählmg: Die gute Frau Gerhard, unter diefem befondech 
Sitel und ‚ala Schillingsbuch Ne. 17 erfchienen in der Agentur des 

Rauhen Hauſes, koſtet (In 12.) 2 Sgr., als Schillingebuch 1 Gar. 
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kommen, deffen jährlichen Betrag ich ziemlich genau kenne, habe ich einen 
feſt beſtimmten Antheil unverbruͤchlich abgefondere und dem Seren ger 
heiligt. Dana) beſtimme ich dann den Betrag der Guben, bie ich in 
Sahresfeift zu frommen Zwecken beifteueen kann, und ftelle die Bilanz. 
Feeilich veichte die Sefammtfumme, die ich meimestheild anfegen Eonnte, 
nie aus; und was auf bie einzelne Gabe im Verhälmiß kam, war mir 
ftets zu wenig. Ich fuchte daher fortwährend die Prozente der Einkom⸗ 
menfteuer, die ich meinem Heiland gebe, zu erhöhen. Trotz diefer Schwie; 
rigfeie hat mir das neue Syſtem fo viel Segen gebracht, daß ich ber 
kennen muß: Mit dem Entfchluffe dazu begann für mein „Sutesthun“ 
ein neues Leben.“ — „„Ich wollte gerne,“ — fährt der Amerikaner 
fort — „daß Viele, ja Alle dieß Syftem im Geben amähmen, und 
führe zur Aufmunterung einige Namen von befannten und hochgeach⸗ 
teten Perſonen an, die ebenfo verführen. Den zehnten Theil ihres 
Sahreseinfommens hatten unter Andern für Liebesgaben beſtimmt der 
Lord Oberrihter Hale, der R. Dr, Hammon, der R. Dr. Ans 
nesley. Baxter hielt dieß Verhaͤltniß lange feft, bis eg ihm zu gering 
vorfam für feine eignen Verhältniffe, „Indeſſen,“ bemerkt er, „halte ich 
es juft für den rechten Maßſtab, den man Andern anempfehlen fann, 
und dafür, daß Jeder feinem Gotte regelmäßig ein Zehntheil als Dank: 
opfer darbringe, fprechen bekanntlich nicht etwa bloß menfchliche Sagungen.“ 
Nicht anders dachte und handelte Doddridge. „Ich weihe, fagt er, feierlich 
ein Zehntel meines Vermögens, Gehaltes und Einfommene für Werke chriſt⸗ 
ticher Liebe; und denfelben Zwecken weihe ich auch den achten Theil von 
Allem, was ich geſchenkt bekomme.“ Erzbifchof Tillorfon und Dr, Watts 
ee ein Künftel als Mapftab feſtgeſetzt. Die Gattin des fo überaus 
rommen und für’s Gemeinwohl thätigen R. Bury, gab unausgeſetzt 
und treulich den vierten Theil. Syn ihrer Biographie heißt es: „Sie hielt 
dafür, daß alle Ehriften, die Feine eignen Kinder bätten, ein Viertheil 
ihres reinen Einkommens für milde Zwecke verwenden follten.“ Noch 
mehr gab Eliſabeth Rome, namlich die Hälfte ihres Sahreseinfommeng; 
ja die trefflihe Frau erklärt daß „Alles was fie über ihre nöthigften Be: 
duͤrfniſſe befige, des Herrn ſei.““ — - 

Bor einem von der Liebe Chriſti durchdrungenen Gewiſſen ift, was 
Einer für fih bedarf, in allen Ständen verhältnigmäßig wenig. Weffen 
Herz freilih an Geld und Gut haͤngt, ber wird ſich kaum auf jenen ger 
feglihen Standpunft verfleigen, der bei Beflimmung des Maßſtabes viel 
leicht in etlichen, der genannten DBeifpiele galt. Vielweniger bis zu dem 
höheren freieren Sefeß der Liebe, die da weiß, daß Alles, was wir 
find und haben, des Herrn ift und Ihm gerne all das Seine 
giebt; die, wenn fle einen Theil des Einkommens für milde Gaben fe: 
fest ober eine befondere Kaffe darüber führt, auch dieß nur um der Orb; 
nung willen thut. Aus diefer Liebe muß die chriftlihe Wohlthaͤtigkeit 
geboren werden; dann wird‘ fie jene wunderbare Herrlichkeit entfalten, 
die wir nach dem Vorbilde der armen apoſtoliſchen Kirche nur ahnen, 
Dann werden die Herzen der reichen Geber unendlich reicher werden 
von Himmelsfegen, die Seligkeit des Gebens unendlich tiefer empfinden 
und Hfter emporfchwellen zu dem Herrn, der alle Pfunde anvertraut, 
voA demuͤthigen Dankes, daß Er es ihmen moͤglich macht, die helfende 
Liebe, De Aller Pflicht, ja Aller Recht iſt, mreicherem Maße zu üben. 
—; 
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Hbermals vom Einftürzen der Säufer 


muß hier gefchrieben werden, und, wil’s Gott, nicht das legte Mal. 
Denn das ift wahr und bleibt wahr: wo Fein Sottesdienft im 
Haus drin ift, da flürzt das Haus ein. Denn wie? hat Dokgor 
Martin Luther dazu den chriftlihen Haus: und Eheſtand einen heiligen 
Stand -geheißen und ihm wieder vor aller Wele die Ehren Gottes bei 
gelegt, welche die faubern Klofterheiligen ihm vom Leibe geriffen: damit 
jest in evangelifcher Kirche der Haus: und Eheftand aufhoͤren fol, gött: 
ide Ordnung zu fein? Und doch iſt's faſt allerwärts in Städten und 


auf den Dörfern alfo, daß Gott nicht mehr Herr im Haus iſt, noch in 


den Häufern das Regiment führe. Welches ein folher Sammer iſt, daß 
wo die Steine Zeter fchreien Eönnten, würden dem deutfchen Lande bie 
. Ohren gellen davon. | 

Denn jest trommele ich einmal alle Hausväter und Mütter aus der 
ganzen Stadt und dem Dorf zufammen, die follen auf den Marke hin: 
fommen, und du mit. Dann fage ich zu euch: Merft auf und ſprecht 
frei heraus: bei wen von euch führe der lebendige Gott noch das Haus: 
resiment? 

Da fieht ihr und fperrt dad Maul auf, und wißt nicht, was das 
bedeuten fol. Aber ich frage abermals: bei wem von euch führt der 
lebendige Gott noch das Hausregiment? Sprecht frei beraus! Und 
wenn’s mit rechten Dingen zugeht, müßtet ihr faft alle fagen: bet mir 
nicht! bei mir nicht! — Und ich weiß Faum, ob unter Hundert ein 
Einziger wäre, der offen und freudig fpräche: Ja wohl, bei mir führt 
der lebendige Gott das Regiment im Haus. 

Ob du aber der Eine bit, das mußt du nicht mich fragen, fondern 
dich felber, und mit Aufrichtigfeit, und dir Fein X für ein U machen. 
Denn im Pfalter ſteht gefchrieben: „Bet Gott ift mein Heil, meine Ehre, 
der Geld meiner Stärke, meine Zuverfiche iſt auf Gott. Hoffet auf Ihn 
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allezeit, lieben Leute, ſchuͤttet euer Herz vor ihm aus; Gott iſt unfere 
Zuverſicht.“ Alſo hat der König David geſungen. Und nun rechne du 
dir einen Tag vor, zum Erempel den heutigen Tag, da du dies Blatt 
lieſt. Und ftelle dir jede Stunde vor Augen, von früh Morgens an, 
und dene nach, was du und dein Weib und Kind heute handtirt, 
und was bei euch in der Stube paffire if, und was ihr geredet und 
gefchwäßt, und was euch im Herzen gefeflen und am Kerzen gefreſſen, 
und was ihr gelacht und geweint, und gezanft und verlangt und geforgt 
Habt: und dann miß ab nach dem Pfalmmwort, ob heute Gott dein Heil 
war und der Fels deiner Strärfe und deine Zuverfiht, und ob er bei bir 
dad Hausregiment führt. | 

Weil das aber nicht if, und du mit deinem Herrgott dir nichts 

zu fchaffen machſt, fondern ohne ihn aufftehft und zu Bert gehft, und 
jebweder Hausherr und Hausfran auf eigene Fauft ihr Wefen treiben, 
ale ob's Eeinen Gott auf der Welt gäbe: darum gehr’s ſchief und krumm 
aller Enden, und die Noch, hat ſich unter deinem Dach ihr Neft gebaut 
und heckt unge, und alle heilige Sreude und Tröftung ift weg, als 
wäre ihr ein Mühlftein an den Hals gehängt und fie in’s Meer verfäuft, 
wo's am tiefften iſt. Oder du haft auch deinen Hausftand fein fäuberlich 
aufgefchmückt und ihm eine bunte Larve gehängt vor’s Angeficht; aber es 
ift Heuchelei; und dahinten, das weißt du wohl, figt der Wurmfraß und 
das Todtengebein. 
Das kommt aber aus dem Grund, weil alle Welt bis üben die 
Ohren darin ſteckt in dem Sumpf der irdifhen Dinge und Sorgen, an 
welchen allein doch Eein Menſch, welcher eine Seele im Leib hat, Sät: 
tigung findet; und weil man fich krank gegeſſen hat an der aufgeblafenen 
Gelahrtheit und Aufklärung, und hat darüber das ABC des Evange: 
ums vergeffen, welches fo beißt: Alle gute Gabe und alle vollfommene 
Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts. Nun, wenn’s 
von oben herab kommt, warum hältft du nicht deine Hand auf und bein 
Herz dazu? fondern wühlft alle Tage von früh bis fpat im Koth und 
Staub herum? Darum frißt diefer leidige, Erdenftaub dir deine Augen 
aus, daß du blind wirft und erfennft deinen leiblichen Vater nicht mehr, 
nemlic, deinen Herrgott im Himmel, und Eannft ihn weder ſchauen noch 
glauben. Wozu Fein anderer Rath zu geben ift, als daß du deine Augen 
dir auswäfchft, nemlich mit dem heiligen Waſſer des Evangeliums, und 
fhüttelft den erbärmlihen Staub aus deiner Seele heraus, und ftehft 
auf von den Todten, und ftellft dich hin als ein feliger Chriftenmenfch, 
und läßt den lebendigen Gott in deinem Haus das Negiment führen. 
Das Heißt aber auf deutfch nichts anderes als: Du mußt in deinem 
Haufe täglihen Gottesdienſt halten. 

Denn warum fechn die Kirchen alfo leer und ſpeien nicht heilige 
Slammen aus, welche die todte Chriftenheit entzunden und einen Glau⸗ 
bensbrand anrichten im armen bdeutfchen Vaterland? Warum? Sa, da 
giebt's mancherlei Darum’s, und mich will’ paden, von diefen Darum’s 
zu fagen und zu Elagen. Aber heut-foll das nicht gefchehn, gehört auch 
nicht in dies Beiblatt, ald bloß das eine Stuͤck: darum, weil die 
Väter und die Mütter das theure Gotteswort, welches fonntäglich in 
den Kirchen gepredigt und gefungen und gebetet wird, nicht in ihren 
Käufern nachpredigen und nacfingen und nachbeten. Der Doktor Martin 
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Luther iſt doch auch ein Held gewefen und faft fo gelehrt wie du, meine 
ih, und war noch um ein Weniges aufgeklärter wie du; allein ob er 
gleich jeglichen Sonntag zu predigen gehabt har in feiner Schloßfirche 
zu Wittenberg, und gar oft auch in der Wochen, hat er’s doch für noͤ— 
thig erachtet, mit feinem Eheweib und feinen Kindlein und dem Geſinde 
alle Tage zu Haufe zu fingen und zu beten. Und hätte wahrlich nimmer 
fein groß Werk zu Stande gebracht, dafür wir ihm noch heut follten, 
fo wir es könnten, die Hande kuͤſſen: hätte er nicht in den Hausgottes: 
dienften mit feiner Käthe und dem Haͤnſelein Tag für Tag von dem alls 
mächtigen Gott dazu den Slauben und Heldenmuth fih ins Herz 
gebetet. Aber wir Iumpigen Kerle wollen’s beffer verftehn, als fo ein 
Gottesmann. 

Da liegt vor mir des Doktor Luther Hauspoſtille, welches ein ſo 
gar treffliches Buch iſt, daß es in jeder Haushaltung ſollte ſein und 
emſig geleſen werden, denn das iſt ein Diamant von einem Buche. 
Darin ftehn die Predigten gefchrieben, die Martin Luther als ein guter 
Hausvater vor feinem Weib und Gefind gehalten. Und weil ein wacerer 
Freund fie fir auf Papier gebracht, hat Luther fie zu gemeinfamen Nutzen 
der lieben Chriftenheit drucken laffen und einen kurzen Abfchnitt voran: 
gefegt als Einleitung oder Vorrede, darin er dir Eund und zu wiffen thut, 
welches feine Meinung ift vom Hausgottesdienſt. Nemlich er fagt alfo: 

„Diefe Predigten habe ich unterweilen in meinem Kaufe gethan 
vor meinem Gefinde, damit ich, als ein Hausvater, auch das Meine 
thäte bei meinem Geſinde, fie zu unterrichten, ein chriftlich Leben zu 
führen. Denn folhe Weile zu predigen haben die Patriarchen in ihren 
Käufern gehabt, bei ihren: Sefinde; wie man liefet, daß Abraham, Iſaak, 
Jakob Hin und wieder Altäre gebaut Haben, Gott den Herrn angerufen, 
das ift, dafelbft Hin fich zu verfammeln mit ihrem Sefindlein, zu predigen, 
zu beten und Gott zu loben. Dahin mit der Zeit auch zugefchlagen die 
Nachbarn und umliegenden Leute und Städte. Denn es ift nicht zu 
glauben, daß ein Patriarch Hab’ einen Altar gebauer für fih allein, fon: 
dern fein Weib, Kinder, Knechte und Mägde find mic ihm dahin kom: 
men, und gethan, wie fie den Hausvater haben thun gefehen. Da hat 
er nicht müffen ftumm fein,  fondern, als ein Pfarrhere und Prediger, 
ihnen etwas fagen und fie lehren aus den Verheißungen, fo ihnen Gott 
gegeben hat.“ 

Damit iſt alfo Martin Luthers Meinung, daß jegliher Hausvater 
gleich ihm in feinem Haufe müffe wie ein Pfarrherr und Prediger fein 
und den Mund aufthun und lehren aus Gottes Verheißungen. Du 
aber magft nicht einmal mit Weib und Kind ein Vater unfer beten noch 
ihnen einen Abſchnitt aus dem Evangelio vorlefen? Wozu ift denn die 
heilige Schrift da, Elar und einfältig verdbeutfcht, als damit die Chriftens 
leute ringsum im Land darin lefen und vor Allem die Hausherren und. 
die Hausfrauen mit folcher Erbauung jeglihen Tag heiligen und ein: 
weihn? Was fagt Luther? „Weil, fagt er, Gott Lob! die Biblia felbft 
am Tag ift, darin fich ein Chriftenmenfch wohl meiden kann. Denn, 
wie man fpricht, die Kuh gehet im Graſe bis an den Bauch; alfo find 
wir jetzt auch reichlich zu unferer Zeit wahrlich mit reicher, voller Weide 
görtlihen Worts verfehen. Gott gebe, daß wir es dankbarlich brauchen, 
davon fett und flarf werden, ehe denn die Dürre kommt und Strafe 
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unſerer Undankbarkeit, daß wir nicht wiederum muͤſſen Stein und Dornen 
freſſen!“ Das ſagt Doktor Martin Luther. Und jetzt find wir undank⸗ 
baren Sefellen faft bis auf die Steine und Dornen gefommen, und: ob: 
gleich Gottes Wort noch immer vom Himmel fällt wie Regen und Mor: 
genthau, bleibt doch das Land trocken und verdorrt gleich einer Wuͤſte. 
Friſch auf, ihr Chriftenleute! was ſteht ihr draußen und darbt, de ihr 
hereintreten koͤnnt in Gottes Heiligehum und Gnade um Gnade em: 
pfangen? Denn eure Kinder fchreien nach Brod, und euer eigen Herz 
ſchreit darnach, und fucht fein Ne wie die Schwalbe, nämlich deine 
Altaͤre, Here Zebaoth! Faßt alfo ein frifch Herz zu Gottes Wort, und 
verfucht’s damit in aller Aufrichtigkeie und Einfalt, und fangt wieder 
. an, in eurem Kaufe zu beten und das Evangelium zu treiben, Und laßt 
euch das Eeine Laft fein, fondern eine Luft und Sreude, damit der Gegen, 
welchen ihr nimmer gekannt, nemlich der Friede Gottes, in euer Haus ein: 
ziehe. Denn in welhem Haus der lebendige Gott das Regiment führt, 
das ſteht feft gegründet als auf einem Felfen. Aber in welchem Haufe 
Er nicht iſt und nicht feine Sottesdienfte, das verfaule in Sünde und 
ftürzt ein, wenn die Wafler kommen und der Sturm weht. Das ift 
sewißlich wahr, 


Eine Samaritergefchichte. 


Hoͤre einmal zu! 

In Pommern liegt ein Städtchen, welches Wangerin heißt: ich 
bin nie da gewefen, und kann dir alfo nicht fagen, wie’s drin ausſieht. 
Ich weiß bloß, daß es um ein ganz Weniges Fleiner wie Paris iſt, und 
eine Refidenzftade iſt's jetzt noch nicht. Aber Gottes Wort wird drin 
gepredigt, lauter und frifch, und der Herr Chriftus Halt dort Refidenz. 
Denn der fucht ſich nicht allemal die großen Städte aus zu feinem Haus: 
halt, fondern wohne mit feinen Himmelsgnaden auch gern wo's klein if, 
in Städten und Dörfern, gleich wie er in das kleine Bethanien gar 
oft eingekehre iſt, und über das große Serufalem bat er Thränen 
geweint. 

Aber was ich von Wangerin fagen wollte, welches in Pommern 
gelegen iſt. Allda Hat fi) Folgendes zugetragen. Sonntags fteht ber 
Paſtor auf der Kanzel und predigt, und die Kirche iſt ganz voll Mens 
fhen. Wer aber nicht drin ift, das iſt ein Arbeitsmann, der braucht 
nicht das Kirchengehn, meint er. Ein unglüdjeliger Menſch iſt das. ein 
Saͤufer, der fein Weib mit den drei Kindern verkommen läßt. Jenen 
Sonntag fällt ihm ein, er will fiihen gehn. Nun iſt nah bei der Stadt 
ein See, er nimmt das Mes und geht; und weil fein Junge gern mit 
will, Hat er ihn mitgenommen. Der war Feine 10 Jahre alt. Nun 
find fie in den Kahn geftiegen und find auf den See hinausgefahren und. 
haben gefifcht. .Weil’8 aber fpae im Monat November gemefen, iſt's Fein 
Wunder, daß ein Sturm losging, und der fchlug den Kahn auf und - 
ab, das dem Jungen himmelangft geworden if, und dem Alten auch. 
Der Kahn ift ale und morfh und zieht Waſſer; fie flehn drin bis an’s 
Knie; das Kind klammert fih an den Vater und Freifcht laut, der mil 
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nach dem Land fleuern, aber der Wind bläft feewärts, Herr Gott, nun 
iſt's aus, ber Kahn verfinft, und Vater und Kind find verfchwunden. 

Wie man in Wangerin das Unglü erfahren, ift bald darauf ber 
Paſtor zu der armen Wittwe hingegangen. Da fand er fie wie jew 
fchmettert vor Schred, und aus Sram und Noth faſt finmpflinnig, 
frank, in eisfalter Stube, mit den beiden Kleinen auf einem Strohhaufen 
und mit Lumpen bedeckt; denn das Bett war ihr abgepfändet, und des 
ertrunfenen Mannes Handwerfzeug auch, und war nichts wie die Eahlen 
Wände. Was that der Paftor? Das was du auch gethan hätte, denfe 
ih, er gab hin was er hatte. Aber dann hat er zu feiner Gemeinde 
gefagt: Liebe Gemeinde, fo und fo, und erzählt ihr Alles genau 
und der Wahrheit gemäß; — was fagt euer Herz dazu? Darauf hat 
die Gemeinde alfo geantwortet: fie hat ein Stuͤck Geld zufammenge 
fchoßt, welches nicht Elein war, und hat damit der armen Wittwe ihr 
verpfändet Bett ausgelöft, und ihr den Miethzins bezahle, und ihr Holz 
gekauft und. Kleidung und Brod, und bat ihr Arbeit gegeben, daß fie 
fi felbft was verdienen kann, und hat fich der Kinder angenommen. 
Aber der Paftor blieb dem armen Weib nahe mit feinem Rath und Zu 
fpruch und mit der Mahnung des heiligen Evangelii, und alfo find drei 
Menfchenleben vor Verderben bewahrt und ein verfinfend Hausweſen 
wieder auf die Beine gebracht worden. 

Doch das iſt zuerft der Anfang. Denn ich habe zuvor gefagt, dag 
in dem Städtchen Wangerin der Herr Chriftus Reſidenz halt, und nun 
Haft du eine ganze Unglücsgefhichte zu hören gekriegt. Aber das ift 
gerade die Sache. Denn unfer Herr und Heiland zieht nimmer mit 
Stolz und Hoffahrt ein in feine Refidenzen, fondern in ganzer Niedrigkeit, 
und oft ift Weinen und Klagen fein Siegsgefchrei, und Bettler und 
Kranfe al fein Hofgeſinde. Juſt darum erzähle ich aber diefe Gefchichte, 
daran du lernen kannſt, ob nicht auch in deine Gemeinde etwa der Hei⸗ 
land durch Noch und Trübfal will Einzug halten, Du mußt nur bie 
Ohren aufmachen, dag du die Bußpredige hoͤrſt, welche die Bettelsleute 
dir halten. Denn für Chriftenmentchen foll jeder Bettelsmann und jeder 
Sünder und Boͤſewicht ein Bußprediger fein, von dem er lernen muß, 
was er felbft noch für todten Glauben im Herzen bat, auf daß er 
vom Schlaf aufwache und helfe In Wangerin haben das bie Leute 
gelernt, und nun gefchah es, daß noch eine andere Gefchichte ihnen die 
Augen aufgemacht hat, die hat fich fo zugetragen: 

Sin einem Haufe, wo allerhand blutarme Leute wohnen, bricht ein 
bösartig Nervenfieber aus, welches fo fchlimm tft, daß, wo es einen ge 
packt hat, den läßt es nicht los, fondern bringe ihn qualvoll um's Leben. 
Und wie es ift, wenn das Fieber ſich mo einniftet, da frißt es weg, was 
es unter die Zähne kriegt und geht nicht eher fort, als bis reiner Tiſch if. 
Alle die Armen waren vein weggeftorben, ed war ein Jammer; Sarg 
für Sarg wurde aus dem Haufe getragen, und fein Menfch wollte 
mehr bereingehn. . Bloß ein Schuhmacher flarb nicht, fondern genas 
langſam, und wie er von dem entfeßlichen Fieber, wo er wie wahnfinnig. 
geraft hat, endlich wieder zu Sinnen kommt, da ift fein Weib tode, 
und feine Habe ift weg, und er liegt da, elend und bloß, und fein zwei⸗ 
jähriges Kind fchreie und jammert. Da Fann fi ein Menſch denken, 
in was für Noch und Huͤlfloſigkeit er geweſen iſt, bis. er endtich ſoweit 
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kam, daß er ſich rühren konnte. Nun hatte er alle Tage nichts Warmes 
im Leib, und fein Magen bel. Da meint er, der Brantwein wird’s 
thun, und fängt an zu faufen. Nun fing das Elend erft recht an, und 
er fammt dem Kind ging fehler zu Grunde. Einen Tag geht ein 
Mann an dem Haus vorbei, der fieht, wie aus dem Fenfter, dem feine 
Scheiben ganz zerbrochen find, ein dicker Qualm herausbläf. Der 
Mann geht herein, und was fieht er! In der Stube liegt ein Kind, in 
Lumpen gehuͤllt, auf einem Bert, das vor Schmug und Unrach flarrt, 
und iſt halb erftickt vom Rauche. Das war des Schufters Kind, denn 
der war, wie faft allemal, aus, und hatte den armen Wurm den Tag 
über allein in Hunger und Schmuß liegen gelaffen. Das Kind war blutig 
am Händchen, die Ratten hatten es angefreffen im Schlaf. Die Dielen 
der Stube find fchon halb verkohlt; wie aber dad Feuer ausgefommen 
war, weiß ich nihte. Dem Dann brach das Herz im Leibe. Das Kind 
im Arm nehmen und heraustragen ift ein Augendlid. Nun wird Huͤlfe 
gefchrieen und gelöfcht, der Schufter kommt auch herbei, angetrunfen, 
Und fo läßt du dein Kind verfommen? frage Alles, — Die Gemeinde 
mußte Rath fchaffen, denn dazu iſt ja eine EChriftengemeinde, daß fie 
Hife, und wenn ein Glied leidet, leidet der ganze Leib mit. Alfo ergeht 
der Hülferuf durch alle Gaſſen: „Brich dem Kungrigen dein Brod, und 


die, fo im Elend find, führe in's Haus, und fo du einen nackend fiehft, 


fo leide ihn!“ „Und ihr Frauen, fo wurde gefagt, was lage ihr auf euch 
harren? Iſt's nicht eure Sache zumal, zu fpeifen und zu tränfen und 
zu Pleiden, was nackt und was hungrig iſt?“ — 

Da waren gleih an die Dreißig auf dem Platz. Männer und 
rauen, Kaufleute, Handwerksleute, reich und arm, und der Paſtor oben 
an, die fprahen: Das hat fi bei uns ereignet, in unferm cheiftlichen 
Wangerin! Das ift entfeßlih, und dem Schuſter muß geholfen werden, 
das verfteht fih ganz von felber, denn fonft wären wir ja nicht werth, 
daß uns Gottes Sonne befcheint. Aber damit iſt's nicht genug, fondern 
dergleichen darf in unferer Stade nie und nimmermehr vorkommen, fons 
dern wo ein Elend tft, muß auf der Stelle Hülfe fein, gleich, ehe es zu 
fpär if. Alfo was thun wir? Wir geben und die Hand drauf, daß 
wir zufammenftehn, und gehn umher durch die Stadt, und fehauen zu, 
wo ‚geweint und geklagt wird, und faflen an und helfen Eräftiglih. Sa, 
fagten Ale, das wollen wir thun. Und nun redet der Paftor offen 
davon von der Kanzel herab und fpricht: Es ift Hier von wegen der Übers 
großen Noch ein Armen:Verein gemacht worden, und wer von euch 
an einen Heiland glaubt, der gefommen iſt, die Sünder zu erlöfen und 
den Armen das Evangelium zu predigen, und wer da fein jünger und 
Diener fein will, der komme und lege mit Hand an! 

Das Wort war nicht in den Wind geredet, und nun fommt in den 


Verein, was ein Herz hat, und die Sache wird alfo angefaßt: Es iſt 


eine Kaffe gemacht, und Jedweder fteuert zu freiwillig nach feiner Kraft, 
was er milfen kann oder auch mehr wie dad. Aber nicht Geld allein 
wird gefteuert, fondern auc Kleider und Wäfche, denn das thur oft 
mehr Noch wie Geld. Und dann haben fich die gemelder, welche die Freus 


digkeit verfpürt, felbft zu den Armen in's Haus zu gehn und um ihre North 


fih zu befümmern. Die gehn die Ungluͤcklichen befuchen, alle Woche ein 
der zwei Mal, und bieten Ihnen Rath und Huͤlfe an, und die Armen 
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freuen ſich allemal, wenn fie kommen. Aber blos mit dem Geben hält 
man’d nicht, denn damit allein ift zumeift nichts gethan, und oft .noch 
gefchadet, fondern man geht drauf los, daß die Leute Arbeit Eriegen, 
und hilft ihnen dazu, wo's irgend möglich iſt. Das für’s Erſte. Und 
dann halt man drauf, daß in den Wohnungen Ordnung gehalten wird 
und Neinlichkeit, damit Jedermann wieder Luft dran kriegt in feinem 
Haufe zu fein und fi nicht in den Schnapsläden herumtreibt, denn die 
Sudelei jagt den Mann aus dem Haufe heraus und verdirbt Alles. 
Und ein unfauberes Weib ftellt das ganze Haus auf den Kopf. Sodann 
aber, wenn Einer Eranf ift, forget man dafür, daß der Arzt kommt, und 
bringe eine gute Erfrifchung, und tröftet den Kranken und weift ihn auf 
das Gebet und Gottes Wort hin. Denn das iſt doch die Hauptfache, 
und ohne das ift alles Geld und Arbeit bloß in den Brunnen geworfen. 
Wenn nun folh ein Freund zu den Armen hinkommt, dann fragt er 
hübfch nach den Kindern, und mahnt die Eltern ernftlich, daß fein Kind 
ohne Schule bleibt, fondern tagtäglich mit Fleiß hingefchickt wird, 
und daß ja Feind auf Bertelei ausgeht. Und bringt den Leuten die 
Bibel in's Haus und allerhand gute und nüßlihe Bücher, und hält fie 
an, daß fie wieder zur Kirche gehn, um mit der Gemeinde zu fingen, 
und auf dem ewigen Grunde des Evangeliums fih aufzubauen. &o 
bat man's gemacht, Seder an feinem Theil nach der Gabe, die ed: 
weder hat, und der Paftor ift überall der, welcher Rath giebt und ein 
heilig Feuer unterlegt, wenn man müde und matt würde, 

98, wie würde euch das gefallen, wenn ihr nach, Wangerin Fämer, 
und geht durch die Straßen, und feht, daß faft nirgend ein Bettelfind mehr 
zu feben ifi, und geht in die Schule, da fißen fie Alle, und lernen fleißig 
den Katehismus; und geht in die Kleinkinderfchule, da werden bie 
Kindlein in der Furcht Gottes aufgezogen. Und dann müßt ihr hingehn, 
wo alle Woche einmal die Sjungfrauen der Gemeinde zufammenfommen, 
und nahen und ſtricken für die armen Leute, und fingen dabei lich: 
liche Lieder. 

Oder wärft du vorigen Weihnacht dort geweſen, dann hätteft du 
die große Befcherung mit anfehn Eönnen, wie um cinen gewaltigen 
Weihnachtsbaum wohl 150 Arme, Väter und Mütter und Kinder, ihren 
heiligen Chrift befamen, und haben's erlebt und erfahren, daß ihr Er: 
(öfer lebt. Und hätteft dabei fein müflen, wie die armen Kinder ganz 
früh duch den heiligen Chriftmorgen mit ihren Lichtern zur Frühmerte 
zogen, und wie ihr froher Gefang durch die Straßen erflang und 
in die Haͤuſer hHineinrief, daß der Herr Jeſus Chriftus geboren if. Da 
haben die Engel im Himmel vor Freude in die Hände geklatſcht. 

Der Schufter aber, von dem ich zuvor erzähle, ift in eine menſch⸗ 
liche Wohnung gebracht, und alle feine Lappen von Kleidern find einem 
Lumpenhändler verkauft worden, der juft mit feiner Karre vorüberfuhr, 
und der gerade 3 Silbergrofchen dafür gegeben hat. Drauf hat man 
das Kind gewafchen von oben bis unten, und hat ihm und dem Vater 
faubere Kleider angerhan'und dem Water Arbeit gegeben, und für das 
Kind forgen die Frauen fo gut fie Eönnen. Ob aber Gott Gnade geben 
wird, daß der Schufter das Saufen läßt, das werde ich vielleicht ein 
andermal erfahren und es euch dann forgfältig erzählen, 
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Die Wangeriner Geſchichte iſt mir ein wenig lang geworden und 
Habe an die 4 Seiten damit voll gefchrieben. Aber das ſoll mich nicht 
verdroſſen haben, wenn bloß ein Einziger von euch jet, da die Gefchichte 
zu Ende tft, beifeinem Gewiſſen an die Thür klopft und fich bedenken will, 
was diefe Gefchichte zu bedeuten hat. Denn die elle fih nun vor euch 
Hin und faßt eure Hand und fieht euch ins Angefihe und fragt: wolle 
ihr nicht daran ein Erempel nehmen? DO, es iſt ſolch eine Seligkeit zu 
geben, und je mehr du giebft, deſto veicher wirft du ja felber. Seht, 
eure Bettler und Armen, die wollen euch reich machen, nemlih an 
Staube und Liebe und göttlichen Segen. Geht Hin, reißt fie aus dem 
Elend heraus, verfucht es! und bringe ihnen dad Evangelium! Dann 
ſchuͤttet Sort feinen Segen aus über eure Stadt und euer Dorf, und 
der Here zieht ein mit Frohlocken, und ihr werdet fteinreiche Leute. 
Wollt ihr das? 


Wollt ihr das? 


Das wollt ihr gewiß, ich fehe ed euch an den Augen an. „Aber, fagt 
ihr, wenn —* Ja, die Wenn's und die Aber’! Wenn dad Wenn und das 
er nicht wäre, dann würde manch ein Menfch in's Reich Gotted kommen. 
Aber das Wenn und das Aber ift der Satan, der und bei den Haaren von 
unferm Gott wegfchleppt. „Aber, fagft du, wenn ich man Geld hätte für die 
Armen!“ „Aber, ſagſt du, wenn ich man Zeit hätte, zu ihnen hinzugehn!« 
Aber, fage ich, wenn du man die faulen Wenn’s und Aber’s dir abfchütteln 
wolteft, daß fie nicht deine Seele erwürgen. 

Der Herr Chriftud kennt bloß ein einziges Wenn and ein Aber, davor 
er Reſpekt hat, nemlich daß Einer demüthig befennt: Aber ich habe keine 
rechte Freude an deinem Willen, mein Herr und mein Gott! und 
wenn ich dich nur von Herzen lieb hätte! Das ift das rechte Wenn 
und Aber, und lernft du das von Herzen fagen, dann Eeiegft du Geld für die 
Armen und Triegft Zeit für die Armen. Das faͤllt dir Alles vom Himmel. 
Und wenn die Leute in Wangerin lange gewennt und. geabert De, dann 
wäre des Säufers Weib fammt ihren Kindern umgelommen, und des Schufters 
Kind wäre verbrannt und der Herr Chriftus wäre nicht mit Frohlocken in 
Wangerin eingezogen. Alfo das rechte Wenn und dad rechte Aber! Mit dem 
wollen wir’d halten. 

Und nun ift mein Blatt voll; nun mag's hinauslaufen in's Land, und 
einen Gruß mitnehmen an die Zreuen alle nah und fern; und Gott geleit’ es! 


Iuhalt des Hauptblattes Ar, 7. 

Die Arbeit der i. M. in Pommern. I. — Der unermeblihe Neihthum und die 
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Ponmern. I. — EM. und die Schule. — Der unermeßliche Keihthum und die 
mermeßlihe Armuth Londons. I. — Beitung und Fürzere Correfpondenzen: Bibelverbreis 
tung. Sörter. — Bur Literatur der i. M. ıc. — Inhalt des Beiblattes. 


Wie kann die innere Mitfion Gemeindefache werden? 


Auf diefe Frage, an der die bloße Theorie ſich vergebens abmühen 
wird, hat ein fchlichter, theurer Bruder, der ald Geiftlicher mitten im 
Semeindeleben ſteht, Eurzweg alfo geantwortet: 

„Fange im Namen Gottes an, in deiner Gemeinde innere Miſſion 
zu treiben, und die innere Miffion ift Gemeindeſache. Stehft du im 
1ebendigen Glauben an den Herrn Chriftus, fo mußt du bie Hand rühren 
und fürs Reich Gottes arbeiten, Merk auf, wohin der Herr dich ruft 
und was für ein Pfund er dir gegeben; und dann an's Werk fröhlich 
und — So iſt der Sauerteig in die Gemeinde gelegt, und das 
Senfkorn gepflanzt, das fie, will's Gott, uͤberſchatten wird. Beginnt 
der Geiſtliche das Werk, wohl! waͤre das allenthalben! Dann ſammelt 
er die lebendigen Glieder der Gemeinde um ſich, und entflammt ſie fuͤr 
die Arbeit der Liebe und weiſt Jedem ſeine Stelle. Feiert der Geiſtliche, 
das iſt ein ſchweres Hinderniß. Aber der Glaube, welcher die Welt 
uͤberwindet, wird auch ſolch Hinderniß durch die Kraft und die Zeugniſſe 
der Liebe uͤberwinden. Leg ab dein Zeugniß, wo es dein Beruf iſt, mit 
Wort und Werk. Fehlt der Gemeinde der rechte Miſſionar nicht, der 


. 
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demuͤthige, glaubensfreudige, treue, dann wird ganz ſicher die innere 
Miſſion in} die Gemeinde, und die Gemeinde in. die. innere Miſſion 
kommen. Darum in Summa: „Tritt dreift auf, thus Maul auf, hör’ 
im Tod nicht auf!* Das tft meine Meinung. 

Und will Einer hören, wie aus diefer Meinung Wirklichkeit wird, 
dem wollen wir das Wort eines Anderen Freundes fagen. Das wird 
Iehren, wie es ein Geiftliher macht, der die i. M. in feine Gemeinde 
bineinbringt. „Das Werk der i. M., Schreibt er, beginnt im engeren 
Reife. Tretet in diefen Kreis ein! da habe ich eine Frau darunter, voll 
Sottesfurht und inniger Liebe zu ihrem Herrn und Heiland, erfahren 
in der heiligen Schrift und ein lebendiges Geſangbuch. Sie ift die beſte 
Diakoniffin und hat fih als ſolche fchan bewahrt. Diefe erhält im 
Namen des Herrn den Auftrag, der Armen: und Kranfenpflege fich an: 
kanchmen, und den Auftrag, fih Gehülfinnen zu fuchen, die in gleichem 

eift mit ihr arbeiten, — Da habe ich ferner einen Bruder, ehrlich 
und treu im Slauben und fireng im Geſetz, einen Jakobus. Dem gebe 
ic) ald Dienft an der Gemeinde die Weifung, das Geſetz der Sonntags: 
beiligung, befonders bei Seinedgleichen, geltend zu machen, und dem 
Segen des Sotteödienftes die Wege zu bahnen. — Da ift ein anderer 
Bruder, ſtill und demäthig, ber” feinem Hauſe wohl vorſteht und mit 
den Seinen Gottesdienſt pflegt; dem wird's uͤbergeben, auf das Familien⸗ 
Ieben einzuwirken, die Herzen der Herren und Beſitzer zu den Unterge⸗ 
benen, Knechten, Mägden, Hütejungen u. f. w. zu lenken. Allmonatlich 
etwa Zufammenfunft und gegenfeitige Befprechung! Belebung des Eifers 
durch des Beiftlichen Wort; neue Anweifung zu befferer Anfaflung des 
Werkes. Das Auge ded Seiftlichen begleitee fie mit Liebe und Fürbitte, 
und wo ed Noth thut, iſt er felbft zur Hands er theilt mit ihnen die 
Laft und den Lohn, und die Kanzel ift der Ort, von wo aus er immer 
neue Herzen gewinnt. So habe ich's angefangen, und die i. M. bringe 
meiner Gemeinde reiche Früchte,“ F 


Die Arbeit der inneren Mifſion in Pommern. 


II. 
Gildung des Lokalvereins in Stettin — Conferenz der Stadtgeiſtlichen — Sitt⸗ 
licher Zuſtand der Stadt — Schon früher "dort vorhandene Arbeiten der 
i. M. — Wiederaufblähen des Sünglingyereins — Bifenbahtarbeiter — 
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das von Allen anerkannte Ziel zu erſtreben fei, eine Einigung nicht zu 
Stande kommen Eonnte Der Lofalverein conftituirte fi daher (am . 
11. Sunt v. J. ohne den Beitritt des größeren TIheiles der Stettiner 
Geiſtlichkeit; allein es fleht zu Hoffen, daß in naher Zukunft die jegt 
noch Setrennten, aber doch im runde des Herzens Einigen, fih zu ger 
meinfchaftlicher Arbeit die Hand reichen werden, 
Ueber die dringende Nothwendigkeit der zu beginnenden Arbeit war der 
Verein bald einverftanden, Der geringe Kirchenbefuh, — 6 Procent der 
Bevölkerung, — die Abnahme der Communifanten, die große Zahl der 
wilden Ehen und der durch den Branntwein zerrütteten Familien waren 
Zeugniß genug von dem firtlihen Zuftande der Stadt. Zunaͤchſt Ichien 
es nöthig, dasjenige, was von innerer Miffionsarbeit fchon von früher 
ber vorhanden und zum Theil mit dem beften Erfolge in Wirkfamkeit 
mar, auch ohne den Namen der inneren Miffion zu führen, forgfältig 
zu beachten und. nah Kräften zu fördern, 
Die Zahl der Vereine für Armen; und Krankenpflege, für Klein: 
finderfchulen, für Bibelverbreitung, Enthaltfamfeit, für entlaffene Straf: 
linge u. f. w. ift in Stettin beträchtlich. Weber einen Theil derfelben 
iſt in diefen Blättern bereitd früher berichtet worden. Wir verweifen 
namentlich auf ben Artikel in Ser. IV, p. 292—296, in welhem man 
von dem, was Wohlthätigkeit und Glaube in Stettin ſchafft und arbeitet, 
ein lebendiges Bild entworfen finde. Man wird dort unter anderm 
über den Jünglingsverein berichtet finden (vgl. Ser. II, p. 83) und 
über bie treue und’ fegensreiche Arbeit des „Srauenvereins für Arme 
und Kranfe“ und derjenigen Sinftitute, die von ihm ausgegangen find, 
Der Stettiner Rettungsanſtalt in Züllhow ift ſchon oben gedacht. 
Zunaͤchſt war es der Jünglingsverein, deſſen Gedeihen der Lokal 
verein zu befördern fuchtee Vor 1848 hatte er in Bluͤthe geftanden, 
feitdem hatte der allgemeine Sturm der Zeit auch feine Kräfte gebrochen; 
jegt wandte Kandidat S., derfelbe, von dem wir in Artikel I. berichtet, daß 
er in den Dienft des Vereins fich geftellt, feine Thaͤtigkeit ihm zu, über: 
nahm an den Sonntagabenden die regelmäßigen Vorträge und es wird 
die freudige Erfahrung gemacht, daß die Zahl der DVereinsglieder feitdem 
im Steigen begriffen if, Auch in dein monatlichen Verſammlungen des 
Enthaltfamfeitsvereinsg übernahm berfelbe die Anfprachen, und noch wid: 
tiger war es, daß er im vergangenen Sommer den Anfang machte, der 
Erdarbeiter, die bei den dortigen Eifenbahnbauten in großer Anzahl ber 
ſchaͤftigt waren, ſich anzunehmen. Er felber erzähle uns, wie es ihn einen 
Inneren Kampf gefoftet, bis er es wagte, ihnen nahe zu treten; aber 
fein Sewiffen ließ ihm feine Ruhe, er ging an's Werk, ob auch mit 
Dangigkeit. Mit Traktaten und dem Neuen Teftamente verfehen, machte 
er Sich auf den Weg, um wohl 300 Erdarbeitern das Oelblatt des Frie⸗ 
dens anzubieten. Er traf fie, gerade um die Vesperzeit; ein Geſpraͤch 
war bald angefnüpft, und man fammelte fih um ihn. Er fprach vom 
Branntwein; man börse ihm aufmerffam zu; Einige fpotteten, wurden 
een ihren Kameraden zum Schweigen gebracht. Man nahm ihm 
e feine Traftate ab und bat, er möge bald wiederfommen, Das that 
er und wenn er einige Tage fih nicht fehen ließ, fo fragte man nad. 
ihm und bat, ev möge die Grobheiten Einzelner nicht übel nehmen und 
dech .uur ja nicht ausbleiben. Er Bat fie zu den Verſammlungen des 
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Enthaltfamfeitsvereines und zu den Wochengottesdienften eingeladen, denn 
- an dergleichen mußte man alsbald denfen. 

Da in Stettin nur für die feparirten Lutheraner Wochengottes: 
diente beftehen, und es fo viele giebt, die wegen Mangel an Kleidung 
nicht in die Kirche kommen mögen, und Andere, die für ihr chriftlicheg 
Leben mehr bedürfen, als die fonntäglichen Gottesdienſte, und da diefe 
zum Theil in feparatiftifchen Conventikeln bei den: feparirten Lutheranern 
und Baptiften fuchen, was fie in der Kirche nicht finden, fo verſprach man 
ſich von einer Abendandacht, die in die Mitte der Woche fiele, großen Segen. 
In der dazu bewilligten Aula des Gymnaſiums hielt Candidat S. jeden 
Donnerftag Abend eine Erbauungsftunde, in der einfach der Lutherſche 
Katechismus erklärt und mir Beifpielen und Gefchichten aus dem Reiche 
Gottes und zumal der inneren Miffion erläutere wurden. Die reiche 
Theilnahme, welche diefe Abendftunden gefunden, — wohl 6—700 Men: 
ſchen pflegen fich einzufinden, — bezeugt, daß man ſich in der Hoffnung, 
hier einen empfänglichen Acker zu finden, nicht getäufcht hatte. Seitdem 
find die Betftunden der feparirten Lutheraner und DBaptiften leerer ger ' 
worden, und auch von den Eifenbahnarbeitern haben fih Manche eins 
gefunden. — Die Aula des Gymnaſiums, die auch von den Lutheranern 
und der freien Gemeinde benußt worden ift, fol, wie wir eben erfahren, 
fortan für Feine diefer Verfammlungen mehr hergegeben werden; dafür 
ift dem Lofalverein für die Abendgottesdienfte die Petri: Paulkicche vom 
Eonfiftorium geöffnet worden, fo daß die i. M. dort, wo fie bingehört 
und wo ihre Heimath ift, in der Kirche, den rechten Zufluchtsort wieder: 
gefunden hat. 

Ein anderes Arbeitsfeld betrat der Verein durch Einrichtung von 
Kindergottesdienften in Eatechetifcher Form mit Gefang, worin 
ſchon feit längerer Zeit die Baptiften vorangegangen waren. Es wurde 
ihm hiezu der Saal der Friedrich: Wilhelms: Schule eingeraumt, ein 
Lehrer übernahm die Leitung, und zwilhen 2—300 Kinder, zumellen 
noch mehr ald 300, haben an diefen ©ottesdienften Antheil genommen. 
Daber wurden fie mit Büchern verforgt, fie erfparen Geld zur Anfchaf: 
fung von Gefangbücern, das Weihnachtefeft tft, ſoweit die Mittel es 
geſtatteten, feſtlich begangen worden u. ſ. w. In Folge einer vom Verein 
oͤffentlich ausgeſprochenen Bitte find ihm gegen 200 Bücher uͤberſendet 
worden, mit welchen auch der Anfang zu einer Volks-Bibliothek ger 
macht ift, die bis jeßt freilich erft von einem Fleineren Kreife benugt wurde, 

Später ald dies Alles begonnen war, haben fih für jeden Zweig. 
inneree Miffionsarbeit aus allen Comitegliedern einzelne Sektionen ger 
bilder, und in je 14 Tagen wird bei voller Verfammlung mitgetheilt, 
was in jeder Seftion gearbeitet iſt. Zu den Sektionen für den Juͤnglings⸗ 
verein, den MWochengottesdienft, die Enthaltfamfeitsfahe, Kindergottess 
dienft, Volksbibliothek und Eolportage kamen noch die für Armen; und 
Krankenpflege, für Gefangene und entlaffene Sträflinge und für Sonn: 
tagsheiligung. Die legtere befchloß die Einrichtung von liturgifchen Ves⸗ 
pern fuͤr die Sonntagabende, um zumal der dienenden Klaſſe, die in 
Schenken und Herbergen und auf Tanzboͤden den Feiertag entheiligt, 
wieder den Weg zu Gottes Wort zu weiſen. Man hatte damit um 
Weihnachten den Anfang zu machen beabfichtigt, und. fih an das Conſi⸗ 
ftorium um Bewilligung der Schloßfirche gewandt, mußte aber "damals 
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davon abſtehn, da das Konfiftorium Bedenken trug, das Geſuch zu ge 
währen. Gegenwärtig aber ftehr die Bewilligung der Kirche in baldiger 
Ausfiht und Hoffentlich empfängt Stettin fchon im Sommer an diefen 
Adendgottesdienften ein fräftiges Mittel zur Hebung der Sonntags 
eiligung. | 
i ir bedauern es fehr, daß der Jahresbericht des Vereins für i. M. 
in Pommern, dem wir den größten Theil diefer Mittheilungen verdanken, 
über die Ausbreitung und den Erfolg des Miffionswerkes in der Provinz 
vorerft nur aphoriftifche Angaben hat machen Eönnen. In Cardemin bei 
Greiffenberg ift ein Rettungshaus für Mädchen im Entftehen; ähnliche Un: 
ternehmungen find begonnen worden in Greiffenberg felber, in Plathe, 
bei Bärwalde, in Cammin und Wangerin,. Der Verein inZanow, 
zunächft Elein an Sahl und an Mitteln, aber wachlend an Glaubensmurh, 
bat fich ebenfalld neben der Verbreitung guter Drucdichriften die Grüns 
dung eines Nettungshaufes zur Hauptaufgabe geſtellt. Auch in Wan: 
gerin ift ein frifches Leben erwacht, feitdem die Erkenntniß des furches 
baren Elend, in dem einige unglücliche Familien ihrem Untergange ent: 
gegen gingen, der Gemeinde die Augen geöffnet. Ein Arbeitsmann, der 
dem DBranntwein ergeben war, ertranf mit feinem 10jaͤhrigen Sohne 
und ließ die kranke Wittwe mit zwei Kindern in namenlofem Elende und 
Verzweiflung zuruͤck. In einem andern Haufe wurde ein zweijähriges 
Kind gefunden, halb erftict, verhungert, in Echmuß begraben, von 
Ratten angefreffen; der Vater, ein Säufer, hatte es hülflos daheim gelaffen. 
Das rüttelte die Gemeinde auf, und geführt von dem Paftor, bildete fich 
ein „Verein für chriſtlich-kirchliche Armenpflege“, der jene 
beiden Familien aus dem Elend berausriß, und durch Unterftäßung, 
Arbeichefehaffung, Hausbeſuche und chriftlihe Seelenpflege den Armen 
und Kranfen zu helfen ſucht. Daneben hat fih ein Jungfrauens 
verein gebildet, der Hauptfächlih die Bekleidung der Armen feine 
Sorge fein laßt. Auch ein Sünglingsverein befteht in Wan: 
gerin, der ein Kind, aber Fein ungerathenes, des Sahres 1848 if. Es 
bildete fi damals, wie fat in allen Städten, eine Art Freicorps von 
jungen Leuten aus dem Handwerferfiande, um zur Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung mitwirken zu belfen. As nun die Zeit der Aufldfung 
deffelben hHeranfam, entfland aus demfelben dem allgemeinen Wunfche 
gemäß der Sünglingsverein, der, vom Geiftlihen und Lehrer geleiter, 
in wöchentlichen Abendverfammlungen an Gefang und an Mittheilungen aus 
der Gefchichte, Geographie und der Miſſion fih erbaut und belehre, — 
Sehr erfreulich war die Feier des vorigen Weihnachtsfeftes in Wangerin, 
an dem gegen 150 Arme, Große und Kleine, reichlich beſchenkt wurden, 
und als früh am Morgen des erften Chrifttages die armen Kinder in 
neuen Kleidern und mit Lichterfronen fingend zur Kirche zogen, durch 
die Saffen, die fie früher bettelnd durchfteichen hatten, da fpürte man 
etwas von dem Segen, den durch die innere Miffion das Evangelium 
ausfchättet. Wer von den Wangeriner Gefchichten Genaueres wiſſen 
will, zur ne. für die gefchrieben, welche gern deffelben Segens 
theilhaftig werden möchten, den verweilen wir auf die „Samariterges 
fchichte,““ welche in Nr. 7 des „Beiblattes“ enthalten ift. 

Am meiften fcheine die Vereinsthätigkeit in Cammin zur Bluͤthe 
Hefommen zu fein. Hier befteht außer anderen diteren Vereinen für 
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Bibelverbreitung und Hetdenmiffion, feit mehreren Jahren ein 
Verein gegen das Betteln der Schulkinder; diefelben empfangen 
in einer Arbeitöfchule unter der Aufficht einer gottesfürdgtigen Frau paſ⸗ 
fende Befchäfttgung, dazu täglich ein Abendbrod und jährlich neue Be 
kleidung. Neuerdings ift noch ein Jünglingsverein entftanden, ein 
Enthaltfamfeitsverein, und ein anderer für chriftlihe Armen; 
pflege. Die Mitglieder deffelben haben die ganze Stadt zu fpecteller 
Pflege in Eleine Diſtrikte getheilt, und eine frifche und fegensreiche Thaͤ⸗ 
tigkeit entfaltet. | | 

Ebenfo wiffen wir, daß in Demmin rüftig gearbeiter wird, und 
daß die mannigfache mündliche und fchriftlihe Anregung, die von dem 
dortigen Geiftlichen ausgegangen iſt, gute Früchte getragen Bat. An die 
Anfänge, die dort feit Jahren durch einen DBibelverein, eine Kinder: 
bewahranftale und durch Verbreitung chriftlicher Volksfchriften gemacht 
find, Haben fih weitere Entwidelungen angefchloffen. Zunaͤchſt hat fi 
ein „Frauenverein für die i. M.“ gebildet, der fih die religisfe Er: 
ziehung der Kinder in der zuvor genannten Bewahranftalt, und außer⸗ 
dem Krankenpflege und Schriftenverbreitung zum Ziele gefetzt. Diefer 
Verein, in anfpruchlofer Stille wirkend, Hat ſchon manches Föftliche 
Saamenkorn ausgeftreut. Berner bat der dortige feit 10 Sjahren be 
ftehende Bibelverein befchloffen, einen Eolporteur für die Demminſche 
und die benachbarte Treptowfche Synode anzuftellen. Da bereits eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Gutsbefißern, Geiftlihen u. ſ. w. für die 
Sache gewonnen ift, fo wird der Eolporteur hoffentlich nächftens feine 
Arbeit beginnen Finnen. Fin dritter Punft, auf den man ir Demmin 
feine Thaͤtigkeit getichter, ift die Sorge zur Verhütung der Schulver: 
fäaumniffe. In jedem Stadtbezirke Hat füch eine mie der ſtaͤdtiſchen Schul: 
deputation in Verbindung ftehende Commiſſion gebildet, welche durch 
perfönliche Einwirkung die Kinder zur Schule zu halten und vor Umher— 
treiben und Betteln zu bewahren fuhrt, Auch iſt für die Häuslinge des 
dortigen Arbeitshaufes ein Gottesdienſt eingerichtet worden, und die 
geiſtliche Fürforge für die Gefangenen durch Predigt und Seelforge wird 
in nächfter Zeit eine feſte Seftaltung bekommen. 

Unfere Lefer follten es nicht unterlaſſen, die vierte Serie nachzu⸗ 
ſchlagen, und von den 3 Artikeln (p. 273—280, 292—296 u. 343 bis 
351), deren zweiten wie ſchon zuvor bei Stettin erwähnten, fich an 
manchen Arbeitsplag der i. M. führen zu laffen; dort find, zumal aus dem 
Leben der Frauenvereine Pommerns, lebendige Zuge mitgetheilt. 
So von dem „Armendbefuhsverein“ ber’ Frauen in Stralfund, 
der: den: Beginn feiner Thaͤtigkeit mir der Zürforge für 12 unglückliche 
Familien machte, die aus dem Elende gerettet wurden; von dem Frauen 
verein in Barth, der feit 1817 unter vielen Miühfalen arbeitend, ſich 
mit verjüngter Kraft der Neihe der Schweftervereine angefchloffen hat, 
und von dem Verein im Anclamer Landfreife, in welchem 
25 Frauen von Gutsbefisern, Pächtern und Paftoren ſich vereinigt, um 
für: die Armen und Verlaffenen des platten Landes zu forgen, die zerſtreut 
im Elende untergehn würden. Wo hat dies Beiſpiel Nachahmung 
gefunden ? | | — 

Das find einige Zeugniffe von der Arbeit chriftlicher Liebe in Pom: 
mern; einige Zeugniffe, denn‘ wir willen wohl, dag nur ein Theil von 


— 197 — 


deih, was dort feine Blüche entfaltet oder 
bat, unſetn Lefern hier iſt berichtet worden. 
safe ag und Sberfiht erweckend als neue 
da ort Gottes lebendig und kraͤftig iſt, 

ſellſchaftlichen Lebens zu heilen, zu retten u 
waͤre uns willkommner, als wenn uͤber diej 
Pommern, deren hier feine Erwähnung gefe 
gegeben würde, dann foflte vervollffändigt w 
vollfommnen Umriffen hat entivorfen werden 


Die innere Miffion und die Schule. 

(Die antichriftliche Pädagogik des Radikalismus. Der Badenfche Schulverein. 
Der evangel. Lehrerverein in Neufalzwerk bei Nehme. Die Berfammlung 
des evangel. Lehrervereind von Rheinland ımd Weftphalen, nebft einer 
Bitte an alle evangelifch » gefinnten Lehrer und Freunde der Volksſchule.) 

Wir wollten, es wäre oft ‚und viel von der Thaͤtigkeit der Lehrer 
für die innere Miſſion zu berichten, und je feltener dazu die Gelegenheit 
fi bietet, defto lieber ergreifen wir fie. Iſt es doch ein fchlimmes Zeichen 

für die Krankhaftigkeit und endlofe Zerrüttung  unferer Kultur, dag im 

Eehreiftande für das was dem Wolfe noth thut, fich noch fo wenig Vers 

ftandnig, und wo Verftändniß, da oft noch fo wenig Energie findet zu 

freudigem Bekenntniß und zu gemeinfamem Handeln für das Reich Gottes. 

Wo hier und dort im Baterlande fih die Stimme .aus dem Munde 

von Lehrern zu Lehrern für das Evangelium erhebt, da ift fie faft mie 

die Stimme eines Predigers in der Wüfte, und man verfchmäht es, 
oder wagt es nicht, fie zu beachten. So ſind die Früchte der deutſchen 

Wiffenfchaft faul geworden und dte bankerotte Sintelligenz des Unglaubend 

und die hochmuͤthige Mirtelmäßtgfeit der Halbbildung reißen die Jugend 

des Volkes hinab in Gleichguͤttigkeit und in Verathiung des Evangeliums. 

Man fheint die Gefahr noch immer nicht zu kennen, oder will fie nicht 

kennen. Uns ift ein Lebenszeichen des deutfchen Radikalismus zur Hand, das 

rund imd gut herausfagt, wohin dee Strom der Intelligenz, der nicht 
durch die Bäche des Chriſtenthums gefpeift wird, hinfließt, und hinfließen 
muß, gleihviel, ob man es will oder. nicht will. Denn alles Nicht⸗ 
chriſtenthum, ſowie es zu Verftand kommt, wird Antihriftenifum 

Dat Manifeft der deutichen Demokraten im Auslande, das et 
gentliche Programm’ unferer Revolutionspartei, enthält folgende Stelle (vgl. 

Ev. Monatsblate 1849. Nr. 10). „Die Bildung ift für uns das Mittel, 

wodurch. der Menfch feine, wahren Zwece und Intereſſen kennen lernt, 

wodurch. e mit den Sintereffen der: Geſammtheit in Uebereinſtimmung 
gebracht, wodurch ein. freies, humanes Zuſammenleben möglih gemacht 
wird. Die Umgeftaltung der jetzigen geſellſchaftlichen Zaftände muß alfo 
durch eine Umgeftaltung der Bildung, der Erziehung und des Linterrichtes 
begründer und dauernd gernacht werden. Die Erziehung und der. Unters 
richt muͤſſen alfe einer religioͤſen Unklarheit und Ueberſchwaͤnglichkeit ent: 
fleidee werden. Ihr einziger. Zweck if, den Menfhen zum Zufams 
menleben mit anderen zu befähtgen. Die Religton, welche 
aus der Geſellſchaft verdrängt werden muß, foll: aus dem 
Semürhe des Menfhen ſchwinden. Kunft und Poefie werden die 
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Ideale des Wahren, Guten und Schönen realificen, welche die Religion 
in das unbeftimmte Senfeits verlegt. Die Revolution vernichtee übers 
haupt die Religion, indem fie die Hoffnung auf den Himmel durch die 
Sreibeit und Wohlfahrt Aller auf Erden überflüffig macht. Wir berüc: 
fihtigen deßhalb die veligiöfen Kämpfe und Beftrebungen, die Bildung 
fretee Gemeinden u. f. w. nur, infofern unter veligiöfer Freiheit die reis 
heit von aller Religion verftanden wird. Wir wollen nicht die Frei 
heit des Slaubens, fondern die Nothwendigkeit des Un: 
glaubens. Sin diefer, wie in jeder andern Beziehung fuchen wir voll: 
ftändig mit der ganzen Vergangenheit zu brechen. Wir wollen auf den 
faulen Stamm fein neues Reis pfropfen; wir wollen in Eeiner Beziehung 
die Reform, fondern überall die Revolution.“*) 

em Lehrerftande kann nur die Wahl bleiben, ob er diefem Geifte, 
oder ob er an dienen will. Zwifchen diefem Entweder — Oder liegt 
nichts in der Mitte, foviel auch in der Mitte zu liegen fcheint; das 
kommt, je mehr die Gegenfäge heranstreten, immer Elarer an den Tag. 
Zu den wenigen Lehrern, die öffentlich dafür Zeugnig abgelegt, daß auch 
. fie Diener fein wollen am Worte und daß fie mit vereinter Kraft dem 
Beifte widerfichen wollen, der die Jugend von Chriſto, auf den fie ge: 
tauft ift, abwendig macht, gehört der Evangelifhe Schulverein in 
Baden (vgl. p. 23 Anmerk.). Diefer Verein hat es in feinen Grundfägen 
ausgeſprochen, daß die Kirche nie ohne die Schule beftehn Fann, weil fie, 
wie die Erwachlenen, fo auch die Heranwachſenden umfaßt und daher 
eine Trennung der Schule von der Kirche eine Unmöglichkeit iſt; die 
Heranwachſenden find als „Schulgemeinde“ zu betrachten; die Schul: 
gemeinde der ewangel. Chriftenheit, und fomit ihre Schule, muͤſſe con 
feffionell, nemlid) evangeliſch bleiben, und der Lehrer, als Hirte diefer 
Schulgemeinde, fei als Diener der Kirche zu betrachten, und habe 
als folcher die ihm Uebergebenen zu Chrifto zu führen und auf dem 
ewigen Grunde des Wortes Gottes aufzuerbauen. 

In ähnlicher Weife hat der „evangelifche Lehrerverein,“ weis 
cher im vergangenen Jahre in Neufalzwerk bei Rehme (im Minden⸗ 
fen) zufammentrat (vgl. Ser. VI, p. 268), in feinen Statuten fi 
ausgefprochen, ja er bat infofern noch eine tiefer einfchneidende Arbeit 
fi vorgefegt, als er von vorn herein auch auf die Familie der Schuls 
jugend feine innere Miffionsthätigfeit zu richten fich vorgeſetzt. Wir 
geben bier das Wichtigſte aus feinen Statuten: $.2. Von der Ueber: 
zeugung ausgehend, daß die Bibel Gottes Wort und daher unfere ei. 


*) Eben lefen wir in der „Verbruͤderung,“ dem Gentralblatte der demo- 
tratifchen Arbeiter, (Nr. 27, p. 110) Zolgendes: „Werdet Philofoe 
phen! fo möchte man allen Menſchen zurufen. Glaubt nichts aufs 
Wort. Es mag gefprochen werden, von wem es fei, und wo e8 immer 
ertöne. Noch fehlt viel daran, das heranwachfende Gefchlecht von der 
Bormundfchaft zu befreien.“ Und nach der Verficherung, daß Schule 
und Kirche biöher der Tugend und den Erwachſenen nur „Albernheiten“ 
und „Märchen ald Heiligthümer vorgefchwagt,“ und daß Jedermann 
über den großen Geift der Welt, über die Natur feiner felbft und der 
Erde felbftftändig nachdenken müfle, ift der Schluß: „Der Zweifel 
fei bei Allem, was ihre hört und feht, euer Erſtes!“ — Haben wir zu 
dDiefer Pädagogik nicht ſchon einen guten Schritt gethan? 
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nige Richtſchnur fei für unfer Leben und Wirken, betrachten wir als die 
Syauptaufgabe unferes Amtes wahrhaft hriftliche Erziehung und bt: 
bliſch-chriſtliche Erfennenig in der Schule und durch die Schule zu 
fördern und zu pflegen. $. 8. Jedes Vereinsglied ift nach Kräften be: 
müht, eine auf das Wort Gottes gegründete Erziehung in den einzelnen 
Samilien der Schulgemeinde zu fürdern. $..4. Der Verein wird bie 
Beſtrebungen der inneren Miffton nad) Möglichkeit zu unterftügen ſuchen, 
vorzüglich fofern diefelben auf die Pflege der Jugend berechnet find.“ 
Die Thatigkeit des Lehrervereind in Rheinland und Weſt— 
phalen (vgl. Ser. VI, p. 93; VIL, p. 23) hat inzwifchen, wenn auch 


noch mit fehr unfcheinbarem Erfolge fortgedauert. Was er erlebt, und 


wie er nicht zurüdichaut, da er die Hand an den Pflug gelegt, — dafür 
jeuge der nachfolgende Bericht über feine legte Verfammlung in Düffel: 
dorf, den wir von einem Mitgliede des Vereins empfangen haben. 

„am 3. April d. J. Hatten fih 40 Mitglieder des evangel. Lehrer: 
Vereins aus Rheinland und Weftphalen (&er. VI, 93) in Düffeldorf 
zur gewöhnlichen Verfammlung eingefunden. Der erſte Vortrag wird 
immer über einen biblifhen Abfchnitt gehalten; diesmal über Luc. 9, 


95—10. Die tiefe Klage und das Bekenntniß: „Wir haben die 


ganze Nacht gearbeitet, aber — Nichts gefangen!“ und der 
freudige Entfhluß: „Aber auf dein Wort will ih das Nes aus: 


werfen!“ waren die Orundgedanfen, welhe mit Wärme ausgeführt 


und namentlich auf die chriftliche Volksfchule und auf den evang. Lehrer: 
verein angewandt wurden, 

„Darauf ging man über zum Vortrag, zur Belprehung und Beant: 
wortung der Frage: Wie Eann der Lehrer duch chriſtl. Zucht 
und durch den ganzen Unterricht fürs Reich Gottes wirken? 
Hier erfchloffen fich auf erfreuliche Weife die Herzen, und manches Senfforn 
hat empfänglichen Boden gefunden. Darnach Fam man zur Befprechung: 
Wie kann man durh Schriften auf eine beffere hriftliche 
Samilienerziehung und auf befferes haͤusliches Leben hin— 
wirken, was kann man namentlich in diefem Stuͤcke für 
Mütter des Mittelftandes thun? Man befchloß, geeignete Schrif: 
ten diefer Arc aus den vorhandenen auszufuchen, gehörig zu prüfen 
und möglichft zu verbreiten, wenn fie gut befunden würden. Einige 
Mitglieder des Vereins werden der Foͤrderung diefer Sache ſich befonders 
hingeben. Ein Organ für die Deffenrlichfeit, welhes das 
chriſtliche Princip der Volkserziehung und des Volksun⸗ 
terrichts vertritt und geltend zu machen ſucht, wie es der 
evangel. Lehrerverein von Herzen wuͤnſcht und anſtrebt, iſt 
Beduͤrfniß. Der Lehrerverein hat zu ſeinem Organ gewaͤhlt die 
Schulchronik von Herrn Seminardirektor Zahn, dem Verfaſſer der 
trefflichen bibliſchen Hiſtorien und mancher andern im entſchieden chriſtl. 
Geiſte geſchriebenen Schriften fuͤr Lehrer, fuͤr Schule und Familie. 
Mitte Sommer hofft der Verein durch dieſes Organ fortlaufend ſeine 
Beſtrebungen einem weiteren Kreiſe bieten zu koͤnnen. Fuͤr Heranbildung 
kuͤnftiger Lehrkraͤfte will der evangel. Lehrerverein Sorge tragen. Einen 
— Knaben hat er in ſeiner Pflege, der zweite wird ihm bald 
bergeben werden. Der Praͤſes des evangel. Lehrervereins, Lehrer 
Koͤtter in Ruhrort, iſt Mitglied des Central-Ausſchuſſes für i. M. in 


« 
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Rheinland, und fo tft die Arbeit der Lehrer auch von diefer Seite einge 
fügt in das Ganze des Mifftonswerkes. 

„Nun eine Bitte, namentlich an Amtsbrübder in der Volksſchule. Wir 
Lehrer hier, befonders die wirklichen Mitglieder des evangelifchen Lehrer: 
vereind, die wir ung über Ap.Geſch. 4, 12 und über Marc, 10, 14 
Herz und Hand gereicht, — mir erfahren je länger je mehr, wie nörhtg 
es für uns felbft wie für die Schule iſt, daß die, welche gleicher Llebers 
zeugung find, auf Grund des Wortes ſich zufammenthun. Wohlan denn, 
ihr Brüder in der Nähe und in der Ferne, ihr Schul: nnd Kinder: 
freunde in Sud: und Norddeutſchland, reicht uns bie Hand zür gemein: 
famen Arbeit umd laßt. und gegen den gemeinfamen Feind vereint daftehn! 

„Der evangel. Lehrerverein wuͤnſcht zunächft durch Mittheilungen 
in den „Sliegenden Blättern,“ foweit dies geht, fodann aber befonders 
auch brieflih mir Ahntichen Lehrervereinen fuͤr i. M., oder auch mit 
einzelnen gleichgefinnten Amtsbrüdern zu verkehren, Erfahrungen und 
Anregungen auszutaufchen. | | 

„Die Freunde in Holfteln, in Mecklenburg, in Karlsruhe und Lichten⸗ 
fteen werden hiemit fraamdlichft erfucht, mit dem evangel. Lehterverein 
in Rheinland und Weftphalen fih in Verbindung zu feßen und fo ein 
gemeinfames Wirken der gleichgefininten Lehrer im Norden und Süden 
ded Varerlandes anbahnen zu helfen.) Von bier aus wird ein Deputirter 
im Herbſt zur Stuttgarter Verſammlung abgefandt werden, aber es i 
gut, dag man fehon vorher ſich Fennen lerne und einander die Hand 
reihe. Briefe oder fonftige Mittheilungen fende man an den Sekretair 
des evangel. Lehrervereind, Lehrer Hagemann in Duisburg. 
Redaktionen anderer Blätter, denen die Förderung des Neihes Gottes 
am Herzen liegt, werden hiemit angelegentlih um Verbreitung diefer 
Bitte erfucht.“ Y 


Der unermeßliche Meichtbum und die unermeßliche 
ei — Londons. ß 
II. 


(Die Theilnahme unſerer Zeit für Elend und Ungluͤck. Die Anzahl der Un: 
beſchaͤftigten in England, und die der Bettler und Verbrecher. Welche 
Summen ihnen geopfert werden, und ein Schluß daraus. Die rechte Huͤlfe.) 

Nachdem jener Brief der Morning Chronicle uns, einen Begriff 
zu geben verfucht von dem unendlichen Reichthum Londons und, zu deffen 

Schmach, von der nicht geringeren Maſſe Lafters und Verbrechens inner: 

alb feines Umkreiſes, geht. er zur Schilderung der unfäglichen Armuth 
ber, welche in naher Berührung mit jenem ungeheuren Reihthum in 
feinem Schooße und feiner Umgegend fi finder, und zu der unermeß⸗ 

. Koftenlaft, welche diefe Ausdehnung der Verarmung dem Rande 

auferlegt. . 

„Ich will es verfuchen dem Lefer im Allgemeinen einen einiger 
maßen annähernden Begriff beizubringen von der Armuth und dem, Reich⸗ 
thum, der Kraft und dem Unvermögen, der Erfennenig und: der kn: 


- 


wiffenheit, dem Mangel und der Ueppigkeit, dem Verbrechen und der 


*) Wenn diefe Freunde fich in diefen Blättern darüber cusſprechen wollen, 
find ihnen hiemit diefelben geöffnet. D. H. 
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Mildthaͤtigkeit, welche alle in London füh in ſolch ungeheurer und ergreis 


fender Verwirrung zufammengehäuft finden, Dich zuvor fei ed mir ges 
finttet, die Aufmerkfamkeit auf den wunderbaren MWechfel Kinzuleiten, 
welcher fih in den Gefühlen des Publitums im Allgemeinen fund ge 
geben hat und der den Armen unſrer Jetztzeit zu einem fo wichtigen 
Segenftande für uns macht, daß von einer Grenze. des Landes zur an: 
dern, — im Herrenhaufe, im Loititoir und in dem Schaͤnkzimmer — 
die Leiden und Entbehrungen der’ arbeitenden Klaffen ein fo willig hors 
chendes Ohr allenthalben finden, daß man felbft die Spalten einer Mor⸗ 
genzeitung zu ihrer Aufhellung und Erörterung geeignet gefunden. Syn 
der That, das KHauptunterfcheidungszeichen des gegenwärtigen Zeitatters 
von dem verfloffenen befteht nicht in der Erfeßung der menfchlichen 
Arbeitskraft durch die des Dampfes, — in dem Gebrauch der Krahne 
und Hebel ftart der Sehnen und Muskeln, — ebenfowenig liegt es in 
den Fifenbahnen, welche jeßt Stade mie Stadt verbinden, und eine . 
Grafſchaft an die andere Fetten, noch auch in den nervengleicher Drachen, 
welche unfre Wünfche aus einem Winkel des Landes zum andern tragen, 
mit bderfelben wundervollen Unmittelbarfeit, wie die Muskeln unferm 
Willen Folge leiften. Dieß find freilich bervorfpringende Zeichen, die uns 
von unfern Vorfahren unterfcheiden. Aber die breitefte Linie der Abs 
grenzung, die unfre Zeit von jeder früheren trennt, ift die vollere und 
allgemeinere Entwicelung des Mitgefühls in der Menſchheit. 

Die blutgefchriebenen (englifchen) Gelege haben milderen Raum ge: 
geben — auch der Verbrecher, der Strafling, der Webertreter der Ord⸗ 
nung wird durch das Mitgefühl angefaße und wo möglich gebeffert. Die 
graufamen Thierhetzen unſrer Voreltern Haben aufgehöre und ſtatt ihrer 
fieht man Vereine fih bilden gegen die TIhierquälerei.. Unfere Herzöge 
und unfer Adel fteht an der Spige wohlchätiger Anftalten, ſtatt Preife 
für Thierkaͤmpfe auszucheilen. Und an der Stelle, wo es fonft Bären: 
Härten und Hahnengruben gab, fieht man jebt ftättliche Palaͤſte zur Auf 
nahme der Kranken, der Entblößren unter den Armen fich etheben. Ragen 
wir unter den Nationen des Erdkreifes durch unfern unermeßlichen Reich: 
thum hervor, fo find wir wahrlich nicht minder berühmt wegen unfrer 
ollumfaffenden Mildehätigkeit.. Kaum giebt cd einen Mangel oder ein 
Gebrechen, welches die menichlihe Natur heimfuchen Eönnte, das nicht 
in irgend einer flattlihen Anſtalt feine Linderung fände. iv haben 
reiche Vereine für jede denfbare Form der Wohlrhätigkeit; zum Beſuch 
der Kranfen — zur Heilung Berftüämmelter und Krüppel — zur Pflege 
von MWöchnerinnen — zur Zuflucht für Obdachlofe — zur Unterftügung 
und zur Aufnahme Altersfchwacher und Gebrechlicher — Wohnftellen für 
die Waife und den Findling — zur Beſſerung jugendlicher Verbrecher 
und gefallener Mädehen — zur Aufnahme von Verbrecherkindern — zur 
Freimachung Eleiner Schuldner — zur Unterdrücdtung. des Lafterd — zur 
Erziehung der Bertlerfinder — zum Unterrichle. der Blinden und Taub⸗ 
flummen — zur Bewahrung und Befänftigung der Wahnwitzigen — 
zum Schutze der Blödfinnigen — zur Kleidung der Entblößten — zur 
Speifung.der Hungrigen. Auch findet unfre Milde ihre Grenze nicht 
unter unfern eigenen Landsleuten; denn diefelben Kriegsfchiffe, welche wir. 
erbauen, um die Völker anderer Länder zu unterwerfen, werben endlich in 
ſchwimmende Hoſpitaͤler umgeftaltet, um fie in der Stunde ihrer Trübfal 


— 12 — 


unter ung zu erretten und zu tröften. Wenden wir jegt unfre Aufmerkfamkeit 
auf die Zahl und die Koften der ehrlichen und unehrlihen Armen in Eng: 
land und Wales, fo daß es uns zur Anfchauung Eomme, in welchem Vers 
haͤltniß dieſe hinzukommende Maffe zu der Zahl der Individuen in der 
Hauptftadt fiehe, die dort in einem Zuftande des Verbrechens und der 
Armuth leben. Here Porter, fonft feine unmwichtige Autorität in Ber 
langen fatiftifcher Art, fagt uns in feinem „Sortfchritt der Nation“ 
S. 350, daß die verhältnigmäßige Zahl der Perfonen in den vereinigten 
Königreichen, welche ihre Zeit bei einer nicht lohnenden Beſchaͤftigung 
zubringen, unbeträchtlicd, feis von 5,800,000 männlichen Individuen, 
20 Jahr und darüber alt, welche zur Zeit der Zählung von 1831 lebten, 
waren in irgend einem Berufe oder Handwerke befchäftige 5,450,000, 
fo daß als Undbefchäftigte nur zurückhlieben 350,000, oder etwas weniger 
als 6 Pret. „Die Zahl der unbefchäftigten erwachfenen Männer in 
Stoßbritannien im J. 1841 betrug, (fo berichtet er ferner) nur 274,100 
und einige,“ 

Allein diefe Angabe giebt uns Eeinen entiprechenden Begriff von der 
Zahl der Perfonen, welche vom Verbrechen oder von Almofen leben. 
Denn der Berfaffer jener Schrift hat von feiner Berechnung feltfamer 
Weiſe ausgefchloffen die Mafle derjenigen, welche inner: oder außerhalb 
ihrer Wohnungen auch Unterflügung empfangen, wie auch die Verbrecher, 
Armenhäusler und Irren im ganzen Lande. Nun aber beträgt, nad) 
dem legten - Berichte der Armengefeg:Commiifion, die Zahl der inner: und 
außerhalb ihrer Wohnungen Almofen Empfangenden im 5. 1848 nidt 
weniger als 1,870,000 und drüber. Die Zahl der Verbrecher im naͤm⸗ 
lichen Jahre belief fih auf 30,000 und etlihe. Im J. 1844 betrug 
die Zahl der in den Graffchafts : Zufluchtsftärten aufgenommenen Itren 
4000 und drüber; während, nad) dem Befchäftigungsverzeichniffe bei der 
Volkszählung 1841, es gegen 5000 Armenhäuster gab, 1000 Bettler 
und 21,000 Bezieher Eleiner Sahrgehalte (pensioners). Diefe zufam: 
mengerechnet geben nicht weniger ald 24 Mill. Individuen, welche ihre 
Zeit ohne irgend eine lohnende Befchäftigung zubringen, und die folglich 
in einem Stande der Unthaͤtigkeit und des Lafters auf Unfoften der Ein: 
nahme der übrigen Bevoͤlkerung leben. Nach der obigen Schägung aber 
fehen wir, daß von einer Gefommtzahl von 16,000,000 Seelen 7 oder 
14 Pret. des Ganzen, ihr Dafein entweder als der Armenpflege Verfal⸗ 
. lene, oder als Bettler oder Verbrecher friften, we 

Die Koften aber, welche diefe unermeßliche Fülle des Lafters und 
der Noth verurfacht, iſt faſt noch erfchätternder als die Menge der In: 
dividuen, welche in diefer Außerften Verſunkenheit dahinleben. Der ganze 
Betrag der zum Zwecke der Armenunterftigung in England bewilligten 
Summe belief fi auf 7,400,000 Pf. Sr. Allein, ausfchließlich diefes 
Belaufs, ſteht die Größe der Summen, die wir freimillig zur Unter: 
ſtuͤtzung und an der aͤrmeren Klaffen beifteuern, außer allem Ber: 
gleich mit den Opfern irgend einer andern Nation, oder irgend einer 
andern Zeit. Der Schlußüberfiche zufolge, welche den bändereihen Be; 
richten der zur Leitung der Mildthätigkeit Beauftragten (Charity-Com- 
missioners) angehängt ift, beträgt die Rente von Land und anderen un: 
beweglichem Cigenthum, nebft den Zinfen der zu mildehätigen Sweden 
binterlaffenen Vermächtniffe in England und Wales, mehr als 1,200,000 
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Pf. St. jährlih; und man glaubt mit Net, daß bei gehäriger Wer: 
waltung, der Ertrag fih auf ein Einkommen von etwa 2,000,000 Pf. 
jährlich erhöhen laffen würde. „Und doch, fagt Herr M. Culloch, kann 
es nicht in Zweifel gezogen werden, daß felbft .diefe ungeheure Summe 
noch weit hinter denjenigen zuruͤckbleibt, was jährlih in freiwilligen 
Gaben an Anftalten der Mildehätigkeit gefpendet wird.*) Auch darf man 
kaum eine ungefähre Schäßung desjenigen wagen, was an baarem Gelbe 
von der freiwilligen Milde an die Einzelnen ausgetheilt wird, allein es 
muß fih im Ganzen auf eine unermeßlihe Summe belaufen. Alles er: 
wogen, Eönnen wir wielleicht der Wahrheit annähernd annehmen, daß bie 
freiwillig gefpendeten und unterzeichneten Almofen zur Erleichterung der 
Armuth im Ganzen, der duch das Geſetz bewilligten Unterftügung zu 
dem gleichen Zwecke gleichkommen; fo daß es fcheint, daß die Wohlha; 
benderen unter uns die ungeheure Summe von 15,000,000 Pf. St. 
jährlich ausgeben, um der Noch ihrer minder glücklichen Brüder abzus 
helfen. 

Doch obwohl jährlich 15,000,000 gezahlt werden, um dem Elend 
der an Mangel und an Siechthum Leidenden zu fleuern, mögen wir be 
denfen, daß diefe‘ große Summe Geldes niche nur der Ausdruck des 
freigebigen Mitgefühls ift, fondern zugleich auch die furchtbare Maffe des 
Elendes und des Mangels, des Uebermaßes und der Ueppigkeit Fund 
giebt, die im Lande herrfchen müffen. Wenn die ärmeren Klaffen 15,000,000 
bedürfen, welche die Mildehätigkeit jährlich ihrem Einkommen beizufteuern 
hat, um ihren Leiden und Entbehrungen einige Erleichterung zu fchaffen, 
— wenn ferner die Reichen diefelbe ungeheure Summe von ihrer Ein: 
nahme entbehren koͤnnen, ohne daß ihnen diefer Abzug Faum fühlbar 
wird, — fo wird hiedurch zugleich offenbar, wie fehr die Eine Klaffe 
fm Ueberfluß lebt, während die Andre Noth leider. Ob ein folcher Zu: 
fand der Dinge das nothwendig mit der Vertheilung der Reichthuͤmer 
verbundene Webel fei, iſt bier nicht der Dre zu erwägen. Sch wollte 
nur die Aufmerkjamfeit auf die Thatfache felbft hinlenken. Mögen Andre 
die Urfachen bloß legen, und wo möglich die Heilmittel dagegen auffinden. 

Noch bleiben indeß jenen in freiwilliger oder gezwwungener Armen: 
unterflügung gefpendeten Summen die Koften Hinzuzurechnen, welche 
unfre Anftalten für Verbrecher und Werurtheilte, daheim und in den 
Kolonien, dem Mutterlande auferlegen. Diefe betragen, nach der amt: 
lichen Schägung der Regierung, für das laufende Jahr (1849) 948,000 
Pf. St, welche jenem oben berechneten Betrage hinzugefügt, in runder 
Summe den enormen Belauf von 16,000,000 jährlich ausmachen, und 
wenn man das Einfommen der Nation nach der Berechnung des Herrn 
M. Culloch auf 350,000,000 Pf. St. ſchaͤtzt, ſo folge hieraus, daß . 
dies Reich von feinem reichen Gewinne 9 Pret. jährlich abzugeben habe, 
um Diejenigen zu unterflüßen, die entweder nicht fähig oder auch nicht 
willig find, ihren eigenen Lebensunterhalt fih zu erwerben.“ | 





*) Allein in London waren fchon im 3. 1846 von nur 28 chriftlichen Ges 
felfchaften circa 622,000 Pf. St. (über 4,000,000 Thlr.) veraudgabt, 
und diefe Ausgabe fteigt jährlich. Im vorigen Jahr hat allein die ons 
pas Stadtmiffion 20,000 Pf. St. (über 130,000 en 

oͤnnen. .H. 
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Wohl mag es in Frage geftelle bleiben, ob die jährlich zur Unter: 
ſtuͤtzung ihrer ärmeren Brüder 15,009,000 Pfund Sterling Zahlenden 
auch verpflichter feien, diefen Beitrag zu vermehren, um das zeitliche 
Wohlſein derfelben zu fördern? — ja ſelbſt, ob ein noch flärkerer Bei 
trag diefen doch immer untergeordneten Zweck erreichen würde? Daß 
hingegen einige Taufende, verwendet, um jene Klaffen ſittlich und 
geiftig zu heben, wohl verwendet wären und reiche Zinfen tragen würden, 
Fann wohl von Niemand bezweifelt werden, der, wie die bei der Londoner 
Stadtmiffion, oder auch bei unfrer inneren Miſſion fih Betheiligenden, 
einen forichenden Blick in die unteren Schichten des Volkes gethan hat. 
Nicht die Maſſe des gefpendeten Geldes ift es, die unfere Armenbevoͤl⸗ 
ferung retten und den am Wohle der Staaten zehrenden Krebs des 
Pauperismus und der fittlichen Faͤulniß im Umfichgreifen aufhalten mag. 
Konnte fchon im beidnifchen Rom der giftaushauchende Abgrund nicht 
gefshloffen werden duch die hinein gefchleuderten Maffen Goldes und 
Kleinodien, — fondern allein durch die freie vettende That der fich ſelbſt 
opfernden Liebe — fo wird aud in unferm chriftlichen Sahrhundert 
ganz ficherlih nicht die jähe drohende Kluft zwifchen den Armen und 
Reichen ansgefüllt, — nicht ihr Siftftoff, der Gaͤhrung verbreitende 


Schlund gefchloffen werden Eönnen, wenn nicht die Liebe Hinabfteige in 


denſelben, die eiternden Wunden zu verbinden und die Franken Glieder 
zu heilen, die drunten felbft an ber Hoffnung ſchon Schiffbruch gelitten 
haben, welche nur die heilige Liebe wieder in ihnen zu entjünden ver: 
mag! die Liebe, „welche nicht das Ihre fuchet.“ H.M. J. 





Zeitung und Türzere Correfpondenzen. 


Bi EIBEEBE ERRANG: [Der Gentral»Bibelverein für die protes 
ftantifhe Kirche in Baiern] hat am 27. Juni v. J. feine fünfundgwans 
zigiährige Jahresfeier zu Nürnberg gefeiert. Es hat derfelbe feit feinem fünf: 
undzwanzigiährigen Beftehen eine Einnahme von 253,005 Gulden 25'/. Kreuzer, 
alfo eine ‚jährlihe Durchſchnittseinnahme von 10,120 Gulden gehabt, und 
124,978 Bibeln, 29,346 Neue Zeftamente und 1665 Pfalter verbreitet. Im 
letzten, ungünftigen Jahre 1848—49 betrug die Iahredeinnahme 11,783 Gulden 
3 Kreuzer, und e8 wurden 4339 Bibeln, 590 Neue Zeftamente und 104 Pfalter 
aus der Nürnberger Bibelniederlage, und außerdem noch 49 Bibeln und 770 
Neue Teftamiente aus der britifhen Niederlage verbreitet. — Bags vorher 
hatte die fünfjährige Iahreöfeier des GentralsMiffionvereins für die 
proteftantifche Kirche in Baiern flattgefunden, deffen Gefammteinnahme im 
legten Jahre 18,921 Gulden 15 Kreuzer, leider 6083 Gulden 33 Kreutzer Wer 
niger als im vorhergehenden Sabre, betrug. _ (Kirchl. Anz. f. Berlin.) 


Hörter. [Unftalt für evangelifhe Eonfiemanden.] In Hörter 
fol nad) dem Beſchluß der Synode Ka eine Anftalt für folche unbes 
mittelte evangelifche, Gonfirmanden demnächft auch Katechinnenen) der Die: 
cefe Paderborn begründet werben, welche inmitten Eatholifcher Bevoͤlkerung an 
dem Wohnorte ihrer eltern keinen evangelifhen Religionsunterricht erhalten 
können. Das Beduͤrfniß nach einer ſolchen Anftalt ift um ſo dringender, da 
die gemifchten Ehen (aud welchen die Kinder, wenn fie bedürftig find, faft 
immer katholiſch werden,) mehr und mehr überhand nehmen. In ganz kleinen 
Gemeinden, wie Paderborn und Lichtenau, zaͤhlt man deren an 70; des ganze 
Beftand einiger Euangelifchen Gemeinden ik bedroht, wenn nicht für den Uns 
terricht der Kinder‘ geforgt wird, Wie Synodal⸗Gommiſſion und der evang. 

erein für F. M. in Hoͤrter haben in Betreff djefer Anftalt einen offentlichen 
ufruf erlaffen. | 
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(Zugleich als Anzeiger won hierher eingefandten dahingehörigen Schriften und Berichten, als 
= für dieſe :Wlätter zu benugen. Diefe Bufendungen "find mit * .bezebänet. Im Au⸗ 
gemeinen werden unfer biefer Rubrik nur neue Schriften angezeigt werben.) 
Diesmal fol ein Feines Büchlein genannt und angelegentlich empfohlen 
werden, welches den Fitel führt: | 0 
* Geiftliches Zubrod für hriftliche Arbeitsiente in der . 
esperftunde, 
‚agelöhner und Eifenbahnarbeiter beftimmt, denen 
sten und Gruben, an Wegen und Eifenbahnen 
tes gepredigt werden fol, Alfo ein Büchlein 
g, und eins wie es noth thut, vecht dazu ges 
er in der Vesperſtunde zum müden Arbeitömann 
* das Evangelium deffen reicht, der ſich felber 
Ein ernſtes Freundeswort, einfach und ſchlicht, 
eihe koͤſtlicher Bibelſpruͤche, und zum Schluß et⸗ 
uche, das iſt es, was dieſer Freund denen bietet, 
iſchaft meiſt ſo gut wie herausgeriſſen, bei der 
F nn Mund für das Evangelium neu geweckt und er⸗ 
halten werden follen. Der Verfaſſer des Büchleins ift derfelbe, dem wir den 
yÖeiftlihen Sehrpfennig für Handwerksburſchen“ verdanken. Mon 
Demfelben find in wenigen Monaten bereitd 16,000 Exemplare abgefegt, und 
eben ift von Herrn Elener in Berlin eine neue Auflage von 20,000 Eremplaren 
beforgt worden, denen wir den gleichen Gegen wunfchen, welcher, wie wir ed 
willen, jo manchen Zehrpfennig der erften Auflage begleitet hat. Durch den 
Senannten (Berlin, Spandauer Straße Nr. 40) find beide Büchlein zu bes 
ziehen, je 100 Eremplare zu dem Preife von 15 Sgr. | 


Dr. Martin Quther, der deutfche Reformator. In (48) bildlichen 
Darftelungen von ©. Koenig, in gefchidhtl. Umriffen von 9. Gelzer. 
1—3, Kief. Hamburg, Rud. Beffer 1847—49. Preid 5:$. 

Wenn wir für die Anzeige dieſes Buches — denn zu einer auf feinen hi- 
ſto riſchen und Eunftlerifchen Werth eingehenden Beſprechung, die es wohl vers 
hient, ift hier nicht der Ort — einen Raumtheil diefer Nr. in Anfprudy nehmen: 
fo wiffen wir Elar und zuverfichtlich, Daß auch das die heilige Sache fordern 
mag, welcher die ZI. BI. dienen. Es ift in Wahrheit eine That der inneren 
Mitfion, dad Leben des größten Mannes des deutfchen Volks und der deutfchen 
Kicche in würdigem Bilde und tiefgegriffenem Worte gerade unferm armen 
Geſchlechte norzuhalten, das in jeder Beziehung fo weit von Luthers Geift 
abgefommen ift, jo denfelben kaum noch verfteht. (Man denke nur an daB 
geoßortige Armuthözeugniß bei der Sakularfeler von Lutherd Todestag 1846.) 
Daß die drei Unternehmer ihn verftehen, wird Jeder zugeben, der das en 
ein Mal recht gefehen und ſich daran erbaut hat; und wir bedauern nur, da 
es noch viel zu wenig gekannt uud benugt if. Sie wollten „den lebendigen 
Kuther des 16. Jahrhunderts in feiner. ganzen großartigen Geftakt, in feines 
‚ Biefe vach Iunen, in feiner Kraft nad Außen, ald bewegenden Geiſt der Zeit, 
als Reformator feiner Kirche dar» und zugleich entgegenftellen den fchroffen 
Ruͤckfaͤllen Der Segtzeit, der hierarchifchen und atheiftifchen Reaktion, fowie 
den Ihwächlichen Halbheiten mitten innen ;* und diefe Aufgabe ift, ſoviel wir die 
vorliegentem 35 Radirungen beurtheilen koͤnnen, trefflich gelöft. Etwas Achn: 
liches iſt unſers —— noch nicht vorhanden; denn die immerhin guten 
Kupferſtiche Schwertgeburt's find eher ein freundlicher Simmerfhmud, als 
eniale, innerlich ein Ganzes bildende und den ganzen Mann tief erfaflende 

nftfhopfungen zu nennen. j 
‚Die Arbeit des Münchner Kuͤnſtlers zeichnet ficy nicht bloß durch großen 

Fleiß, wohltpuende Sauberkeit und frifchen milden Son aus; auch Auffeflung, 

Entwurf und Ausführung jeder einzelnen Scene zeugen dafür, daß fein Gemuͤch 

von dem Heldengeifte Luthers durchweht ift, fowie für gründliches Stubium 
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feiner Gefchichte und Schriften. Die Darftelung der Perfon, namentlich des 
Geſichtsausdrucks Luthers ald Knabe, Student, Mönd, Prediger u. f. f., ift 
zwar nicht durchweg gelungen, aber mit richtigem Blicke auf feinen dußern und 
inneren Entwillungsgang immer charafteriftifh gehalten und in einzelnen 
Scenen wahrhaft meifterlih. Beſonders deutlich ungerfcheidet man den Ruͤſter, 
den Kämpfer, den Sieger. Stets ift er ideal gefaßt, in der Ausführung das 
gegen nichts ibealifirt; Lebendige Handlung und plaftifche Ruhe vereint, mit 
feinen, teen und markigen Zügen bdargeftelt; Ordnung und Gruppirung 
überall ducchdacht, die Einheit wohl gewahrt, die Mittel mit Verſtand gelbart, 
der Schönheit nie die Wahrheit geopfert: — darum tft der Eindrud noths 
wendig ein zwar nicht blendender, aber bleibende. Schon die erften Bilder, 
namentlih 1.—3. (Luthers Geburt — fein Bater bringt ihn in die Schule — 
er fingt als „Partekenhengſt“ vor Frau Cotta) find uberrafchend wahr und 
Thon. Noch mehr erfreut’d zu fehen, wie K. an feinem Stoffe fich fort und 
fort erwärmt hat und in Bezug auf Ziefe, Treue und Kunſtgeſchick gewachfen 
if. Ein fo wachfender Künftler wächft unfehlbar auch, und macht den Be: 
ſchauer wachfen, im Glauben. Wir beklagen, daß e8 und nicht vergönnt iſt, 
wenigftend ein Bild zu fchildern, verweifen aber befonderd auf folgende: 
16. die 95 Säge; 17. Luther vor Gajetan; 18, die Leipziger Disputation; 
21. 2. und Frundsberg; 22.2. vor Kaifer und Reich („Bier ſtehe ich“ zc.); 
23. 2. Entführung, 25. die Nucdkehr von der Wartburg nad Wittenberg; 
26. &. dämpft den Bilderftuum; 28. Predigt wider den Bauerntrieg; 29. Ver⸗ 
mählung; 30. Marburger Geſpraͤch; 32. Bibelüberfegung; 33. Katechismus; 
34, Predigt; 35. Abendmahl. 

Bon H. Gelzer’d Zerte Regen außer der Einleitung, die man wegen ihrer 
Gediegenheit mehr als ein Mal lefen muß, nur die kurzen Erklärungen neben 
jedem Bilde vor, die meift nad Mathefius und Sedendorf oder mit Lutherd 
eignen Worten fchlicht und treffend die einzelnen Hauptpuntte, fowie Kern 
und Bedeutung der ganzen Scene zeichnen. Für die fchone populäre Sprache 
danken wir dem verehrten Verfaſſer ganz befonderd. Leider hat fein Unwohls 
fein die Erfchjeinung des Hauptterted biöher verhindert, die Vollendung des 
Ganzen verzögert, namentlich auch das Erfcheinen der legten 13 Platten, 
die zum Druc fertig find. _ RT 

Auch dem Berleger gebührt warmer Dank. Nicht bloß für die würbige 
Ausstattung des Werks, fondern wegen ded ganzen Unternehmens, zu defien 
hohen Koften der Berkaufspreis in wahrhaft niedrigem Verhaͤltniß ſteht. 
Der Liebe fallen Opfer leicht. Wenn man aber die nichtöwurdigen, zum heil 
fhandbaren Produkte Eennt, welche deutfche Buchhändler noch heute zu vers 
legen fich nicht fhämen, ja an die fie viel Muhe und Kapital wagen, und 
weiß, wie oft folche Spekulationen auf die Lufte des Publikums einfchlagen, 
wenn man bedenkt, was für Schriften und Bildwerke auch bei den „Gebildeten 
der Nation“ theuer erfauft werden und aufliegen, dann wird man dieß gegen 
den Strom Schwimmen erft würdigen. Kaulbach's „Reineke* im Pracht: 
band wird auf manchem Bauteil durchblättert,; Koͤnig's „&uther,“ der ſich, 
auch abgefehen vom Gegenftande, neben jenem nicht zu ſchaͤmen braucht, follte 
in Teiner Bibliothek eines wohlhabenden ewangelifchen Deutſchen fehlen. Kein 
Geſchenk paflender; Tein Familien: Schul: Bolkäbuc, erbaulicher,; das Bud) 
fpricht an das Herz der Nation, der es dad Bild feines roͤßten geiftigen 
Helden in frifcher Anſchauung vorführt. Beſonders empfehlen wir die An- 
Schaffung für Volksſchulen, Gymnaſien, Bibliotheken ꝛc.; ſolche Hilfsmittel 
muͤſſen den Geſchichtsunterricht faſt mehr beleben und fruchtbar machen, als 
ſelbſt die Hermann'ſchen Geſchichtstafeln, — deren Erſcheinen wir uͤbrigens mit 
Ungeduld erwarten und mit Freuden begruͤßen werden. —z., 
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Lerne was, ſo kannſt du was. 


Das hat doch noch Hand und Fuß, das Spruͤchwort, und wer will 
mir daſſelbige wegdisputiren? Aber ob das gleich feſt ſteht, wie ein 
Felsblock, wollen's ſich doch faſft Wenige hinter's Ohr ſchreiben. Denn 
daß ein Menſch muß ſchuſtern lernen, wenn er ſoll ein Par Schuhe zu 
Stande kriegen, das glaubt Jedweder; und daß Einer muß ackern lernen, 
wenn er ſoll ein reſpektirlicher Bauersmann werden: das glaubt auch 
Jedweder. Aber daß Einer muß das Evangelium lernen, wenn er ſelig 
werden ſoll, wer glaubt das? Und doch bleibt's dabei: lerne was, ſo 
kannſt du was, und das Selig⸗werden muß auch gelernt ſein. Denn 
dazu wachſen ja die Schulhaͤuſer in den chriſtlichen Landen, auf daß 
unſer junges Volk drin lernen ſoll, wie ein Chriſt mag ſelig werden, 
zeitlich und ewiglich. Freilich das Rechnen und das Schreiben und die 
Hiſtorien, und was ſonſt ein Schulmeiſter der Jugend vormacht, iſt gut 
und nutzbar. Aber das allein thuts nicht, und gegen das große Stuͤck, 
daß Einer lernt felig werden, iſt's doch Alles nur Plunder. Denn wenn 
der Herr Chriftus kommen wird zu richten die Lebendigen und die Todten, 
wird er ung nicht nach der Nechenkunft fragen, fondern nach Glauben und 
Gottesfurcht. Darum ift auch Eeine Sache alfo hoch und wichtig, als 
die, daß ein Schulmeifter fih auf das Evangelium verftehe und felber 
des Herrn Jeſu Schulbub fei, damit er die Kindlein lehre, wie fie 
können fellg werden. Weil jegt aber die Welt mehrentheils auf dem 
Kopf tanzt, iſt auch der Himmel zu unterft gekommen und der Schul: 
meifter Etliche trampeln darauf herum mit ihren unfauberen Füßen. Aber 
‚unfer Herrgott im Himmel bleibt drum doch was er ift und der Herr 
Chriſtus auch, der ſtreckt noch allezeit feine Arme aus und bittet: Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen! 

Allein ich meine, mit den Schulen flände es nimmer fo armfelig, 
wenn es anders ftände in den Haͤuſern und Wohnftuben. 


—— 
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Das iſt doch ein wunderharlich Ding daß ein Menſch will auf 
alle Melt Hören, und WR oder Niet fagt, das ſetzt er fich in den Kopf, 
aber bloß was der Hr Chriftus ſpricht: Laſſet die Kindlein zu mir 
Sommen! das wird in den Wind gefehlagen. Doch Er hat dies Wort 
ausgeſandt gleich einem Boten, welcher wandern ſoll von Haus zu Haus, 
und an Fenſter und Thuͤren klopfen, und die Vaͤter und die Mütter 
und Lehrer fengen, vͤb fle auch ihre Kindlein laffen zum Herrn Cheiſtus 
fommes Ja, Er Mt ſelbſt da und ſchaut nach, wie es in unfern Mu: 
fern und Schulen mit den Kindern beftelle iſt. Und Eannft du vor feinem 
Angefiht Stand halten? | 

Da kommt der Herr Chriftus und wandelt ‚durch unfere Straßen. 
Du fiehft ihn nicht, aber er ift doch da, wahrhaftig! Dort liegen drei 
Sungen auf einer Treppe, fie fehn ihn nicht und kennen ihn nicht, 
and wilfen faum feinen Namen. Aber die Sünde und Schande Fennen 
fie gut, und der Herr hoͤrt was fie reden und ſchaut was fie treiben, 
end fein Herz weint Blutsthränen. Wo find die Eltern? Die figen zu 
Daufe, oder find auf Arbeit aus, oder betteln, oder figen beim Brannt⸗ 
wein, oder find todt, — und die Jungen gehn zu Grunde, Das iſt 
noch fein halbes Jahr her, da erfuhr ich von ſolchen dreien, noch nicht 
14 Jahre alt, die hatten Kompaniefchaft gemacht und in ein par Wochen 
48 Diebftähle ausgeführt! und die Mutter von dem Einen war bie An: 
Kifterin gewefen und die Hehlerin. Und ein Haus weiß ich, in dem 
End an die 50 Kinder, und find faſt alle fo weit wie jene drei, und 
piele Jahre wird's nicht damern, da ſitzt ein gut Then von Ihnen im 
Zuchthaus. Das ſteht beinah fo fer, wie dab 2 mal 2 vier iſt. Und noch 
ein Kind kommt mir in ben Sinn, ein Maͤdchen, dem hat die leibliche 
Mutter zur Schande den Weg gezeigt. — Laſſet die Kindlein zu mit 
kommen! das Mort bittet euch und fleht euch an für eure Kinder. O 
Herr Chriſtus, wie bit du verachtet und unter die Fuͤße getreten! 

Wie ich fo gräutiche Gefchichten erzaͤhle, denkt manch Einer: da 
wribe ich's doch anders! Mein Kind eh in eine gute Schule und lemt 
Ward. Das iſt recht; denn lerne was, ſo iannſt du was. Aber wenn Eintr 
fich vorftelle, daß es mit dem Schulengehn abgethan fet, der verrechnet 
Ab. Hilfe doch einem Kirſchbaum nicht der Regen allein, fondern auch 
der Sonnenfchein, ſonſt wird die Dluͤthe niche Hark und die Frucht nicht 
seif gekocht. Und fo ein Rind iſt auch wie ein Kierſchbaum, und braucht 
Beides, Regen und Sonnenfchein, nemlich nicht allein tn der Schuk 
die Zucht und Gottesfurcht, fordern auch Im Haufe. Denn ztehſt du 
es nuf in Ermahnung und Gebet und in der Liebe Chriſti, und nachher 
bommt ein Schulmeifter drüber, der nichts verſteht vom Evangelfum oder 
dem?s gar ein Spott If: der reißt gar leichtlich aus mas du gepflamge Def 
und ſaͤet an die Stelle fein Unkraut, : Und wenn der Schulmelfter ein Mann 
iſt, der bein Kind zu feinem Sort und Herrn führt, und lehrt e& treulich 
den Glauben und Gottes Gebote halten, — aber wenn die Giocke 
ſchlaͤgt umd dein nd komme nach Kaufe und ficht Water und Mutter 
zanken und fändigen, und ſieht wie der lebendige Gott verachtet wird: 
dat kommt wieder am und Wird elend ausgeriffen, wus der Schul: 
meifter gepflanzt hat. Alfo wer fein Kind nah der Schützett auf J—— 
oröftpicht, Der verſündigt ſich. Wıfo wer ſekn Kind ge wit Föhltrmen 
Buben herumlaufen, von denen fie Nichtswauͤrdigkeiten lernen und Laſtet, 
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dee; verſuͤndigt ſich. Alſe wee ſrinem Kind nicht die Liebe ſaͤrkt zu ven 
sen; ward in den Schule lernt, der verſundegt ſich. Alſo wer Tank 
ur nicht im jaglichem Stuͤck ein gut Exempel gieba, darau es Yu 
kriagen mag zu feinem Gott und zum vierten GWebot, der verfuͤndigt Ric 
Dean ber Herr Chriſtus ſpricht; Laſſet die Kindlein zu mir kommen? aber 
man will fie nicht zu ihm kommen laſſen, und wo fie kaͤmen, reißt man 
fie wieder von ihn. ER a u 

Fa wenn alle Vaͤter und Muͤtter, die fchen ‘den Kindern meinen 
mit dem Schulgehn genug gethan zu Haben, wem fie wäßten, was Sa 
ihnen zu. Haufe wiederum die Kinder für Schaden nchmen an ihrer um 
ſterblichen Seele, in den Wohnſtuben und, beim Geſind in der Küche, 
und vor der Thüte mit den Kameraden und allberhand andern MWuben, 
— da kaͤme folh ein Berg von Sünden zuſammen, daß er. fi ihhen 
über den Kopf wälzen würde und fe zermalmen. Sept iſt die Fruͤhlings⸗ 
zeit und draußen im Garten find Blumen gepflanzt, und die Wohnen 
wollen auch ſchon aufgehn. Wenn Ba ein Junge hinläuft, welcher doch 
ein leichtfersig Gewaͤchs iſt, der eritt doch nicht herauf auf die jungen 
Keime, die kaum mir der Naſe ein wenig heraus gucken, wie ein lachend 
Kind aus feines Wiegen: fondern tritt bei Seite oder ſpringt vorfichtig 
binüber, dag er den Keim wicht. todt tritt. Lind ein jugendlich Menfchens 
find, meine ich, iſt doch um Einiges mehr werth ats fo. ein Bohnenkeim; 
aber da sennt Alles drüber weg, achtlos und lieblos, und zerdruͤckt fa 
ein zart Kindergemüch und ſtoͤßt es bineln in den Abgrund der Sünde, 
Daß Mh: Sat erbarme! es | 

Bchan dich ums um in den Käufers und Gaſſen, ob dad nicht wahr 
ik. Und was Au an deinem Theil kennſt, das hilf da beſſern, und bei 
deinen Mindern zu allererſt, deun wenn die Zugend witd. aufwächft füke 
Dornſtrauch, dann iſtis Fein Wunder, were unſer Botf und Land fh 
blutig reißt und. gu. Grunde geht, daß auch bein Stein auf dem au— 
bern bleibt, — Und weil ich ſchon beim Klagen bin, wäl ich mein Lieb 
ansfingen. Iſt's dena nicht alle, daß ſolch Leidweſen bei altem Wolf 
dnechgeht und Reich und Arm fledit drin in gleihem Muße? Da ik 
wohl Fein Reicher, der nicht. fein Kind in die Schule ſthickt und noch 
dagu in eine: Habe, und iſt wahrlich Leinen, ‚der es etwa auf Bettell 
ausgehn kißt. Aber wer zähle: die Tauſende, die an nichts fo wenig 
denben, als daß fit das ‚heilige Gotteswort laſſen daheim ihrer Kinder 
Speife und täglih Brod fein, und ziehn fie einfältig und demäthig «uf 
in der Furcht Gottes, wie B fich ziemt in gleichem Muße für Arm und 
Roich, and igeben ein gut Epempel, Sondern denfer Bloß dran, ihnen 
ein Stuͤck Bildung (fo namen ſie das Ding) anzukleben, weiches den 
Kindern beſſer ſtehn foll wie Gottesfurcht, und fragen nichts nah, ob 
fie in dee Schulen Chriſtenthum ternen oder Heidenthum oder fonft wat. 
Und kaum Hat das Moaͤdchenvolk die Kinderfchuhe abgelaufen, glei 
muß es in Seide daher gehn gleichwie die hohen Damen, und werden 
auf die Geſellſchaften witgememmer, wo aft nichts iſt, wie aufgeklafener 
Schneck und aſchgraue Rangiunkligfeit, da .fie Hübsch. folten in der 
derftube mit der neuen Puppe fpielen oder aufs Ohr geht Und m 
fein tanyen. lernen, gleich wir nie. Huͤndelein, anſtatt den Katechismus oder 
einen Palme ı zu ‚.tzrnen..: auf daß: ſie einen: Reichchum in Ihre Seele 
kpiegen, duwon fie-ihe debchang zehren. Und washien mit hie Junges 
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- juft-ebenfo ſchnell zu Herren heran? und können nicht früh genug Ger 
felen fein und Studiofen mit Biertrinken und Tabackrauchen und allen 
den Sünden, damit unfer Gefchleht gefchlagen if. Und find fo groß, 
daß fie dem Katechismus über die Achiel anfehn, find und einen Exiöfer 
brauchen fie längft niche mehr, und jedes Zeitungsblatt gilt ihnen mehr 
denn die Dibel.. | | 

Wie geichähe das, frage ich, wenn nicht die Hauss und Schulzuche 
im Argen läge? und es müßte doch anders fein, wenn die Väter und 
Mütter und Lehrer rundum im Lande fi zu Gottes Wort hielten und 
die Liebe dazu den Kindern in's Herz fchrieben. Darum war hier fchon 
zweimal vom Einftürzen der Hdufer und vom KHausgottesbienft zu lefen, 
damit die Sache zur Sprache Fame, durch welche folh Erwecken und 
Pflegen der Frömmigkeit unter Gottes Beiftand gefhehn mag. 

Allein man meint fchan feine Pflicht zu thun, und dem Herrgott 
die Rechnung zu bezahlen, wenn man die Jugend in die Kinderlehre 
ſchickt und alsbald einfegnen läßt. Das ift wohl gut und ift fchön, aber 
Sjedermann follte bedenken, daß in dem Wort Einfeonen das Wörtlein 
„Segen“ drin ſteckt, und follte nicht der jugend aus der Einſegnung 
. den Segen hinwegreißen. Denn wo der Einfegnungstag (wie’s gefchieht) 
nichts ift, als ein Tag, an welhen man fih herauspugt und in bie 
Kirche ftellt, um von der Stund an ausgewachſen zu fein und nachzus 
machen, was die großen Leute vormachen, mit Leibro und Hut und 
Schänfe und Ball und Branntwein und Komödie: da wird auch die 
Einfegnung zum Suͤndendienſt befudelt und in den Staub geworfen; 
und weil im Elternhaus und Meifterhaus kein fegensvoll Wort darnach 
folge, iſt's bald Alles weggewifcht, wie mit einem naflen Schwamme. 
Iſt es doch vieler Enden alſo jammervoll geweſen alle die langen Zeiten hin⸗ 
durch, woraus man abnehmen kann, ob's ein Wunder iſt, daß jetzt die 
Suͤndfluth dem deutſchen Lande bis an den Hals ſchwillt, und daß die 
Waſſer roth ſind von Blut und von ſeinen Suͤnden? Und ſie werden 
noch hoͤher ſteigen und ihm uͤber den Kopf gehn, bis Gott ſich des 
Volkes erbarmt. — Wir aber ſollen Acht haben der Jugend, mit Ars 
beit und. Gebet. Denn fie ift uns auf die Seele gebunden, und der 
Tag wird erfcheinen, da der Herr, welcher uns mahnet: Laſſet die 
Kindlein zu mir Eommen, von lung wird Rechenſchaft fordern, ob wir den. 
Kinderfeelen zum Leben verholfen, oder fie gemorbet haben. Das wollen 
wir bedenken! Bu 

Doch eigentlich Habe ich von der Schulmeifterei fchreiben gewollt, 
und nun hat meine Feder Reißaus genommen und ift wo anders hinges 
rannt. Aber fie wird den Rückweg wohl finden. P 


⸗ 





Vom zweiten Gebote. 


„Du ſollſt den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht mißbrau⸗ 
chen, denn der Herr wird den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen 
mißbraucht.“ 2. Moſ. 20, 7. i | 

Der berühmte Nordamerifaner Wafhington ſaß einmal mit 
“mehreren feiner Offiziere und Beamten zu Tiſche. Da ftieß einer von 
ihnen einen Fluch aus: Waſhington lieg Meſſer und Gabel fallen, 
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ſah den Flucher groß an, daß er die Augen niederfchlug und das Herz 
ihm weh that, und fagte: „Ich hätte geglaubt, wir Alle betrachteten 
uns felber als anftäandige Männer,“ | u 

Seitdem gilt's in Amerika fir unanftändig, zu fchwören und zu 
fluhen. Und zwar nicht bloß bei Tifche, fondern allemege und bei allen 
Ständen. Iſt es nicht ein Sammer, daß dergleichen fündlihe Ausrufe 
im evangelifhen Deutfchland unter Soldaten, "Matrofen, Kutfchern, 
Fuhrleuten und mancherlei andern Chriftenmenfhen faft für anftändig 
and zur Lebensart gehörig betrachtet werden? Vor etwa 2 Jahren hörte 
ih einen deutſchen Offizier öffentlich in einer Sefellfchaft behaupten: 
Bas ein tüchtiger Soldat ift, muß auch fluchen.“ Er achkete es nicht, 
daß ihm freilich nur eine Stimme entgegnete: „Wer Gottes Gebote 
nicht halt und Seinen Namen entheiligt, kann auch Eein braver Kriegs: 
mann fein.“ Du trägft des Königs Roc und den Säbel an der Seite 
sur Mehr des Vaterlandes, was für Worte trägft du im Munde? Und 
deine Kameraden, Ehriften wie du, — ſteht's unter ihnen beffer feit den 
aufrührifchen Notten und Kriegezügen der legten Sabre? Sol’s nicht 
anders, die deutfchen Heerfcharen nicht wieder wahrhaft chriftliche werden, 
unter denen der Name des Herrn geheiligt wird? 

Da war einmal in England ein trefflicheer Mann, der hieß Home, 
In einer großen und hohen Sefellfchaft hörte er, wie ein Edelmann den 
König Karl 1. laut und Hoch pries und feine Xobreden mit gräßlichen 
Schwuͤren bekräftigte. Mit fanfter, aber fefter Stimme bemerkte Howe: 
„Eine große Tugend unfers FZürften haben Sie vergeffen.“ — „Welche 
denn?“ frug der Andere: degerlih. „Daß ihn niemald Jemand Hat 
fhwören oder fluchen gehört“ — war die befchämende Antwort, 
Jener Edelmann Hat, wie's fcheint, ganz ohne DVeranlaffung, ges 
wiffermaßen nur fo zum Spaß geflucht. Derlei Leute giebt's heute noch 
die Menge. Entfeliched Vergnügen, den heiligen Namen Gottes zu 
mißbrauchen! Seine Ehriftenwütde tritt Fein Sottesmenfch frevelnd in 
den Roth. Ein anderer] Fürft fagte: „Kein Vergnügen in der ganzen 
Melt tft einen einzigen Schwur werth.“ “ | 
Hoffentlich, gehörft du nicht zu den Tanfenden, die fich fchämen den 
Namen „Sefus,“ auf den fie getauft find, betend oder andächtig vedend 
vor Andern auszufprehen. Das wirft du aber wiſſen, daß gerade folche 
bei der geringfügigfien Veranlaffung, ja -bei unziemlichen Scherzen den: 
felben Namen leichtfertig, wo nicht fpottend nennen, -Sin manden Ge 
genden, in manchen! Familien: ift der Ausruf „Here Jefus!“ förmlich zur 
läfterlichen Gewohnheit geworden, namentlich Bei’ Frauen. „Herr Jeſus, 
was haft du ein fehönes neues Kleid!“ — ſagt ein Bürgermädchen zu 
dem andern, und Meid und Eitelkeit fchießen dicht neben dem aller: 
Heiligften Namen auf. -Denfelben Nuf läßt die Dienſtmagd Hören, wenn 
ihr der Pantoffel im Kothe ftecken bleibe: Wie ſchoͤn und aͤchtchriſtlich, 
weil aus den Quell tiefer Ehrfurcht vor dem Helligen entſprungen, er: 
ſcheint daneben die -alte Sitte, beim Nennen und Hoͤren des Namens 
unſers Heilands ſich zu neigen. Freilich ſeit die Frau Nachbarin mit 
einem neumodiſchen Hute auf dem Kopfe zur Kirche geht, ſtatt in der 
ehrbar buͤrgerlichen Haube mit den langen‘ Bändern — Hat fie das ver: 
— Gott helfe nur, daß ihr Herz nicht aufhoͤre ſich in Demuth zu 
neigen! FR j ee N a 
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Wie ein Nagel in der Mauer zwiſchen zwei Steinen ſteckt, alfe 
ſteckt auch Suͤnde zwiſchen Kaͤufer und Verkaͤufer. Nicht bloß wider . 
das Ite, auch wider das 2te Gebot. Geh auf einen: Viehmaekt, was 
hoͤrſt du für Fluͤche! Sin, einen kleinen Stadt, wo noch dazu eine hohe 
Schule ift und die. Studenten Gottes Wort lernen folfen, weiß ich: wahl 
100 Mesger, Meier, Geſellen und Burſchen. Mit wenigen Ausnahmed 
ſchwoͤren und fluchen alle, ja Viele thun- ſich darauf noch etwas zu Gufe, 
is waͤr's ein Vorrecht und eine abſonderliche Kunſt ihrer: Handwerks 
zunft. Beim Handel um ein Kalb, beim Verkauf eines Bratens thut 
Einer leicht 3O Schwuͤre; und auf dem Fleiſchmoarkte treiben fies mit 
Schimpfen und Fluchen: zu Jedermanns Aergerniß. Wie ſollte unter 
folhen Leuten Treue und Wahrheit fein? Drum if es dert auch ge⸗ 
meine Rede, wenn etwas ariogen iſt, zu fagen: „der Bleifcher hat's ars 
zähle und dabei gefihmoren.“ ! 

Waͤre ich ein Bauersmann, — einem Knechte, der flucht, vertraute 

ich mein Bieh nit an. Denn mie das Fluchen qus einem gottloſen 
Herzen komme, fo boſtaͤrkt 8 in der Rohheit. a et 

Mir iſt noch Fein Zlucher vorgekommen, Der nicht dig Thiere hart 

und ſchonungslos behandelt hätte: „Das Herz des Gottloſen ift unbarm⸗ 

herzig.“ Gewiß, lieber Meifter, Haft du's auf deiner Manderfchaft auch 

sriebt, daß Fuhrknechte die furchtbarften Peitſchenhiebe, wuͤthendas Ge⸗ 

ſchrei und gräßliche Fiuͤche wermengten, um ‘die agmen Pferde zu zwingen, 

daß fie den uͤberladenen Wagen ohne Vorſpaun bis auf die Hoͤhe brachten, 

Biſt du aber je fo einem Burſchen begegnet, der in ähnlicher Bedrängniß, 

ohne zu fluhen und fein Vieh zu mißhandeln, tapfer. moriff und im 

Vertrauen auf Gott geduldig aushielt, der ifb auch gewiß wicht lang ſtecken 

geblieben. ist vielleicht auch eine Geſchichte aus Deiner Freinde, Die 

fich der Mühe verlohnt, daß du fie mir mal in einem Briefe ſchaieboſte 

Träger gern zahlen. Da ſitzt ein hochbepackter 

der ungluͤckliche Fuhdmann hat fh chim 

Schreien; den Pferden iſt Muth und Yup 

rw an. Eben ruͤſtet er fih.zu npeues Miß⸗ 

a tritt ein ehrenfeſter Bauer an Mn heran 

ottes Namen helfem Aber leg bie. Peitſche 

in du ‚nichts anders ale." Fluͤche ‚bein haſt.“ 

er ſich beſiunt, faßt der Baugr eine Speiche, 

und — im Nu ziehen fie don Woagen heraus, 

wenn du neben dir. finden oder Gotte⸗ 

1? Kannft es von dem, was ich erzähle 

8 wie jener Reiſende, dem ein roher Kut⸗ 

eigte und fagtes „Om Hehwarze merk’g 

einen Fluch zurufe.“ m Ja, erwiedertq 

im Hinmmel mett's N, 

fit nicht Ag daß men tere 

son dir. erfuͤllte Fri. Dy,, ſollſt -Aanfelhigan 

allen Noͤthen; anrufen... beten. lohben und 

danken. ee ee BR EA 

Das Vater unfer Eannft du. Bate mit: mir md. dam Deinen dem, 

Herrn, Chriſtus nach die Witte; die, merk's wohl! r-.hie arte üfl:...: ; 

„Geheiligt werde Dein Name!“ we 
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Der Herbergsvater. 


Bon eine Stadt weiß ih, die hat ein Haus, d i Ser 
Sergen find, Maurer, Schuſter, Schneider, und w in dem 
zieht's alle Stunde ein und aus, als wärs ein S ; und 
Stinnen fißen die Geſellen an ihren Tifchen, trinken d noch 
wind und noch eins, dampfen die Stube ſchwarz, Köpfe 


giebt's wohlfeil. 

Nahe daran wohnt ein Mann, bei dem hat die Thuͤre oft mehr 
wie einmal den Tag geklingelt, und fragt er: was giebt's? ſo war's ein 
fechtender Handwerksgeſelle, der zur Stadt einzog. Alſo bekam der einen 
Groſchen oder einen Mund voll Eſſen und zog feiner Wege Doch 
Sener denke: Kann Einer dem Wandersmann wicht auch was Beſſeres 
geben? Holt alfo gute Schriften, in denen was vom Wort Gottes drin 
fteht, davon man einen ganzen Arm voll um ein Billiges kauft. Wer 
weiß, wozu das gut iſt, denkt er. Hächften Tag kommt wieder ein 
Geſell und ktiegt folch ein Büchlein. Den Tag darauf abermals Einer, 
der Eriegt auch eins, und fo fort. - | 

Die Gefellen find drauf in die Herberge gegangen, ihr Glas Bier 
zu trinken, und wie fie in die Taſche faffen, kriegen fie das Büchlein in 
die Zauft, nehmen’s vor und lefen Was lift ı "0 en 
und guckt herein. Bin huͤbſch Buch das! fagen | 
Dritter, wills and) fehn, ſtecken die Köpfe zufan 
ein Anderer, und der Geſell lieft vor. Das war 
und fromm, in ber unfer Herr Chriftus mitfpielt, 
hat das gar woht getdan, wieder einmal vom He 
denn das Hatten fie lang nicht. Den näcften 7 
wieder fo ein Buch mit; das war noch fchöner. 
raͤſonniren, der Geſell lieſt's vor, und fo auf 
Chriſtus mitten in der Herberge. Was das fuͤr 
weſen iſt! Mancher Geſell hatte ihn nimmer geſehn 
worden, und fein Herz ſtreckt nah ihm di 

Der Herbergevater hat auch das Leſe i 
ſich: das Ding iſt nicht zu verachten! Und 
den Büchlein ein gut Pad, und von den | 
Tiſch allemal zwei liegen, damit drin leſen 
Zeit ſind die blutigen Koͤpfe rar geworden 
‘hat der Herbergsvater nicht gehabt, denn n 
dem weiß Gott zu zahlen. — 

Nun iſt meine Geſchichte wohl aus, aber fie hat noch zwei Frage, 
zeichen in der Taſche. Krfilih: Warum giebe’s bloß fo wenige Men: 
fchen, die einem Handwerfsmann oder Bettler neben dem Stuͤck Brod 
noch ein gut. Blatt geben, darauf was vom Wort Gottes gedruckt ſteht? 
Erſtlich. Und fuͤr's Zweite: Warum giebt's ſo wenig Herbergsvaͤter 
und Schenkwirthe, die in den Gaſtſtuben auch ein chriſtlich Buch oder 
Blatt auslegen, welches einen Gaſt und Wandersmann an ſeinen Herrn 
im Himmel gemahnen kann? — — — 
AMas find die zwei Fragezeichen. Dr aber ſollſt dir noch ein drittes 
vor's Angefiht halten. Nemlich: Warum chuft du nichts dazu? Warum 
forgft du nicht, daß gute Bücher unter's Bolt kommen? und gehſt 
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nicht Hin zu dem Schenfwirth gegenüber und fprichft: Here Schenkwirch, 
fprichft du, willft du nicht mitten unter deine Zeitungsblätter, aus deren 
verfluchten. Lügen und Spisbübereien die ‚Leute ihre Schlangengift freſſen, 
aud ein gefund evangelifch Blatt hinlegen, das einem Menfchen den 
Meg weifen Eann zu feiner Seligfeit? Und vächft ihm, was - für ein 


- Blatt oder Buch er dazu brauchen Fann. Und willft du dergleichen haben 


und weißt nicht, wo du fie Eaufen follft, fo ſchreib es nur in einen Brief 
und ſchicke den nah dem Rauhen Haus bei Hamburg, da foll fehon 
Rath werden. u | | 
Ein Slindergebet. 
„O Herr, nun, leg’ ich ſchlafen mich, 
ut’ meine Seele gnaͤdiglich; 
nd ſollt' ich nimmer wachen auf, 
Nimm fie in deinen Himmel auf!“ 
Dies Spruͤchlein beten Hunderttaufende von englifchen Kindern jeden 
Abend, und ift .ein fchön Zeugniß für die Gotteskraft darin, daß fein 
Vers fo viel und oft gefprochen wird, als dieſer, foweit die englifche 
Zunge reicht. Auch jenfeit des Meers in Amerika, wohin der Gottlieb 
auswandern will. Aber nicht bloß Kinder, auch viele, viele graue Haͤupter 
beten’s alle Nacht, eh’ fie die Augen fchließen. Da war in Amerika ein 
Präfident, ein berühmter und mächtiger Mann, bald fo mächtig wie bei 
uns ein König; auch fo ein Graukopf, und hieß Adams, der hat bis 
in feine alten Tage den Sprud da oben fortgebeter, wie er ihn als 
£leinee unge von feiner Mutter felig lernte. Und neulich. fprach ich 
einen Sciffsfapitän, der iſt über 70 Jahr alt und hat viel lange und 
gefährliche Fahrten zur See durchgemacht. . Aber er wußte wohk, daß er 
feinen Gott brauchte; darum nahm er Syhn jedesmal mit zu Schiffe. 
Und er wußte auch, daß er ohne Shn. überall in fchlimmer Todesnoth 
wäre, auch wo Feine Meereswellen brüllen; drum nahm er Ihn jedesmal 
vom Schiffe mit fih and Land. Er war täglich gewöhnt in der Bibel 
zu leſen, und das heilige Buch lag jede Nacht unter feinem Kopffifien. 
Kein einziges Mal hat er fich niedergelegt in feine Hängematte, ‚ohne mit 
großem Ernft und von Herzen zu beten: „O Herr, num leg’ ich fchlafen 
mich, Huͤt' meine Seele gnädiglih.“ — Und hat trog Wind und Wetter 
fanft .gefchlafen, weil ein anderer Schiffskapitän wachend das Steuerruder 
hielt, der’s beffer werfiand, alö der alte Smih. 
Das Gebet, das meine Mutter mich gelehrt hat, weiß ich noch. Es heißt: 
Gott, bewahr’ mich diefe Nacht 
i Durch der lieben Engel Wacht, 
Mache mich duch Chrifti Blut 
Kein. von Sünden, fromm und gut. 
Aber gebetet Hab? ich leider nicht jeden Abend. Es Fam eine Zeit, 
wo mir’s niche gut genug wars das Hab’ ih nun ber lieben Mutter 
abzubitten. Wie ſteht's bei dir? | 
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Einladung 


Auf Seund des am 14. September v. J. zu Wutenberg gefaßten 
Beſchluſſes wird, ſo Gott will, 

der zweite Congreß für die innere Miſſion der deutſchen evan- 

gelifchen Kirche, 
im Anſchluß an die VBerfammlung zur Gründung eines deutfchen evange⸗ 
liſchen Kirchenbundes, am 12. 18. und 14, September diefes Jahres 
in Stuttgart flattfinden. 

Wir laden Hierzu alle unfere Agenten, ——— die Abge⸗ 
ordneten der Vereine, welche ſich uns angeſchloſſen haben, ſo wie endlich 
alle Freunde der inneren Miſſion ein. 

Gegenſtaͤnde der Verhandlung werden ſein: 

I, in der allgemeinen Verſammlung, nach Erſtattung eines Berichts 
über die Thärigkeie des Central-Ausſchuſſes und über die Forts 
fhritte der inneren Miſſion in dem leßtverfloffenen Sahre: 

1) Die innere Miffion in der Familie, mit befonderer Beziehung 

auf den Hausgottesdienſt. 

2) Wie find die nöthigen Arbeiter rn den Dienſt J inneren 

Miſſion zu gewinnen? 
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1, Sn den Sektionen follen folgende Gegenſtaͤnde berathen und zum 

Bortrage ig der allgemeinen Verſammlung vorbereitet werden: 

1) Reiſepredigt, als kirchliche Inftitatton, zur Erweckung und 
Belebung der befiehenden Gemeinden — nicht in der Diaspora; 
ihre Stellung zum Kirchenregimente, zum Predigt; und Seel 
forgeramte. 

2) Die Betheiligung der chriftlihen Volksſchule an der inneren 
Miffion, im Bunde mit der Familie, als der eigentlichen Erzie⸗ 
hungsftätte der chriftlichen Jugend. 

8) Die freie chriftlihe Armenpflege und ihr faktiſches Verhaͤltniß 
zu der bürgerlichen Armenpflege, mit befonderer Beruͤckſichtigung 
der bisher angewandten Maafregeln zur Unterdruͤckung des 
Bettels. 

4) Geſellenweſen. Die ſocialen und kirchlichen Geſichtspunkte 
bei der Einrichtung von Geſellenvereinen. Inſtitute fuͤr Lehr⸗ 
burſchen als Vorbereitung auf die Sefellenvereine. 

5) Die Aufgabe der inneren Miſſion in den Sefängniffen und 
ihre Verpflichtungen gegen die entlaffenen Sträflinge, mit befon: 
derer Beruͤckſichtigung der bereits beftehenden Vereine und ber 
fogenannten Aſyle für entlaffene Sträftinge. 

6) Traftatenwefen. Nichtige Prinzipien bei Abfaffung der von 
Traktatgefellfchaften zu verbreitenden Schriften, mit Nüdfihe auf 
die Statuten der beſtehenden Traktatgeſellſchaften; Heranziehung 
neuer Kräfte und Arbeiter zur Abfaſſung von Traktaten. 

7) Wie kann die Lokalpreſſe im Dienſte der inneren Miſſion be 
nutzt werden? 

Die Namen der Referenten für die eingelnen Gegenſtaͤnde werden 

fpdter bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 29. April 1850. 

Der Lentralausſchuß für Die innere Miſſten 
Der Dentfihen evangetifchen Kirche. 
Im Auftrage 
v. Mübler. 





Verfchiedene Stimmen, die wichtige Frage wegen 
der Armuth betreffend. ß # 

Der „Chriſtliche Volksbote aus Bafel“ (Jahrg. 1859, Mr. 10) 
enthält folgenden Artikel: _ 

Man las kuͤrzlich in verſchiedenen Blättern einen inkereſſanten Auf: 

ſatz, welcher den Titel fuͤhrt: „Die Irrlehre von der zunehmernden Der: 


— 
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acmung.“ Der berühmte Lichtenberg, fagt der Auffap, behaupte, daß 
diejenigen Säge, uͤber welche alle Welt einverflanden fei, oft am meiften 
verdienten, unterſucht zu werden. Wenn man aber die von Mund zu 
Mund gehende Behauptung von der zunehmenden Verarmung, von der 
Vermehrung des Proletariats näher unterfuche, fo werde man finden, 
daß diefe ganze Behauptung, wenigfiens fo weit fle von den arbeitſamen 
Völkern des mittleren, nördlihen und weftlihen Europas gelten folle, 
auf einem kraſſen Irrthum beruhe. Zum Beweiſe werden die nanen 
Micheiungen und Forſchungen des engliihen Geſchichtſchreibers Mia; 
caulap angefübrt, in welchen dargethan ift, daß es z. B. gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts in England in Bezug auf Armuch im Ver: 
haͤltniß zur Bevoͤlkerung keineswegs beſſer fand als jest. Sin England 
wurde im Jahre 1696 die Zahl der Bettler und unterflüßten Armen, 
unter einer Bevoͤlkerung von 3,500,000 Seelen, auf nicht weniger als 
1,330,000 geſchaͤtzt; wahrend im Jahre 1846 die Zahl der unterflügten 
Armen nach amtlichen Ausweiſen fih auf 1,332,089 belief. 

Jener englifhe Schrifefteller entwirft uns ein vielfagendes Bild vom 
den verfchiedenen Zuftänden der Armen in älterer und neuerer Zeit, mit 
beider bejondern Bortheilen und Nachtheilen. „Viele taufend englifcher 
Quadratmeilen, jeßt augefäet und angebauet, waren einft Moor, Wald 
und Haide. Bon diefem wilden Lande war vieles gefeglich Semeingut, 
und nieles, weiches wicht gefeglich Gemeingut war, hatte fo geringen 
Werth, dag die Kigenthümer es in der Wirklichkeit zu Gemeingut werden 
ließen. Auf folhen Strichen wurden eigenmächtige Anfiedelungen und 
Nutzungen in einem jeßt unbekannten Umfange geduldet, Der Bauer 
konnte fich dert gelegentlich eine ſchmackhafte Bereicherung feiner armlichen 
Koft verfchaffen und fi) unentgeldlich mit Feuerung für den Winter ver: 
forgen. Er weidete eine Heerde Sänfe, wo jest ein Garten voll Apfel: 
blüthen duftet; er fing wilde Hühner auf dem. Moor, der jegt längft ab- 
gewaͤſſert und in Kornfelder eingetheile ift; er flach Torf unter dem 
Ginſtergeſtruͤpp der Niederung, die jegt eine kleereiche Wieſe ift, berühmt 
durch Butter und Kafe,“ 

„Soldier Vortheile Haben nun die Fortfchritte des Landbaues und 
die Zunahme der Bevölkerung allerdings den Armen beranbt: Aber es 
ift doch auch nicht zu laͤugnen, daß ihm durch die mächtigen Fortfchritte 
der Wiflenfchaft und Kivilifation Vortheile erwachfen find, die allen 
Klaſſen zu Gute fommen, und die von dem armen Arbeiter eben fo gut 
vermißt werden würden, als von dem vornehmen Reichs-Paire.“ 

London gilt noch heutzutage für eine fehr ungefunde Stadt. Es 
Karben im Jahre 1685, das nicht zu ben ungefunden gerechnet wird, 
einer von 23 Einwohnern der Hauptſtadt, gegenwärtig ſtirbt in London 
einer von 40. 

„Es iſt erfreulich zu bemerken,“ fügt der Gefchichtfchreiber bei, „dag 
Englands Geiſt nicht allein reifer, fondern auch milder geworden ift, 
Es giebt kaum ein Blatt in der Sefchichtfchreibung, oder in der leichteren 
Literasur des 17. Jahrhunderts, welches nicht irgend einen Beweis ents 
haͤlt, daß die Vorfahren minder menfchlih waren als ihre Nachkommen, 
In Werkſtaͤtten, in Schulen, in Familien war die Zucht ungleich härter 
als gegenwärtig, ohne doch wirkfamer zu fein. Wohlgeborene und wohl 
eringene Herren pflegten ihre Diener zu prügeln. Pädagogen Fannten 
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Eeinen andern Weg, ihren Zöglingen Kenntniffe beizubringen, als den des 
Pruͤgelns. Ehemänner von anftändiger Lebensftellung fchämten fih nicht, 
ihre Frauen zu prügeln. Die Unverföhntichkett feindlicher Parteien war 
fo arg, daß wir fie kaum begreifen koͤnnen. Whigs waren geneigt zu 
murren, weil man Stafford fterben ließ, ohne daß feine Eingemweide vor 
feinen Augen verbrannt wurden. Tories infultirten Ruffell, als er zum 
Scafotte fuhr, Wenn ein Verbrecher an den Pranger geftelle ward, 
fo Fonnte er fich glücklich preifen, wenn er unter einem Schauer von 
Steinen mit dem Leben davon fam. Wurde er an den Karren geipannt, 
fo umdrängte ihn das Volk und bat den Henker, dem Kerl vollauf zu 
geben und ihn heulen zu machen. Ein Weib, das wegen Falſchmuͤnzens 
verbrannt wurde, erregte weniger Mitleid als heute ein gequältes Pferd 
oder ein gefchundener Ochſe.“ | 

„Die Sefängniffe aber waren damals Höllen auf Erden, Pflanz⸗ 
ſchulen jeten Verbrechens und jeder Krankheit. Bei den Affiffen brachten 
die hagern, gelben Gefangenen aus ihren Zellen einen Hauch des Ges 

ftanfes und der Peſtilenz mit fih, welcher manchmal auf die Richter, 
Advofaten und Gefchworenen ernfihafte Wirkung ausübte“ 

„Aber,“ füge der englifche Sefchichtfchreiber bei, „auf all diefes 
Elend blickte die Geſellſchaft mit höchfter Gleichguͤltigkeit. Nirgends fand 
man jene feinfühlige, vaftlofe TIheilnahme, welche in unfern Zeiten ihren 
maͤchtigen Schuß über das Fabrikkind, die Hinduwittwe, den Negerfflaven 
ausgebreitet. hat, welche die Vorraͤthe und Waſſerfaͤſſer jedes Auswan: 
dererfchiffes turchftöbere, welche fich kruͤmmt bei jedem Peitfchenhiebe, 
den der Nücken eines betrunfenen Soldaten empfängt, welche nicht leidet, 
daß der Dieb auf dem Sträflingsfchiffe fchlechte Koft erhält und über: 
arbeitet wird.“ 

„Was aber,“ bemerkt der deutfche Berichterſtatter, „der britifche 
BSefchichtfchreiber von feinem Volke ſagt, würde fih in ähnlicher Weiſe 
auch von Deutfchland und Frankreich nachweiſen laffen. Schon Niebuhr 
habe es beklagt, daß noch Niemand den wahrhaft gräulichen Zuftand des 
franzöfifchen Volks vor der erften Revolution genau und quellengemäß 
dorgeftellt Habe. Wenn man in die Einzelheiten der Volfszuftände Frank: 
reichs und Deutfchlande während des vorigen oder gar während des 
17. Jahrhunderts eingebe, wenn man fih nicht durch die vereinzelten 
Slanzpunfte blenden laffe, welche der Neichthum einiger weniger Städte 
bieten möge, — fondern in das Dunfel der unterfien Schichten hinab: 
fteige, fo werde man unfehlbar zu einem ähnlichen Ergebniffe gelangen, 
wie Macaulay für England aufgeftelle Habe. Wo vor 100 Jahren nur 
wenige Neiche inmitten zahlreicher Dürftigen gelebt, da habe ſich jest ein 
gleihmäßigerer Wohlſtand über zahlreichere Kreife verbreitet, | 

In einem andern Auffaße der Allg. Zeitung wird dann bderfelbe 
wichtige Gegenftand unter dem Titel: „Zur Sefchichte des Elends“- noch 
ferner beleuchtet. Es wird da zugegeben, daß der Satz von der zu: 
nehmenden Verarmung auf einer Irrlehre beruhe, es wird zugege— 
ben, daß umgekehrt die Maffenarmurh im Lauf der Jahrhunderte fi 
ununterbrochen verringert habe. Und um Hiezu noch neuen Beweis 
zu liefern, werden Thatfahen aus der früheren deutſchen Geſchichte 
beigebraht. In der Naffau: Kagenelnbogifchen Polizei» Ordnung von 
1616 finde fih ein langer Abſchnitt über das fahrende Proletariat, 
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der uns ein trauriges Bild entwerfe, wie ſehr damals eine arme, acer; 
bautreibende, von großen Städten entblößte, alfo für das Vagabon⸗ 
denthum jedenfalld fehr unergiebige Gegend von twanderndem Gefindel 
aller Art überfchwenme war. Da ift die Rede von herrenlofen und gar: 
tenden Rnechten, Sonnenfrämern, Knappſaͤcken, Zigeunern, Mordbrens 
nern, entlaufenen Burfchen, loſem Sefindel, Spiß: und Bettlerbuben u. ſ. w. 
Es wird verfügt, daß, wo die Heufchreckenplage der Zigeuner in Maffe 
angezogen käme und Gewalt drohe, die Sturmgloden gelaͤutet werden 
follen, damit die gefammte Semeinde die Landflreicher abwehren koͤnne. 
Bon den Bettlern wird als etwas häufig Vorkommendes angeführt, daß 
fie ihre gefund geborenen Kinder verftümmelten und lähmten, damit dies 
felben nachgehends als Krüppel ihr Brod ſich mühelofer erbetteln, als 
mit gefunden Gliedern erarbeiten möchten. 

Noch befige man das ftecfbrieflihe Signalement von etwa hundert 
Proletariern, die im Jahre 1540 die Lande der Fürften des Augsburs 
gifchen Bekenntniſſes durch Brandftiftungen verwüfteten. Diefe ungläd: 
feligen Menfchen hatten fich für ein wahres Spottgeld, meift fünf Gulden 
auf den Mann, zu jener Miordbrennerei anmwerben laffen, obgleich fie 
wohl vorher willen Eonnten, daß der Thurm und der Galgen ihrem 
Treiben bald ein Ende feßen würde, Welch ein armfeliges Leben muß 
es geweſen fein, fügt der Berichterftatter bei, das eine ganze Schaar 
von Menfchen für folchen Spottpreis losſchlug. Faſt bei jedem Eleinen 
Nefte hatte man ja damals einen Galgen aufgebaut, der größtentheils 
dem Schuße des Beſitzes gewidmet war. 

Aber wenn der DVerfaffer des zweiten Auffages es alfo zugiebt und 
reichlich beftätigt, daß fehon vor zwei Jahrhunderten auch in Deutfchland 
dag eigentliche Proletariat in weit furchtbarerer Ausdehnung vorhanden 
geweſen fei, als dermalen, fo ftellt er daneben doc) die Behauptung auf, 
daß das große Elend damals nicht fo furchtbar anzufchauen gewefen fei, 
als jegt das fo viel Eleinere. — „Der Armuth,“ fagt er, „fehlte noch 
das Bewußtſein ihrer eigenen Lage. Die Bettler erfaßten ihre Armuth 
als die unerforfchlihe Fügung des Himmels und waren ergeben in diefem 
Slauben. Sie grübelten nicht über den LUnterfchied zwifchen Reich und 
Arm, und fragten nicht murrend an, warum es nun einmal fo und nicht 
anders geordnet fei. Sie nahmen eine Hungersnoth Hin, wie mar 
Degen und Sturm und böfes Wetter hinnimmt; fie fahen Hunderte neben 
fih verfehmachten und verderben, ohne daß dadurch der Gedanke des 
Aufruhrs gegen die Neichen in ihnen entbrannte. 

Wohl erfcheine, bemerkt er ferner, die Gefahr, welche man dermalen 
in aufgeregten Zeiten von der Hefe der großflädtifchen Bevoͤlkerung 
fürchtet, wie eine Spielerei gegen die frühere Bedrängniß durch die brods 
lofen Schaaren entlaffener Kriegsfnehte Als Kaiſer Friedrich III vom 
König Karl von Frankreich 3000 folcher Leute begehrte, fchickte ihm der: 
felbe 40,000, um fie nur los zu werden, und nur mit dußerfter Mühe 
und unter Androhung eines Neichkrieges habe man vermocht, diefe zügels 
lofen Horden, die fich felber „Armagnaden,“ der Volksmund aber „arme 
Seren“ nannte, wieder nach Franfreich zuruͤckzuſpediren. Schwärme 
ähnlicher, faft nur auf Raub angemwiefener Proletarier zogen fortwährend 
im Reich umher. Und winzig erfcheine nun neben diefen ftehenden 
Heeren des Elends und der Verzweiflung, die Fleine Motte militärifcher 
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Proletarier, wie fie im den letzten zwei Revolutionsjuhren von Krawall 
zu Krawall zog, um endlich in Baden und Ungarn Aufloͤſung und Un⸗ 
tergang zu finden! 

Der Neid der Beſitzloſen gegen den Beſitzenden machte auch ſchon 
fruͤher beſtehen, aber er war nicht organtfirt. Bas Pryoletariat fuͤhlte 
ſich trotz feiner furchtbaren Ausdehnung durch keine gemeinſame Ider 
verknuͤpft. Erſt als das Licht der allgemeinen Bildung auf die Armuth 
fiel, erkannte fie, wie gar arm ſie ſei. — Hingegen nannten fi noch 
am Ende des 15. Jahrhunderts die Bauern in verichiedenen Gegenden 
Deutfchlands felber „arme Leute“ und führten diefen Namen wie eine 
Standesbezeichnung, von deren innerer Nothwendigkeit fie eben fo übe: 
zeugt waren, wie von der eines Standes der Ritter und Herren. 


Als einen äußert bezeichnenden Zug in Beziehung auf Vergleichung ber 
Vergangenheit und Gegenwart führe der Berfaffer folgende gefchichtliche 
Thatfahe an: Als im Jahre 1349 das große Sterben gefommen war 
und das Elend aufs Aeußerfte überhand nahm, erfolgte nicht etwa ein 
Krawall, wie wir’s in den Dreißiger:Sahren auf Anlaß der Cholera in 
Italien erlebten, fondern der großartige, weltgefchichtlihe Bußgang der 
Seißelfahrer. 

Der Verfaffer füge dann auch noch die Bemerkung bei, daß in 
jenen Zeiten oft auch durch die Gemeinfchaft des Leidens eine VBerföhnung 
der Stände herbeigeführt worden ſei. Sürften und Ritter feten felber 
oft genug zeitweilig in höchft proletarifche Zuftände herabgefunfen, was 
bei aller Schroffheit des Standesunterfchiedes für den armen Mann ein 
Troft geweſen fein möge. Hingegen habe der Haß der Armen fchon 
früh genug die Klaffe getroffen, weiche das Geld am fefteften in Händen 
hielt, namlich die Juden. 


„Es bringe daher,“ fchließt der Verfaſſer, ‚feine Beruhigung über 
den gegenwärtigen Stand der Verarmung, wenn man is Zahlen haars 
ſcharf nachrechnet, daß die Armuth in frühern Zeiten viel größer gewefen 
ſei. Die Armuth von damals und von heute find ganz ungleichartige 
Srößen, mit denen ſich gar nicht gegeneinander rechnen läßt.“ — „Nicht,“ 
fügt er bei, „die täglich abnehmende Maffenverarmung als ſolche bildet 
das Sefpenft des Pauperismus, fondern das täglich zunehmende Be 
wußtfein der Maſſen von three Armuth.“ 


Diefes zunehmende Bewußtfein abet von der Armuth, dieſes zur 
nehmende Unbehagen der Armeti, ihr zunchmendes Linvermögen, die Ars 
muth zu erftagen — ed iſt eine Thatfache, die wir, fo ſchwer und bes 
denklich fie iſt, nicht koͤnnen hinwegreden aus unſerer Zeit — es iſt eine 
Thatſache, durch bie uns ohne Zweifel manchés fell ans Herz gelegt 
werden; eine Thatſache, die in unferer Seit, da fo Außerordentlihes ger 
lingt und das allgemeine Behagen wächft, ihre eigene Bedeutung Bar, 
Das unzuftiedene, begehrliche Seficht des Armen, das wir in unſern 
Tagen wrhiger als fe zu erheitern vermoͤgen, es muß uns bei all unſerm 
ſtuͤrmiſchen Vorwaͤrtseilen ein ernfter Vorwurf bleiben; es muß in den 
Bechey unferer Freude Wermuth gießen; es maß uns unter Schmerzen 
das fo ſehr Unzulaͤngliche unſerer beſten menſchlichen Einrichtungen klar 
machen — es muß ums mit dem Armen zu der allein Alles zufrieden⸗ 
ſtellenden Liebe Jeſu Chriſti hintteiben, in welcher allein Befkiebigung 


\ 
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und Weicheit zu Helfen gefunden wird — beim bie wahre Liebe iſt mr 
ondlich huͤffroich. 


Amnerkung. Dem obigen Aufſatz iſt in dieſen Blaͤttern gern eine Stelle 
eingeraͤumt wegen der vielen intereſſanten g tlichen Thatſachen, die er 
enthält; es hat damit aber, nicht geſagt fein ſollen, daß er auch nach 
Ueberzeugung lauter unbezweifelbare Wahrheiten uber Nicht⸗Zunahme der Axs 
muth ausfpricht. Borläufig liegt noch ein ungeheured Material bereit, welches 
freilich da5 Wachsthum der Armuth und des Elends trotz jener Schilderungen 
eonftatirt und worüber oft in diefen Blättern Zeugniffe beigebradyt find. Pan 
fee 5 B. nad Belgien (f. VI. Ser., p. 257), Paris, in die fchleſifchen, voh⸗ 
mifehen, fächfiichen Weberdiſtrikte Deutſchlands, im ſoviel guoßen und Eleinen 
Städten die wachfende Ausgabe der Armenanftalten, die fteigende Nothwendig⸗ 
Di f. 9. Wopithätigkeitsanftalten u. few. Cs ift immerhin möglich, dem 
eigenden Nationalreichthum mit Ducchfchnittöberechnungen nachzuweifen, wobei 
das Elend der einzelnen Ornppen nicht minder und Der Vettel mehr wird. 
Für die i. M. bleibt der Hauptgefichtspunkt die Bermehrung und Zunahme 
des geifligen Proletariats (V. Ser., p. 132 ff.), die Sunahme der Gottents 
fremdung, ber verfteckte und ausgeſprochene Abfall vom Ghriftenthum unter 
Reid, und Armıc, Wo aber wirklich die materiellen Zuftände in einer Nas 
fion in der oben bezeichneten Weife fi beffern, da Tonnen auch wir, mit dem 
Basl. Volksboten, nur einen allmahligen Sieg des Chriftenthums a. 





Die englitben Bagabonden. 

Wir Haben vor Kurzem (vgl. p. 109) über die englifchen Vaga⸗ 
bonden eine Mittheilung verfprochen, und wollen dies Berfprechen Kies 
mit koͤſen. — Fine Berechnung ihrer Anzahl wird nm eine ans 
näbernde fein koͤnnen. Ein Weberfchlag von glaubwuͤrdigſter Seite ers 
sieht zu den 19,888 Bewohnern der englifchen Gefaͤngniſſe andere 
180,000 Individuen, welche als gefährlich für die öffentliche Sicherheit 
gelten, und von diefen find gut die Haͤlfte ohne feften Wohnſitz. Noch 
betruͤbender erfcheinen diefe Zahlen, wenn man die verfchiedenen Alters: 

ofen ins Auge faßt, welche dazu ihr Kontingent ftellen. Die Mehrzahf 
englifchen Vagabonden find jugendlichen Alters, unter 25 Jahren. 
Das Regifter eines öffentlichen Zufluchtshauſes für obdachloſe Arine ers 
iebt, daß im Kaufe des Sjahres "1349 in ihm herbergten: Kinder von 
3 bis 15 Jahren 1142, und junge Leute zwifhen 15 und 25 Jahren 
3085. Zwifhen 25 bis 35 Jahre alt waren 1603, zwiſchen 85 und 
45 712, zwiſchen 45 und 55 502, zwiſchen 55 und 65 213 und zwi⸗ 
ſchen 6b und 75 Jahren 88 Individuen. Acheltöfchen und ber zucht⸗ 
ioſe Sinn, der es bei Eltern und Meiftern nicht aushaͤlt, führe den 
Vagabonden um fo mehr junge Rekruten zu, Add auch In England der - 
Drang und Hang nah Unabhängtakeit und Selbſtherrlichkeit bei der 
Jnugend vielleicht noch ſtaͤrker M, als bei uns zu Rande. — Daß bie 
Berbrecherliſten damit auf's Traurigſte correſpondiren, darf uns dann 
freilich nice Wunder nehmen. Die Lifte von 1848 liefert in Betreff 
ber Altersfiufen folgende Statiſtik der englifchen Verbrecher: ale unter 
15 Jahren 1087, zwifchen 15 und 20 Jahren 7232, zwiſchen 2O und 
25 1697, zwifchen 25 und 80 4672, zwiſchen 30 und 40 50890, zwi⸗ 
fhen 40 und 50 2010, zwiſchen 50 und 80 1649, über 60 Jahr 580, 

Der Geſundheits zuſtand unter der vagabondirenden Bevoͤlkerung 
M, wie than fich leicht vorftellen kann, ein gar ſchlimmer. Das foger 
nannte „Basubondenfieber““ iſt aͤußerſt anſteckend und vom fehl n 
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Typhus⸗Charakter. Aber auch andere Krankheiten der mannigfachften und 
efelhafteften Art finden in den Herbergen dieſer Unglüclishen ihre eigens 
lihen Pflanzftätten, troß aller Vorkehrungen der Gefundheitspolizet. 
Aber die ſchlimmſte Eigenfchaft diefer Herbergen ift die, daß fie felber 
nachweislich dem Weberhandnehmen des Wagabondirens nicht minder Vor; 
fhub geleiſtet, als die Arbeitsſcheu und Zuchtlofigkeit der Vagabonden 
ſelbſt. Kaum Finnen fih die fchadlihen Folgen einer verkehrten 
Wohlthaͤtigkeit augenfälliger darftellen, als es hier der Fall ift. Faſt 
in allen Gemeinden Englands eriftiren namlich fogenannte Caſual Wards, 
eine Art Armenhäufer, wo arbeitslofe, der augenblicflihen Huͤlfe bedürf: 
tige Arme auf eine Eurze Zeit Obdah, Arbeit und Brod finden follen. 
Ebenſo giebt es an vielen Orten auf öffentliche Koften nighily houses 
of refuge for the houseless poor, um obdachlofen Armen ein Nacht: 
quartier zu bieten. So anerfennungswerch die Abficht ihrer Einrichtung, 
und fo £refflih die Ordnung in etlichen derfelben if, — auch fie haben 
nicht allein zur Vermehrung, fondern auch zur Verfchlimmerung der Ba: 
sabonden beigetragen. Seit im Jahre 1837 die Polizei und die Centrak⸗ 
armenpflege von England verordneten, Jeden, der fi als huͤlflos, nah: 
rungslos und dem Untergange preisgegeben erkläre, ohne Weiteres 
aufzunehmen und zu verforgen, ift bie Zahl der Wagabonden, welche fich 
in diefen Häufern einfanden, alljährlich auf erfchreckende Weife gewachfen, 
bis Lord Aſhley's und des Stadtmiffionars Jackſon Bemühungen und 
Berichte im Sahre 1848 der öffentlihen Meinung die Augen öffneten 
und wenigftens ftellenweife mehr Zucht und Weisheit in die Sache 
brachten, Während 1845 die Zufluchtshäufer von 603 Gemeinden durch⸗ 
fchnittlih in einer Nacht 1791 Obdachlofe ‚beherbergt hatten, fanden fich 
am 25. März 1848 in denen von 626 Gemeinden 16,086 ein. Solche 
Reſultate des gutmüthigen Privilegivens von Arbeitsfchen und Zucht: 
Iofigkeie mußten wohl als hoͤchſt bedenklich erfcheinen. Kin energiiches 
Rundſchreiben der Tentralarmenpflege vom Auguft 1848, worin allen 
ihren Beamteten die ſtrengſte Unterfuchung der wirklihen Beduͤrftigkeit 
und eine weife nahbdrücdliche Zucht unter den Einfehrenden zur Gewiſſes⸗ 
pfliche gemacht wurde, hat an vielen’ Orten gut gewirkt. So ift zum 
Beifpiel das Regiſter über die. beherbergten Obdachlofen im Caſual Warb 
der Gemeinden Wandsworth und Clapham über die Jahre 1848 und 49 
von 14,675 auf 3900 zufammengefchmolzen. Immerhin fieht’s aber 
noch fhlimm genug aus; und gründlich. anders wird's ſchwerlich werden, 
bis nicht die fuchende und erfinderifche Liebe der i. M. auch Hier der 
‚Polizei die Arbeig abnimmt, | 0: 
Sehen wir. uns aber einmal etwas näher in einem folchen nächt: 
lichen Aſyl und namentlich nach den eigentlihen Vagabonden in ihnen 
um. Der Auffeher im Caſual Ward der zuletzt erwähnten Gemeinde 
berichtet: „Nur, Procent der Beherbergten find brodlofe Arbeiter, die 
anderswo Arbeit fuchen; die übrigen find Sjungen, liederlihe Frauens 
zimmer, Iriſche Familien und eine Fleine Schaar Bettler von Profeffion. 
Die Zungen find meift ihren Eltern und Meiftern entlaufen, etliche aber 
auch zu einem, eigentlichen Wagabondenleben groß gezogen. Nicht felten 
Haben fie eine gute Erziehung genoffen; zänkifch, großmäulig, liſtig, find 
die Meiften. Neben dem Wandern von Ort zu Der fcheinen fie die Ges 
fellfchaft und Unterhaltung der Zuflucheshäufer vor allem zu -Heben, . » » 
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Faſt Ale find mehr als einmal, die Meiften öfter als ſie Jahre aft find, 
im Gefaͤngniß geweſen. Micht einmal das Eigenthbum ihrer Standes; 
genoſſen iſt var ihnen ſicher. Vergnuͤgungen aller Art lieben fie leiden: 
ſchaftlich. Nicht felten critiſiren fie mit einander, was fie im Theater 
und in Loncertfälen gefehen und gehört Haben. Mitunter ernennen fie 
einen Präfidenten und eröffnen eine förmlihe Debätte, wobei «8 lange 
Meden giebt. Spottlieder auf Arbeitshäufer und Gefängniffe ertönen 
oft genug. Am Lefen finden fie Fein Vergnügen. Meiſt paffiren fie 
unter falfhen Namen, es giebt „Sjohn Ruffels,“ „Robert Peels,“. „ts 
hard Lobdend“ unter ihnen. Oft Eommen fie in Truppe von 29 bis 
30; wer’s dann nicht mit ihnen halten will, darf fih in Acht nehmen. 
In folhen Fällen wächft die Bande wohl bis auf 100 Köpfe an, wo 
dann das nächfte Nachtquartier Faltblütig verabredet wird. . . . Die 
weiblichen. Vagabonden find meift liederliche Dirnen der niebrigften und 
elendeften Art, fchmugig, Frank, halbnackt. Wenige von ihnen find über 
zwanzig Jahre; ihr Lafterleben feheint meift im 10. oder 12, Jahr bes 
sonnen zu haben. Kine Schanr Sjungen begleitet faft eine Jede von 
Drt zu Dre... Die armen Irlaͤnder, deren alljährlich eine große Ans 
zahl, Arbeit oder Bettelbrod fuchend, nad England herüberfommt, be; 
voͤlkern gleichfalls in ſtarken Schaaren diefe Zufluchtshäufer, Doch gehn 
fie gerne dem Hohn, den Mißhandlungen und Diebereien der wilden 
ungen aus dem Wege. — 

„Am zahlreichften befucht und von dem fchlimmften Eimfin find aber 


- die Lodging-houses for tramps, die eigentlichen, von Privatleuten ges 


Haltenen Bettler s und Vagabonden: Herbergen. Es ftelle fi mehr und 
mehr als dringende Nothwendigkeit heraus, daß bie Organe der öffent 
lichen Sicherheitspflege ſich mehr darum Eümmern und energifcher durch 
greifen als bisher. In diefen engen, zum Theil untericdifchen Höhlen, 
wo wohl 15 Perfonen. jeglichen Alters und Gefchtechtes in demfelben 
Fleinen Zimmer die Nacht zubringen, darf die Saat jeder Schändlichkeit 
und jedes Lafters ungeſtoͤrt wuchern. Bei den vom Morning: Chronicle 
aus dem Munde gebefleeter Vagabonden mitgerheilten Scenen, die indeß 
unfer City Miſſion Magazine nicht naher berichtet, beißt es häufig: 
„Jetzt folgen Schilderungen, die fich nicht wiedergeben laflen.“ — 
Was gefchieht denn nun für die unglüdtihen Bewohner 
dDiefer Höhlen des Verderbens? — . Leider darf Einer, der 10 
Jahre lang in gar vielen derſelben gehauft hat, berichten, daß er. nie, 
weder zu Stadt noch Land’-irgend einen Geiftlichen eine ſolche Bettler: 
herberge babe beſuchen fehen. Dagegen. hat die Londoner Stadtmiſſion 


auch dies fchwierigfie Arheigsfeld murhig in Angriff genommen. Bon 


großen Exfolgen ift indeß noch, nicht zu berichten; wenn irgendwo, fo 
wird bier-der gute Saatte-an den Weg geſtreut. Der nächte Tag oder 
die naͤchſte Nacht mie ihren Suͤnden und Leichtfertigkeiren verwiſchen 
meift die guten Eindehefe wieder. Aber wer weiß, — bei . manchem 
bleibt doch ein auf Hoffnung gefäetes Korn liegen, um fpäter Frucht zu 
bringen! In Betreff der Lodging-houses flimmen die Berichte der Mif: 
fionare aber darin überein, daß dort Alles vergebens iſt; ja bie ganze 
Nachbarſchaft fescher Käufer wird durch fie moraliich verpeſtet. Daher 
winfchen fie ihre. Unterdruͤckung oder gänzlihe: Umgeſtaltung durch die 
Obrigkeit aufs Dringendſte. —: Berichten muͤſſen wir aber: fchließkich noch 
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von einem diefer Männer des Glaubens und der unermüblichen Liebe, 
dem Miſſionar Jackſon. Er beſucht unermüdlich die Staͤtten bes Laſters, 
um die Ungluͤcklichen freundlich in fein Haus einzutaden. 184 und 
1349 folgten 405 unglädliche Frauen und 856 Diebe md Vagabondon 
diefer Einladung; er empfing von ihnen 17,995 Beſuche. An mancher 
Seele waren feine Worte der Ermahnung und Belehrung nicht ohme 
Feucht. 18 kehrten reuig zu den Ihrigen zuruͤck, 29 fanden in Mag 
dalenew und ähnlichen Stiften eine Zuflucht, 7 gaben das Vagabondiren 
auf und wurden in ihren Gemeinden feßhaft, 4 nahmen Seedimfte, 
3 wilde Ehen wurden zur Ficchlichen Einfegnung vermochte, 2D wan⸗ 
berten aus, um in einer neuen Heimath ein neues Leben anzufangen, — 
Das iſt freilich nur wie em Tropfen am Eimer; aber biefer Tropfen 
kann ein rechter Labetrunf für ung werden, wenn wir und Alle dadurch 
veizen taffen, die Hand nicht zurückzuziehen vom Pfluge. Auch folche 
nächtliche Bilder, wie wir fie eben unfern Lefern vorgeführt haben, ev 
Helle die Sonne des Slaubens an die Erneuerung dev Völker duch bie 
Alles durchſaͤuernde Kraft des Evangeliums. Q. 


Berlins evangeliſche Kirchen und ſeine Einwohnerzahl. 


Keine Stadt Deutſchlands, wir ſprechen es mit voller Zuverſicht 
aus, hat verhaͤltnißmaͤßig fo wenige und fo unſcheinbare evangeliſche 
Kirchen, als unſer großes, vielgeruͤhmtes Berlin. Es iſt intereſſant und 
giebt eine Art Kirchengefchichte Berlins im Kleinen, : wenn wir die Er: 
Baunngszeit unferer Kirchen mit der wachſenden Einwohnerzahl unfrer 
Stadt überfüchtlich zufammenftellen Cost. Ser. VL, 336). | 

Am 1, November 1330 trat bekanntlich Churfuͤrſt Joachim II., und 
mit ihm die Stadt Berlin, zur proteftantifchen Konfeffion über, Am 
Todesjahre biefes Fuͤrſten, 1571, hatte Berlin ungefähr 12,000 Ein⸗ 
wohner und 9 peoteftantifche Kirchen, die St. Nikelaikirche (erbaut wor 
dem Jahre 1202), die St. Petrikirche (vor 1237 erbaut), die Kloſter⸗ 
kivche Ci. J. 1271 erbaut), die St. Georgenkirche (wohl vor dem J. 
1278 gegruͤnder), die &t. Marienkibche (erbaut vor 1292), bie heilige 
GSeifllicche (vor 3318), die St. Gertraudkirche (1411 vollenden), die 
Domkirche (unter Churfuͤtſt Friedrich IE 1440 — 70 aus einem Kloſter 
zur Pfarrfiche, er feit I747 — 50 auf der gegenwärtigen Stelle) und 
die Jeruſalemskirche Cerbaut vor dem J. 1484). Ä 
Die Einwohnerzahl Berlins blieb ſich bis zum’ Anfange des dreißig: 
führigen Krieges ungefähr gleich, ſank aber bis zum Sabre 1630 auf 
8000, bis zum Ende des Krieges, 1648, gar auf 6000 Seelen herab, 
Unser dee fegensreichen Regierung bes großen Churfaͤrſten ſtieg aber bie 
Einwohnerzahl bis zum Sjahre 1670 wieder auf 8000, bis zum Jahre 
1080 auf 10,000, bis zu feinem Todesjahte, 26080, gar Thon auf nm 

efähr 20,000 Seelen. Unter feiner Regietung wurde denn auch Im 
ahre 1678 die zehnte Kirche Berlins, die Dotothoenſtaͤdtiſche, gegruͤnbet. 

Unter König Friedrich J. 1688—1713, flieg die Einwohnerzahl 
bis zum Jahre 1700 anf 24,000, bis 1709 auf 55,000, bis 1712 auf 
61,000 Seelen. An Kirchen wurden unter feiner Hegietung erbant die 
Loutfenftadts Kicche 1. J. 1686, die Friedrichs ⸗Werderſche Kicche 10080 
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1701, die Parochialkirche 1695 — 1704, die Garniſonkirche 1201 5, 
die Franzoͤſiſche Kiche auf der Friedrichſtadt 1701 — 5, die Neue Kirche 
auf dem Gensbrarmens Markt LTOL— 8, außerdem eine Franzöfiiche Ra: 
pelle im Jahre 1700, weiche aber 1719 zur Pfarrkirche (Franzoͤſtſche 
Kirche der Louiſenſtadt) erhoben warb, 

Unter dem ſtrengen, aber frommen Könige Friedrich Wilhelm J., 
1713 — 40, ſtieg Berlins Einwohnerzahl bis 1720 auf 65,000, bis 
1726 auf 72,000, bis 1733 auf 79,000, bid 1740 auf 90,008 Seelen. 
An Kirchen wurden erbaut außer der fchon erwähnten Franzoͤſiſchen Kirche 
dee Loniſenſtadt: die Sophienkirche 1713—15, die Sranzöfifche Kirche in 
der Kloſterſtraße 1721 — 26, die Kirche des großen Friedrich-Waiſen⸗ 
haufes 1727, die Charitefirche in demielben J., die Berhiehems s oder 
Böhmische Kirche und die Dreifaltigfeirskicche, beide im Jahre 1737, 
und außerdem bie Franzoͤſiſche Kapelle im Hospital, 1733, und bes Bet⸗ 
faal der Bruͤdergemeinde, 1735 — 37, 

Unter Srievrih dem Großen flieg die Einwohnerzaht von 90,000 
auf nahe an 150,008 Seelen. An Kirchen wurden — feine erbaut, 
wenn man von der Kirche des Spnvalibenhaufes, v. J. 1749, von dem 
Betſaale im Arbeitehaufe, v. I. 1742, und dem Betſaale in dar Haus⸗e 
vogtei, Ber fogenannten Hofgerichtskirche, letztere eine Stiftung der 
Geheimraͤthin Schindler v. J. 1746, abſieht. — Auch unter Friedrich 
Wilhelm H., 17861797, flieg wohl die Einwohnerzahl auf 165,008 
Seelen, aber Kirchen zu erbauen ward nicht für nöthig befunden. 

Unter dem hochſeligen Könige vermehrte fih die Einwohnerzahl bis 
1804 auf 182,000, bis 1819 auf 201,080, bis 1825 auf 220,008, 
bis 1851 auf 248,000, bis 1834 auf 265,000, bis 1838 auf 290,000, 
bis 1840 auf 332,000 Seelen. Erſt im Jahre 1835 aber wurden 4 
neue Kitchen errichtet, die St. Johannis-, St. Elifabethr, Nazarerh⸗ 
und St. Pauls-Kirche. 

In den letzten zehn Jahren endlich iſt die Einwohnerzahl auf weit 
über 400,000 Seelen gefflegen und alljaͤhrlich vermehrt ſich dieſelbe be 
traͤchtlich. Es find auch die St. Jakobi⸗ und die St. Matthaͤus⸗Kirche 
gegründet worden, die St. PetrisKirche wird gegenwärtig nen auferbaut 
und in der St. Seorgens Gemeinde follen 3 neue Kitchen erftchen; aber 
was iſt das für fo Viele? Die därre Zeit des vorigen Jahrhunderts 
druͤckt auch in diefer Beziehung ſchwer auf uns. Wie wird wohl, biefe 
Frage drängt fih uns zum Schluß unwillfürlich auf, wie wird das Wer 
Hältniß von Kirchen und Einwohnerzahl nach hundert Jahren fein. *) 

. (Kirchl. Anz. f. Berlin). 


Die niederfächfifche Geſellſchaft du Verbreitung 
| riſtlicher Erbauungsfchriften 

bat im März d. J. ihr 29, Jahresfeſt gefelert (vgl. Ser. VI, p. 215). 
Nach dem dort abgeftatteten Berichte ift die Arbeit der Geſellſchaft auch 





*) Wer über die Gründung der Kirchen Berlins und ihre Gefchichte Naͤ⸗ 
heres erfahren will, der leſe das dankenswerthe, viel zu wenig verbreitete 
Büchlein des Herrn Prediger Dr. Liöco: a Ser ‚über die evange⸗ 
lifchen Kirchen und Kirchenminifterien Berlins, Berlin bei Herbig, 1845, 


u 448 


in diefem Jahre mannigfach gefördert worden. Auf den von der up: 
perthaler Geſellſchaft gemachten Borfchlag 'ift fie mit allen deutfchen 
Treaftat: Sefellfchaften eine engere Verbindung eingegangen, hat auch an 
dem Sjahresfefte der Wupperthaler Geſellſchaft durch einen Deputirten 
ſich betheilige, und von jegt ab werden die Colporteure beider Geſellſchaften 
gemeinfam unterhalten und haben auch die Traftate von beiden gemeinfam 
‚ 3u verbreiten. 

Nach der andern Seite hin Eonnte Denen die Hand gereicht werden, 
welche für das weitere Gebiet der i. M. thätig find, und allen den 
Bereinen, welche fich deshalb an die Sefellfchaft gewandt, konnten Trak—⸗ 
tate unter erleichternden Bedingungen überlaffen und durch folche gegen: 
feitige Handreichung dem Werke gedient werden. 

Wie früher, fo hat die Geſellſchaft auch im verfloffenen Jahre von 
den mit ihr verbundenen Gefellfchaften in England und NMordamerifa 
- freundlihe und reichliche Hülfe empfangen. Die Traktatgefellfchaft in 
Tews dorf (vgl. Ser. V, 363 u. VI, 348) hat eine Unterftüßung von 
200 Dolars, und die Londoner Traktatgefellfchaft (vgl. Serie VL, 
p. 348) eine von 200 Pf. St. herübergefandt. Die leßtgenannte Ger 
fenfchaft Hat außerdem noch die Summe von 75 Pf. St. zu dem be 
fonderen Zwecke ausgefeßt, auch in die öfterreichifchen Staaten, wos 
bin die Wirkfamfeie der niederfachfifchen Sefellichaft bisher nur wenig 
ſich erfirecft hat, die Traftate auszubreiten, . Anfangs fchien es nicht 
gelingen zu wollen, die nöthigen Anknüpfungspunfte zu finden, nun aber 
ift durch die Bemühungen eines Comite-Mitgliedes ein qualificirter Agent 
in Böhmen gefunden worden, der bereits eine bedeutende Zahl von deut 
fhen Traktaten verbreitet hat und diefelben nächftend auch in boͤhmiſcher 
Sprache verbreiten wird, da bereits 24 Traftate in’s Boͤhmiſche überfegt 
und gedruckt find. Es wird gewiß Vielen eine erfreulihe Botſchaft fein, 
daß nun auch in dem Lande, in welchem zuerft das Licht des evangel., 
Glaubens fo hell geleuchtet, aufs Neue das Saamenkorn des Evange: 
liums ausgeftrent und gepflegt wird. z 

Dabei ift der frühere Wirkungskreis den Blicken der Geſellſchaft 
feineswegs entzogen worden, Ihre Traftate find mit. der Borfchaft des 
Stiedens Hinausgezogen in alle Sauen des deutfchen Daterlandes, und 
über daffelbe hinaus nach der Schweiz, nach Rußland, England und 
Frankreich, ja über Europa binaus nach Afrika und Amerika. Auch das: 
benachbarte Schleswig: Holftein Eonnte in feinem Kämpfen und Ringen 
der Geſellſchaft nicht gleichgultig oder gar fremd bleiben, und um fo we 
niger, da die Taufende, die aus dem großen deutfchen Vaterlande zum 
Kampfe herbeigeeilt waren, die Verpflichtung der Huͤlfe verdoppelten. 
Eine Eleine Schrift: „Suter Rath für Krieger im Felde“ wurde gedruckt 
und in 2000 Eremplaren in’s Land gefandt; es liegen die Zeugnifle vor, 
daß diefe Schrift Manchem zur Erwedung und Ermuthigung gedient 
hat, und manchem Verwundeten und Kranken ein Troft gewefen ift. Es 
wird deshalb eine 2. Auflage dieſer Schrift veranftaltet werden. Außer: 
dem hat ein neu gewonnener Agent, deſſen Heimath Schleswig ift, dort 
bis zum Sahresfchluffe an 6000 Traktate verbreitet und eine reiche Zahl 
von Brüdern gewonnen, welche die Geſellſchaft durch ihre Beiträge un: 
terftügen wollen. Ä | | | 
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Am Ganzen find durch die Sefellfchaft im legten Jahre 484,852 
Eremplare ihrer Schriften vertheilt worden, fie bat 9 neue Traktate ges 
druckt, fo daß jetzt überhaupt. 200 Traftate von ihr. aufgelegt find. 
Seit ihrem Beftehen hat fie 7,014,792 Exemplare derfelben ausgegeben. 


Zeitung und Fürzere Eprretpondenzen. 


Frankfurt a. M. [Berein zur — chriſtlicher Sitte 
und Geſelligkeit unter den jüngeren Gliedern Des Gewerb- 
ftandes.] Unter diefem Namen hat fih in Frankfurt im November v. J. 
ein Berein gebildet, welcher der i. M. dort Bahn zu machen begonnen hat. 
Der urfprüngliche Wunfch, einen Verein fir i. M. zu begründen, aus dem 
dann nach den vorhandenen Bedurfniffen die einzelnen — der Thaͤtigkeit 
hervorgehn ſollten, wurde vorerſt aufgegeben, da man den Boden noch nicht 
bereitet fand und noch zu viele Bedenklichkeiten ſelbſt bei den Freunden der 
Sache ſich in den Weg ſtellten. Man beſchloß daher, mit einer einzelnen Ar⸗ 
beit zu beginnen, in der Hoffnung, daß Weiteres ſich an ſie anfchfiehen werde. 
Der genannte Verein hat in der Mitte der Stadt ein, geeigneted Lokal ge: 
miethet, dafjelbe wurde am erften Adventfonntage eröffnet, und ſchon am 
Schluffe des Iahres hatten fi 130 junge Handwerker eingezeichnet, denen 
das Lokal täglich in den Abendftunden geöffnet fteht. Sie finden dort Erho⸗ 
Yung und Förderung duch Gefang, belehrende Vorträge und den perſoͤn⸗ 
lihen Verkehr mit den Vereinsmitgliedern; Schreibmaterial und eine Volks⸗ 
bibliothet fteht ihnen zu Gebote; fo hofft man auf fie einen Einfluß zu uben, 
der die vielfach zerriſſene Verbindung mit dem chriftlichen und Tirchlichen 
Leben auf's Neue anknuͤpft. Erbauungsftunden und Vorträge erbaulicher Art 
bat der Berein ausgefchloffen, „nicht etwa, weil er ſolche überhaupt miß- 
billigt, fondern weil fie in ihrem ernften Character zu einem Berein nicht 
paflen, deffen Zweck vornehmlich darauf gerichtet ift, Erholung zu gewähren 
und vermittelnde Gefelligkeit zu befordern, und der fein Lokal Beſuchern aus 
allen Gonfeffionen ohne Unterfchied öffnet.“ — Wir zweifeln aber nicht, daß 
der Vorſtand folche Vorträge gern für folhe Theilnehmer des Vereins verans 
ftalten würde, die dergleichen zu haben wünfchen, 


[Chriftliche Sefellenvere 
ften Eeiten die Nachrichten uber B 
und ihnen ftandesverwandte junge 
Breslau, Darmitadt, Meiningen, 
Städten Badens, Bonn, Colt zc. 
MWeftphalen umfaßt jest fchon 34 9 
bindung ftehn, fich Durch den rheini 
angefchloffen haben, gegenwärtig uͤl 
und unummunden zum Goangelio t 
Kirche im Rheinland wirkt bereite | 
—— zuruͤck, in der in immer 
Juͤnglingsvereine entſtehen. 





Aus Baden. [(Fuͤrſorge für entlaffene Straͤflinge in Bruch 
fal.] In dem Bruchfaler Verein fün i. M. hat fich: em eigener Ausſchuß, 
wozu die evangelifchen Hausgeiſtlichen an den beiden Zuchthäufern gehören, 
der Sträflinge angenommen, einmal um fie im Gefängniß zu befüchen, dann 
um die nöthigen Mittheilungen über die Perfon jedes Einzelnen, der 'entlaffen 
werden fol, an den Borftand des Eandesvereind in Karlsruhe (vgl. "VI, 360) 
gelangen gu laſſen. Der Borftand ſendet entweder ben Zweigvereinen, : oder 
wo feine beftehen, den Geiftlichen und fonftigen biezu bereitwilligen Freunden 
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dieſe Mittheitungen zu, mit der Bitte, für die betreffende Perſon mac Kraͤf⸗ 
ten Sorge zu tragen durch Rath und Ermunterung, durch Empfehlung in 
chriſtlich gefiunte Familien als Dienftboten und Arbeiter, durch Ueberwachung 
ihres Umgangs und ihres Lebenswandels, ober durch fonftige Unterftügungen. 
Ber Borftand des Landesvereins, der in den Blättern „für i. M. im Groß 
herzogthum Baden* hievon Mittheilung macht, fordert zugleich auf, bei ans 
deren Strafanftalten des Großyerzogthums ähnliche Arbeiten zu beginnen. 





[Bigeuner in Oeferreich.] In einem neuligen Auffage der deutſchen 
Nef. wird die Zahl der Zigeuner, welche gegenwärtig in dem äfterreichifchen 
Stante um nationale Berechtigung bitten, auf 210,000 angegeben. 





Sn Sachen des Centralausfchuffes. 
Dur Vermittlung des Eentralausfchufles empfohlene Schriften: | 


Bon der Hamburger Vslksſchriften-Commiſſion wird empfohlen: 


Syangelifhes Jahrbuch für 1850. Herausgegeben von 5. Piper 
Dr. Zheol. u. Prof. 8. (VIIIu.224 ©.) Leipzig 1850. B. Tauchnis jun. 
geh. 10 Reugrofchen. ' 


Gine treffliche Idee, trefflich ausgefuͤhrt. 


ein Kalender geboten, der 
8: und in die Gefchichte des 
nzufuhren dient. Der Her⸗ 
: Kalendernamen, die großens 
en find, mit andern bedeu- 
18 die der ganzen Kirche 
waͤter, Märtyrer der älteren 
merkwuͤrdigſten Zeugen und 
' unfere Tage aufgenommen 
ce und Elifabeth Fry herab. 
b am Zodedtage angefegt. 
riſtlicher Perfonlichkeiten dem 
ur noch befler geforgt durch 
us bilder, deren daS dies⸗ 
mer von anerkanntem theolo⸗ 
den wir des Apoſtel Paulus 
nas von or von einer fo 
ann von Staupig, der treff- 
Ullmann, gSuther felbft von 
hrt. Wir werden mit zum 
tandhaftigkeit ausgezeichneten 
ut gemacht 3. B. den beiden 
ilippine de Lund. Das Bild 
in des großen Churfürften, 
el, Joh. Arndt vom gleiche 


: Aneignung der Forfchungen 
3. Und wenn irgend etwas, 
einem Geifte befeelsen Pers 

dem Worte Gotted auf's 
on. Geſchichten amd That⸗ 
on Bekehrungen oft fruchtlos 


) 
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Die innere Miffion erhält an diefem Büchlein einen —— Bun⸗ 
desgenoſſen. Ausg m ihrem Intereſſe maß die Verbreitung und kuͤnftige Fort⸗ 
ſetzung deſſelben dringlich gewuͤnſcht werden. 





Neu hinzugetretener Verein. 


50, Berein fuͤr i. M. zu Blumberg bei Berlin. 
(Vorſtand Paſtor Boͤtticher.) 





Als Agent iſt ferner beigetreten: 


Koͤnigreich Preußen: 145. Her gar ” onbilly zu Grünhagen bei 


Beriätigun g. In der Reihe der Agenten (Ser. VI, p. 11h iſt Herr Su⸗ 
 perintendent Stumpf in Prittifch irrthümlich ald Prof. Stumpf 
in Srittifch genannt worden, was wir hiemit berichtigen wollen. 


@nittungen des Centralausfchuffes bis Ende April. 


1) In die allgemeine Kaffe: Medienburg: Hr. Landrath v. Blüher zu Teſchow 
bei Teterow 6.9 j. Beitr.; — Dldenburg: Unterm Poftftempel „Burgfteinfurt" 1.9; — 
Preußen: von dem Verein zu Görter an der Weſer 9.9 (darunter 73 Gyr. aus Amelunren); 
— Frau Hofpred. Marefh 2.9; — Gewinn an Geld 3 Ser. 3X. 


2) Für befondere Zwede: Für den Candidaten⸗-Convict: Holſtein: durch Frl. 
8, re in Brunsbüttel von F r 2 = von L. — %; ry Pin enburg: Wismar, 
Hr. Paftor Hager se; — Dr. Paſt. Götze 8 ge; — Dr. Paſt. Walther 8 ge; — dur 
Hrn. Paſt. Dr. Bar e in ea (f. 1849 Nr. 24): Aus der Eph. Wolmirftedt = 20 Ss 
aus der Eph. Langenfalza 2 2; von Hrn. Divifionsprebiger Dr. Cruſius 20 Ser. 


Für die Deutfhen a) in ber europ. Diaspora: Medlenburg: Hr. Senator 
Pafſow in Roftod für Conftantinopel 12 X; — Hr. Prof. Gelzer in Berlin für Parid 10.8; 
b) in der überfeeifhen Diaspora: Preußen: von dem Berein für äußere und 

i. DM. in Blumberg bei Berlin: an den Verein in Langenberg in N.- Amerika 27.2. 


Für die mwandernde Bevölkerung: Preußen: von dem Verein für äuß. und i. M. 
in Blumberg bei Berlin für die Eifenbahnarbeiter an der preuß. Oſtbahn 26.9 18 Sgr. 3%. 
Für gelieferte Schriften: Hr. Lehrer Eallenba für „Geiſtl. Zehrpf." 1.2; — 
Stau Gräfin v. Schlieffen, geb. v. Glaſenapp, für 400 Stück „Geiftl. Behrpf." 2.9; — Hr. 
Sberſt⸗Lieut. v. Bülow für „Geiftl. Behrpf." 2.2. 
Den Empfang vorſtehender Liebesgaben beſcheinigt mit herzlihem Dante 
; der Centralausſchuß. 





BEpresialguittung.”) 


Für die Conföderation für bie i. M. in der Provinz Sachſen find einge, 
nommen: Durch Hrn. Paft. Braune in Nienhagen eine Sammlung in ber Gemeinde 2.9 
11 Ser. 9%; w- mittelfi der Brennedefhhen Sgr.- Sammlung, und zwar durch Straßen» 
auffeher Kombaum 3.9 1 Sgr.; dur Daudvater Knigge 1 9 10 Sgr.; von Binnborf 
10-9; auß Snaday 9.9 10 Sgr.; — Jagdpacht von Hrn. P. Thiemann in Beyendorf 4.9 
4 Sgr. 29, — mlung bei der Verfammlung am 9, April in Gnadau 12.9. 


i Summa 48,9 6 Sor. 11%. 
Die zu feiner Zeit weryechnet werben fellen. 





*) Diefe Special» Quittung findet nur diesmal ald Ausnahme hier eine Stelle, da allein 
Beiträge, die dem & übergeben ober die für den Sentral zAusfchuß beſtimmt 
fa, in den DI, Maͤttern quittirt werben Eönnen. 
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Nachrichten aus. dem Rauhen Saufe. 
Anittungen aus dem Bauhen Haufe vom. Monat April 1850, 


2 («B ohne weitere Angabe bedeutet; Preuß. 2) 
Bei dem Heraudgeber find eingegangen: 


Kür die Kinderanfalt: 


Hamburg: Hr. Dufendfhön 183 — Frl. 2. 1; 

Holftein: Frl. L. Chriftiani in Brunsbüttel vom dort. gie 42 41 erner 
durch diefelbe En Med, £. 1 4ß;v. Sr. Br. 2A a 8. en 
Marie &. 2A 8B; 0. Kl. Br. 2; — durh Hm. Pafl..M. Peterfen in Tellig- 
ftedt von 9. Bo m "und deffen Mutter 1 Hamb. „$ er und v. Kl. Peters in Lüs 
deröbüttel 8 Hamb. 2 16, wen beiden Beträgen die Hälfte, oder 6 X, an die 
Br.» Anft. f. u.); 

Oldenburg: aus der Gr haft Bentheim, Poſtſtempel „Burgiteinf "3.8, davon 1.8 
an die Kinder» Anflalt; ; 


Medlenburg: S. — K. — 8. Denfiondverein 60 .B; 
Preußen: dur Hrn. Pfr. Fliedner in Kaiferöwerth v. Hrn. Div.⸗Pred. Fürer in Lu⸗ 


gemburg 2.9, (davon 1.9 von Frl. N. v. Wulffen und 1.9 v. Er. Lieutn. Mann); 
— Hr. Pred. Müller in Stolgenhagen bei Angermünde 1.9 (f. Br.-Anft.). 


Hausbuchſe vom April 35 &. 


Bür die Brüderanftalt: 


Holftein: durh Hm. Paſt. Peterfen in Zellingfiedt von 9. Holm und deſſen Mutter 
ı Damb. „9 38 ſo und von Kl. Peters in Lüderöbüttel 8 Hamb. 4 16 (zufammen 
is &, davon für die Br.⸗Anſt. 6); 


Medienburn: — Hr. Paſt. Hager 16 9.5 — Hr. Paſt. Walther 16 9; — Hr. 
Paſt. Goͤtze 16 965 


Oldenburg: aus der Grafſchaft Bentheim unter'm Poſtſtempel —— 1.9; 
Preußen: Hr. Pred. Müller in Stolgenhagen bei Angermünde 1.2. 


. 


Naturalien: 


Durch Frl. Wiegbers v. hiefigen Nähverein 12 Hemden genäht; — von Min in D. 
1.9 ıc. zu beftimmten Anſchaffungen für die. Mädchen. 


Den Empfang diefer Liebeögaben befcheinigt allen Wohlthätern mit herzlidem Danke 
3% 2. Wichern. 


„Mit dem Poftftempel Noftock“ 


und dem Motto Pf. 55, 23 find mir am Anfang ded vorigen Monatö ohne 
irgend welche weitere Angabe iu u welchem Zweck? 4 Louisd’or zu — Ich 
bitte den ungenannten Wohlthaͤter hiemit „angelegentlich, mich willen zu laffen, 
wofür dad Geld verwandt werden fol? Wenn die Antwort L bis zum 
1. Zuni erfolgt ift, darf ich annehmen, daß Died Geſchenk ber a und 
Bruderanftalt zu gleichen heilen beitimmt ift. 





® 
Inhalt des Beiblattes Ar. 9. 
(24 Ne. jährlich, pr. Poſt: Preid 74 Sgr. od. 27 Zr. rh. (in Würtemberg 29 £r.) 0d. 105.) 


Zahle aus, Herr Schulmeifter! — Der reſche Mann. — Grüß Gott! — Und eine 
Geſchichte hinierörein. | u BE 


ů!ce!! 
Herausgeber J. © I Vorfteher ded Rauhen Haufed. — Verlag der Agentur des 
. zu Horm bei Hamburg. — Gedruckt im R. 2. 


Erfter Tabrgang. 1830. M 9. 


Anfang M 
EEE Beiblatt "74:= 
r r. 
Ba er (08. 10-78 gen.) 
Fliegenden Blätter 
sad dem 


Rauhen Suaufe, 
Volksblatt für innere Miſſton. 


— m m em 
le whalt: Zahle aus, Herr Schulmeiſter! — Der: reihe Mann. — Grüß Gott! — 
ad eing Geſchichte, — — Inhalt des Hauptblattes. 


Jahle aus, Herr Schulmeifter! 


ſo heißt es jetzt; denn feine Schulden. muß ein Menfch bezahlen. Und 
es giebt: keinen Menſchen auf, des, ganzen, weiten Welt, der. fo. viele 
Schulden hat, wie ein Schuſweiſter, und ſa viele Glaͤnbiger wie. ein, 
Schulmeiſter. 

Denn da kommen die, Eltern. und ſprechen: Herr Schulmeiſter, ich, 
a dir mein einzig. Hab. und Gut vertrant, mein allerbeftes, mein, 
ge 
ui 


ul 


€ 
14 
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Aber nun hebt unfer Herrgott im Himmel an und redet alfo: 
Schulmeifter! Auf deinen Holzbänken fisen 30 Kinder, oder 40, oder 
100, oder 200. Sch dein Gott fage dir, daß ich dir 30 und 40 und 
100 und 200 unfterbliche Dienfchenfeelen überantwortet habe, die mein 
eigen find, und die nicht follen verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben. Ich dein Sote fage dir, daß um diefer Kinderfeelen jede 
dein Heiland Jeſus Chriftus gelitten hat und geftorben und auferftanden 
it, auf daß fie nicht ſterben. Wo du die Kinder zu ihrem Heilande 
führft, will ich dich mit viel Segen Erönen. Wo du fie von ihrem Hei— 
land forttreibft, will ich ihre Seelen von deiner Hand fordern, und beine 
eigene Seele nehme ich zum Pfande. Zahle aus, Herr Schulmeifter! — 
ſpricht unfer Herrgott. 

Und nun Eommen die Kleinen felbft und ſchauen did an mit ihren 
Kindesaugen und faflen deine Hand und bitten: Schulmeifter, führe 
uns zu unferm Heiland hin! Und der Herr ſteht da und blickt auf fie 
nieder und aus feinen Augen fließt Liebe, wie vom KHermon der Thau 
fließt, und er ftreckt feine Arme aus und bittet dich: Lieber Schulmeifter, 
laffe die Kindlein zu mir kommen! 

Zahle aus, Herr Schulmeifter! Und dies Wort möchte ih in eine 
Poſaune laden, und einen heiligen Cherubim auf hohen Berg hinſtellen 
mitten in's deutſche Land hin, die Poſaune und ein flammend Schwert 
in den Händen. Der ſoll anheben und blaſen: Zahle aus, Herr Schul: 

meifter! daß von dem Klang das Gebirg droͤhnt und das Meer aufs 
ſchrickt, und die Schulmeifter aus dem Schlaf fahren. 

‚ Und der Cherubim hat fehon geblafen. Denn wer den Schall feiner 

Poſaune nicht vernommen bat durch das Mordgefchrei der Nebelltonen 

Zudas- Ychariorths,‘, die. Ihren 

verrathen und an's Kreuz fchlas 


zebroͤchen, ald wie ein Morgen: 
nd Martin ‚Bucher mit feiner 
abe herausriß und mit Sang 
ya mußte er doch billig zuſehn, 
Er hatte alſo nichts Eiligeres zu 
n und flugs durch die Schulen 
Und hat da mit eigenen Augen 
id verwuͤſtet lägen, daß, es ein 


weiche berweilen zume iſt Saul 
meifter gewefen find) bei den Kragen gefaßt und bat gefprochen: Du 
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Bauchpfaff, wo haft du die 10 Gebote hingethan? und. mo den Glau⸗ 
ben? und wo das Vaterunſer? und wo Taufe: und Sakrament des Al 
tars, daß du der Inyhend felbiges vorenthaͤltſt und nimmft und ‚fie läßt 
hungern und fehmachten? Ei du Eluger Narr, bat Martin. Luther ‚gejagt, 
wollte Gott, du waͤreſt ein Gaͤnſehirt geworden, daß du, die Gaͤnſe haͤtteſt 
mögen mit deinem Stroh zu Doktores mäften, aber nicht ein Hirte der 
jugend und evangelifcher Schulherr. Gott. wird mit dir Rechnung 
halten, fage ih. Zahle aus, Herr Schulmeifter! Hat Doktor Luther 
gefprochen. ni 

Und. hat fih drauf hingeſetzt an feinen Schreißtifch (der, wo mir 
vecht iſt, noch Heute in Wittenberg zu ſchauen iſt,) und hat aufgefchrieben, 
einfältig, Fury und vund, was nach Gottes heiligem Worte der jugend 
zu ihrer. Seligfeit zu willen Noch thut und was ein chriftliher Schul: 
meifter diefelbe. Ihren foll und muß, Dies Büchken, welches der Herr 
Doktor damals hat zugerichtet, willſt du wohl’ gern einmat fehn, damit 
du richtefi, 0b dein eigen Kind in der Schule gut aufgehoben ift und 
nach göttlihem Willen gelehrt wird. Schau ber, ich will's Dir zeigen: 
das ift der Fleine Katechismus Lurheri, aus dem du auch gelernt 
Haft, wie du auf der Schulbanf gefeflen, aber. manch Einer. har ihn 
längft ausgeſchwitzt. Diefen Katechismus hat Martin Luther für dich 
und bein Kind gefchrieben, umd einen befleren findefk du nimmer, 

Aber jegt bricht das Leid, an, daß ‚ein gur Theil der. Schulmgifter 
‚und anderer Gefellen fih zu vornehm duͤnken und zu hoch Heraus für 
foihen fchlichten Katechismus und trachten danach ihn in den Winkel zu 
fchieben. Meinen der Jugend was Klügeres zu reihen, das Hausbacken⸗ 
brod ſchmeckt nicht. , Wollen fehn, ihr Herren! Füllen ihr alfo den 
Kropf, mit ihrer verhungerten Superflugheit, die vom Evangelio auch 
fein Salzforn im Leib. bat, fagen ihe nichts weder von Sünde, noch 
von Erloͤſung (in welchem Beiden doch Alles umfchlefien liege), lehren - 
fie weder Sottesfurcht noch Gebet, ſondern nichts denn ihr eiskaft 
Wiſſen, daran die Seele todt friert, und den eitlen Kram fonder Kraft 
und Saft, damit man- and Ratten veraiften mag, aber : nicht Kinder 
‚felig machen Was fage Martin Luther? Höre zu! Er ſagt alfo: 

ch bin auch ein Doktor und Prediger, ja fo gelehrt und erfahren, 
als die ‚Alle fein mögen, die ſolche Vermeſſenheit und Sicherheit haben, 
noch thue ich mie ein Kind, das man den Katechismus Iehret, und lefe 
und fprehe auch von Wort zu. Wort des Morgens und wenn. ich Zeit 
habe, die 10 Gebote, Glauben, das Vater unfer, Pfalm u. f. w., und 
muß noch täglich dazu lefen und fiudiren, und kann dennoch nicht bes 
ftehen wie ich gern wollte, und maß ein Kind und Schüler des Kate 


chismi bleiben, und bii6’3 auch -gerne: Und dieſe zarte ekle Geſellen 
wollen mit einem Ueberleſen flugs Dektor über alle Doktor fein, Ales 
koͤnnen und nichts mehr bedinfen. Wohlen, ſolches iſt auch ein gewiß 
Anzeichen, daß fie beides, Ihr Amt ‚und: des Volks⸗GSeelen, ja dazu Gott 
and fein Wort verachten, und duͤrfen nicht "fallen, fondern find ſchon 
Allzu gräulich gefallen, dürften wohl, daß fie Kinder würden und das 
MBE anfingen zu lernen, das fie. meinen laͤngſt an den Schuhen zerriffen 
zu Haben,“ 

Summa: ein hriftlicher Schulmeiſter muß ein Meiſter ſein in Ka⸗ 
techismus und heiliger Schrift, des Wortes verſtaͤndig und von heiligem 
Mandel, alſo daß er ſelber ſei zu jedem Gebot und Glaubensartikel dus 
‚Mare Was iſt das? — Und wir treiben allezeit den Katechismus Lutheri, 
denn wir find lutheriſch und wollen!s Bleiben. Wo aber eine reformiete 
Gemeinde iſt, -die halte ſich in Gottes Namen an den Heidelberger Ra: 
techismus; denn auch dieſer iſt brav und ein Kernbuch und ſteht gewur⸗ 
zelt in Gottes Wort. 

Du aber, Here Vater, ſollſt die Augen -aufehun und zuſchaun, ob 
dein Kind alfo in der Schule des Evangellums Inne wird. Und iſt dem 
nicht alfo, fondern der- Schulmelfter iſt gar in Feind des Evangeltiums 
und werachtettd: da bringe du dein Kind, wo's fein kann, zu Enem andern 
Schulmelſter, welcher teen Hält auf Katechismus und Schriftwort. 
23078 aber nicht fein kann, da ſollſt du ſelbſt dein Kind daheim ſchul⸗ 
meiftern / in 10 Geboten, Glauben und Vater unſer, unter Gebet, recht⸗ 
ſchaffen und einfaͤltig, denn das kommt einem Vater zu, und einer 
Mutter nicht minder. Thuſt du das nicht, da ſieh zw, daß du nicht 
dermaleinſt ber dein armes Kind die Augen dir blind weinſt! 

Bo es aber deines Amts iſt, und die Noth alſo draͤnget, da ſprich 
frei heraus als ein Bekenner und trenuer Zeuge: Liebe Obrigkeit, ſollſt 
du ſprechen, und du Masiftrat oder Gutsherr ober mas ſonſt, wolle 
doch deine Chriſtenpflicht thun, und der armen Jugend chriſtliche Lehrer 
geben, dag du Ihrer Deelen dich erbarmeſt! ‚Liebe Obrigkeit, wir ſiehen 
dich drum, das wolf du: thun! Denn feft ſteht es: Wo nicht Gott ein 
Auſſehn Hat, und ſchickt uns nicht 10 Regimenter Schulmeiſter ins Lund 
‚von feiner Kriegsmannſchaft, die den Herrn Chriſtum von Kerzen lieh 
‚haben und ihm nachwandelne fo wird Alles umkommen, die Jungen und 
die Alten, und das deutſche Land bricht in · Suͤnden EI Davor 
— —— Ueber — Vater! . " 
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Der reiche Mann. 


Bon einem reihen Mann in der Schweiz, welcher eine große Fabrik 

Hat, Habe ich ‚mir folgende Geſchichte erzählen laſſen. Eigentlich Hat fie 
im Basler Volksboten ‚(welches eine ‚gute Zeitung iſt) gedruckt geftanden, 
aber wie th fie da las, wars mir juf To, ale wäre der Dann Hier . 
auf meiner Stube und erzählte mir die Gefchichte ganz genau und fagte 
Dazu: Schreibe fie in's Beiblatt. Nemlich diefes hat er erzählt: 

Dazumal fpra 427 — — 
zwei Haͤnde waren 
ein Weib genommen 
Gott Babe ich dien 
werksmann, — 1 
muß fein, ſprach ei 
dorrt wie Stoppeln. 
anging, daß wir n 
ein Lied gefungen 
Das war gut und 
hatten unfere Luft 
Drei arbeiteren fin 
habe ich noch meh: an Liz 
ein großer Hausfland, und wenn wir des Morgens beifammen waren 
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welches mich hier vor ſoviel Elend bewahrt hat, daß ich's nicht ſagen 
kann. Jetzt glaube ich feſt, daß ich einen gnaͤdigen Gott habe und 
wuͤnſche ſehr von Herzen, daß alle Lehrburſchen und Geſellen, welche bei 
Ihnen find, auch einen fo großen Segen bei Ihnen finden, wie ich.“ 
Alfo fehrieb der Geſelle, welcher ehemals bei mir gelernt hat, — 
erzählte der. Schweizer. Ich Eonnte den Brief nicht auslefen, denn 
ed Zeuge, der mich vor meinen 
Denn meinen Arbeiteen hatte ich 

ngelium geraubt und mein Haus 

d jest fragte mich Gott, wo bie 

hat überantwortee? Sich habe um 

brechen vor Jammer. — Und jegt 

ellen Hausgottesdienft alle Morgen 

ih lebe und folang meine Augen 

und folang ich fingen und beten 

ein Sold noch Sewinn, noch was 

Pflicht trennen, meinem Kaufe, 

n weifen. So mir Gott Gnade 


r erzähle, Du aber ſchreibe es 





Ger üiß Gott! 


lieben Schwabenland, und ein Lieblicher 

und, meine ich, fein anders als unfer 

zuten Abend! Und Elinge tröftlich wie 

Einem das Herz: daran warm wird. 

Gruͤß Gott! lernen, denn es iſt gar 

Banderömann, und rufe ihm zu: Grüß 

er Predigttert, kurz und bündig, dazu 

er in der Herberge die Predige felber 

us hat auch gegräßt: Friede fei mit 

8 deutfche Land und träfe allerwärts 

n die Handwerfögefellen, bie in den 

‚und bie Bettelsleute, die zum guten 

ıpter find, wie am Leibe, er fpräche 

EEE SEHRR: ’ .„tede fei mit dir! und ſpraͤche: Kehrt 

um! folge mir nach, denn ich bin Chriftus, der Sohn: des lebendigen 
Mattad! ; 
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dies erſte vor, fo iſt auf der einen Seite die Gefchtchte von des Herrn 
Jeſu Auferficehung, Matehät 28, Wort für Wort aus der Bibel abges 
druckt, und auf der anderen Seite (denn jedes Ding hat zwei Seiten) 
das Kernlied aus dem Geſangbuch: O auferftandener Stegesfürft! — Hier 
üt ein anderes Blatt: fich zu, was drauf gedruckt ſteht! Erſtlich die 
Speifung ber 5000, Matthaͤt 14, und fchlag um, fo ſchaut dir der 
121. Pſalm in's Angefiht: „Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, 
von welchen mir Hülfe kommt. Meine Hülfe komme vom Heirn, der 
Himmel und Erde gemacht hat!“ 

Alfo find alle 192 Blätter als wie mit Perlen beſtreut, mit purem 
reinem Gotteswort aus der heiligen Schrift und aus Gefangbucd und 
Katehismus, allemal dieffeits eine Sefchichte vom Heiland, und jenfeits 
ein Palm oder Troftlied. Nun kommt ein Handwerksmann, oder Bettler 
zu mir, oder ich gehe in eine Schule hinein, oder einen Kranken bes 
fuhen. Flugs nehm ich fol ein Blatt und geb's hin mit einem Gruße. 
Dann feßt fi) der Bettler draußen auf die Schwelle hin, nimmt das 
Dlatt vor und lieft drin. Ei, fo ſtudiert er ja das Evangelium! Und 
der Wandergefell fist im Krug, meinethalben beim Glas Bier, nimmt 
das Blatt vor und lieft drin. Ei, fo iſt er ja in der Kirche! Und fo 
fannft du mie den 192 kleinen Blättern, wenn Gott Segen giebt, 
192 Kirchen bauen rund im Land herum, die wohl Fein Dienfch fieht, aber 
Gott ift mie feinem ei —7 ö 5 
Pfingftwehn, das vom! 
abweht und fie in der ar 
das ſoll ein Grüß Got 

Willſt du folche 1 
ehrlichen Bücherladen f 
Nummer 3,“ was im 
iſt's nicht. Es Eoftet o 
deutet, 8 Schillinge H 
zuſammen, ſo wirſt du 

Aber die beiden ar 
dergruß und den K 
gar nicht zu verachtend 
leute. Sie find jegt ebe 
25 von jedem often . 
dafür aber auch ftattlich 
gefell trägt ein feines Bild, darauf er leibhaftig abkonterfeit iſt. 





Und eine Gefchichte bisterdrein. 
Die Hat fich folgendermaßen zugetragen. — 

Zu einem Freunde kommt ein Bettler und bettelt. Der Freund 
giebt ihm ein Geldſtuͤck, und ein Grüß Gott! dazu. Das Gruͤß Gott! 
war aber ein kleines, gutes. Büchlein, eins von: dee Art wie ich: eben 
erzähle habe, darin was von unferm Herrgott zu lefen ſtand. Schön 
Dank! fagt der Bettler, und geht feiner Wege, > 

Was wohl ans dem Büchlein mag geworden fen? Ya, wenn man 
allemal dem Worte Gottes fo nachgehn Fönnte, da ſchaute man wohl 
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himmliſche Horrlichkeiten. Aber Ber kiebe Sort vertheilt alfo- fill feine 

Wohithat, daß ſeine vechte Hand nicht weiß, was die linke thut. Wie 

ſollten wir thoͤrichte Menſchen denn Alles willen? Diesmal freilich. kann 

ich ein klein wenig anzeigen, wies mie jenem Buͤchlein geworben ii. 

Der Bettler alſo gebt feiner Wege; dns Geldſtuͤck iſt bald verthan, 

und ihn faͤngt an grimmig zu hungerns er. hat keinen Geller auf feiner 

Soele. En kann's nicht mehr aushalten, der arme Kerl der! Da kommt 

ee: an einen Bauernhof, und geht hinein durch das Hundegeblaff. Der 

Dauer ftehe vor der Thür und fonne fih, denn es iſt Mittag. Ich bin 

faft verhungern! fage der Bettler und zieht die Müge ah. Wird nichts 

gereicht! ſagt der Bauer, pad dih! Der Bettler. läßt den Kopf bangen 

und will gehn. An, falle ihm das Buch eim Bauer, ſagt er, giebt du 

mir en Mittag, fo gehe ich die das Bud, Der Bauer fchaut’s an, 

Blatt den Dampf. in: bie Luft, bedenkt fi und ſpricht: Meinethalben! 
Alſo Poiege der Bettler fein Mittag und der Bauer fein. Buͤchlein. 

Der Baum iſt aben ein gottloſer Menſch gemefen, dem ein Wagen 

a - — Er lieſt das 

id die Knechte 

ur ſticht der 

holt das Puch, 

m vor Lachen, 

als ob Gottes 

deiyiffen. vaunf 

wird. Himmels 


‚vom Himmel 


ſpricht: Ein 
it, weißt du, 


Knechten vor; 
gehoͤrt über 
daß der. Ser, 
wird einziehn, 
Hopft: und ges 
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Ein Wort über Traktate.*). 


Unter den Bebildeten und in . 
Slaube an die Macht und Wirkſam 
chriſtlichen Schriften ſehr einheimifd 
Glaube in diefen Kreifen vielfach er 
bare Perfünlichkeiten, die fih in Fo 
bemühen, ‚gute volksthuͤmliche Schri 
und zu empfehlen. Ich begreife 
fehe ein, woher er fommt, und wo 
nannten Stufe der fittlihen und 9 
auf Lectüre legt, und fih davon fov 
fann jedoch dieſen Glauben nicht— 
daß hier eine gewiſſe Taͤuſchung, u 
ſowie des eigentlich Kraͤftigen im € 

Allen Werth und alle Wirkfar 
Verbreitung von hriftlihen Schrift 
nicht ab. Denn ich Habe ſelbſt 
diefer Beziehung gemacht. Noch ge 
wie ein gutes Buch auf unverdor 
kann. Ich Habe deßhalb auch ſch 
Sammlung von brauchbaren Volk 
die zienilich ſtatk benutzt wird, und 


”, Bei Gelegenheit einer — Verhandlung über TFraktatangelegen⸗ 


heiten wurde dieſes Wort von einem 


eunde ausgeſprochen. Wir theilen 


daſſelbe als ein af bedeut ames mit, ohne in demſelben in 


jeder einzelnen Bez 


ehung unſere eigene Ueberzeugung wiederzufinden. Eine 


Erwiederung auf dieſes Wort ſoll in der naͤchſten Nummer folgen. 
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kung nicht blos zu vermehren, ſondern auch ihren — zu erweitten, 
und fie für die liegenden Dörfer ; —5 su mache 
Aber wie Boch ich auch den Werth und Biegen — Inſtitute 
und ſolchen Leſens immer anſchlagen mag, — eine untergeordnete Stelle 
und Bedeutung hat er in meinen Augen doch; eine Hauptfraft und einen 
Haupthebel für die gefunfene Chriſtlichkeit im Volt vermag ich durchaus 
nicht darin zu erblicken; ich ſehe alle dieſe Schriften, und all dieß Leſen 
derſelben durchaus nur für eine Beihuͤlfe an, und zwar auch hauptſaͤchlich 
nur da, wo noch nicht alles erftorben und gefunfen if, was chriſtlich 
heißt; alfo Stügen, Damme gegen weiteren Verfall, Befeftigungen deſſen 
was locker geworden tft, oder werden fünnte, Zuführungen von nährenden 
und flärfenden Kräften für chriftlich denfende und fühlende Gemüther, — 
das find nach meinem Dafürhalten die erbaulichen Schriften, das Finnen 
fe unter Umftänden leiften und gewähren; fie dienen zum Beſſernhelfen 
und zum Behütenhelfen innerhalb des chriftlichen Lebens und Gebietes. 
Aber zum Kampf gegen, den, Feind, zur Ueharwindung antichriftlicher 
Mächte, Richtungen und Sewalten, zum Bekehren, Erwecken, Erlöfen, 
Heilen, zur wirklichen Beſiegung des Todes und der Sünde halte -ich 
fie. für viel zu ſchwach, — und. ich kann nicht. leugnen, daß es mir auch 
ſcheint, als knuͤpfe füch bei vornehmen Leuten, die im Verbreiten won 
ieſes Ver⸗ 
ſe Thaͤtig⸗ 
thum und 
Beziehung 
ogen vicht 
f Schrift, 
e geringe, 
Nacht dat 
die That. 
he in den 
n, ausge⸗ 
iren, und 


fluß, wie 
chiheiligen 
e der. con⸗ 
Bafunsen 
heniger in 
te, Blaͤtter 
IB. wenig⸗ 
ind. u 
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| Der Vettel in Würtemberg. u 

(Bruchſtuͤck aus eittem größeren Auffag über die i. M. in Wuͤrtemberg.) 

MWirtemberg iſt auch in dem Stuͤcke ben übrigen Theilen Deutſch⸗ 

lands voraus, daß wohl nirgends eine fo weil verbreitete Erkenntn 
von der Merbderblichkeie ded Bettels und der Nothwendigkeit nachhalb⸗ 
tiger Maafregeln gegen ihn vorhanden tft, nirgends fo vielfach Hand 
an’s Werk gelegt und troß vieler mißlungenen VBerfuche ein’ folher Schag 
Erfahrungen gefammele wurde, wie bier. Die trefflihen „Blätter 
für das Armenwefen,“ feit mehreren Monaten unter der Doppel 
redaftion des Dekonomieverwalters Riecke am Stuttgarter Waiſen⸗ 
hauſe und des Stadtpfarrerd Leube in Friedrichshafen (früher Helfer 
in Plieningen), die wir wiederholt Allen, denen die Sache des Paupe: 
rismus am Herzen liegt, als eine ergiebige Fundgrube hiemit empfehlen 
möchten, haben biefe wichtige Angelegenheit von Anfang an mit Borliebe 
behandelt, und der Befprehung und Mittheilung ihre Spalten geöffner. 
Aus ihnen haben wir dad Material zu den folgenden Mittheilunger ge: 
ammelf, — 
! Die Bettelei in jeglicher Geſtalt und mit allen ihren heillofen 
— hat auch in a. je länger je mehr am Marke des 

olkes gezehrt. Die Hunger: und NRevolutionsjahre von 1846— 1849 
dienten nur dazu, das Uebel zu verfchlimmern, und nebjt all den Kinder: 
niffen feiner Befeitigung zu offenbaren. Iſt die Nechnung eines Tuͤbin⸗ 
gerd, daß das Mürtemberger Land mit feinen 1,300,000 Einwohnern 
durch große und Eleine Bettler jährlich um 800,000 Sulden gebrandfchaßt 
werde, auch nur annähernd richtig, fo beweift dad doch, wie ſtark der 
Bettel dort grafficen muß. Die fechtenden Handwerksburſchen fiehen der 
Zahl nach obenan. So ziehen durch das Städtchen Herrenberg, wo 
fih drei Straßen kreuzen, alljährlich 7000 "Sefellen, von denen minde: 
ftens die Hälfte bettelt.”) Der Kinderbettel ift fehr verbreitet und vers 
anlaßt allgemeine Klage. Die fchlimmften und der oͤffentlichen Sicherheit 
zugleich gefährlichen Bettler find aber außer den Zigeuner, welche in 
£leinen Trupps von 10 bis 15 Köpfen von Dorf zu Dorf ziehen und 
außer den haufivenden Kleinfrämern, deren Mehrzahl dem Vettel obliegt, 
die vielen Xandftreicher, welche meift wegen Arbeitsiheu und Liederlichkeit 
ihre Heimathgemeine verlaffen, um fih da, wo man fie nicht ald Tauge: 
nichfe kennt, mit erfchmwindelten oder felbftigemachten Bettelbriefen einen 
veichlicheren und bequemeren Unterhalt zu verfchaffen, als die Arbeit im 
Schweiße des Angefchts 2. gewähren koͤnnte. Zumal feirdem die, ver: 
offenen Jahre ein gut Stuͤck der noch vorhandenen Zucht und Scart 
bei den niederen Ständen binweggenommen haben, it bei vielen Liefer 
Bettler der Ton des demüthig genägfamen Bittens dem ber troßigen 
Forderung gewichen. | 2 Bu 

Safen wir und einige Thatfachen erzählen, melde beweifen, wie 

fehr oft bei diefer Klaffe von Bettlern der Almofen geradezu Sündengeld 
if. Eine Frau, berichtee ein Tübinger Geiftliher, **) Fam zu mir mit 
einem von amtlichen Perfonen unterfchriebenn, für einen beſtimmten 


) Bl. für A.“W. 1819. Nr. 50, ei — 
Bl. für A.“W. 1849. Nr. 7. F F 
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Fall lautenden Bettelbriefe. Ich ſchrieb nach ihrem Heimathort und erfuhr, 
dag fie und ihr Mann periodifch das ganze Land durchziehen, fofort Heim: 
Echren, mehrere Tage bei Wein und Kuchen ſich's wohl fein laffen, und 
dann wieder auf die Streife gehen. ine andere Frau hatte, während 
fie die Häufer von Tübingen mit läglihem Nothrufe durchzog, noch 
felbftgebautes Getreide auf dem Boden. Kine dritte rührte mit ihren 
Derichten vom eigenen Elend und dem Tod ihres Mannes viele mitlei: 
dige Frauenherzen in der Nefidenz, und brachte fo eine erflelihe Summe 


zufammen, von der fie freilih auch, da doch Ihr Mann das Eleinfte Kind 


nicht warten Eonnte oder mochte, eine Wärterin für daſſelbe bezahlte. 
— Auch) von den Handwerksburſchen werden ähnliche Gefchichten erzählt, *) 
wie fle freilich, gleich den vworftehenden, wohl überall paffıren,. In Sin: 
delfingen wurden Eürzlih zwei Handwerfsburfchen, als im Bettel bes 
troffen, vor den Stadtfchulcheißen gebracht, . Ste waren wohl gekleidet, 
gut ar "9" "und baten auf’s Flehentlichfte, da nur die bitterfte Noth 
fie zun In getrieben habe. Der Stadtfchulcheiß blieb aber feſt, um 
fo meh die Wanderbücher ein langes arbeitsiofes Umherlaufen be 
zeugten., Er befahl, fie auf etliche Stunden abzuführen. Zuvor aber 
wurden ihre Tafchen vifitire und es fanden fi darin 20 big 22 Gulden 
baar Geld.**) Ein Maurer betrieb das Bertlerhandwerf zuͤnftig. Sein 
Neffe begleitete ihn als Gefelle und erhielt dafür einen Wochenlohn von 
| . mern. Das gemeinfam Erbettelte gehörte 
diefe Art oft 20 bis 30 Gulden zum Ber 

em dritten***) fand die Polizei 10 Gulden 

in den dürftigften Lumpen, Hatte aber zu 

r. Mit Recht fragt man da, was dieſes 

barer Diebſtahl? Diebftahl an viel taufend 

2, berichtet eine Anſprache über den Bettel 

iger und fchamlofer find, geben fih nicht 

ern legen ſich auf den Kleiderbettel. Einer 

ı an einem Tage achtzchn Hemden erbettelt, 

vertrunfen. ****) Sin Tübingen F) erweichte 

ı Zeugfticfeln das Herz eines Mannes, ber 

fein ſchenkte. Was gefhah? Sie wurden 

und der Betrüger begab ſich fofort mit den 

uf eine neue Bettelfahrt, fo eilig, daß thn 

ei nicht mehr einholen konnte So find 

die meiften fechtenden Handwerksburſchen 

dern Sanfpfennige und: eine Handhabe jeg: 

That find auch die überwiegende Zahl derer, 

in arbeitsfcheue QTagediebe, denen. es angft 

| aanſtellen will, die von Ort zu Dre, von 
Haus zu Haus flreichen, auch wo fie ficherlich wiſſen, daß es Eeine Arbeit 
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für fie giebt; So braishte*) menlich folch ein Streichbettlee zu dem 
4 Stunden langen Wege von Calw nad Herrenberg nicht weniger als 
fünf Tage, „Zumellen nehmer fie Arbeit, fast unſer Bericht weiter, 
aber nur auf ein Paar Wochen, um einen Eintrag-'in das Wanderbuch 
zu befommen, und dann wieder ihre ſechs Wochen dem Bettel und 
Müffiggang nachzulaufen, Sie übergehen fein Haus, auch die ärmfte 
Hütte nicht, denn wenn fie auch Eeine Gabe bekommen, fo Bann man 
doch nicht willen, ob nicht etwas an einem Nagel hängt oder in einer 
Eee liegt, was ſich mitnehmen läßt, und wär’s auch nur ein Ei, ein 
Paar Handfchube, ein Stock, eine Kappe oder dgl. Wie viele Diebs 
ftähle werden fchon in den Zeitungen angezeigt, von denen der Verdacht 
auf Handwerksburſche fällt, wie viel andere kommen gar nicht zur öffent: 
lichen Kunde! — Das find freilich traurige Erſcheinungen, welche laut 
bezeugen, wie von der ‘alten deutfchen Ehrenhaftigkeit des Handwerkers 
ftandes ‚Bei einem großen Theil der jüngern Generation wenig oder nichte 
mehr vorhanden: iſt. Da muß von allen Seiten und aufs Kräftigfte 
Hand an's Werk gelegt werden, aber nur das Evangelium hat die Kräfte 
des Lebens m fih, um aus dem Erftorbenen und Veralteten.und Ber: 
arhteten ein Neues zu gebären. i 

Iſt es da Schon eine wichtige, ermuthigende Ihatfache, wenn nur 
das vorhandene Uebel in feinem ganzen Umfänge, in feiner ganzen Tiefe 
erkannt und anerkannt wird, fu iſt das nicht minder als bei'm Hands 
werfößurfchen:, bei'm Kinderbettel der Fall. Unſere LXefer werden es uns 
ficherlih Danf willen, - wenn wir ihnen in Bezug darauf noch einige 
Stellen aus dem Herrenberger Aufrufe herſetzen. Es laßt fih nichts 
Bindigeres, Zwingenderes über diefen wichtigen Gegenſtand fagen. **) 
„Es ift unglaublich, was der Kinderbettel für Schaden anrichtet. Er 
ift bei der Allgemeinheit, in die er gerathen iſt, ein wahrer Krebsfchaden 
der Gemeinden. Ein Bettellind ift zablreichen Verfuchungen ausgefest 
und kann felten widerſtehen; es fammelt nicht blos Almofen, es Tammelt 
zugleich den Samen der Sünde und träge ihn in fein Haus, feine Se; 
meinde. Ueberlegt ed! Bei der Inregelmäßigfeit der Nahrung wird ein 
Bettelkind ein Freſſer mit unbezähmbarer Begierde und zugleih ein 
Schlecker. Hat es wenig, fo verfehlinge es Im KHeißhunger ohne Maaß, 
was es erbettelt; hat es viel, fo ißt es viel; an's Spaten denfe es nicht 
und lernt's auch nicht, denn es Fann ja immer wieder berteln. Treibt 
es fein’ Geſchaͤft eine Zeitlang, . fo lernt es das beffere Brod vom gerins 
geren unterfcheiden und diefes verfhmähen. Das beffere ißt es ſelhbſt, 
das geringere bringe es heim. Daß Weißdrod und Milchbrod beſſer, 
und Zuckerbrod am allerbeften fei, das bleibt ihm, weil: e8 auch Kreuzer 
erbettelt, in die Länge nicht verborgen. In Tübingen, fagt ein zuver⸗ 
laͤſſger Mann, waren in dem’ theuren Jahr 1847 die Bertelbuben in 
den Zuckerbaͤckerlaͤden die: beſten Kunden. — Waͤhrend des Herumziehens 
bleibt dem Bettellind alle Arbeit fremd. Ein anderes armes Kind lernt 
bei feinen Ettern vder den Nachbarn Haus⸗ und Feldgeſchaͤfte und hun⸗ 
gert wohl auch dabei; der Bettelbube aber "geht von Ort zu Ort ſpazieren, 
ea a Be me 
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lebt im Ueberfluß, wird groß und ſtark, aber verſteht nichts, bat weder 
Luft noch Geſchick zu, einem Geſchaͤft. An der Induſtrieſchule in der 
Gemeinde nimmt er Eeinen Theil, und wenn mas ihn zwingen will, fo 
arbeitet. er wenig und ſchlecht. Anfivengende Arbeit vollends, vor der 
flieht er, wie vor einer Schlange... Muß er ein Lehrling warden, fo thar 
er nirgends gut. Thut man daß Bettelmädchen in einen Dienfl, fo 
kann man es nirgenbs brauchen. Dean bringt fie daher nur mit Mühe 
unter, denn wer Bettelbrod gegeffen, hat, ſagt das Spruͤchwort, iſt nichts 
nutz. Gefeäßigkeit, Schleckerei, Untauglichfeit und Ungeſchicklichkgit zur 
Arbeit, Muͤſſiggang — das iſt dad wuchernde Unkraut, deſſen Same 
auf den Bettelfahrten in, das Herz des armen Kindes ausgeſtreut wird, 
— Koch fchlimmer aber ift das Verderbniß der Sec, dem Erin Bettel⸗ 
find entgeht. Hier fichn Lüge und Meuchelei oben an. Um überall, 
um viel, um etwas Gutes zu befommen, greift daß Bettelkind zur 
Süge und Verftelung. Es Elagt, wie es heut noch nichts über die Zunge 
gebracht, wie feine Eltern Seinen Bilfen zu Haus haben,. wie frank ſeine 
Mutter, wie gebrechlid feine Geſchwiſter ſeien; es ift ſelbſt um Thraͤnen 
nicht varlegen, ober ſtellt fich felbſt Erüppelhaft, fo lang bis es qu9 Bey 
Augen tft, es thut oft auch religiös, kurz es macht die Schule des vo 
landeten Bügners und Heuchlers durch. .. Wie der Muͤſſiggang aller 
Laſter Anfang. iſt, fa, iſt die Lüge der leichte Wagen, anf dem die Lafker 
durch's Lehen fahren. Geht der Bettel nicht mehr, fo ftiehlt man, — 
Wie mancher Dieb Has feine traurige Kunſt beim Berteln gelerurt Ak 
manches Kind ferner ift auf. den "gemeinfchaftlichen. Bettelzuͤgen frühzeitig 
in Unkeuſchheit gerathen! Oder iſt's nicht alfo, daß. fich bei Bettelkindern 
vor andern eine innere Faͤulniß aller guten Seelenfräfte anſetzt? werden 
Be nicht die unartigſten, bäsaptigften und verſchmitzteſten unter allen Kin; 
dern? nd welche Chriften, welche Bürger werden aus dieſer Saar er: 
wahlen? Keine Gemeinde, Erin Land darf den Kinderbettel ungeftrafs 

n ce " e e 


dulde 0 . . ; 

Solche Eräftige Stimmen: haben ſich manche im. Wuͤrtemberger Lund 
erhoben, und den Gedanken zu einem gemeinſamen MWieleri gemacht⸗ 
gegen den Bettel, namentlich der Kinder, der Handwerke— 
hurſchen. und der einheimiſchen Paganten; muß mit albeypr 
Macht angekaͤmpft werden, Freilich hat es ſich bald hernusgeſtellt, 
daß der ſchlimme Feind gan ſchlimme Bundesgenoſſen habe. Zunaͤchſt ii 
es die Schlaffheit und Furchtſamkeit der Polizgi in Handhabung der bes 
ſtehenden Bettelgefege, welche Pirles erſchwert und nendorhen hat. Und 
dad; Hat. fie, wenn irgendwo, fo. hiar eine Yufgabe von firtlicher Bedeus 
sung zu loͤſen! Wo fie aber vach beſtem Wiſſen und Vermögen die Ara 
menzucht; handhaben. wollte, da haben, ihr: und den, Wereinen gegen den 
Bettel, Vorurtheile und üble Mille vielfach entgegemgearbeiter. Ike 
eßezen: find oft religioͤſer Ratur; es shit Manchem: für amchrifttidg und 
ungluͤckbringend, einen Bettlen ohne Gahr, mon ſpiner hie zu meins) 
Die wollen ſich auch dad: Vergelt's Gurte fir. ihre Gabt nida.neha 
may: laſſen, und ſtemmen fish darum gegen: einen: Werein, der ſie wenn 
pflichtet, den Bettler an einen Almofenverein zu weifen. Auch_die Furcht 
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wor, der Bache der Abgemiefmen mag für nice Wemige ein Beweggrund 
fein, wie dena andy allerdings die Drohungen ganzer Zigenmerbandri und 
die trotzig fordernden Reden vieler Vaganten, namentlich während. der 
Bluͤtheſeit der Revolution wohl geeignet twaren,. ängfiiiche Ertmüther ein⸗ 
zuſchoͤchtern. Dos Schlimmfte aber ifk der Mangel an wirklichem Eis 
meinfinn und gutem Willen, rinem guten Zweck zu. Lieb ich ſelbſt Finen 
Zwang irgend einer Aut, eine Abweichung von hergebrachten Gewehr 
ten aufzulegen. „Schwer bringe man die Lese bazu, klagt Pfarrer 
er in. Döffingen,*) auch. nur den vierten Theil von dem auf einmal 
zu schen, was Fe nach ſicherer Rechnang in Balben Kreuzern ik 
wenden.“ — . = ns 
Gleichwohl iſt an nicht wenigen Stellen nnd in mannigfacher Weiſe 
Hand_angelegt: worden, Am oviginellfien vielleicht har’s ein Mann am 
gefemgen, deſſen Grundſatz war: „Feinem arbeitsfähigen Haus 
beetler eine abe, ohne daß er etwas dafür gearbeitet hatl 
Beil er jedoch. nicht jederzeit ein fs jeden Hergelaufenen paflendes Pleines 
Geſchaͤft Hatte, ſo bafchäftigee er denfelben alfo: In einem Eleinen Hofe 
em Haufe war das durch frühere Bettler gefpaltene Holz rechts am der 
Wand :aufgeftapelt. Sem Plap wäre ganz gut geweien, aber ebenſogut 
wor auch der an. ber kinfen Wand. Kam fun fo ein fauler Berreibube 
von 19—16 Jahren, fan bekam er den Auftrag, eine halbe Stunde lang 
von dem rechts liegenden Holz eine Portion anf die linke Seite ja feben; 
Damm erhielt ex feinen Kreuzer. Grand Altes links, fo ward’ von an⸗ 
dam Bettlern wieder. kreugerweiſe auf. die rechte Seite geſchafft, — na 
tuͤrlich aber nur dann, wenn’s nichts Beſſeres zu chun gab. Das Koh, 
a aber nicht oft hin und hergemändert, denn die Bettler von Profeffton 
Haben bei dicſer Thuͤre bald nicht mehr. eingeſprochen, weil ihnen has 
Arbeiten nicht behagte. Dagegen konnte unſer Wan die eigentlich Ih 
douͤrſtagen um fo ‚Eräfsiger umserhügen: (DI. (ke A.⸗W. 1848. Mr. 36) 
Wenn folde Geannungen und Grumdfäpe bei der Mehrzahl der 
Hausvaͤten einer Gemeinde walteren, fo ſtaͤnde es gut, oder nielmehr 
ſMlecht um Dar este, ohne daß oͤffentliche yand gemeimname Anſtren⸗ 
gungen noͤrhig waͤren. ‚Aber. eben bie Indolenz, Schlaffhett und Grund⸗ 
ſatzloſigkeit Vieler, die noch zu den wohlgeſinnten Buͤrgern zahlen, iſt die 
hefte Vertheidigerin von Bexe inen, wekhe, mern fie einen ‚Kern tip 
tiger. Perſoͤnlichkekten haben; auch fuͤr Schwaͤchere eine Uebungsſtaͤtte der 
Selboſtʒucht / werden. So iſt denn auch in Würsemberg der Ruf: Ver⸗ 
pina gegen den Betteil zu einer faſt algemein gültigen Loſung 96 
worden ‚Namentlich. hatten die weiſten Pezirkswohlthaͤtigkettrsvereine Ihr 
Augenmerk darauf — Auf, einer, Berſammlung z. Bervon Abge⸗ 
ordntet· aus dueinahn darfelbem..afle Im Jaxtkreiſe, R weiche am: 19. Da 
I Ochwo b iſch· Hal⸗ zuſammenkam/ ward die Dettelfrage gründe 
ug. behandelt und war; allem · dem⸗ Kinderbertel dev Tod geſchworen. Ye 
meh lich baben fick: den ‚wirklich -miner Menge von Ortſchaften/ hei 
ders Fleimen, Biräbsen mad. Doͤrfern Vereine gegen: den Bettel gebilde 
freilich mit ſehr verſchiedenem Erfolge. Als Ziel galt faſt uͤberall, außer 
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der Arbeit gegen den Kinderbettel, die Zucht uͤber die. einheimiſchen 
gandflreiher umd eine Verwandlung des Fechtens der Handwerksburſchen 
in das Empfangen: eines Zehrpfennigs bei einem Almofenverein der Ges 
meinde. Das Legtere war eigentlich nur Wiederbelebung einer frähern, 
überall beſtehenden Sitte, indem jeder Handwerksburſche im Pfarrhaufe 
ein Blech, und darauf vom „Heiligenpfleger“‘ eine eutfprechende Geldunter⸗ 
ſtuͤtzung, 1—4 Kreuzer erhielt. Man Hatte diefe Sitte aufgehoben, 
aber nichts Beſſeres an die Stelle zu feßen gewußt, Fam darum auch 
jest wieder darauf zurück: So wurde . B. (las wir. zugleich als 
Muſter der Welle, wie die Armenpflege wieder Eirchlich werden kann, 
gern berichten) die Bürgerfchaft des Staͤdtchens Herrenberg*) von 
ihrem erften Geiftlihen, Dekan Kapff, aufs Rathhaus eingeladen und 
durch DVorftelungen und Bitten zur Bildung eines Veteins gegen den 
Bettel vermochte, Sin Eurzer Zeit Hatten fih 196 Hausvaͤter zu monat 
lichen Beiträgen verpflichtet, fo daß der Verein mit dem 1. April 1849 
in's Leben treten und. der Bettel aufhören Eonnte. Jeder Handwerks: 
burſche erhält eine Marke von 6 Kr., in den Abendftunden von 8 Kr., 
wofür ihn der Herbergsvater zu Nacht behält. Die: Zunftlaffen tragen 
die Hälfte bei, was und infofern-von Bedeutung fcheint, als darin wieder 
ein Stüc der guten alten Sitte, welche die Glieder Einer-Senoffenfchaft, 
Eines -Standes in Freud und Leid vor allem auf einander anwies, 
zur Erfcheinung kommt. Wer Fein Wanderbuch und feinen Ausweis hat, 
erhäle nichts. Weberhaupt wird es hier, wie an andern Orten, zur Pflicht 
gemacht, ſich über Unwuͤrdigkeit oder Wuͤrdigkeit des Bettiers moͤglichſt 
zu unterrichten und darnach zu verfahren. So wird die ſo durchaus 
noͤthige Armenzucht angebahnt und in's Leben gerufen. — Hier wie an 
andern Orten ſind die Reſultate ſehr erfreulicher Art. „Schon in der 
kurzen Zeit ſeines Beſtandes hat dieſer Verein gegen den Bettel, wird 
von Wolfegg berichtet, *x) faſt Unglaubliches gewirkt. Die gewerbs⸗ 
maͤßigen Bettler ſind beinah gaͤnzlich verſchwunden, der ordentliche Rei⸗ 
| 98 erhaltene Ortögefihent, mit welchem ev - feine 

fortfegen kann, und ‚die Einwohnerſchaft fühle ſich 

9 enthoben. Aus Königssronn,***) wo feit 

in ähnlicher Verein befteht, ‘wird über das.-offene 

andwerföburfchen berichtet, :weiche fonft gewohnt 
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den unſrigen geradeſo zu machen, indem nur auf dieſe Art dieſer Bert 
abgefchafft werden kann :: 7... | — 

In dem Letzteren iſt ein wichtiger Punkt beruͤhrt, naͤmlich die Noth⸗ 
wendigkeit der gegenſettigen Handreichung der Gemeinden, 
wenn dem Bettel nachhaltig geſteuert werden fol. Wir begegneten ſchon 
oben: der audgefprochenen- Erfenntniß, daß dem Handwerfsburfhens 
bettel durch einen einzelnflehenden Verein nur in einer Gemeinde abges 
holfen werde; die benachbarten Gemeinden würden es nur defto fchlimmer 
haben, und dem Uebel im Sanzen und Großen wäre Fein Abbruch ge⸗ 
fhehen. Und in der That, erft wenn in den Gemeinden Verein an 
Berein das ganze Land erfüllten und Hand in Hand wirkten, würden die 
Handwerksburſchen das verderbliche. Fechten laſſen. Die Polizei mit 
ihren Maaßregeln würde dabei immer nur als ein flarker Rückhalt der 
durch freiwillige Krafte gehandhabten heilfamen Ordnung auftreten. Ganz 
anders Eönnte es in Betreff der einhbeimifchen Landftreiher ge 
halten werden; hier Eönnte, fo hat man auch in Würtemberg erkannt, 
dee Staat durch Handhabung einer firengen Zucht viel thun. Zwar fiel 
der in den Blättern für Armenwefen 1848, Nr. 20 von Eifenlohr aus; 
gefprochene Wunſch, die Regierung möge die alten Bettelgefege, (wonach 
der Gemeinde niche angehörige, einheimüche Bettler augenblicklich in’s 
Oberamt abzuliefern find,) wieder auffriichen, und dazu beftimmen, daß 
nicht der Ort der Betretung, fondern die Heimathgemeinde als Ort ber 
Beſtrafung feftgefegt, den KHetmathgemeinden aud von den Transport: 
£often ein beftimmter Theil auferlegt werde, — folh ein Wunfch fiel in 
eine fchlimme Zeit, die Regierung hatte damals andere Sorgen, Aber 
sin erfrenlicher Anftoß zur .Selbfthälfe in dem Sinne war gegeben. Das 
Beiſpiel des Oberamts Stuttgart, mo alle Gemeinden die Ueberein⸗ 
kunft trafen, ſich ihre Bettier auf. Koften der betreffenden Heimathge⸗ 
meinde, — 12 Kr. für die Stunde Transport — gegenfeitig.zuzufchicken, 
fand. Nachahmung, und bald waren eine Reihe der benachbarten Ober 
amter Leonberg, Böblingen; : Kannflatt, Ludwigsburg, Es 
lingen n. fi w., mie ihm und unter einander zu gleicher Dienftleiftung 
perbunden. Der Lamdftreicherbettel hat dadurch in diefer Gegend fehr 
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dings noch andere Kirchenbehörden gefolgt, fo der. Badenſche Oberkirchen⸗ 
rath am Ende des vergangenen Jahres, und bei Beginn des gegeuwaͤr⸗ 
dgen die Seneralfugerintendemen Dr. Sastorins in Aſtpreußen, Dr. 
Kahn von Schlefien, fowie das Eonfftorium von Weſtphaben. Wir 
laſſen den Aufruf des letzteren feinem wefentlihften Thetle nach hier 
folgen, als ein Hoffnung erweckendes Zeichen, wie die Wehörden, felber 
im rechten Verftandniffe defien was du Kiche amd bes Volkes Wohl 
fordert, die Pfarrer ihres Bezirkes zu der Arbeit aufrufen, weiche Andere 
als eine Beindin des Kirchenregiments umd jebweber kirchlichen Ordnuug 
gern erniedrigen möchten, Der Aufruf des Weſtphaͤliſchen Conſiſtoriums 
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ie dringend erforderlich infonberkeit in ber bier zuletzt gebachten Beziehung 

bie feelforgerliche Thaͤtigkeit des — it, leuchtet um fo viel mehr ein, 
wenn dabei erwogen wird, daß bei den bezeichneten Perſonen ber Mangel bet 
rechten Einwirkung oder deren theilmweife Erfolgloſigkeit am ſtaͤrkſten und verderb⸗ 
lichften zu Tage getreten ift. Um hierbei tn einem Stüd an den Umfang des Beduͤrfe 
niffes, foweit daffelbe in Zahlen Dargelegt werden kann, zu erinnern, entnehmen 
wir einem an das Königliche Ober⸗Praͤſidium erflatieten und. ums ——— 
Berichte folgende auf Mittheilung der betreffenden oberen Gerichts-Behoͤrden be⸗ 
ruherden Notizen über die in der Previnz in den Jahren 1843—1847 zur ges 
richtlichen. Unterſuchung gelommenen Kinder, bis zu dem Alter von 16 Fahren, 
* den bezeichneten Jahren haben wegen Diebſtahl, Diebeshehlerei, Betruͤgerei, 
oshaften Muthwillens, Landſtreicherei, Bettelei, fleiſchlicher Verbrechen, Brands 

ſtiftung, fahrlaͤſſiger Toͤdtung, Mord, Raub 83103 Kinder vor den Gerichten ber 
—— Weſtfalen zur Unterſuchung —5 und zwar im Bezirke bed Ober⸗ 
andes-Gerichts zu Paderborn 969, des zu Muͤrſter 441, des zu Arnsberg 560 

und De zu Hamm 1114 Kinder. Von diefen find völlig freigefprochen 574, nach 
deren Abzug noch 3589, ober für: jedes Jahr durchfchnittlich 506 Kinder bleiben, 
Uinterfuchungen. wegen Holzdiebſtahl, Jagd: Fort: Hitumgscenfrauentishen find 
nicht darunter begriffen. Jedoch find dies Kinder son allen Meligionds Parteien 
und vom allen vorhandenen Gonfeflionen geweien, und wir vermögen nicht anzu⸗ 
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ed denn aber auch vor allem nur bie geiſtliche Thaͤtigkeit, welche dem Uedel in 
erfolgreicher und nachhaltiger Weiſe ſteuern kann. Nur dann. wird. eine gruͤnde 
liche Beſſerung AN hoffen fein, wenn die chriftlichsreligiöfe Belehrung und Leitung 
das Herz. des Menſchen fomweit zu treffen vermag, Daß fie davon durchdrungen 
werden, wie die Gottfeligkeit zu allen Dingen nüse ift, und die Verheißung 
dieſes und des zufünftigen Lebens hat. F 

Obgleich wir. vertrauen dürfen, daß ſolche und aͤhnliche Etwaͤgungen den meh: 
reſten der Herren Geiſtlichen nichts Fremdes ſind, und daß dieſelben ſchon bisher 
ſich pflichtmaͤßig bemuͤht haben werden, die in dies Gebiet einſchlagenden Wahr⸗ 
heiten bei ihren Gemeindegliedern, beſonders bei denen, welche ſo leicht dazu kom⸗ 
men, einer entgegengeſetzten Richtung zu folgen, zur Anerfennung und Anwen- 
dung zu bringen, fo haben wir Doch, nicht unterlaffen mögen, darauf aufmerkfam 
zu. machen, wie bier ſich ein Feld für die feelforgerlihe Thaͤtigkeit befindet, wel 
ches eined immer reichlicheren und forgfältigeren Anbaues fähig und bedürftig if. 
Es Fann bier nicht genügen, den bezüglichen Gegenftand, wenn auch noch fo ein: 
dringlich, in Predigten und im Religions: Unterrichte zu behandeln. Wielmehr 
wird ein fleißiger, perfönlicher Verkehr mit den Gemeindegliedern in feelforgerlicher 
Abſicht die Wirkung des von der Kanzel und in der Kinderlehre verfündigten 
Wortes zu individualifiren und Dabei zugleich zu verftärken und zu fichern haben: 
Diefe perfönliche Einwirkung des Getftlihen auf die Einzelnen nad der dent 
Pfarramte  obliegenden, befonderen Seelforge, diefe dem Irrenden in Liebe nach⸗ 
ehende, die Unwiſſenden belehrende, die Wankenden befeitigende, die Verlorenen 
* Thaͤtigkeit iſt es vor allen, von welcher; ſowie uͤberhaupt die Ueberwin⸗ 

ng deſſen, was dem Kommen des Reiches Gottes entgegenſteht, fo auch insbe⸗ 
fondere die wirkſamſte Abhuͤlfe von der. gegenwaͤrtig in erhöhtem Maaße vorhan- 
denen Entfittlihung und Verarmung ganzer Volke: Klaffen: unter dem görtlichen 
Beiſtande gehofft werden darf. Ä RT — 

Muͤnſter, den 5. Januar 1850. Koͤnigliches Konſiſtorium. 


Das Magdaleneuſtift zu Steenbeek in Holland. F 
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die Aufmerkſamkeit wie auf diefen P und ringt nach. einem. Anfang 
zu wirkſamer Huͤlfe, die auch dort hoch noth thut. Mag die Liebe überall, 
wo jie wirft, zur Geduld ermuthigt werden dur) daß, was. wir im 
a aus Holland. berichten. 

Im Sabre 1848 Eaufte eine: Anzahl hriftlicher Freunde das- Gut 
Steenbeef, 2 Stunden von Amflerdam, in angenehmer Lage, und be 
fiimmten es zu einem Afyl für gefallene Mädchen Die Kauflumme, 

12,000 holland. $1., Sowie weitere S000 FI. zur erften Einrichtung, 
wurde durch ein freiwilliges Anlehen (zinsloſe Vorſchuͤſſe von je 100 Fl.) 
aufgebracht; die koͤnigl. Regierung gewährte dem Juſtitute Steuerfreiheit 
und alle Vorrechte einer milden Stiftung. ‚Die von allen Seiten zus 
fließenden veichlichen Gaben machten die Eröffnung noch in demfelben 
Jahre möglich. Weber die erſten Monate fehten uns leider genauere 
Nachrichten; aber laut dem 2, Jahresberichte des Pfr. Heldring batte 
das Aſyl, welches Anfangs nur. für 16 Pfleglinge eingerichtet war, ihrer 
bis Ende 1849 nach und nad) fhon 53 aufgenommen, und zur Zeit bes 
finden fih über 30 darin. Die befchränften Räume geftatteten nicht, 
alle Angemeldeten aufzunehmen. Deshalb hat im verfloffenen Jahre ein 
zweites ftattlihes Wohnhaus gebaut merden müffen, das nun dicht neben 
dem erften ſteht und Platz genug hat für 1 Speifefaal, 2 Kiankeuzimmer 
nebft Stube für die Wärterin, mehrere Werkſaͤle und 30 Eleine Schlaf; 
zellen unter dem- Dache. In dem alten Haufe wurde ein Betſaal ein: 
gerichter. Die Gebäude find von einem circa 4 Morgen (bunders) hal⸗ 
tenden Garten umgeben, der durch Hecken und Bretterzaͤune von der 
Außenwelt ganz abgeſondert iſt. Wenn irgendwo, bedarf—es hier der 
Stille und der Abwehr: jedes Zerſtreuung. Das Grumpdſtuͤck traͤgt Se 
müfe, Gras und Obſt, bietet freundliche Anlagen zu Spazierwegen und 
geſunde Luft und erſcheint ſonach in jeder Beziehung als ein paſſenderer 
Aufenthaltsort fuͤr Reuige, als aͤhnliche Haͤuſer in großen Staͤdten, 
welche weder eine geſunde leibliche Entwicklung durch angemeſſene Be⸗ 
ſchaͤftigung beguͤnſtigen, noch den eingewurzelten Begierden bie: Nahrung 
zu entziehen im Stande: find. 

Die Jahreseinnahme 1849 betrug 13, 210 Fl.; darunter 8091 SL, 
an Schenkungen (800 Fl. von der Familie des Königs), 636. Fl. feite 
Jahresbeitraͤge, 1300 FI, Eintrittögelder (a 50 SL), 2057 Fl. Koftgelder, 
das Uebrige, Ertrag des Guts, der. Arbeit. Die Ausgabe kam der 
Einnahme: nahezu gleich; ‚und wenn, wie zu hoffen dteht, die Liebe der 
Beifteuernden nicht erfaltet und feine ganz außerordentliche Ausgaben 
noͤthig werden, fo wird auch die. Anleiheſchuld von 15,000 Fl. binnen 
15 Sahren getilgt fein. Der Betrag des jährlichen Kofigeldes richtet 
ſich nach den Umfländen; es wird..theils: von, Verwandten der Pfleglinge 
bezahlt, theild von einzelnen angeſehenen Frauen, die gemwiffermaßen Pas 
troninnen werden, theilß- von Vereinen. Vorſteherin der - Anftaft iſt 
Frl. Vounte, die ſich mit- edler Aufapferugg und chtiſtlicher Treue ihrem 
ſchweren Berufe hingiebt. Neben Ihr, wirken, einige Diaboniſſen als Auf⸗ 
ſeherinnen. Die Leitung. des, Ganmen liegt in: Daͤuden ‚eineh., Direkto⸗ 
riums yon, 10 Mitgliedern, darunter S. Prediger umd mehrere ‚hohe Re: 
gierungsbeamten in Amfterdam; Nymmwegen und. Arnbein, ; Dies Dr 
xeftorxium hat das Patronat, über alle cdex: Anßolt Uebergebenen- und aus 
bs Fonlaſſenen als Racht: und: Pflicht uͤbernehmen, und je eines ſeimer 
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Mitglteder nimmt fig eines entlaſſenen Maͤdchens beſonßzers ar. Aber 
auch die. Vorſtcherin bleibe mit ihnen im fortwährendem Verkehr. Bes 
fonders eifoige Fürforge aber wendet der Anftalt Ihr eigentlicher Srünber 
Heldring, Paftor der nahe gelegenen Pleinen Gemeinde Henimen, zu, 
deſſen thaͤtige Liebe fchon manche fdne Frucht der mneren Miſſion 
in Holland gezeitige Hat. Seit Jahren iſt er mit feinen Freunden un: 
ermuͤdlich gewefen, den Elenden unter feinen Mitchriften zu Helfen, bie 
Verkoͤmmonden zu tetten, das Leben der Familien und Gemeinden arm 
Worte Gottes und duch chriftliche Orbnung zu fügen, Erwerbsquellen 
aufpfinden, Ackerbaukolonien zu gründen und zu fördern u. f. w. Er 
it auch dem verlorenen and wiederkehrenden Toͤchtern zu Steenbeek ein 
treuer Geelſorger. | | 

Wiederbringen freitih Tann fol ein Kind’ des Jammers nur der 
Here ſelbſt. Das weiß und bekennt auch Heldring. Was dber die 
chriſtliche Zucht duch Unterricht im Worte Gottes, duch Ermahnen, 
Hirten, Tröften, dur Gewoͤhnung an Ordnung, Arbeit und Gebet 
vermag, das wird Ihnen ſorgſam und getreulich gebeten. Auf das ge 
meinfame Beten und Lefen der Schrift wird großes Gewicht gelegt; und 
das kann ja nicht ohne den Segen bleiben, den ber Herr dazu verheißen 
hat. Die der getveue Hirte aus der Wuͤſte nach Steenbeek geholt und 
zu fich geſammelt hat, die empfinden nun auch, went fie im rieuen Bet: 
faale vereinigte find, wie lieblich die Wohnungen des Herrn Zebaoth find; 
da fingen fie mit einander: „Jezus neemt de zondaars an“ — und 
manche der erquickten Seelen fühle die Keaft und ſchmeckt die Freund: 
lichkeit feiner Liebe und ruft den Himmel vor fi offen fehend: „My 
ook heeft Hy aangenomen!“ — Aber wie bie Seele bedarf aud ber 
Leib Uebung und Staͤrkung. Meiftens find beide gleihmäßig verwuͤſtet. 
Für den zerrütteten Körper iſt geregefte Arbeit eine berrliche Arzenet, 
„Die leibliche Arbeit, fagt Heldring, fol nie der Selbfigefälligfeit ader 
dem Eigennutze Vorſchub leiften; aber auch bie Arbeitsfchen (die Krank: 
beit des heutigen Geſchlechts) Fol nimmermehr wie ein Nachtfeoft in die 
fich lieblich entwickelnde Bluͤthe des geiftigen Lebens fallen. Eines ver 
und: attvertrauten Mädchen war fchon lange von ihrem Laſterwege zurück: 
gekommen. Aber an ihrem früheren Anfenehaitsorte hatte man fie wohl 
mit geiftiger Speiſe veichlich gefüttert, jedoch bie Kräftigung Mares Leibes 
durch Arbeit verſaͤumt. Sie war innig überzeugt, daß fie „eine Be: 
kehrte fei, aber fie blieb eine der unglüdlichften Perſonen in unfrer Ans 
ſtalt: „traͤg zu allen Geſchaͤften, kopfhaͤngeriſch und tiefgrübelnd in aflen 
idren Reden.“ — Darum ift der Spruch: „Bete und arbeite“ im 
Steenbeek untheilbar, 

In Bezug auf die Beſchaͤftigung der Bewmohnerinnen Steenberfs 
galt von Anfang an der Grundſatz, daß die Wohlfahrt der Pfleglinge 
höchfte, der materielle: Nutzen fin dad Haus nur Nebenruͤckſicht if. Ka: 
Brifachett: bleibt darum ganz ausgeſchloſſen. Waſchen, Stricken, Nähen 
und andere weibliche Mandarbeiten, Hilfe bei der Haushaltung, in der 
Kite, im Sarten und in der Melkerei, wo & Kühe fichen; Zubereitung 
von WeltstR (im Fahre 1949 wurden‘ 200 Malter fetbftgebatteet Aepfel 
zum Verkauf geſchaͤlt und getrocknet); Anfertigung von Saͤcken (theils 
sum Bermierhen an benachbarte Dekonomen), von Seegrasmatrkigen und 
von: Strohmatten — Ba: find die gewöhnlichen: Arbeiten. "Waf das 
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Fiechten ber: Strohmatten wird befondere Aufmerkſamkeit verwendet und 
darauf geſehen, daß Alle #8 nicht nur lernen, ſondern auch Befchit darin 
bekommen, damit Re: nach ihrer Entlaſſung aus: der Anſtalt, wenn mit 
nichts anderem, wenigſtens hiermit ihr Brot verdienen können. Deshalb 


ccrhaͤlt Jede, die: es bis zu einer gewiſſen Fertigkeit bringe, eine Prämie, 


In der That möchte dioßer Manufakturzweig als Beſchaͤftigung für aͤhn⸗ 
kiche Anſtalten ſohr zu empfehlen fein, auch wegen feiner Eintraͤgtichkeit; 
ein Buͤſchel Stroh, ir Cents werth, giebt 3 Matten, jede im Werche 
von 30 Coenté, und eine gefchickte Arbeiterin kann in 2 Tagen wohl 
3 Marten fertigen, wie fie in Holland zum Belegen der Flur üblich find, 
Die Arbeit kann oben fo gut gemeinfam, als. won einzelnen Perſonen 
geſchehen; mas Werkgeräch und Rohſtoff Eoftet, tft faſt nicht zu rechnen: 
fle kann atfo faſt uͤberall und unter allen Verhaͤltniſſen betrieben werden 
amd gemährt einen, wenn auch niche bedeutenden, dach ficheren Erwerb. 
@ie bietet ferner die Möglichkeit des ftillen Sinnens, wie des Vorleſens 


sder Wechfelgefurächs. Aus dem Früheren ergiedt fich übrigens Binlängs 


ch, daß es in Steenbeek nicht an Abwechfelung und Bewegung mangels, 
auch in freien uf 
Um nun auch Einiges aus der inneren Gefchichte des Aſyls mitzu 
theilen, fo verfteht es ſich von ſelbſt, daß neben den erfreulidyen auch 
die betruͤbenden Erfahrungen nicht fehlen ‚Eonnten, Nur der geprüfte 
Glaube wird Fark, recht wie ein Palmenbaum über fich. ſteigt, hat ihr 
vet Wetter und Sturgwind gebeugt; nur die Liebe wird getreu, welche 
ben bittern Kelch geduldig leeren Eonnte, den Undank ihr bereitet. So 
will's der Herr, Er gab auch in Steenbeek zu aller Mühe und Noth, 
de Stumpfſinn, Wankelmuch und fehndde Verhaͤrtung machten, immer 
den rechten himmliſchen Troft und feine alles überwindende Gotteskraft. 
Unerwartet füllte manches Wunder feiner Liebe die Herzen mit Entzücden 
und neuem Muth, die Lippen mit Lob und Preis. 
Bon den 53 Pfleglingen, die das Afyl binnen wenig über Jahres 
feift aufgenommen bat, find in Dienſte untergebracht oder zu. den Ihrigen 
vatlaffen. worden 8, welche ich meiſt gut betragen; verheirathet 2; ge⸗ 
florben S, darunter eine auf ihrem Kranfens und Sterbelager das ganze 
Haus aufs lioblichſte erbuites muthwillig meggelaufen 125 davon nicht 
zuruͤckgekehrt 7 (dvine ſtarb unter ſchrecklichen Gewiſſensbiſſen im Cholera⸗ 
hoſpital in Leyden); wiedergekommen 5 Cetlihe 2 oder 3 Mal), Kine, 
die muthmwillig davon gehen wollte, befann fih unterwegs anders und 
fehrte mit dem fie weggeleitenden Perſon um, als diefe ihr fagte: „Ich 
wollte doch dauſendmal lieber betteln, ald der Sünde dienen“ In Bezug 
auf das „Weglaufen“ waltet in Steenbeef der Grundfag, welcher dies 
Aſyl wefenttih von dem Mragdalenum in Hamburg unterfcheidet, nämlich: 
„Jede Aufgenommene, hat volle Freiheit zu gehen, wann 
und wohin fie will.“ Sie iſt nur gehalten, ihren Entfhluß 24 Stuns 
ben vor der Ausführung anzuzeigen und wird während‘ diefer Zeit tm 
Liebe ermahnt, zu bedenken, was zu ihrem Frieden dient. Im Hauſe 
ſelbſt wid: ſrenger Grhorſam geſotdert, aber bewachende Aufſiche giebt 
es nicht. Die freiwillig zuruͤckkehrenden muͤſſen ſich einer harten Buße 
unterwerfen. Ueber dieſe, vielleicht Manchem bedenklich erſcheinenden 
Prinzipien und Ordaungen theilen ‚wir wohl in ber. naͤchſten Num⸗ 
mer Weiteres mit. Immerhin aber iſt's ein Großes, daß faſt die Haͤlfte 
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ber. Weggelaufenen wiedergekommen uud einige gerade ‚Den zu wahrer 
Buße und gaͤnzlicher Sinnesaͤnderung gekommen find.*) . 

Der Streit iſt derſelbe in Steenbeek, wie anderswo; aber mit 
feinen Arbeitern im Weinberge, mie feinen Kaͤmpfern iſt uͤbenall der Herr, 
dem alle Gewalt gegeben tft im Himmel und auf Erben and der dem 
Glauben gewiffen Steg verheißt über die Mächte der Finſterniß. Wohl 
mag dort der Bliek beſonders tief in die ſchrecklichen Abgruͤnde der menſch⸗ 
lichen Seele fallen. Offener Trotz, Hader und Zaͤnkerei, Zweifel, Un⸗ 
willigkeit, Falſchheit, Hochmuth⸗ Ueberdruß an der neuen. chriftlichen Les 
bensordnung und Luft zur Rückkehr in's alte Sündenleben — das Alles 
war zu bekämpfen; zuweilen paarte fich mit der fchreeflichften Seelenver⸗ 
wilderung eine laugſamtoͤdtende leibliche Krankheit. Daneben ging in 
manchem arg verwuͤſteten Herzen das Senfkoͤrnlein ploͤblich herrlich auf, 
zeugte tiefe Schulderkenntniß, wahre Reue und Demuth, feſte Hoffnung 
auf Verſoͤhnung und machte den Glauben froͤhlich wachſen. Etlichen 
brach mitten im Streite der Morgenſtern durch, und ſie verloren ihn 
nicht mehr aus.dem Geſſchte. Andere bis dahin ganz Verſtockte bekannten 
und bijammerten unerwartet, daß fie verlorne und verbammte Sünder 
feien. Marche traf die Geduld und Liebe, die unermuͤdlich an ihnen 
arbeitete, in’d Gemuͤth; fie kehrten um und fuchten den Herrn. Unb 
Er ließ fih finden, deun Erbarmen iſt fein Name, Heldring bezeugt, 
daß ihm feine Einzige worgefommen- tft, bei der es ihm nicht deutläh ges 
worden wäre, daß und wo die Gnade. fie noch ergreifen koͤnnte. Solche 
Offenbarungen der Liebe,;Gnttes ferner anzufchauen, das ift fein und 
derer,. die ihm helfen, herztiches Begehren, und er weiß,. daß Der bie 
Schritte. auf dieſe Bahn lenkt, auch Kraft verleiht, darauf zu wan⸗ 
deln. 

Was wir von dieſem Liebeswerke im Nachbarlande erzähle, ift für 
die deutfche evangelifche Kirche beichämend, fol aber — fo Sort will — 
euch ermunternd wirken. Der die Völker zu Naͤchſten ſetzte, hat auch 
Reize der. Liebe zwiſchen ihnen geordnet. Was in ſeinem Namen zu 
Steenbeek geſaͤet iſt und fröhlich. gedeiht, das wolle, das wird Er weiter 
fegnen, und auch die ſchwachen Anfänge derſelben Arbeit in Deutſchland 
fördern und ſtark machen zu Seinem Preife Sin diefer Beziehung hoffen 
wir bald: m aus en on ne innen. —3. 


3 a, merkwuͤrdige Geſchichten ans dem geben diefer meglüciulchen gebenten 
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Inhait; Komm Heiliger Seift, Sene Bott: — Ein fnaftfeft. — Daß arme Kind 
und fein Engel. — Zwei Briefe, welche vom Hausgottesdienſt handeln. 





Komm beiliger Geift, Herre Gott! 


Heute, da ich dies fehreibe, ift Pfingften. Aber wenn du dies lieſt, 
it Pfingften längft vorüber, Sprih Nein! dazu, — nein, nein! Pfingften 
fol nimmer vorüber fein! Denn fo wahr ein Gott im Himmel lebt, der 
feinen Sohn Jeſum Ehrift für uns in den Tod gegeben: wir werden 
fierben, wo nicht der Heilige Geiſt kommt und bei uns bleibt, Denn im 
deutfchen Land, ſoll's beffer werden, muͤſſen die Pfingften nimmer zu 
Ende gehn, Sommer und Winter, fondern ſoweit bie deutfche Zunge 
klingt, muß alle Tage erfchallen des Martin Luther Lerchenlied: 

Komm Heiliger Geiſt, Herre Gott! 
und muß von deu Bergen emporfteisen und aus den TIhälern, und aus 
Städten und Dörfern, und aus Kirchen und Haͤuſern inbrünftig. Denn 
mit Liedern und Gebeten wirb der Himmel geftürme, daß feine Fenfter 
fih aufthun und die Ströme der Gottesgnade wieder aufs arme 
Deurfchland herabfließen. Denn iſt nicht auch Deutfchland mein theurer 
Sohn, fpricht der Herr, und mein trautes Kind? Denn ich gedenke noch 
wohl daran, was ich ihm geredet habe: darum bricht mir mein Merz 
gegen ihn, daß ich mich feiner erbarmen muß. Und er fpricht: Zerreißet 
‚ae Herzen uud wicht eure Kleider, und befehret euch zu dem Herrn, 
tm Gott; denn ich bin’ gnaͤdig, barmherzig, geduldig und von großer 
Site, Und: er ſpricht: Nach biefem will ich meinen Se, alögiefen 
über alles Fieiſche Und, fpricht: Ich will mit dem, hentſchen Lande einen 
Bund man ma Diefer: Zeit. Ich / will mein Gefagı ka ‚Ihe; faerzigebmm 
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and in ihren Sinn fchreiben, und fie iallen mein Volk fein, fo 


will ich ihr Gott fein. R 
Afo will Sote und wird Sort mit feiner Sündenvergebung, ale 

wie mit Balfam, heilen unfere Todeswunden, und will Glauben und 
Bekennen, und Liebe und Treue und Gottesfurcht ausftreuen, wie heilige 
Pfingfiflammen über das ferbende Vaterland, — fo wir ihn bußfertig 
und von Herzen darum bitten. 

Komm heiliger Geift, Herre Gott, 

Erful mit deiner Gnaden Gut 

Der Gläubigen Herz, Muth und Sinnen. 

Dein brünftig Lieb entzund in ihnen. 

D Herr, durch Deines Lichtes Glanz 

Zum Glauben du verfammelt Haft 

Das Volk aus aller Welt Zungen. 

Daß fei dir, Herr, gu Lob geſungen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


Du heiliges Licht, edler Hort, 
2Laß leuchten und des Lebens Wort, 
Und lehre Gott uns recht erkennen, 
Von Herzen unſern Vater nennen. 
0779 Herr, behuͤt vor fremder Lehr, 
nn Daß wir nicht Meifter fuchen mehr, - - : -’ 
0020 Denn Jeſum Ghriftum im Glauben, : : 
I WE Und ihm von ganger Macht vertraͤuen. 
en —— Pollelujah! Halleluiah ! e 
5 Du Heilige Brunſt, ſuͤßer Troſt, — Er 
| Nun Hilf uns fröhlich und getroſt 1 
In deinem Dienft- beftändig bleiben, 
Die Brobfal::und non dir micht treiben. 3 1:5. 
O Herr, durch dein Kraft und bereit 
Und ſtaͤrk des Fleiſches Bloͤdigkeit, 


ee Dasß wir hier .citterlich ringen. 
Durch Tod und Leben zit dir’ dringen, | — 
oe rvallelujah! Halleiujah!“ Meniene 
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alaıc Komm; briliger Geiſt, Haze Bartd, 
— und: gebetet, and“ iſt damit g 
sm dieſes Lied iſt ein rechtes Feuer 
ee Chriſti ich. Much: und Trok in? 
Teufel ift es sine. Peſt Inden. Ohren. R 
biges bewaͤhrt hat. x. n 
Unſer Leonhard Kalle, war ein Baier, a ‚dab. asian war 
dazumal -gue römifch, wie Auch zum, meiften <heil, bis ‚auf deu heutigen 
Tag. De Leonhauh, aber hat das Evangelium, nernommen, was. Martin 
Lucher durch's Land: hin predigt, and: fein Gewiſſen zwingt ihn, zu, reden: 
ih bin auch ein brav Iutherifch Blut. Muß darob fliehen, denn.derzeit: 
war man, Gott ſei's geklagt! wie Katz und, Hund wider die Evange: 
liſchen, — und flieht zu Luther gen: Witt enherg.n Ei, da war er gut 
aufgehoben! Aber nicht lang dapnach kommt ;gin Brief, drin ſteht ge: 
fehrieben: Armer Leonhard Kaifer, dein Vater: liggt auf dem Tode, Er 
voll Angft fegt fih auf.und flug; nach Baiern. zuruͤck, denn was gedenkt 
er des Feindes, da fein Vater ſterben will? Haͤht ſich alfo ins Geheim 
bei feinen Befreundeten, des. Eranfen Waters zu pflogen. Aber Faum 
ſind drei Wochen in's Land, vdep vier, fo hat der Bifhof von Paffau 
Mind befommen, der Leonhard Kaije 
Paflau war, ein. Ygrimmiger ‚Mann, 
ſpricht: Ihr ſollt mir-den Leonhard S 
hard, Kaifer: gegriffen und in den Kerf 
elend agetegen, ehe: man ‚ihn -in’s Verdi 
hard dan; den Much nicht-perloren, di 
zeit: Komm -heiliger: Goiſt, Herre So 
quch durch Schlöffer und. eiſerne Waͤnd 
nach KHerkermeiſter,. Alſo gab; er dem 
Elavı zu befenmen-das Erangelium, und 
von Slauben und Gotteswort, troß Ki 
n:Was geſchah alſo? ‚Ein. .peinliche 
und myrkuͤndet: Leonhard Kaiſer ſolled 
vonn ꝰ in den Tod geſchafft werden. ’ 
UN war ˖ es am 16. Auguſt dei Jahres —— » cachh in der 
Stadt Scherdingen- im; Baierland- ein ubergroß, Drängeunn Denn - auf 
dem Marktplatz ſtand Kopfan:Kopf, mad mar doch Alles fo ſtumm seh 
daß man auch eine Nadel mochte hoͤren zuur —8* fallen. Shan: 
da Keht mitte inne cin: Holzſtoß, gleich: einem. Brandaltari.. Und un 
IE aufı.‚inmal-" ad wann: Mefes: das. SGchifimeer mit dem Siabe be 
whrt hot: far theilt ſich die Menges; Und nom Henfen geführt —** 
hexbern das heiligen Opferthier, der axme Leonhard Kaiſer, Da wird's, 
uͤrbotzlich Isuti-und aus der Menge 9: bricht empor, gerngitig: de: Eans 
gelang: Komm heiliger Geift, — Gott, ERROR YL An 
son Wu. ;Erfülh mic deiner Gnaden Spt -: an ni 
ayblau a, cn Des. Olkubigen. Harz, Muth ind —— A 
Uad- das; Ried ſchlaͤgt heran wie. Meresiyogen: am. die. Sept, bes: treuen) 
Leonhard umd-reißt. fie.gen Himmel, denn auch der Bang, war getraͤnkt 
mit vieh beißen Ihräneniher- Umſtehenden. © 1° i 
ndDa fericht.ber Bilhel: Kalfenz ſpricht er, will, au. nen Widernnf, 
thun anider. deinen: Glauben⸗ So ſolſſt du leben! bedenf dir's! — : Und) 


laͤßt ihn zuruͤckſchleppen vom Scheiterhaufen in’? Gefaͤngniß. Aber 
der Leonhard ſpricht Nein! und bei dem Nein bleibe ich, denn mei⸗ 
nen Herrn und Heiland verlaͤugne ich nimmer, ſo Gott mir Kraft 
ſchenke. Alſo ſprach er, denn der heilige Geiſt, der Herre Gott, war 
zu ihm. gekommen, gleich wie dort geſungen war, und hatte erfuͤllt mie 
feiner Gnaden Gut, dieſes Glaͤubigen Herz, Muth und Sinnen. 
Darum ward der Herr Biſchof boͤſe und ließ ihn vom Henker zu 
Pferde ſetzen und mit Ketten dran feſtſchließen, und durch die Skadt 
führen als unfeliges Schauſpiel. Und fo kam Kalfer zum Richtplatz. 
Doch alsbald hob ſich's abermals wie ein Sturmwind, und der GOeſang 
brach 108: | FE Er r 
| - Komm heiliger Geiſt, Herre Gott! de 
Erfuͤll mit deiner Gnaden St 
Der Glaͤubigen Herz, Muth und Sinnen! 
und fort bis zum Schluß: or — 
O Herr, durch dein Ktaft uns bereit, 
Und flärk des Fleifches Bloͤdigkeit, 
- . Daß wir hier ritteriich ringen, 
77 Durch Tod und Leben zu dir dringen. 
27 Hallelujah! Hallelujah! ——— | 
Ssdss iſt er. mit Hallelujah auf den Holzſtoß geführt, und hab bie 
Augen auf und fprah: Nun iſt die Erndte, bitter den Seren, daß er 
Scchnitter in feine Erndte fende! Dann fagte er: Ich vergebe meiner 
Peinigern von Kerzen, derohalben wolle mir Gott vergeben. Habs !dy 
einen Menfchen beleidigt, der verzeihe mir auch. Betet für mich 
Und ' det dieſen Worten ward das Holz angezündet, und der Qualın 
ſchlug auf, und die Flamme hat gepraffelt, und -die rothen Arme ihm 
um den Leib gefchlagen. Und es war, als fräßen ihn feunige Schlangen, 
* aber rief: Zen ich bin dein, mache mich ſelig! Und alſo iſt er ver⸗ 
chieden. J Be er — 
Wie Luther die traurige-Mähre vernommen, hat: er ſchweren Sammer 
gehabt; denn er hat den Leonhard Kaifer fehr lieb gehabt. - Aber doch-fprang: 
fein Herz auf vor Freuden, daß an dieſem erhoͤrt If, Was er geſungen? 
Komm Beiliger Seit, Herre Gott! und er Bat To gededet: „Der Raifer 
Heise nicht allen König, fondern mie Recht Kalſer, weil er denjenigen 
übetwunden hat, deſſen Macht keine gleiht auf Erden. Ja, er heiße 
auch billig Leonhard, das iſt Löwenhard, denn er war in Wahrheit hr 
ſtarker unerſchrockener Loͤwe. Ach Herr Gott, ſprach Bucher, daß ich fo‘ 
würdig. gewefen waͤre oder noch fein moͤchte ſolches Bebenntniſſes und 
Todes! Was bin ich, was thue ich? Wie: fchäme Ich mich, wenn Ih: 
diefe: Geſchichte lefe, daß ich desglekhen nicht laͤngſt auch dh keibeni / bin 
wuͤrdig gewefen. Wohlan, mein. Sort, folls ſo ſein, ſo ſei es! ale, dan 
Wille geſchehe! | Ä re . a8 
Dies aber erzähle ich deshalb, damit ihr ſchauet das Erempel eines 
Zeugen, der ſein Leben und Blur für daſſelbb Eisangelium einfegt, welches 
heute die hochweiſen Lumpen verſpeien. Vetſuch da's einmal mit vieſemn⸗ 
Evangelio, und nimm vor dem Herrn Chriſto doimen Hut abſſſ 
Sodann aber ſollſt du aus dieſer Pfingſtgeſchichte lernen, was es 
auf ſich Hat mit des Luthers Pfingſtliede: Komm! hetliger Geiſt / Herre 
Set! Dam mit einem ſolchen Liede hat das chriſtliche Bole als wr 
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wir. zweiſchneidigem Schwerte ſich durchgeſchlagen durch Tod und durch 
Teufel. Und wenn du es lieſt in deinem Geſangbuche, ſollſt du wiſſen, 
daß es geſchrieben iſt mit Flammen, und daß das Blut der heiligen Maͤt⸗ 
tyrer daran klebt, und daß der Kerr Chriſtus durch daſſelbige mie Geiſt 
und mit Feuer getauft hat ſeine Gemeinde. Darum halte du das Lied 
in hohen Ehren, und lehre es deine Kinder beten und ſingen. Denn wo 
das Lied in froͤhlichem Glauben geſungen wird, da iſt ein Pfingſtfeſt. 
Friſch auf, willſt du es nicht anftimmen? - 
Das arme Kind und fein Engel. | 
Sage mie Niemand, daß es Feine Engel: mehr auf der. Wen giebt. 
Unfer Heer Chrtaus hat benen Die Leiter an den Himmel geſtellt. Sie 
dem kommen fir — o wie gern! — Herunter zu uns Menſchenkindern. 
Und fchon oft, wenn fo Eins in feiner Ihränen gar erſticken wollte: ſteh, 
da bat auch ſchon ein Engel fein Antlitz niedergebeugt, und. fchase 
ihm in's naſſe Auge bis hinunter aufs Herz, dab ihm alsbaid das 
Schluchzen und bas en vergehn muß. Und dann hebt er daffelbige 
Menſchenkind auf und fuͤhrt's an der Hand zw der Himmelsleiter hin; 
wämlic zw dem, welcher gefagt har: ich bin: der Meg, die Wahrheit und 
das Leben. — So eine feine Sefchichte Hat füch zum Exempel vor cf; 
wigen Wochen hier herum zugetragen, wie ich die jene zählen will, 
Es war in! Anfang der Paffionszeit und: das etſte Schneewaffer 
ef uͤber Weg und Steg Da ging- alfo drunten in der Stadt 8; 
Cwelche am Rhein liegt) ein vornehmes Fraͤulein durch eine Straße, 
Bir’s um Gefaͤnguiß vorbei kommt, ſitzt ein em Maͤgdleinevon 12. oder 
18. Jahren dafelbſt vor dem verfchluffenen Thor auf ber. Treppe: und. 
wer bitterlich und ruft in “eins fort: „ich will zu meinem Vater⸗ 
ich will zu meinem Basar!" Da gehn dem: guten Fraͤulein auch ſchter 
die Augen uͤber, es tritt: herzu und frage: : Wo iſt denn Oct Vater/ du 
armes Kind? Das ſchluchzt und ſagt: „Den haben ſie dahimein: gefperttk 
aber ich will zu meinem Warrt“ Da zieht das Fvaͤnlein an ‘des 
Schelle und fragt den, welcher die Thür aufmacht, wen das Kinde ger 
öre. Und der Pfdrtner antwortet: „fein Water ift ein fchlimmer 
andftreiher da und da, den bat Heute die Poltzei bier in Nums 
mero ficher geſteckt.“ Alfo der Water im Zuchthaus, und fein Kind weit 
weg von der Helmach in einer Wenden Stadt allein und verlaſſon auf 
der. Straße. Da jammerte das Fraͤulein d66 armen hirten loſen Schaͤf⸗ 
leins, nimmt's bei der Hand und ſpricht freundlich und troͤſtlich zu ihm 
Du liebes Kind, Eomm, geh mit mir, und hoͤr jetzt auf zu weinen« 
Der. liebe Gate, iR bein Vater⸗ und her hilſt die.aud-. ; 
Und nun iſt das Kind mit der barmherzigen Jun frau. ‚heim. ger 
angen, und fie hat es gewafchen und gefäubert vom Kopf bis zu den 
chen; ;unb hat ihm feine Lumpen ausgezogen und ein reines warmes 
Kleidchen angelegt. Da brauchte unfer armes Mägdlein nicht mehr vor 
Froſt, Runge und Sammer zu zittern und zu jagen. ER 
Aber Bas Feaͤulein konnte jest ihren Pflegling nicht färdes im eignen 
Hauſe behalten, wie gern fle auch wollee. Und das that ihr Fehr: leid. 
Deshalb hat ſie ſich mit einer Freundin, die mit ihr in der barmhetzigen 


Liebe ein Herz und sine Seele iſt, zufammen gethan, umd haben dew 
Kinde bei dem freundlichen Thuͤrhuͤter des Gefaͤngniſſes ein gutes Unter⸗ 
kommen ausgemacht. Der. hat, aber: auch eine enge: Wohnung und kann 
nicht. lange Zeit das Kind behaltey, und es Tolle drum. wieder in ſein 
Dorf heimgeſchickt werden. 

Da erfaͤhrt etliche Tage barnach- ein Mann derfelßigen Stadt, der 
auch ein Mitglied des Liebeabundes der inneren Miſſion if, und dabei 
ein Amt der Barmherzigkeit zu verwalten hat, — der erfähgt. diefe Se: 
ſchichte. est fchreibt der an einen andern Mann: „fo und fo haben 
wir hier am Rhein ein Kind aus eurer Gegend. Wir wollen’s euch 
zuſchicken. Seht zu, 8 ‚ihr in Gottes Namen dad Werk der Darm: 
herzigkeit an ihm fort fuͤhrt? was wir begonnen haben.“ 

"Und fiche, als. das Mäpdlein hier oben bei ung. anf dem Gebirg ans 
kam, da fand ein barmherziger Samariter auch ſchon an der Thür, um 
es in fen Haus aufzunehmen. Und jetzt wird's mit vaͤterlichem Ernſt 
und, mit. mütterlicher Liebe in der Zuche und Vermahnung zum Heren 
erzogen. Und die Beinen Hände, die -worher den Bettelſack trugen, falten 
ſich des Morgens, des Mittags und bes Abends zu frommem "Geber, 
und ben Tag über ſchicken fie ſich zur Arbeit für die Schule. und für 
das Hausweſen, und wo es hinblickt, ſieht's feine Ordnung amd chriſt⸗ 
lichen Wandel. Und des Sonntags hört es Gottes. Wort in der Kirche. 

‚Dies iſt die Geſchichte von dem Kinde eines. Landſtreichers. Wenn 
nun kein Menſch dir Liebeshaͤnde ausgeſtreckt: haͤtte drunten am. Rhein 
und hier oben auf den Bergen, was dann wohl aus dem. armen verlafle 
nen Mägdlein geworden waͤr?, die aber haben das Kind Im dem, Netz 
ihrer Lehe gefangen. Ach, wenn fih nun auch fein Vater alfi: fangen ließe! 

. Nun fag. mie Niemand, daß «8. feine Engel. mehr auf Erden giebt, 
Lieber: Freund, wenn die: chriftliche Liebe in deinem Herzen Flügel bekommt; 
dann hiſt du auch einer: Und: wenn alle ‚feinen Jungfrauen ſich nicht 
wollten" mit Schleiern fo dicht verhuͤllen, daß auch. etwas von dem Jam⸗ 
mern und Schluchzen ber armen verlaſſenen Kindlein ihnen durch Augen 
und Ohren indie. Seele Hinein käme, wie der drunten am Rhein, - und 
es ‚fie darob erbarmte: — ei das wäre. ein — Weſen und eine 


feine: Mildung von. hoher u zone n (fnseikker Chronſk.) 
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we Biete, — vom —— ak gr 
Mancher beſinnt ſich wohl noch auf den Brief’ uͤber das — 
der Haͤnſer, den det’ Fritz an feinen: Bruder Wilhelm in Nummer 6 des 


Beiblattes gefärieben Hierauf iſt mie der Poſt fotgender Brief an: 
gelangt, der hier a tudt werdeh „folk, ‚ind wer Luſt hat, tan ’auıch 
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Schicke oder nenne und eine Anweifung, } ae" San Fandacht 1 
‚1 jeben Tag:;des Jahres, damit auch der lehte nen, „Den wir 
ip wider dieſelbe haben, zu nichte werde. — rd 


de WR 


Aus. eigener Kraft finden: wir nicht, oder doch micht an jedem 
age, in paſſendes Gebet oder Bibelſtuͤck, wo moͤglich mie Erklaͤ⸗ 
rung. -- Sieb une — Auskunft, wenn’ jein kann, im — 


Seen 
I Dein Bilhelm und fein Haus. 
Und en if die Antwort: | 
ne Ranhes Haus, 24. Mai 50. 
leer Withelm! 


Deinen Brief habe ich bekommen und danke Dir bafin herzlich. Ich⸗ 

haͤtte Dir auch ſchon im vorigen Beiblatt geantwortet, aber das ging 
nicht mehr, denn daſſelbe war faſt ſchon zu Ende gedruckt. Nun aber 
will ich Dir ſchreiben. 

Ich meine, wenn Du ein Buch brauchſt, aus dem Du tagtäglich 
mit Weib und Kind die Hausandacht haͤltſt, fo magft Du tapfer zu 
unferm Bunſen greifen. Das Buch heißt volftändig. mit Titel und 
Jahreszahl alfo: 

Allgemeines evangelifches Sefang s und Seberbug. zum 
Kirchen: und Hausgebrauh. Hamburg 1846. Agentur des 
Rauhen Hauſes. 

Wenn du den Bunſen haben willſt, kannſt Du ihn gewiß auch in 
Schwerin in einem Buchladen Eriegen; wo er aber nicht da ift, laß ihn 
Die von unferer Agentur hinſchicken. Ein Elein Stück Geld Eoftet er 
freilich, nemlich nicht bloß 1 Thaler, fondern 1 Thaler 10 Sitbergrofchen, 
oder auf gut Hamburgifh 3 Mark und 8 Schillinge. Das fol Dich 
aber nicht wundern, denn in dem Bude ſtecken 43 Bogen drin, und 
bat. mehr wie 1000 Seiten. 

Was aber auf all den Bogen und Seiten gedruckt - ſteht, das if 

nicht mit Schillingen, noch mit Bold zu bezahlen. Ich weiß das ganz 

genau, denn hier in unferm lieben. Rauhen Haufe wird auch der Bunfen 
alle Morgen und Abend gebraucht, und, Wilhelm, Du mußt einmal 
berfommen, und bringft vielleicht. auch Deine Frau mir, daß ihr in un: 
ferm Berfäal mit und bie Haus andacht haltet. Da hat Alles, Klein 
und Groß, den Bunſen in der. Hand und ſingt fröhlich feinem Gott zu 

Preiſe. Vergeß ich's nicht, dann muß ich doch nächftens einmal: Hier im 

Beiblatt erzählen, wie's bei uns Rauhhaͤuslern in den Hausandachten 

hergeht. Ich meine, daran ſoll Mancher ſeine Luſt haben. 

Aber was ſchwatz ich? Von Bunſen wollte ich Dir ja ſagen. Der 
iſt wie eine große Schatzkammer, darin Perlen und Kronen und Edel— 
ſteine glaͤnzen, daß Einem das Herz im Leibe lacht. Zuerſt findeſt du 
darin 62 auserwaͤhlte Pſalmen, die alſo vertheilt ſind, daß man die 
31 Tage des Monats allemal Moygens einen. lefen mag, und Abende 
auch einen. Stimmt, gerade, denn 2 mal 31 made hier zu — 62, 
und in Schwerih auch. - ;,. 

"Sodann aber folgen 440 Lieber, alled. Kernlieber. — ber Aufl aricht 
nichts herumgepfuſcht hat, alle von Stahl und von Erz, eine gute Wehr 
and Waffen, Und ſchauſt Du weiter, fo finder Du etliche De Tafeln, 
darin die heilige. Schrift nach Abfchnitten : alfo. vertheilt:dteht, daB auf 
jeden Tag ein erbaulicher Abſchnitt eriffe Mer will, lieſt das alte Tes 


‘ 


Kament und wer will das neue. Und if das Kirchenjahr. um, dann 
wechſelſt Du. Nun aber folgen die Sonntags: Evangelien und Sonn: 
cags⸗Epiſteln, und jedes führe ein Eräftig Gebet mit fih. Dabei ift die 
ganze Leidensgefchichte des Herrn alfo zufammengeftellt, und wit Gebeten 
und Liedern durchſtochten, daß Du fie in der Charwoche mit viel Segen 
lefen Eannft. Und weiter folgen die Morgens und Abendfegen, und die 
Gebete auf alle Zeiten des Kirchenjahres, und ein Buß- Beicht: und 
Communionbuͤchlein, und ein Kreuz; und Troftbüchlein, für Anfechtung 
und Kranfheit und Noth und Tod. Und was em Chriftenherz von 
feinem Gott bitten und flehen mag, in Freud und Leid, Hier iſt ein 
Tiich gedeckt, daran ed Speife finder in Lob: und Danfgebetn und 
Fürbirten. Und all diefe Gebersgaben find nicht ſelbſt fabricirt, fondern 


hergenommen von den Zungen und Lippen der großen evan lifchen Zeugen," 


die zu allen Zeiten ihren Gott und Heiland in feftem Glauben angerufen, 
alfe daß Du Hier mir Auguftin beteft und mit Johann Arndt, und mit 
Spener und Franke und wie fie Alle heißen, die mächtigen Helden. 

Steh, das iſt der Bunſen. Eines ift aber nicht im Bunfen, darf 
aber bei Deiner Hausandacht nicht fehlen, das ift der kleine lurbe: 
eifhe Catechtsmus, den Ihr ja in Mecklenburg fo gut Habt, wie 
wir bir. Sch rathe Dir, und bitte Dih, dag Du jeden Tag zwei 
Deiner Kinder eines der 5 Hauptſtuͤcke beten laffeft, damit der Tate: 
chismus wöchentlich wenisftens einmal durch Dein Haus gehe und Groß 
und Klein fih daran erbaue und die Kleinen fehen, wie auch die Großen 
. fo gern daraus hören und lernen. Der Kleine Iutherifche Catechismus 
hat doch feines Sleichen nicht, und ift nur fehr fchlimm, daß er. höchfteng 
noch in den Schulen und nicht mehr in den Käufern gebetee wird, da 
der Luther ihn doch dazu gemacht und Gott — glaub ih — dazu recht 
eigentlich beftelle Hat, daß daraus „der Hausvater ſein Geſinde und ſeine 
Kinder lehre.“ — Hier im Hauſe wird's ſeit 17 Jahren ſo mit den 
Hausandachten gehalten, und hat ſeinen koͤſtlichen Segen. 

Und mir wäre es eine Freude, wenn Du, Wilhelm, und Dein 
Haus mit uns Rauhhaͤuslern taͤglich von demſelben Tiſche Snabe um 
Gnade empfingeſt. Fange aber mit Deiner Hausandacht gleich morgen 
an, auch wenn Du den Bunſen noch nicht haſt. Du haſt ja das Ge: 
fangbuch und den Pſalter. Lebewohl, lieber Bruder! Sch Heiße Dich 
alfo von Herzen, und reiche Die die Hand. Hier iſt manch Einer. im 
Hauſe, der’s mit mir thut, und wie wollen im feften Glauben bei einander 
ftehn. Gott fegne Die und die Deinen, und fein Frieden fei bei Euch! 


Dein Fritz. 
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„Der Herr prüfet die Seinen,” 


das hat fih auch an der Norddeurfhen Miſſionsgeſellſchaft bewährt, die 
im Gehorſam Chrifti fih unter das Panier evangelifcher Freiheit geſtellt 
Hat, vertrauend auf die allmächtige Liebe des Herrn der Kirche, welche 
von der Gemeine der Heiligen die Störungen des DBekenntnifftreites 
fernhält. Angefeindet von benen, bie gleichgültig gegen die Bekehrung 
der Heiden find und die nicht aus Herzens Stunde beten: „Dein Reich 
£omme!“ angefeindet von denen, die in unbeiligem Eifer den veformirten 
Chriſten den Brudernamen verweigern; angefeindet endlich von denen, 
welche Eeine andere Kirche Chriſti Eennen, als das Regiment der Geiſt⸗ 
dichen, ift es zelungen, der genannten Miffionsgefellfhafe einen nicht un: 
bedeutenden Theil ihrer Glieder abwendig zu mahen. Dazu kommt die 
Verwirrung, welche in den legten Sabren von Solchen angerichtet worden, 
denen nicht darum zu thun iſt, daß Gottes Wille in chriftlicher Herrſchaft 
der Obrigkeit und in chriftliher Sürforge für die Hülfsbedürftigen erfüllt 
werde, fondern denen vielmehr daran liegt, gegen Gottes Ordnung fich 
zu feßen, weil fie ihr feind find; die Feinen höheren Willen Fennen, als 
ben ihrer Selbſtſucht und ihrer Eitelkeit; die ſtatt Gott, ihren Herrn, 
anzubeten und Ihm allein zu dienen, vor dem Mammon, dem Weltgögen, 
niederfallen. — Alle diefe VBerwirrungen, bei denen das Boͤſe nach 
feiner gewohnten Weife zum Engel des Lichtes ſich verftelle bat, haben 
dazu beigetragen, das Häuflein unter dvem Panier der evangelifchen 
Freiheit immer Pleiner zu machen, während die Anforderungen, welche 
von den bereitd gegründeten Stationen gemacht werden, fich fleigern. 
Kein Wunder daher, daß die Norddeutfche Miffionsgefellfchaft verfchuldee 
ift. Allein „der Herr pruͤfet die Seinen nur; er verläßt fie nicht,“ das 
iſt der Troft des Glaubens und in diefer Zuverficht wendet fi) der uns 
terzeichnete Vorſtand nicht nur an diejenigen, die da willen, was es mit 
hriftliher Barmderzigkeit auf ſich Hat, fondern auch an diejenigen, welche 
unbefangen genug find, die von den Miffionaren den Heiden gebrachte 
Cultur und Civiliſation ale eine Wohlthat anzufehn, und die wentgftens 
inſoweit das Wirken unferer Miſſionare in Afrika zu unterftüßen berufen 
find, als dieſe angewiefen werden, dem Sflavenhandel niche bloß 
durch Lehre, fondern vielmehr duch die That entgegenzumwirken, zu wels 
hem Ende mit der Englifhen Gefellfchaft gegen den Sklavenhandel Ins 
terhandlungen angeknuͤpft find. — Jede Gabe, mag fie allgemein für 
die Wirkſamkeit unferer Sefellfchaft, oder "für einzelne Zwecke derfelben 
3. B. gegen den Sklavenhandel, beſtimmt fein, wird von unferm Kaffen: 
verwalter, Herrn Robert Flor hiefelbft, mie Dank angenommen, 


Hamburg, am Pfingfifefte 1850. 
Der Verwaltungsausfhuß für die Morddentfche 
Mifftansgefellfchaft. 


Druderei ded Rauhen Hauſes. 
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des Senealaud — es fuͤr die innere em fon 
der. deniſchen evangelifchen. Kirche. 


Die Vibel⸗ Eolvortage und ihre Erfahrung. en. 
Xu dem 34; Wertipke. det damburgiſch⸗ Altonaiſchen —— 18. 
I; 
aͤltigkeit gegen Gott 5 Wort. Vielerlei Ge ichten von der Gottloſi 

—T— —ã— F dem. das Volk Zi Pe bei Seite tige 

And daran tragen die Be {were Schuld, en die Prediger auch. 

Den Zeitungen wird mehr —5* udt wie der Bibel. Aus Furcht vor Spots 

ee Aoteonhen.. Umwifferheit CH 

ie . 

Mittel, der Schußbrief, die Kartenlegerin.) . 

Der Verſuch, der gemacht iſt, die heilige Schrift auch in Hamburg 

durch Colporteure zu verbreiten, hat zw fehr intereffanten Reſultaten ger 

Berichte: der jungen Männer, die zu gleicher Zeit in drei 

Kirchſpielen umberwanderten, um die Bibel. in den Höfen 

.; den..Kellern und Saͤlen zu verkaufen, geben uns: ein les 

y, von dem Leben in den unteren Volksklaſſen; leider find 

er felbft zu ausführlich, um abgedruckt werden zu koͤnnen; 

aus bdenfelben finden fich in der „Exften Nachricht über den 

nnere Miffton in Hamburgs“ bier muͤſſen wir ung begnügen, 

das zufgmmenzuftellen,. was ſich auf die Bibelverbreitung. bezieht. 

‚Bor, Allen; hat ſich ein ungemein großes Beduͤrfniß nach der icben⸗ 

digen · Verbreitung hed-: göttlichen Wortes herausgeſtellt, ein Beduͤrfniß, 

das um ſon groͤßer iſt, je weniger es zum größten Theil empfunden wird, 

Denn: es aſt erſchreckeno weiche Gleichguͤltigkeit gegen, die Bibel ſich faſt 

überall: ‚pffan; kund giebt. Die Bibel wird: nur für. ein. Kinderbuch ’ger 

Bun und, ‚die Antwort, die ein Branntweinswirth gab „Mile finb keine 


. — — ira W 
LE ORT Inue B- 


bag, mehr, — wir Bibeln gebrauchten!“ oder „Air Habs 


Earth, —— Ref aa 
vanıhei 
Re fie einmal in die gehen, bekommen —4 


daß 5 Ste mir und meiner Frau ne vörfaufen wollen, finde ich lächerlich; 
denn ich weiß N Bibe — ſchon laͤng ai en un die a r von übers 
irdifhen Dipgsit iu ad 1a Er ab, und an 
die Bibel glaube Ih einmal nicht.“ A era — — halten 
ſich Tauſende wel zu klug, um-noch-einer Bibel zu bedürfen. Redens⸗ 
arten, wier „Sch bin alt genug, babe das Alles in der Schule gelernt, 
werde doch nicht auf meine giten ae poieder anfangen follen?“ oder 
„Ich weiß die ganze Bihel auswendig," damit hat uns ber Lehrer A 


alt!“ find, gan ‚ie kommen. da, nit. 
Kl Aa viel zu. ihät,f. NIS Ar — FB en sah, che, iA 

längft nicht mehr a ge Denieh glaubt mehr daran; denn die — 
haben es fo vieluhin undhadi üherlegta durchdecht und verändert, daß 
Alles mit einander ſtimmen muß. Aber nur die Natur it Gott, wenn 
€ ‚einen ‚geben ſoll; alles Andere. iſt HAFT“, „Mas. denken Sie. denn 
le, fiber: ein: f übaͤrtiger Man init“ unfeinden. Aigen un 
em con Colporteur a Bi BR chen alte’ dumme: 2 Ich 
ehen eine in den Dfen sch EDBir ſchreihen jege IE 51“ und 
ſchlaͤgt mit dieſen —* die. Thuͤr Bw age gl auße: an Gott; jagen 
die Leute _bäufie, das iſt genual — age Gi "iin Der en, 
wozu dann die Bibel?“ — Ber r} 1: zu thun habe, das habe ih in 
der — rer und: schen; Nicnaud ẽ Ya sin; Leben 
nach. dem. ‚Ende ‚glaube -idp- nicht,: denn. min Der. Baum. füllte hleibt er 
liegen!“ — Ein Korbmachergefelle fpottete mit feinen Kameraden über 
ie Bibel!“ fagte 
he vder fehe die 
;, UF. gauch/ Weiß⸗ 
1. DR formen 
x: eine: Geldkiſte 
gir den Swiller 
reund, ig bin 
ſchon: ſe woit/ Bag: — ſelbſt sind Bebel machen Tarif“ ‚enehtikete Freund: 
ip in: Schuhmacher: Miele Andere; ſchalten auf die Bißalj:; Ach, was 

Diben: age seh Arboits mann die. ding: body“ mie: dazu, :ims kleine 
den ſollen;! wie’: * 
— Die‘ "age? Bee 
„Pecirst Auf; ffniet 

Hr Haispadent- © 
"4 Feindſchaft oh 

I dei: m. 
ud teageh! altes 
hier lkeb' achten 
" ws dubchihre 
ddr dex⸗ 
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— zu leſen 
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cren, : nie Sr heltigon Seheiſt Aasgelnffenwerbennd —Auwe ade 
Ban WABEH air des Berachrunghoeigerragen wrich ewin Muhſheid deffen 


ſahte: der Tompeiteut zu einer: Frau⸗na fieſ ne hncav anf das⸗ heraich/ſcwas 
unbe Fa Ihe Simt paßtyn nde aeklaͤrbn Os. Urbrege —* unwahtu⸗ 
3a, rcchlele'er zut · Antwoͤrt/29, dad Yememdn'vun ben Predigron wn 
Year not. doch gewiß anttehmen ſolleenſte sHingen - auf: Wotres Eugen 
23er’ aͤberaug open: Chaß hbun aAbtr dir Lokalblaͤtrer "array: die 
mit Beyterde: vun Alon geleſca werden aind ſſar glalb enswuͤrbogrr gelodik, 
wide Bitch: Es A urtaeglaublichſ ader wie” vericytehmärsigfien: BDeu 
ſpirle beweſſeinios / Do yarı Biele and Anh; verfpderebizm werden, ch 
rn he) heitge Schriſt· gar nicher bekuͤmmern· wollen ı- In Sen :meften 
Werkſtatron ſanden die Eotportenke” Hohn und; purt;cielten. werbudfodk 
fie In dien ni :Eftmpharz' und ade Bahn rind, wenn die Mieiffer gegern 
wärtig: wareh und: berhaupt auf Ehrbarkeit und Gottesfurcht:hietorn 
Hat noch hin und: wirder ein Eeſeill Srheu /ver Gotte amde ſeinenn Wovtr⸗ 
fo wagt. er es Body: nicht, dis In. Gegenwurt⸗ der: Atideren merken gu 
laſſen. Ein juager Geſell Hatte: ſeine Bibel use in die 1Fromde gknom⸗ 
men, aber wegen der Verſpottung: von Seiten ſeiner Mebengeſellenifuͤr 
8 Schitlinge verkauft. Die Soldaten einer Wache erklaͤrten einſtimmig⸗ 
die Bibel dertruger ſich richt mithrem Dienſtz md an einem andern 
Dre. ſagte ein Soldat: „Koͤnnte ich mit meiner Bibel in meiner Rack 
fern, fo möchte ich wohl.sine kaufen; aber:in der⸗Kaſerne darf :ichtfe 
etwas nicht fehen luſſen.“ —Ein waldbaͤrtiger Maun führe ben anbte⸗ 
tenden Colporbeiit erſt tuͤchtig anz als dieſer ſich aber macht/ abſchrocken 
laͤgt, ſondern has Seſpraͤch wieder auf die Bibel briugt, geſteht er: end⸗ 
hr: Ja, ganz und’ gar verachten Farin‘ man die Bibel nicht; aber ich 
will doch keine, denn fie. kommt aus der Modes: wenn ˖ Sie ſpaͤter einmal 
wiederkummen wollen, dann kaufe ich viellricht eine.“ Mehrere Mate 
koͤmmt· ec vor, daß Dienſtmaͤbchen ihre Bibel wieder zu ih Ebeirn ger 
braͤcht haben, oweill fie von ihren Mitdienenden verſpottet "worden Hull; 
wenn ſie in der heiligen Schrift laſen. Ein Dienſtmaͤdchen beſtkilte den 
Coſporteüur dutch eine Bekannte, nahm Ihn mit in bie: Kuͤche⸗ bulk 
ſchnell das verlangte Selb heraus, verſteckte aber eben fo va)‘ das aͤngß 
erſehnte Bach; denn — fagte fir — meine Herrſchaft darf ed:inäce 
wien! — Laͤcherlich war es von. einem Handinngebieneri zu. Höneng 
warum er keine Bibel kaufen Wwollte;' ;,denn,““. fagte er, „jedes alte Weil 
würde mich fengen, ob ich uch ein Frommer werden wolle,“ und mit 
Recht verſpottete ihn der. Coprteu — | 7 ae 
Ueberhaupt eſt die Furcht für. heili 
gemein verbreitete. Kaum wiſſen di 
amzuthun / ats wenn ſie ihn einen 
Feommen ward überall geſcholten, u 
erwartet/ ſelbſt in den: Haͤuſern der 
genugi Ein Jeder fuſt Scheine m 
denn ein Heiliger zur fein; Wer 
ich ber. Set“ fo ri es oft. 
türlih genähre Durch! den. immer m 
wos Gotdes⸗ Wort will. Die Bil 
leſen; in gar Vielen wußte mm ______. 
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Ayaufe war; -batd. meinten bie, Leute, fie Hätten keine, und Habe, bei. ger 
nauerem Nadfachen: fand. ſich dach noch eine; bald. behauptsten fie; . 
eins, und fkortzten doch keine finden, : Manche wurden, du 

die Nachfrage des Verkaͤufers erſt daran erinnert, daß fie ihre Bibel; nad; 
ſejt ihrer Confirmation, im aͤlterlichen Hauſe hätten. Die meiſten ‚Leute 
behaupten keine Zeit zu haben, um in. der Bibel zu leſen, halten das 
auch nicht für noͤthig, da fie genug in ber Schule gelernt. . Kine Frau 
entgeanete auf die Bemerkung, man fine ganz gut die Bibel mehrere 
Male Iefen: „Ei, Die muͤſſen glauben, Sie ſeien zu einer seht. Dums 
merbaften gelemmen!“ Dennoch iſt die Unwiſſenheit, in den ‚die. Meiften 
ſich befinden, erſchrecklich. Bibelſtellen werben wohl angeführt, ‚aber. wie 
beider: „Der Gerechte wird feines Glaubens Leben,“ mit den befannten 
VBerdrehungen; Wideriprüche in der Bibel, anftößige Geſchichten werben 
worgebtacht, aber mit ſolchen Verwechfelungen der. Perfonen und Ent 
Arllungen der Tharfachen, daß man fieht, fir find nicht in ber Bibel ges 
fanden, ſondern nur aus Auführungen Anderer bekannt; nach den Apo⸗ 
kryphen wird befonders' gern. gefragt, theild weil man bie Geſchichte von 
der Sufanna. oder den Jeſus Sirach befonders gerne hat, theils weil " 
an. die Baptiſten nicht leiden kann, „die eine neue Bibel ‚(die ohne 
Apokeyphen) verbreiten.“ — Wie ber Unglaube und die Unmilfenheit in 
den. krafieften Aberglauben führt, "davon nur ein par: Beiſpiele. Cine 
Frau geht nicht in die Kirche, wenn ein Kandidat. predigt, weil dieſer 
nicht den: Segen fpreche, auch geht fie nicht zu Predigern, die beim Se⸗ 
gens ſpruch das Kreuzeszeichen.nur mit zwei Fingern machen, fondern. am 
kebften zw. Einem, ben fie naͤher bezeichnete, der jedes Mal beide Hände 
erhebt, denn fie weile „den ganzen vollen. Segen,“ wenn ſie den befänte, 
Bann. „Hüpfe. ihr das Herz im Leibe.“ — Sympathetiſche Mittel, wider 
ſrankheiten werben: bekanntlich Häufig angewandt. Eine Frau aber machte 
such viel Ruͤhmens von einem „Haus⸗ und. Schutzbriefe,“ den fie niche 
am 2000. Thaler. hingehen würde, der hätte. ſchon manche Wunder ges 
tBan, : ein. todtkrankes, vom Arzte :aufgrgebenes Kind, ‚dem er. an bie 
rechte Seite gebunden, ſei fchnell.: geheitt,. and wiele Hannoveraner im 
Schieswigfhen Kriege gegen die daͤniſchen Kugeln: geſchuͤtzt. Im Koks 
fleiniſchen fet ex weit verbreitet. Er. iR gedruckt bei. Kien in Neu Ruppin,: 
und ſcheint eine Ueberſetzung eines katholiſchen Ablaßbriefes zu fein, ent⸗ 
haͤlt wenigſtens die Anrufungen der Marta und des. heiligen Joſephs 
und legendenartige Berichte uͤber die Entſtehung eines Gehets, das ev 
enthaͤlt. Daß in unſerm Volke ſehr ‚viel. auf Nummertraͤumen und der⸗ 
gleichen gegeben wird, iſt bekannt, aber nicht ſo bekaunt mag fein, daf 
es Franen giebt, die vom Kartenlegen leben. Eine ſolche Kartenlegerin 
getteth in ſichtbare Unruhe, als: fie mach. ber Bibel gefragt wurde; ſig 
fing any weinen, und ſagte, daß fie wohl aus ihrer Jugend moch æü 
We Sprüche wiſſe, aber keine Bibel habe, auch ſich nitht mehr getraug 
ar Geſangbuch oder in ihrem Schmolbe zu leſen. „Ach, wie. gerne 
wollte ich das thun,“ ſagte ſie, „wenn ich nur nicht aoͤthig Hätte, mit 
ber Karte mein: Geld zu verdienen. «So aber faͤllt cmire: jedes geleſene 
Wort aufs Herz. Ich habe. die Karten ſchon fruͤher einmal verbrannt, 
aber wieder darnach greifen muͤſſen, um mich: zu. .nähten!“ 3:un ng il si 
Me cmirikın teeskerer as gig bei (Zoitfegund folge: ü SU 
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Die Egent Jamilichkeit bieſes Aſhie Breupe vsbenehmlich auf dent: dort 
—— abe: „Jebde;, die zuuns Fomme, hat volteFret 
heit wieder wegzugehen.“ Heldeing⸗ der als Pfarter zu den Mag 
dalenen in Steendeek in einer rede beſdaders nahen Beziehung ehe, 
macht intereſſante Aufſchluͤfſe daruͤber, die wir freilich nur un Theil 
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adenpreruni. Aorgen will ich mit dir Ferne“ — "aim. zu Kb, oe 
ige‘ bee Entſchluß Aber Nacht geändert wird? — . Manthe Magen 
ein wirklich oder vermeintlich Unrecht, das Ihm. ugehen fe,“ = 
Sun Da: wicht: umterfuchen und zum. Rechte helfen und fle.fo zimüchatennd® - 
AMamcheri fängt bie Seit ihres‘ — an lang: zu’ werden. Die be 
wegt Vielleicht die ihr eröffnete. Ausficht „du wirft einen Dienſt finden,* 
wirber zusmeuer Kraftanſtrengung, daß fie ihr Kreuz wirder aufaimmet 
an Geduld bewaͤhrt. — Bei Branchen bat fich der boͤſe Entſchluß and 
die Luſt der Suͤnde ſo feſtgewurzelt, daß nichts ſie bewegen kann. Da 
bitten und flehen wir: Bleib - wir vergeben bir Alles *Alles je 
nah Perſonen und Umſtaͤnden. — Die meiſten aber reden nicht vom 
Bortgehen, denken nicht daran, find. ganz: zufrieden in Steenbeekx Syn 
ihnen iebe eine: andere Begierde, als die nach der Melt und ihrer Kern 
lockung. ⸗Dtiezjenigen, welche davon ſprechen, werden verſchieden ber 
andelt. Etliche brauchen's als Drohung, um. eine nachſichtigere Be⸗ 
udlung zu erzwingen; zu denen ſagt mans „Bun. Stande kunnſt du 
n.“.. Sim: Augenblicke, wo fie. fort. ſollen, beugen ſie ſich. Aber es 
gehoͤrt viel gl Keuntniß der Herzen, Glaube dazu, um ihlierin 
ficher :zu ‚gehen. Feſt ſteht; ſoweit geht. unſer Wunfh zuruͤckzuhnlten 
we; daß wir in iegend: einer: Sache nachgeben, fei’d ‚uch in der geringe 
ſten Kleinigkeit — ‚gegen unſre beſſere Ucberzeugung. Es iſt wohl vorm 
gekommen, daß wir gegen eine Perſon, die weglaufen wollte und nach 
der Hand Reue zeigte, uns ſtellten, als wollten wir ' fle.igar nicht ber 
— bis — ihre —— Ein Re baten, und * gaben 
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wu Aaßreelich zu⸗ zeigen; "ah: va 100: bie 

nicht in der Stimmung, in ber der verlorne Sohn ui 
muß, daß S Ger ihr Theil ſind, fo lange 
ausſpricht: „ich habe gefündiges“ wo ſie lernen muſ 
Mn dem Leeſe deo gerine ſten Tagtöhnert, wenn ‚au 


9 Wie lan. e behaltet ihr die Mada en in enrer Anſtalt? 
Am liebſten 3 volle Jahre. Beſonders um ſicher zu ſein, daß 
Re in s Leber wieder eintreten ohne Geſchick zur Arbeit: ? Solange 
ber; hg um der Anftate' es: forderte, haben wir inimer diejenigen 
er auf die: Zeit ihres Aufenthalts entlaffen, von denen mie 
u n einen Dienſt ausmachen zu muͤſſen. Aber wir find nich 
amd mehr zuiider Ueberzeugung gekommen, daß: ein längeres Bleiben in 
Steenbeek wirklich eine —— — if, weit uns natuͤrlich daran ger 
legen fein muß, die Entlaſſenen wo möglich Als- Itoettäffg a empfehlen: 
O Wie betragen fich die Entiafſenen7 
ir haben von Kener gehört, daß fie den ale Suͤndenwet wieder 
eingefchlagen haͤtte. Bei denen, :die eine Wahre Neue gezeigt hatten; 
late fi; auch eine foekgehende Entwickelung des guten Anfatigs auf 
der ‚neuen — Bir übergaben fie ihren Herrſchaften fo wie fie waren. 
Der Herr, dem ſie hatten dienen fernen, : war bei ihnen. "Cine, deren 
fatſcher Charakter fchon in Steenbeek offenbar murde, zeigte ſich auch 
—* fü, Bon chrer ſricheren Sünde war aber geichwohi nichts mehr 
n chr zu merken. 
MM Tape ihriauch ſolche Maͤdchen zu, die ſchon lange den 
@ändenpfad Wandelten? Bir in Hamburg waͤhlen dloß die 


Wir aber machen e 
fir das irdiſche Leben zi 
geren ;oorziehen. Aber 
Berlorenen und nehmen 
NAuch taͤuſcht man fich vl 

Sergei: find nicht 
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mb * bie * die si Seite des nn Aue lernte; 
Achtet nur darauf, ob ein Zeichen aufrichtiger Reue unb — vor 
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antivbrtete ber Geiftliche, der nach nichts mehr verlangt hatte, als daß. 


diefer Wunfh aus der Gemeinde, f tge t aranf 
RAIN h Lacke ll Tan ARE ALERT HarraP Ai 
in Pinen fe: um Ihn erfand. Mon ders Reiigelrchktak. urde 
San geredete td nid foumen, wen Für du Marrtıihcktesiin: Santa 
Hatcı Da: ſah Aa nachſte Abend aicht Mmehr Au Yondemmi il, und iſ war 
die Zahl beſtaͤndig im Steigen, bis fie auf IMiskamz und :.zulrgt aus 
Sharfreleng:: die Bibelſanden 1 misımmeßt: als 20M Kihelkiiehwern: für das 
Bintahalfahe geſchloſſen urden 153 "mare mi genen nie! 
vn Diefe: Bibelſtunden ſollten nun ein Haerde fuͤn nnachu Haube sandene 
Arbeit Werden. Es wande n in ihnen⸗ vom der inneren⸗Miſſion / geredet 
das Bribiatt der Il. Bl.an wurde verbceitet und zae Bafäyäfrigang! FÜR 


de Abende yon) Eansbinanien eine eine Vores⸗ und Jugendbadliechet 
, de: marchetlein rege bebeits auf LIE Bande ange⸗ 
wachfen if: Enige VTheitnehnter⸗ Her: Rbibetfiuniden: ſprachen den Gedauken 
ans, ob diefelben nicht vielleicht zu Sanamfungen bie rechte Gelegenheit 
bieten würden; es fchwebte ihnen das Bild eines verwahrloften . — 
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Son 1 Gi Obligkeit den Sonutag eutheiligen? 


Dad: Wort· Gottes ſagt barauf Nein, kiar und zund; aber der Ma⸗ 
Pr von Berlin:fagt Ya. Denn das Wort Gottes ſpricht: du- folfh 
den Feiertag heiligen. UAber der Magifrat von Berlin ſyeicht: du or 
den Feiertag wicht: heiligen. : . u, 

WVon der ſtaͤdtiſchen Scqhui⸗Deputation VBerin⸗ iſt eben eine 0 
kanntmachung in Betreff der „ſtaͤdtiſchen Forthildungs⸗nſtalteü 
für junge Leute aus dem. Handelss und Bewirbsfkande" ers 
laffen, in: welcher ber Lehrplan derfelben für das begonnene Sommers 
Halbjahr veröffentlichte wird, Diefe Anftalten. (es find: ihrer: drei, vor 
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einem Yahre: von den Behorden eingerichter), bieten den Augen. Duta 
des Handwerker⸗, des Kaufmanns s und. des Gewerbeßandes in & .6 
halbjahrigen Lehrcurſen den Unterricht im Deutſchen, Sranzäfichen, Eng 
Wichen, Mechnen, Geometrie, Trigensigernie, Phyſik, Chamie;: Maſchinen⸗ 
Zeichen, ‚Literatur, Otaats und Rechta kunde, — was will man mehr? 
== in ——— Lehrſtunden von 8 Uhr bis A Uhr Vor 
mittagd > ET 
- Eine Sehnde, bie. in folcher Meile die Jugend yom Gottesdienſte 
fortlockt, Spricht ganz deutlich alfo: Komme her, ihr jungen Leute! werft 
das alte Kirchenweſen fort und ftreicht das dritte Gebot aus! Seid ger 
ſcheut und kuͤmmert euch nicht um Glockenklang und Choralgeſang, und 
Predigt und Gebet und Glauben und Bekenntnißl Kommt her, bie 
giebt's was Defferes: Franzoͤſiſch, Chemie, MafchurensZeichnen. Ihr 
werdet doch verſtaͤndig ſein? — Br ne Ä 
Die ſtaͤdtiſche Behörde bat dies in ihrer. Bekanntmachung ausges 
fprochen, gleichviel ob fie «8 gewollt Hat: oder nicht, Sie erklärt hiemit 
die Sonntagsfeier für überfläfflg, deu kirchlichen Gottesdienſt für Nut 
und Nichts, und Chemie und Maſchinen-Zeichnen für wichtiger und 
Beiliger, als Sottes Gebot, Gottes Wort und Evangelium, 

Ein. Blick in die Bekanntmachung zeigt, daß: bie Behörde es damit 
eenfilich meint, ja daß fie Aber allen Zweifel an. der Berechtigung ihrer 
Sache fo weit hinaus ift, daß auch nicht einmal ein. Bedenken in dee 
Energie, mit der. fie dem Ziele nachſtrebt, fie irre macht. Die Leber . 
eurfen hängen. zufammen; jeder Theilnehmer iſt während der erſten 4 
Bemnfter :zur Annahme von 4 Lektionen fonntäglic verpflichtet, 
und die Betheiligung am Vormittags⸗Gottesdienſte dadurch völlig unmöglich 
gemacht. Die Koften zur Erreichung diefes traurigen Zieles, Cund fie 
find nicht gering) werden von der Stadt beftritten, weiche die Lehrer 
anftelle und; befoldet, und jeder Theilnehmer zahle nur einen monatlichen 
Beitrag von 5 Sgr., die Handwerksiehrlinge find von diefen Beiträgen 
fogar ganz befreit. 

So werden die Kräfte des Gemeinweſen 
flinem Gott und der Kirche zu entfoemben 
daß did Behörde dies thut, weicher die P 
Schulanſtalten obliegt, fo mag man einen 
Geiſte die Volks v.. und die Bürgerfchulen 
Derlius ‚geleitet werden, (wenn ſich nicht 
hriftlih gefinnte Directoren und Lehrer fir 
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Drehorgeliteratir. find wir hier thätig. 2 Orge fpieler.rexhakten . ſcho 
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Bremen. (Regate. Unfee Arbeit hat ihren eulichen ortgang; au 
die gem. teen testen nicht. Außer den — gezei runs E 
für das Ganze und bie verſchiedenen einzelnen. Zwecke, hat neulich eine Rebe 
von Regaten für die i. M., im Publikum Auffehen gemacht, es find an P 
für die i. M. legirt, 500 «P für den Ellernhaf, ‚Rettungähaus, 500 

für die Bractatgefellfchaft, 250 «P für den — antenverein, 600 «P für 
den Maͤnnerkraukenverein. 
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— Du ronft den Beiertag Heitigek. - — Ein Morgen im Haufen —2 — Die 
guten Leute in Baſel. — Anhalt ded eh 


au fon — Feiertag heiligen. ee 

Das iſt ein brav Gebot, und Gott hat das nicht umfonft gegeben 
Aber ich weiß. Feines, das unferm Voll alfo erbärmlich wäre aus bem 
Herzen gefptelt wie-diefes. ‚Denn Sonntag heißt heut zu Tage fostel 
als Faullenztag, oder auch ſoviel als Branntweinstag, oder auch ſoviel 
als Suudentag, oder auch ſoviel als Wochentag, aber faft nie und 
irgend foviel als Feiertag. Und wenn alle die Sünden auf einen 
Haufen gepackt würden, welche die 6 Wochentage durch gefchehen, und 
auf den andern: Haufen die Sommtagsfünden, fo fols keinen wundern, 
wenn der Sonntagsfüinden ein zweimal größerer Berg iſt, ⸗ und 
drückt. unſerm Voll Das Herz ab... ._ 

: Sieb, da gt ein Schuſter auf feinem Stuhle und ſhußen PN 
es iR Sonntag und kopft an feine Thüre. Hereint: ſchreit er. Da 
tritt der liebe Gott herein und ſpricht: Lieber Meiſter, Vene, habe ich 
Zeit für dich, heut Tomm ich zu Dir; ich will bei dir bleiben und 
bringe dir viel Segen! Aber der- Schufter fpricht: Mit nichten, ilieber 
Herrgott! du: magſt Zeit haben für mich, aber ich habe keine für dig! 
ih muß. Schuhe fliden. Und bleibt damit auf feinem Schuſterſtuhl, 
und hammert und picht, und ſchickt ſeinen Gott zur Tpür hinaus. 

O du armer Schufter, was für ein vernagelter Menſch vu biſt! 
Ich will bir was fagen. .. Wenn: der liebe Gott zu unfer Sins auf 
Sonntags beſuch kommt, dann ‚bringt er allemal mad, zum Befchent mit, 
Und zwar was Schönes, was du Son feiner Seele bekommen lannſt, 
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als blog von ihm. Nemlich er 31 dir feinen Frieden AU Bringen, 


der Kößer IB denn alle yet — meine —* beite 
Schuhicerei. Und ſeim Friede fol dein Örfel fein, und bef deu Arbeit 
dir helfen die Woche durch, und dein Gewiſſen ſtill machen, und dein 
Herz froh, daß du fingen kannſt umd jubiliren; und fol. dir das, Hand- 
w nen von Montag bis Sonnabend. Das aber pie du Hlles 
= ondern klebſt mit deiner Serle am’ Pech An läßt "Feiktiag 
Seiertag fein, und in dem Saufpaus da hältft du dein Abendmahl. 
Ich fag’s gerad heraus. Wo ich nicht eigen Heiland habe, bei 
dem ich kann Seiertag halten, wie Maria zu Seht Füßen, — der mir 
einen Becher vol Troſt einfehenft und mir verkündet: Dir find beine 
Sünden vergeben! — und wo ich nicht. einen Gott habe, der mein 
ganz Leben Tag für Tag mit Glockenklang und Lobgeſang und mit 
Frirde fe mit dir! einſegnet zu einem heiligen Feiertag — dia IR 
mein ganz Leben nichts wie eine troflofe Schuhfliderei, und nicht 
werth drum zu lachen, und nicht werth Drum zu weinen, fondern wülte 
und Teer und. wüßte und leer, und ber. Teufel. reife: es in Stüden. 
ud. Das deinige and... ai er 
... Rein, nein! wir wollen, zu unſerm Gott flüchten, zivem Treuen 
Pehendigen, dem. Silndenvergeber, und an feine: Kniee ung lammert 
und bei.ihm Feiertag halten .. nur del .TEr 
-,: Du fol: den Feiertag heiligen! Ein andermal reden mir_ meh - 
dappn. este ae ar ie 5 ee ee ee 
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nicht, ‚wa das fuͤr ein Rauhes Haus iſt und denkſt wohtz «6 
ie Ei Da. Eu ib nlar, Inden Dirk Scym 
empf ——3.3.77 
1 Seh Hinein in unſern gruͤnen Garten, Hr.alls:dib 15° Käufer Und 
ten, dit da; zwiſchen den Bäumen. zerfireuf liegen, wie: Blumen 
‚grüher Aug,, mic dem Glockenthurm mitten inne (anne el un 
ee Und Storchueſt: das Heißt alles in's geſamute das Haube, . ans 
Und if. vom dem barmherzigen Gott fetber hier ein! Stüf Wegs v 
der greßen Stadt? Hamburgeaufgebaut und mit. großen Wundern bis jege 
erhalten worden, damit viele arme Kinder hier, ein Obdach und Varerhaus 
flden Möchten und zu ihrem Herrn und Helland geführt werden. wer 
Aber auch ein ganz Theil ausgewachſene Menſchen dabei,’ welche Br 3 
heißen und Scweften; und auch etliche Gefiudirto(dergkeichen Tina 
auf, Fateiniſch Candidaten nennt) welche Ale den. Kiadern dienen und 
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alten jet unſere Hqugandacht/ 
‚ein, was, Hände hat zum Falten, 
dies iſt unſer Betſaal. Die 
ad Taͤnnengewinde grünen. dad 
[8 Weihnachten, an den weißen. 
ftummen Engelsbildern, gegen⸗ 
heiligen Crucifixe. Davor der 
bie Bibel aufgeſchlagen. Wir 
links die , Waͤdchen, rings... an 
hweſtern, und Guten Morgen! 
Guten Morgen, ‚lieben. Kinder! 
es fälle ein „mit ‚vollem. aſtim⸗ 


Meorgenglanz der Ewigkeit, 
Licht vom unerſchoͤpften Lichte, 


Schick uns dieſ⸗ WMorgenzeit 


Deine Strahlen zu Geſichte, 


"Und vertreib durch deine. Macht .. 


Unfre Naht. 


. Deiner Güte Morgenthbau . 
Fall auf unfer matt Gewiſſen; 


Laß die dürre Lebensau 


"Lauter füßen Troſt genießen. 
‚Und erquick uns, deine Schaar, ', 
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durch faſt ‚jeden. Tag ſolch oinen Dpruch im Betſoglo zu Infen,aueichen 
das ganze Haus von der Kinderfamilie geſchenkt kriegt. Nun has, Jedep 
feine Bibel aufgefchlagen und wir leſen mit einander im lauten Chore 
Sobhannis 15, Bars Lund: - . Eee 
„Bleibet in mir und Ich in mich. Gleich wie die Nebe kann Feine 
Frucht bringen von ihe felber, fie: bleibe denn am Weinſtock: alfo auch 
ide nicht, ihre bleibet denn in mir, Ich bin. der Weinſtock, ihr feid die 
Neben. Wer in mir bleibet und. Ich in ihm, . derj.bringet viele Frucht, 
denn ohne mich koͤnnt ihr nichts thun.“ — Sich, da treten wieder 2 Kna⸗ 
ben vor den Altar und ‚falten bie Haͤnde; Alles ſchweigt und der Eine 
hebt an: Das erſte Hauptſtuͤck, von den heiligen 10 Gehoten. Das ae 
GBebot: du ſollſt nicht andere Götter haben ueben mir. Was iß das? 
Und ‚dee Andere antwortet: Wir follen Gast über ale Dinge fürchten, 
lieben und: vertraum, .— . Und fo.’ geht's durch alle 10 Gebote: den 
Eine fpricht allemal dad Gebot, der Andere das Was if. das. Und 
den Tag drauf folgt; das zweite / Hauptſtuͤck vom Glauben, und den 
drieten Tag das Daten: unfer, alſo daß: immer und. immer der Rates 
chismus Lurheri durch's Rauhe Haus geht und‘ im Betſaal die gros 
fen Thaten Gottes verkündet. Dann: fol. ihn ſtill für fich mitbeten 
Groß und Klein, und ich mollte, ein. Jeder thaͤte das treulich. Aber ich 
weiß wohl, Biele thun es nimmer, Darum bleibe Gottes Wort Densod 
Gottes Wort, und Gott. mird ſchon die Zeit treffen, da er ſoich einem 
Kind fein Gebot an die Ohren fchlägt, daß ihm das Hera droͤhnt; zum 
Crewpel wenn fo ein Zunge Geſell iſt, oder auf der See: als Schiffe 
junge; dann fähre: ihm einmal mitten im Stusm das zweite. Hauptſtuͤck 
durch. den Kopf; „Ich glaube an Jeſum Chriſtum, Gottes einigen Sohn 
unfern Kern,‘ -— und das Sturmbrulen, da ihn der Tod ans Baniek 
zackt, dest. ihm ſolch Wort aus, das er, Gott fei gedankt, im Raubs 
äusler Betſaal gelernt hat. Darum auch feit 17. Jahren hier der. Ka— 
techiemus getripben wird und werden ihn nicht muͤde. Dann damit 


verhält fich’s ; Walde, Je haͤnger dB 
fie anſchauſt, ‚und wirft: nimmer fatk 
in ihrem: Sch ee Katechismus: Lutheri iſt 
voll Heiliger 9 t teinft. — du den 
Katechismus s wohl erfahren! 
Jetzt ſch m auf (nemlich heute am 
2. Juni) und rzuſingen auf acht Saiten. 
Huf, Her, > md der Gläubigen ift 
" wenig -unter d ren: früh. lieſt ee Pf. 13. 
und alſo Tag kfann nimmer. ein Morgen 
bleiben, und. | en ihr Mongentranf, Undb 
dann faltet de et; und dankt Gott mit 
freudigem ob ?& Rauhe Haus bat ads 
geſchuͤttet, ur Aller erbarmen, und um 


Ideen und Schweſtern . dik 


fer den Fe 

Gaben feines. Geiſtes geben. Und betet für die Kinder, die den Tag 
ihren Geburtstag oder Aufnahmetag feiern, und legt fie Sort mit Namen 
an'g Herz, und betet für die, Nahen und Fernen, die wir lieb haben uns 
Denen wir nichts geben koͤnnen, als unfere Fuͤrbitte; und betet file: Die 
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Mehtrevangälfche Mehr.. und don Das Yen” ‚gefpeäden, da — 


Gen) pe Mae? z Da, 
ae RE + Amen, es geſchehe, Aıdent a, ö Eh 
| Sort verfiegte Dies in mi 350 A 

2 Int 29777 Aufidaß ich in Jeſu MNamen ER 
und : à So den Slaubenskampf — Bee er 
TEE vebloche Kraft und Stare, pe, BEE 
> ie . Und regrere Nett: dad Werk, —— dal. 
u Daß i wahr, bete/ ringe 
— — And alſo aufm Himmel. dringe. mi rs] 


Wab nal — die Arbeit! Da geht's in die Schiſerah And’ m hie 
Tyaiati, and Druckerei, und BucBinberei:- Und jene dort) bie il 
wir 
n, "0b 


— — — Kun re‘ 
— MDie guten. Bente-in Bafel. J 

geſe Mäihre hat mi nie dabet deweſen iſt.“ 

BDernWinker von 182 e die Maßen kaltz DIE 
nuun Medien beſannen fi es hat Reufeii: Meorn 
nnd die armen Rente! heulter er Schwetz, und Hiche 
Dabei im Vudenſchen war di ieſſen war nichts id 
zu verdienen auch michts. «X 1:6: Gulben, um en 
Holz: war ſo kheuer/ aM: — Yard waͤren. 

fhreckich Mai u? Baus und —— 
verhungerten Menſchen' rt 24 dte 
Vaſel/ welches eine! ſchoͤne art ade: Rotiſtrew 
Gelagent hat, Mo daß iht das Nheinwaſſer!Aber! die Fuͤße laͤuft NIE 
liegt da, wo der Herrgott dem Rheinfluß Rechtsum! commandirt und 
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nf. rechts um ‚wie cin: Landwehrsmann. Und i Alle 
Da ee en Bu e Stadt Balet, daß, wo du einen: Dreifuß 
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nn wird wor Laſt warm, werm’s an’ den kalten Dinter denkt, ©, wie 
erfährt ein &Samarlir für Sorteögnadel - ' 

Zetzt aber folle- ihr fehn, wie ein Menſch, ber im Evangelium A 
fast, bald auch DB fagen fernt, und wie Gott über Naht die Saar ber 
Liebe aufgehn Iäßr, Rein Menſch weiß wie. Hoͤrt einmal! Wie jene 8 
Baſeler durch die Dörfer gefahren find, da haben fie gefpärr, daß mitten 
unter don Katholiken auch gar viele Proteftanten wohnen; die waren 
ohne’ Pfarrer und ohne Kirche und zerftreut wie die Schafe, die feinen 
Hirten haben. Mitten im einem großen Dorf hat nun ein Grobſchmied 
gewoßnt, der lag todtkrank. Der war ein Proteftant, aud Schwaben 
gebärtig, und hatte in feinem Herzen ein gut Stuͤck Evangelium aus 
dem lieben Schwabenland mitgebracht. eine Frau aber iſt katholtſch 
die pflegt ihn treuli h und hoͤrt, ein Baſeler Paſtor, ein Proteſtant iſt in's 
Dorf gekommen. Sie läuft zu ihm und ſpricht: Mein Mann will 
fierben! komm du zu ihm! Der Baſeler Hin, findet die ganze Stube 
vol Menfchen, die etwas besten Br und wild ausfehen, und hört: 
das find Alles Proteftanten, die den Srobfchmied fo lieb haben. Dei 
Baſeler tritt an's Bert, reicht dem Kranken die Hand und ſpricht ihm 
den Trof zu, den uns der Heiland gelaffen bat. Der Srobfchmied fagt: 
Ich glaube an Jeſum Chriftum, meinen einigen Herrn, der macht mich 
fellg aus Gnaden! — Da haben fie laut gebetet, und manches Herz 

e in Thraͤnen. 

Komm wieder zu uns, lieber Herr Pafior! ſprachen die Leute und 
druͤckten dem Baſeler die Hand; — wir find fo verlaſſen! Sa, ich will 

zu euch kommen, antwortet der Bafeler. Und er kam wieder Sonntag 
ehr Sonntag, denn von Bafel bis ‚dorthin iſt bloß ein Katzenſprung. Nur 
wurden in der dunklen Kammer, neben dem Bette des Grobſchmieds, 
der lansfam dahinftarb, den Evangelifchen: das Wort Gottes gepre: 
digt, tauter und rein. Wie waren die fröhlih! -So ging es den 
Winter durch, bis der Fruͤhlin pA kam und der Srobfhmied farb, und fie 
baten ihn an einem heilen - Sonntage weinend begraben. Der Grob⸗ 
fehmied hat auch ein Teſtament gemacht; gefehrieben hat er’s nicht, ſon⸗ 
bern mit fehnem fterbenden Munde bat er's gefprochen: zu Weib und 
Kind; und das. läutet alfo: Ya dieſer Stube ſollt the bieiben- bei Gottes 
Wort, auch wenn ich todt bin. -Und von hier wird Gottes Gegen außs 
gehn, (agte er mit feinen zitternden Lippen. - Diefes Teſtament iſt Heilig 
gehalten: von der Frau und den Kindern, und haben jeden Sonntag dem 
Dafeler Proteftanten Platz gemacht, damit der dort das Evangelium 
predige. Und herbei Fam, was Füße gehabt hat, um hier zur- beten und 
die Sn Thaten Gottes zu preifen. 

Alſo iſt im ſchweren Winter 1880 durch Jammer und Kaͤlte * 
Evangelium ausgeſtreut werden unter das Doll, das hungrige und dur⸗ 
flige. — Und fieh, hungtig und. durſtig -find u. umber Biele. Aber 
wen” bringft du das Evangetum? - 
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machergeſell meinte, ein’ hier ſei viet gluͤcklicher als ein Menſch! Ein 
anderer jung Mann droht unter allerlei laͤſterlichen Redensarten ſich 
dag Leben zu r nehmen, wen er keine Arbeit finden koͤnne und es in deu: 
Welt : ſo ungerecht zugehe. „Wenn Gott,“ meint eine ‚alte Frau⸗ „allo 
Menichen: kennte, wie die Blbel behauptet, ſo koͤnnte es: Mic nicht Tai 
ſchlecht gehend“ Andere,/ dien lamge nicht fo redlich ſind, wie wir,“ Sagt‘ 
ein wanzig jaͤhriger Schuſter /Merdienen ihr Brod viel leichter und beifenz 
folglich: kann es Feine genachteim Gott gebenlfe und feine Mutter ſtimut 
ihm ·voͤllig bei. Matuͤrlich macht der Neid „bitter gegen die Berorzugtene 
ur deu Menſchen. Dier Bkngen: aber: den Dial deuGroßen und 
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Keihen wurden oft genug gehoͤrt. Es muß fchlimm ausfehen,. fchreibe 
einer unferer Bibelboten, wenn nur ber fünfte Theil von dem, . was ges 
fagt wird, wahr if, * Schimpfreden auf. die Koͤrgge, die Fürften, den 
Senat und die Härcioren ‚gehörten im vorigen Winter zur Tagesords 
nung. Doc zeigen einzelne Beifpiele leider, wie gutes Recht die Aer⸗ 
meren oft an den Wohlhabenden Vorwürfe zu machen. So klagen 
gar Viele über das Abdingen bei der Bezahlung ‚der Arbeit. „Ich muß 
jedes Stüc Leder gleich bezahlen,“ fagte ein Schuhmacher, „hingegen 
auf den verdienten Lohn für die Arbeit lange warten, dadurch kommt 
der kleine Handwerker herunter!“ „Die Reichen,“ fagt ein Anderer, 
„laffen uns Arme auf die Bezahlung warten und betreiben mit dem 
Gelde, das fie und Arbeitern ſchulden, ihr eigenes Geſchaͤft, hernach be 
zahlen fie und mit den erworbenen Zinfen!“ Ein Tifchler erzählt: „Ein 
reicher Kaufmann beftellt Arbeit bei mir, bietet mir aber auf meine ‚For: 
derung nur die Hälfte. Was follte ih. thun? Sch ließ ab, er legte zu, 
bis wir um den Preis einig waren, er war fo farg, daß ich höchfteng 
das Brod dabei verdiente. As ich die Arbeit abliefette, zog er mir 
2 pCt. für die Baarzahlung ab, gab mir die ganze Summe in Gold: 
ſtuͤcken, die er höher berechnete, als ich fie ausgeben. fonnte, fo daß ich 
wiederum verlieren mußte.“ Aehnliche Klagen führen Dienftboten über 
Hausfrauen, die oft einen Abzug bei Auslagen machen, weiche die Dienfts 
mädchen gehabt. — Die Ungerechtigkeit und Unbilligkeit, die fie, oft 
freilich nur nach ihrer eignen Anficht, ertragen müffen, reizen die Armen, 
zZ ben, zu:eben fa ungerechten und unbilligen 
an die. Reicheren. Sie. felbft glauben nicht: 
a ihnen alle die Mittel zum Gluͤcke fehlen. 
der auch oft genug nicht geeignet, Gluͤck zu 
en die Eolportenre Klagen hören über eheliche 
on ihren Frauen. gemißhandelt und umgekehrt, 
dienen, : fchilt und murrt die Frau und treibt 
udn aſe; ergiebt er ſich dann dem Trunke, dann 
kiagt die Frau noch mehr, daß ſie nicht von ihrem Manne abkoͤnne. Oft 
giebt die Frau auch die Veranlaſſung zur Verzweiflung des Mannes das 
dureh, daß fie. einen: Einmiether in.-ihre Wohnung nimmt. . Daß der 
Satte aus ſolcher Urfache feine Frau verlaffen hat, wird freilich nicht. 
immer geſagt; aber oft genug wird geklagt. darüber, daß’ dev Mann oder: 
der Bräutigam die Frau oder Braut in Schanden zuruͤcklaͤßt. Auf einem 
und demfelben Hof trifft man oft mehrere, die in milder Ehe leben. Die 
Kinder wachlen zuchtlos auf, werden von den Pflegeltern ſchlecht behan⸗ 
delt. :und vermehren die Klagen über ungerathene Kinder. Die. Feder. 
ſtraͤubt fi, Beiſpiele der groben Ausbrüche der Unſittlichkeit anzuführen,- 
mit: denen. die Berichte der Colporteure angefüflt: find. Naͤher biegt es, 
zu zeigen, wie wenig gemeinfames religiöfes Leben ſelbſt unter den Ehe: 
leuten fich oft findet, die doch zu den befferen zu zählen: ſind. „Mutter, 
Haben wir Bibeln?“ fragt ein Ehemann: feine Frau. Ein anderer ſchalt 
die Frau aus, weil er erfährt, daß ſie heimlich die Bibel verkauft hat; 
Ein anderer dagegen, von: fchlechten Menſchen verführe, will gar. nicht: 
leiden, daß fein Weib fih um die Bibel kuͤmmere, fondern fchile mit ihr 
darüber, ja, pruͤgelt ſie deshalb. Wieder. ein anderer zwingt feine ©attin,i 
die fchon ‚gekaufte. Bibel zuruͤckzugeben, weil er in diefer arbeitsloſen Zeit: 
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feine 1255 für eine Bibel übrig habe. Umgekehrt wird ein anderer Eher. 
mann, der Schon das Geld Binzähle, eine Bibel zu erhalten, son der- 
dazu: kommenden. Frau abgehalteik, ſteckt das. Geld wieder ein .und giebt‘ 
die Bibel zurück; ſchaͤmt fih aber fo ſehr, daß er der Frau hat gehors 
hen müflen, daß er den Rüden wendet und dem Eolporteur gar nicht. 
für feinen Gruß dankt. „Ich weiß gar nicht, was dir einfällt, eine 
Dibel zu kaufen,“ fchreit eine Frau, als fie fieht, daß ihr. Mann eine: 
Dibel will, „eben will ih lachen, daß der Mann hier Bibeln vers 
kaufen will, und nun nimmft du gar eine!“ — Ein anderer Wann 
klagt - über die. Noch, die ihm feine zweite Frau macht, Sie hat 
ihn veranlaßt. das. Bibellefen und Beten zu laffen, wehrt ihm mit 
fitengen Worten, die Bibel zu kaufen, entgegnet auf feine Bitte ein 
ſtreiiges „Mein!“ und bringe ihn zu Ihränen. Ein Tiſchler nimme 
den Lolporteur in die Werkftart, weil fein Weib mit Hand und Fuß fich. 
dagegen ſtemmt, daß er fih eine Bibel Faufen will, und läßt feine Frau 
mit dem Burfchen, durch das Fenfter in der Thuͤr, fpotten und lachen.’ 
— Andere Frauen veranlaffen aber ihre Männer die Bibel zu faufen 
oder kaufen fchnell zu dem abwefenden Manne ſich Geld zu holen, laſſen 
fih aud nicht durch ihre Männer abhalten, eine Bibel füch zu verfchaffen. 

Es waͤre ja auch furchtbar, wenn die Eolporteure bei der großen 
Anzahl Befuche, die fie gemacht, nur Sleihgültigkeit, Spott und Vers 
ahtung der Bibel gefunden hätten; allein, unter der Mehrzahl trauriger 
Erfahrungen finden ſich auch die rührendften Beifpiele von Liebe und Ans- 
Hänglichkeit an, Gottes Wort und Freude über die Verbreitung deſſelben. 
„als Chriftmenfch werde ich doch eine Bibel Haben?“ ſpricht ein Weib, 
als der Colporteur ihr eine anbietet. „Wenn Einem etwas zuftößt,“ 
fagt eine andere, „wozu fol man dann feine Zuflucht nehmen, wenn 
nicht zue Bibel? -Die Bibel tft das einzige Buch, das ben betrüßten 
und niedergefchlagenen Menfchen von der Verzweiflung abhält und ihm 
Kraft und Friede gewährt!" — „Wie Eönnte ich wohl ohne Bibel fein,“ 
fagte eine greife Frau, den Colporteur freundlich auf die Schulter klopfend; 
„non der Bibel und vom täglichen Brod muß man ja leben!“ — und 
eine: andere Achtzigjährige rief Eräftig und lebendig: „Sa, mein Sohn, 
ſollte ich nicht mehr In Gottes Wort lefen, fo möchte ich auch nicht. mehr 
leben!“ — - Eine ftille, Häusliche Tochter bitter-ihre Mutter, eine Bibel 
zu faufen, „denn wenn wir Gottes Wort im Haufe haben, bleibt auch 
Gottes Segen nicht aus,“ und ein- jüngft verheiracheres Ehepaar kauft 
mit Freuden die Bibel, als das unentbehrlichfte Stuͤck in der Wirchfchaft! 
— oOft iſt die Bibel den Leuten lieb ‚geworden. als Andenken an Ber. 
ftorbene. Mit -Rührung erzählte Frau A. von ihrem verftorbenen Sohn, 
der, als er als Matroſe die Neife antreten wollte, zuerſt nach feiner 
Bibel und dann erft nach den andern Sachen griff, und auf dem: Tobtens 
bette in News Orleans feine Bibel und al fein Geld einem Cameraden 
gegeben Habe, um es ihr zu bringen; und num lefe fle oft in der Bibel, die 
ihres Sohnes liebfte Unterhaltung und fein Troft auf der See gewefen, 
und wegen der er oft den Spott feiner rohen Sefellen fröhlich getragen. 
— Andere bezeugen aus eigner Erfahrung den Segen, den. fie dur 
Gottes Wort gefunden; fo befennen zwei Eheleute: „Manche Gefahr in 
ben Kriegszeiten Anno 18 und 14 hat uns gelehrt, wo wir unfere Zur 
flucht fuchen ſollen, und ba iſt uns geholfen, daß wir oft ausrufen 
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mußten :. Das tft die. Hand des. Heren)“ .. Ein. Mamn haͤtt ſetne alte 
Bibel in hohen Ehren, obgleich fie, kaum mehr zum. Lefem.. tangt, dann 
fie hat. mir ihm fchon Feuers, und Waſſersnoth dundigenuadyt, air ſaine 
Schwiegermutter hat fie ſchon aldi Kind. beuukt,. er bittesı.ume den Colr 
parteur, er. möge fis ihm neu einbinden taffen. Eine Frau, . bie: hoͤrte, 
daß ihre Nachbarin den Bibelboten ahwwiß, ruft: „Wie? die Bibel die, 
fo viel Gluͤck in's Haus bringt, wollen, fie, nichf?“ — Darum, weil ſte 
feibR die Wahrheit: des goͤttlichen Wortes am. füh.. erfahren, ind tete 
and unter den. Armen fo böfe auf die, welche die: Bibel verachten. „Min, 
Bügen find nicht. in der Bibel,“ rief ein. Mann feines. Frau: zu, Die den 
fon erwähnten Einwurf dem: Bibelverkaͤufer machte, „wenn dat einge; 
weißt, fo ſag' fie doch!“ — „Thaͤte ein. Jeder, was in der Bibel ſteht,“ 
ſeufzte ein reis, „To hätten: wir alle dieſe Uaruhen jetzt nidm!“ — Uns: 
dieſes ſtellte ein. Arbeitsmann plaſtiſch dar, der dem Kolporteur feine, 
Zeeude ausgefprochen üher den Bibelxerkauf; er hielt die Bibel. tief; 
unter den Tisch und fagte: „Sehen. &tr, da lbiegt jeßt bie. Bibel, un: 
fo lange dad dauert, wird’s auch nicht beſſer!?“ Dann hob er fie: hoch. 
in die Höhe und rief: „Wenn fie aber, erſt bach und offen. auf den Tin 
ſchen liegt, dann erleben wir beffere Zeiten!“ — Ein. Schneider, dam 
fein Freund fchon laͤngſt aufs Evangelium aufmerkſam gemacht hatte, 
geſtand ihm in Folge der jüngften Greigniffe: „Da haſt wohl Net. ges, 
Dabt, ich fehe em, daß en etwas Beſſeres geben muß, ale dieſes Straßen: 
geſchrei und Diele radikalen Befteebungen — leih' mir deine Bibel,“ Das 
Gerede, die. Bibel ſolle abgefekt werden, war, fehr allgemein, «ine Frau, 
hatte gehört, fie wäre. in. Hamburg fhon verboten, und: alyıder Bibel: 
verfäufer kam, geriet fie..ta:die größte. Angſt und meinte, er. wolle ihr, 
ihre Bibel mehmen: „Ach, nein, nein! nun meine, Bibel nicht!“ rief fie,, 
„Nehmen Sie mir lieber mei Brod/ — Nehmen Sie. mir die Bibel, 
fo mögen Ste mich lieber gteish nar mitnehmen!“ - Zr 

Bielen kommen die Colporteure fehr erwünfcht: „Ach, lieber Sort,“ 
fagte eine Fran zu dem Einem, den fie. zufdffig trifft, ‚ich habe. einen: 
ktanken Mann. zu Hauſe, der ſo gern in. der: Bibel. läfe; aber er hat, 
Eeine. Wenn ich nur Geld hätte, fo wuͤrde ich ihm gleich eine fehenfen,, 
denn: ich. weiß, daß ich ihm. Feine größere Freude machen könnte.“ Bike, 
der. Eoiporteur fich nach ihrer Wohnung erkundigt, mar er ſchon in ihren, 
Abwefenheit dageweſen und; haste dem Manne eine. Bibel, gegeben. — 
Bin. anderes Mal war der Bihelverfäufer, ſchon vergebens In mehreren, 
Bohnungen on " De — = 
„Hier iſt auch x 
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geſchickt Y““ : Kür hotte 'fehan Bibel Fein großen Brande verſoren und oft 
ſchon gewünfht eine ankerr zu bekonimen. — „Blech der Bibel Habe 
Ih mich ordentlich gefehnt,“ Tante eine Frau, „aber immer gemeint, das 
Geld dazu micht uͤbrig zu Haken!“ „Das hätte ich nicht gedacht,“ fagte 


) 
nicht vergebens geweſen ift. 


So fegne der: Here denn ferner diefen Verfuch zur Förderung Seines 
Reiches und laffe ihn Frucht tragen für Fünftige Zeiten! 





| — 10 — . 
Was geſchieht für die gefangenen. und entlaffenen 
m. &träflinge in MWürtemberg? Ei 
(Die Bahl der Würtembergifchen Sträflinge. 9 Gtrafanftalten, und die 3 bes 
rbeutendften. Traurige NRefultate. Freie Thaͤtigkeit chriftlicher Liebe: der 
Berein zur: Zürforge für entlaffene Sträflinge. Der Panptverein in Stutt- 
-. gart und feine 59 Hulfövereine. Kin Drittheil der von ibn Gepflegten 
darf al& gerettet angefehn werden. Statiſtik der Sträflinge. Armenkaffeir 
"für Gefangene. Zwei chriftliche Pfleger in Gefängniffen. Und der Staat 

J foͤrdert dieſe Arbeit. — Bringet das Evangelium in die Kerker!) 

Auf die 1,700,000 Einwohner Wuͤrtembergs kommen durchſchnittlich 
1800 wirkliche, verurtheilte Straͤflinge, welche in 9 Strafanſtalten unters 
gebracht ſind. Unter dieſen ſind die bedeutendſten das Maͤnnerarbeits⸗ 
haus in Ludwigsburg mit (durchſchnittlich) 700 Männern, das Weis 
berarbeitshaus in Marfgröningen mit durdhfchnittlih 200 Weibern, 
und. das Zuchthaus in Gotteszell bei Gmünd, wo die gänzliche Son: 
derung der Geſchlechter nicht durchgeführte iſt, mit durchſchnittlich 300 
Gefangenen, Wovon 2 dem weiblihen Gefchlechte angehörtg.*) Die fitts 
lichen Ergebniffe der Strafanftalten find auch bier feit Langem der Art 
geweien, daß die Kammern zu verfchiedenen Malen über die geeignetften 
Weiſen der Sefängnißreform verhandelt haben. Ste haben wohl das 
Gute und Schlimme der verfchiedenen Strafiyfteme allfeitig abgewogen, 
haben neue Millionen zu neuen Sefängniffen bewilligt, aber damit ift es 
nicht anders geworden. Im Wefentlihen ließ.man. Alles. beim Alten. 
Es mußte auch bier die freie Liebe dem Staate zu Hülfe kommen und 
ginftweilen die Erfüllung feiner Pflichten übernehmen, gut zu machen fuchen, 
was er nicht zu beffern vermocht; die Nothſtaͤnde waren zu fehreiend ges 
worden. Als die fatiftifhen Berichte im Anfange der dreißiger Jahre 
z. B. nachwieſen, daß , der wirklichen Sträflinge und von den im 
Gerichtsjahre 1831— 32 eingelieferten‘ 2952 Gefangenen 1216 Ruͤckfaͤl⸗ 
lige feien, **) bildete fich ein Verein zur Fürforge für entlaffene Straf: 
Hefangene, der fich, gleich dem großen Würtembergifhen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
vereine, das ganze Fand als feinen Wirkungsfreis fegte. Gleich jenem, 
leiter ihn ein Lentralausfhuß ‚oder Hauptverein In Stuttgart, dem 
ſich nah und nach 59 Hülfsvereine in faft allen Bezirken des Landes 
angefchloffen und untergeordnet haben, Nur in den Bezirken Befig: 
heim, Söppingen, Heilbronn, Nagold, Rottweil, Tetts 
nang, Wangen und Weinsberg find noch feine vorhanden; aber 
auch bier find einzelne Perfonen dem Verein zu dienen bereit. Der feste 
Bericht, welcher drei Jahre bis zum 1. Juli 1848 umfaßt, weift 1687 
Vereinsmirglieder. nach, von denen fih 1246 zu jährlihen Beiträgen von 
1625 $1. 42 &£r. verpflichtere batten. — — 

Seit feinem 17jaͤhrigen Beſtehen wurden der Fürforge des Vereins 
1914 Perfonen empfohlen, wovon nad Abzug der Zuruͤckgewieſenen, Ger 
florbenen und Ausgewanderten 1248 wirklich in Zucht und Aufficht ge: 
wefen find. Faſt der dritte Theil von ihnen, 406, darf, wenigſtens für 
eine unbefcholtene bürgerliche Eriftenz, als gerettet angefehen werden. Die 
Andern wurden rückfallig, .oder fie. entzogen fich der Fürforge, oder aber 


*) Bergl. Dr. Zulius Jahrbuͤcher VII. 275 ©. 
+) Bergl. Dr, Zulius Jahrbuͤcher I. ©. 217. 
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02 Derfonen ünter feiner Aufſich u >. — 
maͤßig und nur 5 ganz ſchlecht betrugen. Insbeſondere wird bei Darle⸗ 
gung dieſer gewiß erfreulichen Reſultate der Thaͤtigkeit des Huͤlfsvereins 
zu Menuenburg’und der umſichtigen und uneigennuͤtzigen Leitung feines 
Vorſtandes Dekan Eiſenbach, warme Anerkennung gezollt. 

Jedoch nicht blos außerhalb der Gefaͤngnißſchranken wirkt der Verein 
fegensreich, — auch hinein in diefe traurigften Staͤtten menfchlichen 
Jammers fucht er Troſt und Huͤlfe zu fpenden, leiblich und geiftlich. 
Im Arbeitshaufe zu Ludwigsburg, fowie im Zuchthaufe zu Gottes⸗ 
zell, beſtehen Armenfaffen zur Unterftügung alter ſchwaͤchlicher und mits 
tellofer Gefangenen. Diefe zablen in diefelben von ihrem Ueberverdienft 
monatliche Beiträge, auch die Angeftellten der Gefängnifle und andere 
Menfchenfreunde bereichern fie mit milden Gaben, damit Eranfen, alterss 
ſchwachen Gefangenen Erquidung und Erleichterung, anderen, deren Ent: 
laffung berannaht, ohne daß fie die zur Anfchaffung von Kleidern und 
zu ihrem Fortkommen in der Freiheit nöthigen Mittel Haben, eine Unter: 
ſtuͤtzung dargereicht werde. Gewiß eine in vielfacher, auch firtliher Bes 
ziehung für alle Gefaͤngnißanſtalten zu empfehlende Einrichtung! Darum 
hat auch unſer wuͤrtemb. Verein fuͤr Ludwigsburg wie fuͤr Gotteszell eine 


Beiſteuer von je 50 Gulden bewilligt. 


Direkt aber für die ſittlich-religioͤſen Beduͤrfniſſe der Gefangenen 
hat der Verein ſchon ſeit langen Jahren durch Anſtellung zweier Perſonen 
zu wirken gefucht, welchen die Liebe zu den gefangenen Brüdern und 
Schweftern das Leben und Wirken unter ihnen und nur für fie allen 
andern Berhältniffen vorzuziehen gelehrt harte. In der Strafanftalt für 
Meiber in Markgröningen fteht fchon eine Reihe von Sahren eine Wittwe 
Flad als Auficherin, Tröfterin und Beratherin der Gefangenen in fe; 
gensreichee Thaͤtigkeit; ebenfo in Ludwigsburg ein Mitglied der Brüder: 
gemeinde, Namens Thieroldt. Mit den Gefängnißverwaltungen fcheinen 
beide fehr gut auszutommen; ed wird ihnen das befte Zeugniß ihres 
Wirfend gern und freudig ertheilt: Das möchte wohl nicht überall fo 
fein, wo fi ein Gefangenwaͤrter zugleich als Prediger der göttlichen 
Gerechtigkeit zeigen würde. Nur der Eleinfte Theil der Gefangenen, 
lautet Thieroldt?s Zeugniß, verfehmähe feinen Zufpruch, die Meiften find 


feine Freunde, achten und lieben ihn. 


Wenn wir das, Wirken diefes Vereins in feinen Beziehungen zur 
Staatsgewalt und ihren Beamten noch kurz in's Auge faffen, fo zeigt 


ſich uns die erfreuliche Erſcheinung, daß nicht allein ſein Wachsthum 
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SIT wouen ihnen ſoigen. 4 
Das Magdalenenftift Berlins fkeht vor dem Hamburger Thore, bei 
den ehemaligen Pulvermuͤhlen; ziemlich befchränft, einſtockig, unſcheinhar 
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Jan. gußen, von einer Mauer und. großentheils einen: haben Wretterwaud 
umſchtoſſay, macht es auf ben. anſten Anblick :eingn ertvad. tühfeligen Ciu⸗ 
drack auf dem Veſucher; tritt er nähen, ſo findet .er am Hauſe wufählof: 
ſene Goͤrten, welche ebenſo hen Bedauͤrfuiſſen der Anſtalt dienen durch 
den Anden van Gemuͤſe und andern Kuͤchengewaͤchſen, als ſie .der Ger 
erg eh einer zweckmaßigen Baſchaͤftigung der Bewohnerinnen fürs 


lich . $ j 

Dieſes Haus hatte der König im Jahr 1842 dem Verein zur Befr 
ſerung welblicher Strafgsfangenen angewiefen, nachdem derſelbe auch. den 
andern Zweck, für jene ungluͤcklichen Mädchen Sorge zu tragen, in feine 
Aufgabe aufgenommen hatte, und fo wurde das Magdalenenſtift min dem 
1, Januar 1843 eroͤffnet. Jeder Fremde komme zuerk, ehe er in bie 
Anſtalt eintweten kann, an die Wohnung des Hausgeiftlichen, die uns 
mittelbar mit dem Stiftsgebaͤude verbunden ift, damit er die ihm anver⸗ 
traute Haerde fit im Auge behalten und auf alle Eimzeinheiten der 
Seeſſorge eingehen kann. Natuͤrlich ſteht der Eintritt in die Anfalt 
wicht jedem offen .und «6 weiß der. treue Pfleger, der mit.wahrhaft chrifts 
licher SBelbfinerkeugnung- ale ein Hausvater unter den gefallenen Töchtern 
lebt, gar bald zu unterfsheiden, wien Neugierde und men lebendige Theils 
nahme au des Anftale und der Art und Weiſe, wie fie ihren Zweck zu 
esfüßen fucht, hieher geführt Hat. Lnter ber norhivendigen Vorausſetzung 
der zarteſten Discretion nur iſt der Eintritt geſtattet, und auch da bleiben 
einzelne Ammer mit ihren Vewohnerinnen dem fremden Beſucher vers 
ſchloſſen. War nun der Eindruck von außen auf mich wenigſtens ein 
truͤhſeliger, [a kannte ich mic des tiefſten Schmerzes und des aufricht 
igſten Witleids nicht erwehren, als ich inte Innere eintrat und eins 

aar junger Mädchen, meift von bleicher. Farbe, abgehäumter Geſtalt, 
bald vor leihlichem Die m zernagt, bald von innerem zehrendem 
Seelenſchmerz niedergedruͤckt erblickte, manche Wohl auch, denen jetzt nach 
die Luſt der a ans ben Augen blitzte. Sie waren alle hefchäftige in 
ahgerheitten Zimmern und je unser der Auſſicht eines chrifflich«gefinnten 
fünmmen Frau; die einen nähten, andere ſtrickten; fie unterhalten fich 
dabei in chriſtlich roman Geſpraͤchen und Buͤchern, ſoweit fie von den 
Aufieberinnen dazu amgeleitee werden, und antworteten bei einer Tängeren 
Unterdaltung dam Geiſelichen nicht. ohne Einſicht in ihr Suͤndenetend und 
in die Heilswahtheit. In einem andern Zimmer waren fie mit: Haus⸗ 
haltungßgegenſtaͤnden, mit der Waͤſche und wieder Andere in der Küche 


beſchaͤftigt; wo ich eintrat, faud. ich. freundliche Aufnahme, da und. dors 


börse ich vor mir und Hinter wir ein neugieriges Gefluͤſter, aber. was ich 
als eine natoͤrliche Sufcheinung bei dan feltenen Beſuch eines. Fremden 
voranäfegte, nichengefchlagene Augen und Ichüchterne Heben — ach dad 
fand ich wicht und. den. Blick: der. Neue einer buͤßenden Magdalene ſuchte 
ich vergeblih unten ihnen. Ich erfuhr, daß fe nicht: nun zu Dausars 
beisen aller Art verwenden werben, fondern auch. Durch Arbeiten für Aus⸗ 
wärtige in dar Stadt die Koſten ber Anſtalt zu vermindern fuchen, daß 
fie neben den Arbeit fleißig zum Beten angehalten werden. und: eine für 
fie zweckmaͤßige, firengere leibliche Pflege genießen, ine ſtrenge Haus 
ordnung, in der das Beten und Arbeiten überall feine geeignete Stelle 
finder, unterſtuͤtzt die leibliche und geiftliche Pflege. Einzelne von ihnen 
haben: fih von freien Stuͤcken von der Welt und vor der Sünde und: 
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threr Schande. ih diefes chriſtliche Aſyl gefluͤchtet, dem unter dem Schutz 
und der Beihilfe der Prinzeſſin von Preußen ein Verein von Frauen 
vorſteht; Andere find von ihren Eltern oder andern Famillengliedern hieher 
verborgen und geborgen worden, wieder andere endlich Kat die Obrigkeit 
zur Bewahrung uͤbergeben. Nur ungern bleiben die Meiſten in dem 
Stift und ſelten laͤnger als ſie muͤſſen, ja hie und da entlaufen ſie auch; 
doch finden auch rühmlihe Ausnahmen flatt, und es giebt wohl folche 
ünter ihnen, bie das Ungluͤck gebeugt und die Züchtigung bes ‚Kern 
durch diefes Hans hindurch. zur rechtſchaffenen Buße geführt hat. : -Die 
Dauer ihres Aufenthalts ift fehr verfchieden, fie haben ‚vor. ihrer foͤrm⸗ 
lichen Aufnahme ein Noviziat zu beftehen und bleiben im günftigen Falle 
mehrere Jahre, wo ‚dann der Verein bei ihrem. Auseritt für ihr welteres 
Unterfommen moͤglichſt beſorgt iſt. „Glauben Ste nur,“ fagte der Geifls 
liche, als mir die Zimmer der Pfleglinge verlaffen hatten, „es ift fehr 
Schwer, hier zu wirken, ohne den Muth zu verlieren; wenn ihn der Herr 
uns nicht giebt nad) feiner. Gnade, vermögen ‚wir es nicht; aber wenn 
auch unter 100 Samenkörnern des göttlichen Wortes, das wir hier aus⸗ 
firenen, nur Eines einmal fruchtbaren Boden findet, fo freuen wir ung, 
banken und erheben aufs Neue die laffen. Hände zur Arbeit.“ Ich ing 
jest mir dem waderen Wanne wieder in fein Zimmer und bradıte in 
vertraulichem Geſpraͤch noch eine halbe Stunde mir ihm zu. Der Lefer 
möge mie folgen und.hören, was er mir aus feinem legten Jahresbericht 
über das Stift mittheilte. Der. Verein hat auch im verflofienen Jahr 
eine reihe Ernte von Erfahrungen gefammelt. Diefe machen es ihm 
flar, daß, wenn auch jegt vielerlei Kräfte thätig find für das Reich 
Gottes, er dennoch auf dem fehwierigen Weg, den er fih erwählt hat, 
um den Berirrten und Verlorenen nachzugehen, und dem immer mehr 
um fich greifenden Verderben und Elende entgegenzutreten, ganz vereinzelt 
dafteht. Auch in dieſem Jahr, fagt der Bericht, find unfere Mittel und 
Kräfte in Eeinem Verhältniß zu dem erhöheten Bedürfniß geweſen; auch 
jetzt iff wieder manches Mißlungene zu betrauern, manche fhöne Hoffnung 
getäufcht. und manches mühfam Geſaͤete erftickt und verdorrt durch das 
Bift der Sünde : Allein wer da weiß, wie verzweifelte böfe und tief die 
Schäden find, die wir. bekaͤmpfen; wer bedenkt, daß wir allein die auss 
geftoßenen entarteten Glieder des ‚weiblichen Sefchlecht in unfer Afyl ge 
fammelt haben, — der wird diefen legten Verſuch, ihnen die rettende 
Sand. der Liebe zu reichen, bei vielfahem Mißlingen doch gut heißen und. 
Fihn mit Geber und Liebesgaben unterftügen. 

Der Zudrang jener unglädlihen Geſchoͤpfe ift bis dieſen Augenblick 
ſo groß und noch immer im Steigen, daß weiter verzweigte Theilnahme 
immer nothwendiger wird. Es thut dem Herzen zu wehe, fo viele frei⸗ 
willig Rettung Suchende abweilen zu müffen. O, daß noch mehr May 
dalenenftifte erftehen möchten! Die Noch fchreit zum Himmel! 

Ein Uebelftand, entlaffungsfähtge Mädchen felten in Dienften und 
namentlih außerhalb Berlins unterbringen zu koͤnnen, iſt noch nicht ges 
hoben, wiewohl einige wenige geehrte Familien die: Hand dazu bieten. 

Ale Arbeiten und Dienfte für die Anftale werden von den Einwoh⸗ 
nerinnen, fo viel möglih, verfehen und außerdem Hat ſich noch der Ars 
beitss Ertrag für andere gefteigert. Schwererkrankte hat, wie bisher, fo 
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‚auch. dießmal bie Charits bereitwillig anfgenemmen und ein Medieinalrath 
gewährt der Anftale die forglichfte; uneigennuͤtzigſte Arzttiche Mlege 
- Der Elementar: Unterricht iſt fortgeſetzt, erweitert. und -verbeffe® 
worden, um auch auf intellectuellem Wege Die. Kräfte der Stiftspfleglinge 
zu heben. Aber auch die Anfänge eines höheren Lebens find bei Einigen 
durch die Kraft des Evangeliums erweckt worden, während freilich ans 
dere oft noch in dem Wahne ftehen, die frühere Sefinnung mit einem 
neuen Leben verbinden zu Eönnen, wodurch ſich dann leider oft ein Ge 
webe von Wahrheit und Lüge und ein trauriges Hinken auf beiden Seiten 
herausbilder. . Das ;reine Wort Gottes iſt der einzig fihere Weg, auf 
dem wir Heil und Hülfe erwarten dürfen. Nur anf ihm koͤnnen wir 
hoffen, unfeen fchwierigen Zweck, Wiedererziehung zur: Freiheit und zu 
einer freiwilligen. und bemußten Beugung unter menfchlihes und goͤtt⸗ 
diches Geſetz zu erreichen. Strenge, . Zucht und felbft Strafe, wo. fle 
north thur, wird nicht: ausgefchloffen; doch muß ſtets die Liebe vorher: 
ſchen, um. den fleifchlichen  Freiheitsdrang diefer verwilderten Gefchöpfe, 
die wie durch außeren Zwang doch nicht halten: Eönnen, zu zügeln. Daß 
einigen unter ihnen diefe Liebe erkennbar wird, zeigt ſich daran, daß die 
Entlaſſenen ſtets der Anftalt anhänglich bleiben und daß. pft die Entlau⸗ 
fenen dringend um Wiederaufnahme bitten. i 
Der Verkehr. mit den Ausgerretenen iſt unausgefegt erhalten worden. 
Der geiftlihen Pflege und der Seellorge find diefe Perfonen nicht ent 
zogen. Das Refultat der Erfundigungen ift wenigftens fo, daß wir den 
Muth zur ferneren Thaͤtigkeit nicht verlieren dürfen, | 
Icc“ch füge bei, daß zur Zeit des Beſuchs 25 Magbalitinnen in dem 
Stift waren,*) unter ihnen einige, mit. denen man recht wohl zufrieden 
fein fonnte, andere aber, und zwar foldhe, die im Noviziat fanden, geben 


° *) Die Ungunft äußerer Berhältniffe, welde zumal die Revolutionszeit mit 
ſich brachte, nöthigte, die. Zahl der Magdalitinnen, die in früheren Jah⸗ 
ren durchfchnittlich 50 betragen hatte, fehr zu verringern. Am 1. Juli 
1848 befanden ſich in der Anftalt 10, am I. Juli 1849 war die Zahl 
auf 22, und am I, April 1850 auf 30 geftiegen. Im Jahr 1848/49 
wurden vom 1. Zuli an 20 Perfonen aufgenommen, darunter 16 aus der 
koͤnigl. Charitee und 4 wegen. Gefahr. eines gaͤnzlichen Unterganges. In 

demſelben Sahre fchieden 6 Perfonen aus der Anftalt, 2 freiwillig ohne 
Hoffnung auf Befferung, 1 entfprang, 1 kam wegen Blödfinn als Hoöpis 
talitin nach dem Arbeitshaufe, 2 traten in Dienftverhältniffe und befinden 
ſich noch jest darin. Im Jahr darauf kamen von 20 Aufgenommenen 
15 aus der Charite, 2" * sa A 
Don 14 Ausſcheidender 
jeet verblieben find, u 
nur Eine dem Bor 
Magdalitinnen find in 

ziat gu betrachten ift. 

beforgt mit Huͤlfe zwei 

des —58— haͤlt & 

Morgen » und Abenda 

richt. Ein eigenes Krar 

die Charitee, in der 

nicht zu vermeiden ift, 

lenen bisher Eoftenfrei aufgenommen. 
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wenig Wofktung, fo daß man wohl bei diefer Arbeit, um nicht muͤden gu 
„werden, von dem rn Stauben erfüllt fein muß: „Gottes Wort if 
"ee Saat, die oft -erft ſpaͤt vor Menfchenaugen feimt; bier gilt Eein 
Aupenfigein und ‚Bene Selbſtuͤberhebung.“ 


Das Armenbaus in Bergbulzbaufen am Havensberge. 
(Weſtphalen, Regierungsbezirk Minden.) 


Die Semomde Bergholzhauſen beſteht zum größten Theil aus. dürft 
tigen Riemfpinnern, deren täglicher Erwerb -fie gerade vor Hunger ſchuͤtzt; 
die Armuth in ihr greift immer weiter um fih. &chen vor etwa 15 
Fahren baute die Gemeinde ein Armenhaus; dieſes, nur von der Com⸗ 
mune verwaltet und allem f kirchtichen Einflufie fern, babei verfommend 
durch -fehlaffe Beauffichtigumg, ging mit ‘der Zeit feinem Zwecke vollkemmen 
verloven und wurde eine Eiterbeule fie bie ganze Gemeinde, der ik 
jeder erdenklichen Sehlechtigkeit. Im Jahre 1848 begann in der Ger 
meinde, unter dem Einfluffe der damaligen Ereigniffe, ein neues Leben 
ſich zu entfalten. Da entſtand im Juni 1848 ein „Verein zur Bier 
befferung der Lage der düärftigen Heuerlinge und Armen,“ 
welchen dev Werwilberung des Proletariats nach Kräften entgegenzusvirfen 
ſuchte. Bald darauf (im September) wurde ein „Verein für innere 





und aͤußere Miffion“ gegrünber, ber die Sefammtnoch der Beraholg 


haufer Gemeinde in’s Auge faßte und nicht anders Fonnte, als vorzugs⸗ 


weile auf Abhinfe der Armennorh und des Elends der verwalten und 


verwahrloften Kinder Binarbeiten. Im vergangenen Winter, als bie Ge⸗ 
meinde von ſchwerer Trübfat und Krankheit heimgefuche wurde, verans 
laßte der genannte Verein die Herbeirufung zweier Diafoniffen aus Kats 
ſerswerth, welche die vielen Nervenfieberkranken treu gepflegt haben. 
Dem a EL ift er bereits im Juli v. J. beigetreten. 


Doch wir haben vom Armenhauſe in reden, auf welches der Verein 


Er fand dort, mit Einſchluß der 
über bettelnd und vagabondirend 
am Abend das erbetkeite und er: 
unffuche, Dieberet und. jedes ers 
tte zu haben. Das fchlechte Bei⸗ 
hner nachtheilig eingewirkt, und 
igen in die Zukunft ſehn. Aber nun 
ınd an's Werk gm, Man ſuchte 
on den Ermwachlenen zu: trennen, 


und Sjunsfrauen nahmen fih der 


freien. Auch den Erwachfenen 
te ihnen das nöthige Land, um 
inne. So biele man: fie wenige 
ihr täglich Brod mit iheer el: 
ch m Be Anſtale Ambachten ein, 


uͤrfniß blieb dennoch unbefriedigt; 


aß. fie diefen vereinzelten Angriffen 
5 tdut Hoch, Soll, das. Haus 
& nicht nur für die Gemeinde, 


| 
| 
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fondeen: faͤt die ganze Graffhaft Ravensbergi worben, fu muß inSchrif: 
Ither Hausvater der Anſtalt vorgefegt meiden; und ein nerfes! Leben 
in dieſelbe hineinpflanzen. Er muß der Rather und Fteund fein, 
welcher Zucht halt, welcher Chriſtum verkuͤndigt, welcher: jedes Einzelnen 
fih. annimmt, Die Arbeitskraͤfte leiter und die, verwahrloſten Kinber um 
fih ſammelt. Der Miffionsverein iſt deshalbe mie: dem Snfpeftonat der 
Duisburger Diafinenanftalt in Verbindung getreten und hat die Ausſicht 
befommen, von dorther einen Hausvater Air die betreffende Anflalt zu 
gewinnen.. Aben.die Gemeinde iſt fo verarmt, daß ſie nicht im Stande 
ift, die: Koften: dev Auſtellung zu tragen. Wenn fie auch fin Wohnung 
und Pflege des Raum — [Te “ 

fü wuͤrde noch⸗ immer 

welche ſie nicht im Stan 

det ſich hiemit an den gı 

ob es ſo gelingen wird, 

1203u: erhalten, dam 

Haus vater regenerirt um 

verwaiſte und: verwahrlo 

ſtaltet werde. Der Centt 

hauſen in, dieſer Bezichu 

Statuten und Verwaltu 

Lobahzwoeb Diinel zu gew 

ſtandes ˖in jenen: &rmeind 

derer der inneren Miſſic 

den Bruͤdern in Berghol 

fi. Viele; zu; dieſer Hu 

Witteln iſt in. kleinen G 

Außen hinzutreten. Da 

Agenten ir jener Previn 

dem. genannten Zweck G— 

durch die Hand des Herr 

Der Central⸗Ausſchuß ſe 





Zur Literatur der inneren, Miſſipu. 


Armen⸗ und Krankenweſen: (Jahres⸗ und andere Berichte.) 


e) 


b) 


0) 


N 
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Stat. des evang. Bereins für i. M. 1819; — * Stat. des Kereins für 
i. M. in Mühlheim an der Ruhr; — *1J. J.-Bericht des Vereins fire 
i. M. in Pommern. 1849. ER Ra 
Allgemeines: "Rede über Armenpflege und Armen:Patronat.: Vom 
Nitter Euringar, Präfidenten des Vereins zur Hülfeleiftung an ehrliche 
und Fleißige Arme in Amfterdam. Gt. Goar, bei Saſſenroth; — 
*eber eine zeitgemäße Umgeftaltung der Armenpflege, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniſſe im Kreife Lennep (Rheinprov.) (Referat 
der Commiſſ. des Lenneper Kreisvereind der i. M. für Armenpflege,) 
Ohne Anfhluß an Gemeinden: * Gotha: MI. Ber. der Ars 
beitdanft. für Bedürftige 1848—1849; — "Berlin: XVI. des chriſtt. 
Männer  Krankenvereind. 1819; — en I. des Vereins für Ars 
- 0 Seiten; — * 1. Befelihaft der Armenfreunde in 


9. F ı ; 
Iuß an kirchliche Gemeinden: *Der Kirchliche Verein 
fl. in der evangel. Stadtgem. zu Weinheim: Statuten und 
für die Pfleger. Frankf. a/M. bei Brönner. 18505 — 
8 Wangeriner Bereind für chriftlich » Eicchliche Armenpflege. 
Aargard 1850; — "Berlin: Die weibl. Armenpflege des Parochials 
vereind in der Dreifaltigkeits⸗Kirch⸗Parochie. I. Ber. 1850. 
Bereine: (Zrauenvereine) VII, uber die Wirkſamkeit des Frauenver⸗ 
eins zu Hildesheim. 1819; — "Celle; XVI. für Armen⸗Krankenpflege; 
— *XIV. Ber. ded weibl. Vereins für Armens und Krankenpflege in 
Altona. 1849/50; — * Meiningen: Bericht von 1849. 


nd nuna nn 2 Ft 


Sellauftaltens * German Hospital Dälston. Supported by Voluntary. Con- 


tributions. London 18485 — * Armenklinit zu Frankfurt a / M. XIV. 
1847/48 und XV. 1848/49; — "I. Ber, uber die Heil» und Pilegeanft. 
für fchwachfinnige Kinder in Nieth (Wuͤrtemb.). 1849. 


par» und Leihcaſſen: 
Nettungs⸗ (und verwandte Erziehungs:) Anftalten und Bereine: (Jah⸗ 


reöber.) *Bächtelen bei Bern VI. u. IX. 1847 u. 1848; — "Auf 
der Grube» bei Bern 1848; — "Neuhof bei Straßburg XXI. u. 


. 1847/85, — *Ruͤrnberg: Bericht über den 2dtähr. Beſtand 


der dortigen Grziehungsanft. 1849; — "MWilhelmdhilfe zu Goͤp⸗ 
yingen. X. 18485 — *„Gruͤnes Haus“ zu Berlin. Il. 1848; — 
*gangenwintel (fonft zu Leuteöheim). IV. 1848/49; — Quedlins 
burg: Gtatuten der Erziehungsanftalt für verwahrlofete Kinder; — 
Neukirchen bei Mörd: Erziehungsverein für verlaflene Kinder. 11, 
1817/48 ınd: Gin Wort uber ai Pfr. Bräm 1849; — 
⸗eeLinerhaus“ bei Gele. V. 18485 — *"Ruttlingen (in Wuͤrtem⸗ 
berg). XXIV. 1848/49; — *"Lichtenftern. XII. 1848/49; — Treb⸗ 
niger Kleinkinder: Bewahranftalt. VII, 1848/49; — "Die Erziehung 
der Kinder des Volkes. Zwei in der Strafanftaltölicche zu Inſterburg 
gehaltene Vorträge von W. Merleker, Prediger der Anftalt; — Ins 
erburg: Kleinkinder -Bewahranftalt. II. 18495 — * Peſtalozzi⸗ 
erein zu Frankfurt a / M. 1. 1847/48 und Ill. :1848/49; 


” KleinsKinderfchulen daſ. X; — *Das Trautberger Haus 'bei Nüden- 


haufen in Unterfranken: Anſprache der Weißenburger Pred.-Eonferenz 
an die evang. Gemeinden im Altmühlgrunde 2c,; Nachricht und Plan; 
Gtatuten. 1850; — *Lutherftiftung in Berlin. Ber. für 1848/49; — 


-@]J, über daB evangel. Waiſenhaus in Altdorf (Oberſchleſten). 1848/49; 


— » Stralſund: 111. 1849; — WBartenburg im Ermlande: „das 
zu: dev Barmherzigkeit“ I. und * Zeierlänge aus „dem. Haufe der 

armberzigkeit.” 1850; — " Saarbruden: Gtatuten des Erziehungs⸗ 
vereind für verlaffene und verwahrl. arme Kinder." 1849; — ’ Neu« 
falz 0/8,: 1 1880; — Flensburg: Martinsftift. IV. 1850, 
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Gefän — en: (Jahres⸗ und andere Wer.) "Provinz Schlefien? 
* er. des Voreins für die Beſſerung der — — 
eWBuͤrtemberg: VII Ber. des Vereins zur Fuͤrſorge für entlaffene 
Gtrafgefangene.. 1849. | 
Sünglingsvereine (u. Vereine für Geſellen u. Lehrlinge): "Frank; 
ei J. Rachricht von dem Wereine zur Befoͤrdekung chriſtlicher 
Sitte u. Geſelligk. unter den jüngern Gliedern d. Gewerbftandes, 1850; 


— * Statut des Handwerkervereins in Meininge. 

Dentiche in der europdifchen Diafporas * Bericht über den zu Gowes, 
Falmouth und Plymouth im Fruͤhjahre 1849 — deutfchs 
evangel. Sotteödienft fur die dort ftationirten Geeleute der deutfchen 
Geefchiffe, während der dänifchen Blokade — von Ad. Bach. London 
1848; — *Miffion unter den armen Deutfchen in London. (Aufruf w. 
Etat.) 1849; — "Paris: VI. Ber. über die Dort. evang. Miffton. 
1848/49; — * Hull in England: VI. des deutfch. Kirchenvereins; — 
"Liverpool: Ber, des deutfch. Kirchenvereins, für 1849; — IH. J.⸗ 
Ber. des deutfch. Hulfövereind in Liffabon. 1848/40. Berl., bei Schade, 

Dentiche im Trausatlantiſchen: * Etwas uber deutſch⸗luther. Rieder 
Jaffungen in der Graffchaft Saginaw, Staat Michigan. Mit 1 Kaͤrtch. 
d. Riederlaff. 18495 — "VI. Rechenfchaftöber. des Dresdener Vereins 

zur Unterftügung der Iuther. Kirche in Nordamerika. 1847/46. 

Bibels und Traftatgefellichaftens *34. Jahresbericht der Preußifchen 
——— 1848/49; — *34. Jahresber. der Hamburg⸗ 
tonaifchen Sibelgeſellſchaft. 1818; — * Niederfähf. Tractalge⸗ 
fellfdy.: 29. Jahresber. 1849; — "IX. ded Miff.: und Bibelvereins 

imn Buͤckeburg. 1849, | | | 

Undere Berichtes *Nineteenth Report of the Hampstend Benevolent Society, 
December 1848; — — Paſtoralgehuͤlfen⸗Anſt. in Duis⸗ 
burg: V. J.Ver. 1850; — * Frankfurt a / M. Ber. von der 11. und. 

12. Jahresverſammlung des evangel. Vereins zur Förderung chriſtl. 

Erkenntiniß und chriſtl. Lebens; — »Zuͤrich: Ber. en Geſell⸗ 
ſchaft vom Jahre 1848/49. — (Fortſ. folgt.) 

Indem ich den Einſendern der: vorſtehenden Berichte über Anſtalten, 

Vereine 2c. hiemit meinen Dank öffentlich wiederhole, bitte ich angelegent⸗ 

lich alle Freunde dieſer Angelegenheiten wiederholt um Zuſendung ſolcher 

Sahresberichte zc. Jede, auch die ſcheindar geringfuͤgigſte Sendung der 

Art, werde ich mit dem größten Dank entgegennehmen, um davon, wenn auch 

vieleicht nicht fogleich, doch feiner Zeit, gewiß allgemeinen Gebrauch zu machen. 

Jede Sendung der Art gelangt, wenn nicht auf fonft bequemen Wege, 

doch gewiß per Buchhandel in meine Hand, wenn fie in irgendwelcher Buchs 

Handlung mit der Adrefle des hiefigen Verlags: „Agentur des Rauhen Hauſes,“ 

abgegeben wird. 3. H. Wichern. 





An Sachen des Centralausſchuſſes. 
Quittungen des Eentralausfchuffes bis Ende Mai. 


In die allgemeine Eaffe: Preußen: Frau Gräfin v. Püdler 10.9; — Nowaweß: Hr. 
Safe. Stobwafier zur Anſchaffung einer Drehorgel mit geiftt. Dielodien ferner 8.9 
en in von dem Borftand bed Vereins für i.M. zu Bergholzhauſen im eg » 

ez. nden 5833 

Mecklenburg⸗Schwerin: aie: von Hrn. Organiſt Müſchen 18 Sgr. | 

- Str Einzelzwede: ; 

Bar den Gandivaten-Gonvict: Stade: Frau Paſt. Scharlacken 8.2. - 

Bür die protefl. Deutfchen in der europ. —— Für Conſtantinopel; von 
einem Ungen. durch Hrn. Paſt. Boͤtticher in Blumberg bei Berlin N — * die 
Colportage unter den deutſchen Auswanderern in Antw erpen: aus K Hm. 
Dr. Struve 5A IR (Schilingsfammiung). 
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Den Eimpfäng- Dörfiehender — ehe mit heeztichear Dane‘. 
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Nachrichten aus Dem: Marken — | 
aniltungen aus DER Yuitien Haufe vra Mona Mii 1850. 


6 “ohne weitere Angabe: bedeutet: Preus. # 
Bei ven: —— find eifigegängek: 


zuag die rn: 


Sun: duich gm. 2 Irevitanud 2X 7 nr 
— . Be Sigenn Ahtchen aatz watte Sch” äh Dreh? Side" 
Sorten Fhorfl 189%, Kork MEagetögier 1806 e6 —— % de‘ uns Ivin gi Finde 


Saforom 4 
Rußland: x: A lin aus · Mitan 2. 


Ad ver’ Hausbithfe vom Wonat Mai inc. 3 Chor. zum 1: Mai; als PRAR TREE" 
Deutienpaufed, 199.4 1448. 





u Be Naturdltieh:- 
ambur xt. ödfe, s P. Kofen, 1 1. Stie ui 
nr 5 — e —*2*8 P. Stiefeln, — aa 
vefelben) 14 — y Kein. Jacke. ꝛc⸗ (ad; 


RN 1 Ro 6 P. Hoſen ER a 
Sreupen: duvch oa aſtor Stobwaſſer in Nowaweß von einer dreundis — 


Unter Antenrklihen Polfiempel von C. D. mit den Worten: „Bott: ſegne daß *8 tin 
einer Withive und’ bedfrte Sie auf allen Ihren Wegen!“ 6 geben‘ u 
GStrümpfe(neu). 


Bu beliebigem Gebrauche: Mecklenburg: von Srl. A. v. O. Ertrag einer kleinen 
Lotterte 20 138. 


Den Empfang dieſer — beſcheinigt allen Wohlthätern mit herzlichem Danke 
J. H. ion 


N 
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* *77 feine Zub zu Diten Finnen, Ein Branb auß-bem Feuer, > 
d. — Det e Gott Wergeit IE x ei —R* — 27 ad d. Gasen, 





En ich jetzt — das iſt vor etwa. sine Sjahre in Steenbeel 
heſchehen Mas iſt Oteenbeek? Wo liegt der Ort? ſfragſt du, denn du 
weißt nichts davon. Bis vor kurzer Weite: wußte ich's auch nicht, aber 
mm weiß ih’. Steenbeek legt in Holland, da wo die Mynheers ae 
weißen Thonpfeifen ſchmanuchen. Memlich, in Holland ſagt immer sid 
Menſch zum andernsi Guten Tag Mynheen⸗ was- wir auf deutſch Mosje 
nennen. Aber dar Herr Chriſtus wodhnt auch dort und ſpricht zu 
ihnen: ah ihr gethun habt einem unter dieſen meinen geringſten 
— Bas habt ihr mir gethan.““ Steenbeek iſt ein Magdaenenftiſt⸗ 

das heiße ein Rettungshaus für gefallene Frauen. —Maott rebet: auch 


in Sefchichaen an die Herzen, jene: stört er An: deinrs. Ueber die ebfte 


ne re 5 Er a an ? 


36 babe Feine Sul zu Biefen Be 


. Da · ſteht seine Shirderim .iGotteh Guade hat fi durch die. San 
det Liebe ausidem:rtieffien Eiende herausyezogen "and ii’ ein Haus ges 
— woder Netr wohhtiund waltet. Wie ſchoͤn IM’ in dem’ Hauſe! 
Ringen Bliumenbreese, ſchattige Fruchzbaͤnme, luſtiger Voge — 
a Stillenund Belebe;: Mubeit: mug, Aber kein laugweilig Einerlei. 
Ein frommer Mann aͤbt vie Hauszucht In Et Und, Milde, :frommie 
Fehum ordnen und behfeniahle warmrenr Herzen sind Order’ Sand. Dev. 
Leib hat täglich’ fear. gul Vrot ohne Obrge, und: die: Seele: braude nie 
u tzungerci; weil Gotta Morgen :umd: Abend geleſen wird 
undb gebetet Andi geſucgen bat Wo ber‘ Her ’ fülmen. Sg Ih 
Adecht/ wer mochteida nich germnfein® in: 6 
wie Wert. ——— —————— Go hat Immer bie 
Saundec lirb. Und weil Die Hiedntiäherwafßonmm Aann,;imilk fiviiaf und 
davon. Das nennt man: dem lieben Gott aus der Schuleaufen. 
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rum f a vor dem Hausvater und Seelforger, der .fie vergebens 
liebreich „O daß du bedaͤchteſt, was’ zu deinem Frieden diene I“ 
uf all en und Fragen hat fie nur Die Antwort: „Ich habe 
feine te zu bleiben.“ So mag der verlorne Sohn zum 
Vater g en, ehe er in die Fremde ging und fein Gut umbrachte 


mit Praſſen. Du Eennft doch die Sefchichte? „Ich habe Eeine Luft zw 
diefen Dingen,“ fagt fie wieder, wie der treue Freund all ihre Ausflüchte 
und Lügen zu Schanden macht und the nochmals die breite Straße vors 
hält und den ſchmalen Weg. „Ich Habe Feine Luft Hier zu bleiben.“ — 
„Das iſt deutlich gefprochen“ — fagt der Freund — „und ih will auch 
deutlich reden. Merk auf! Ich erzähl dir eine Gefchichte, die ich einmal 
gehört Habe: 

Es ftarb einmal ein Menfch, der fein Lebtag den breiten Sünden 
weg gezogen war. Wie er nun aufwachte, fo erzähle die Geſchichte, da 
fland ein Engel bei ihm. „Wo bin ich?“ fragt der Verftorbene. Der 
Engel antwortet: „Du bift von der Erde. durch deu Tod geſchieden.“ 
— „Und wo geh ich hin?“ — fragt er weiter. „Wohin du willft.“ — 
„So führe mich in den Himmel.“ — „But, dein Wille ſoll gefchehen,“ 
fagte der Engel und bradite ihn hin. — Wie er nun im Himmel war, 
da ſah er die taufend mal taufend Seligen und hörte ihre lieblichen 
Worte und Lieder. Sie redeten allefammt in der Zunge und im Geift 
ber beiltgen Schrift. . Als er das hörte, gefiel's ihm nicht, und- fagte: 
„Ich habe Feine Luft‘ ar diefen Dingen, führe mih wen“. Der Engel 
antwortete: „Wiſſe, nur vom Himmel komme die Luft an himmliſchen 
Dingen, fonft fernft du fie nirgends.“ Als aber der Abgefchiedene die 
bimmiifchen Lieder hörte, drängte er erſt rechtrund ſagte:? „Fort! fore! 
dns find ja Pſalmen.“ — „Du fprichft dein eigen Urtheil“ — fagte der 
Engel — „wohin willſt du nun?“ —: Zir meinen alten Orſellen, bes 
denen ging's: kuftig: zul — Schweigend flog. der Engel mit ihm: durch 
die. Lichtwelt hin, bis, wo die Finfteraigibeginm. „Weiter geh ich nicht 
mit dir* — ſprach er, und ließ ihn. Da zog eine unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt den Unſeligen hinein in die Nacht. Ex: fand Feine: Freunde. Sie 
heulten und zaͤhnklappten. „Da biſt du ja! biſt gerabe mie wir!“ ſchrien 
ſie. Von Entſetzen gepackt, wollte er zu dem Engel zuruͤck, aber er 
konnte nicht. Er hoͤrte ihm nur noch aus der Ferne rufen; „Wiſſe, auf 
Erden find Gute und Boͤſe, Troſt iind Noth, Walzen und Untraut ges 
mengt. Hier nicht mehr. Zwiſchen mir und die iſt eine ewige Kluft.“ 

„Meine Geſchichte iſt aus,“ faͤhrt bee Hausvater fort, ‚und du 
merkt wohl mas fie bedeutet. Das. Gleichniß kaun ſchreckliche Wahrheit 
werden. Denn. du: Eennft den Herrn Jeſus, das Lamm-Gottes,das dee 
Welt Sünde trägt; du haft hier gelernt; was Sünde iſt und was. Enade, 
weiße auch,’ daß unfer aller dort oben das Bericht wartete; und wer ſelig, 
wer verdammt. wich. Du haft keine Entſchuldigungg. — Bleibſt du bei 
deinem Worte: Sch, habe Feine Luft an dieſen Dingen ? . 2: dir. 
Durch die Baumaͤſte vor dem: Fenſter fälle ‚der glutrother Schein 
der Abendſonne, ‚auf: die arme. Erdenwelt: draußen, auf“ die arme DSoͤn⸗ 
derin drinnen. Die ſteht wie inNlanter Feuer. the Wiick/haftetam 
Boden. Sieh dotthin e—ruftinder steeneFrsundud,,&ottisaft dich 
noch einwmal, vielleicht zum letzten :Mabelt : Sie, sAchtmelgt „and: Mach 
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Bleibſt du bei beinem Were 
ee wird kommen, viellaicht a, r 
— Wort dir in der —— — 
noch ein Mat befinnen?“ — Ich-gehe 
—— Se tügft! der Sünde wı 
umſonſt — Er) Habe: keine Luft zu. di 
deinem Wor Ich Bleibe dahel“ 
hinunter und die Fe brah herein... ° 
Einige Monate darauf fitbt im Spirale ein Weib unter —— 
ae ‚Die Sünderin iſt es. = Be: 
Und” nun. Pr du ‚eigentlich noch. eine. as Gefechte aus 
Steenbeek erzaͤhlt kriegen. Wie ich. fie aber gerade wollte drucken laſſen, 
da Hab’. ich eine gehört, „die noch fchöner iſt/ und die hat ſich in Berlin 
ereignet. Hauskoſt ſchmeckt doch heſſer wie fremde, und dir wird der 
Tauſch ia, ER fein. _ ‚Meine, Geſchichte beige: 


‚Ein Brand. aus dem Feuer. 


gu Stein, in tiner: Eleinen Stadt, war ein Dienftmädchen, nody 
Blatjung, kaum 20 Jahr alt. . Ihe Dienſt iſt ſauer: viel Arbeit, wenig 
Kohn; und dem Herm Chriſtus dienen, der das Herz allewege zufrieben 
macht, wiſſen und:- wollen in Schleſien gar viele Maͤgde nicht. Da 
ſchreibt ihr di 
her nach Berlü 
Dienſte kriegſt 
in Schleſien. 
warum ſoll ſie 
Stadt. Alfo | 
rath. Zuerſt g 
firen, daß der! 
der fie mal: ein 
mägde thun — 
heraus und fie 
andern Dienft 
ne m der Baſe 
Aber: das 
ſchaͤnðlich geleb 
niet einer Stel 
bie arme ſchleſi 
reche Reden ſe 
er führer mach 
Die Sünl 
dere Maͤdchen 
Ar letztes Kiel 
an’ ihre zu forde 
n ern wı 
die Seele nicht: 
und Gef, Di 
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———— 
wird Die ee chat. a8 mae 
Betra⸗ Diäten Inben den ıelfinnim 
Himm ihr Rilke geſchwiegen. Vald ⸗ hilft 
ihr, den x Hirt, -wie ch rgemgen.' ir 


nimmt — ta mo 
nf in jein Haus, 


Um W Wahnachten — — ein Knie aus dar Aieteen Soabt 
in Säleien — ans Magpnierenfift. Lirber Herr Maſtor. hehreibt 
der Vater, ich mai Ihnen Melden, daß ich mit meinet Tochtryſ Ihrer 
8 — bi⸗ hero ganz zufrieden bin. Sie betet und Nieſt fleißig in 
Gypttes Wort. Sir ‚that geen und willig alle Arbeit. Dh kalte fie 
auch zu beiden immer an: Lieher Herr Poſtoril ide kann's Üfnam Kay 
nicht genug danken, mas Sie an meiner Tochter gethan haben. fir * 
Heil ihner Seele.“ Die Tochter hat — gebankt; — die — 
bat, das-Kißt Th mis. Worten nicht fage mn 
Was inf du unn, „wies ham  Selklihes da. Fin herum: Day 
henenſtift ums Ders geworden iſt, als er die TWeihnaditätwirfe:. 106? 
ee as hätte ihm das Korkiikind ecrwas verht: Großes und ‚Roflı 
bares geſchenkft. Eine gerettete Seele IR wahrlich etwas Kaſtbares. Is 
feinem . Herzen hat's immaerfort geflungen wie eine Beihunchtägledes 
u .. im: Ahmad ‚bee Einen Soͤnder der Buße schuf: ‚008 
en 
AIch aber muß dir noch ein Anderes zurufen, bar zeißt: „un ben 
Sünder. —V— ehrt. hag nen dem Irrthume ſeines Wegeh, der“hat einer 
Seele vom: Zode..geheifen und wind bedecken der Suͤnden Manga“ Dans 
ſoll dir. auch mie Glockengelaͤute in dein Herz Klingen, bis es Heiß und 
voll und ſtark wird, werd Mund und Fuß und Hand ſich regen, sb du 
* he hun Brand aus dem — * IN, oder 
AU. lim. 7 





ee Dis Bettelxind IJ | 

Aherau li ih. dich nach Berlin. Das kftueinanrängiee Stadt, 
and. mache. ‚&affe je: (hen, als wohnten drin louto — Se ſo 
einen grofen, breiten Bafie, mp necheg uud Has die MPallaͤñe thurmhech 
gemahlen fiad; Rand: ein armer Bettetzunge; es war Windergtit, andı.ea 
19 nn daß auch kein genns Slack auf feinem wwen — 
D. Zunge du, hat dich dein Gatt sans ‚vergafieut 

ae ‚ea Jungas Maͤdchen Ars Wegs und fioht Ins ungläche 

id Ri Junge ſchaut ſie nhhfeig an, daß ihr das ee 
en it ſchon an ihm vorkeir ha kohrt ſie um, und fmeiche: Kamm wat 
wir, armer Junge, bu ſollſt dic), :aufiwären.: Das laͤßt ſub der Zunge 
wicht zunimab Tagen, und folgt dan Maͤdchen zu ihre Mauser Bin. 
wird a nufaewärme,‘ und wird geſpeiſt, und getraͤnkt, Mmndiswird:: w⸗ 
ſchan und neu gefleidet vom Kopf bas zu den / Fuͤßen, und. dendſpricht 
das Mädchen zu ihm: Nun will ich dich zu deinen: tern Zusüfbningent 
Und nimmt ihn bei der Hand und geht mit ihm durch viele Saiten; w wa 
fie noch nie gewefen ift. 
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vo find ſie zu ben Ettern gekommen, in Lin ſchlimm verrufenes 
Sad, wo ſchlechtes Geſindel fein Neſt hat. Das Mädchen aber geht 
muthig herein, ſteigt mit dem Knaben die Treppen hinauf und tritt im 
die dunfle Stabe. Hi: Mi mer Kind! ſagt ſie zu den Eltern, wolfe 
ihr's niche verforden? — . Die, Eltern glogen fie an, ats wenn fie Een 
Seutſch ſpraͤche. Aber du war alles Reden umfonft, die Alten wollen 
von nichts willen; in die Schule ſchicken können fie das Kind nicht, und 
hungern thun fe auch, wid fie werden fchon ſelbſt willen, "was ihnen 
zufommt. Nicht einmal Schön Dank! fagen fie für Jacke und: Dvofen. 
Da ſieht das Mädchen, daß altes Reden umſonſt iſt, und thut blohß noch 
eine Be: die Alten ſollen erlauben, daB fie jeden Sonntag Mat ittag 
das Kind darf abholen und mit zu ihrer Mutter nehmen. -: Dass Taten 
fi die Alten gefallen, und fo geht fie weg mit’ betruͤbtem Herzen. 

Bon jest ab kam kein Sonntag Nachmittag, daß nicht das Maͤd 
chen ſich aufmachte und in die abgelegene Gaſſe ging. Sie flieg bie 
2 Treppen in die Höhe, und machte fie die Thuͤre auf, fo Tprang ihr ſchon 
der Junge entgegen Wie geht's euch? fragte fie die Eitern. Aber die 
gaben kaum Antwort; trotzig waren fie und troßig blieben fie, und blieben 
ftecden in Faulheit und Unrath. Das Mädchen ward aber nicht müde, 
fam immer wieder, nahm den Sjungen mit zu ihrer Mutter, wuſch ihn, 
ging mit ihm in die Kirche (denn in Berlin giebt's gar fehöne Gottes⸗ 
Menfte, die recht -für Kinder gemacht find), und dann blieb er den 
Abend bei ihr, und fie fpielte mir ihm, und erzählte ihn vom Herrn 
Chriſtus, der die Kinder fo lieb Hat, und lehrte ihn beten. :: Da war’s 
eine rende, zu. fehn, wie der Knabe allmählich aufgewacht At, als hätten 
feine Gedanken bloß fo lange geſchlafen. Und wenn er -fo da’ ſaß und 
ſchaute mir feinen klaren Augen andächtig drein, wenn das Mädchen ihm 
von feinem Heiland erzählte: dann wars ganz TE in der Stube, und 
die Mutter faltete die Haͤnde and dachte: Dee Herr Chriftus iſt bei une, 
Seitdem Fam ein Segen zu Mutter und Tochter, wie- fle ihn niemals 
gefannt, und fie waren nimmer fo froh und getrofl, ald wenn das arme 
Dertellind bei ihnen geweien war, Es war ein ganz neues Leben. 

Das arme Kind aber- kehrte Abends Heim in feine dunkle Stube, 
Wie fah es da fo jammervoll traurig aus! Aber mit leeren Händen 
kam es nicht, fonderniibradgee mancherlei mit; denn es erzäßtte von dem 

üten Mädchen und' von bed alten: Mutter, und wie ſich die beiden‘ 4 
eb haben, und was fle ihm von feinem Heiland geredet. — Den Eltern 
War: das ein Stich in's Herz. Und ich weiß nicht, wie's kam, fie fingen 
doch an vor. denn Kinde ſich zu ſchaͤmen, wenn fie ſich zankten und ſchlugen. 
Und kam der Mann betrunken nach Hauſe, dann war die Mutter froh, 
wenn der Junge ſchon ſchlief. und ſagte zu ihm: Martin, ſchaͤmſt du dich 
nicht vor deinem eigenen Kinde? Und es fiel ihnen endlich aufs Ser 
wiſſen, was fie am ihrem Kinde ſich verfündät, - 0 N 
See ſollteſt du hingehn in die arme Stube, doͤrt in der abgelegenen 
Gaſſe Berims, 2 Treppen hoch, im dem dunklen Hatife. Dunn’ Fändeft 
dur nicht mehr Faulheit und Schmug und Zank, ſondern "Arbeit und Ord⸗ 
nung Ind Frieden, und den Heren Ehriftus fändeft du dort waltend mit feinem 
heitigen Worte, Wie iſt das gefchehen? Hat nicht das Mädchen Ihn 
Binaufgeführe und das Bettelkind Br 
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WBlehſt aber. heute burch die Strafen, dann ſichſt da ;vieflekht: ſolch 
ein armes Kinb und es dettett um einen Pfennig. : Dannlaß dir diefe 
Geſchichte einfallen und. denke: Das Kind. bettele nicht-rm- einen Pfennig; 
fündern am Gottes Wort für ſich und für Väter und Mattéec. Und 
du verfag’ TE ihm much nn. 2 


= Ber liebe Go 
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. Höre, m 1 gefcheh 
fchlecht und re in mad 
chen hat er fel aber wo 
geht ihm von , dem ı 
mal wenn's ar Bettler 
der Paſtor jet hin, $ 
Brod hin! De daß aud 
am Wohlthun. der $ 
und fagte: der ch gruͤße 
ſprach: der fie le es“ 


liebe Gott das wirklich vergolten ht. — A se 
Der Eleine Franz war frank; er ‚hat viel. Schmerzen gelitten, und 
‚Stunde :gehabt von feiner. Geburt ab. : .Das war ein 
m Paftor. brach, das Herz wenn er fein Kind. anfah, Hat 
te gefragt und viel. Geld verdoftere für Pillen. und Mips 
r Alles nichts. Wie nun der Franz ein wenig heranwuchs, 
ranfheit gewachlen von Jahr zu Jahr, daß Einem ganz. 
Und eines Tages jagte der Doktor: lieber Herr Paftor,: 
No einen einzigen Rath. Kine Kur weiß ich, die gut 
üb; aber. wenn die anſchlagen fol, mußt du den armen Franz von. die 
laſſen und in's Krankenhaus geben. — D du armer Vater du, was 
haft du da ausgeftanden! Aber er hat's ausgeftanden, hat fein Kind dem. 
gnädigen Gott befohlen und es fern hinziehn laffen mit heißen Thränen. 
Da war nun der Franz im Kranfenhaus, wo Fein Vater und feine 
Mutter war, alles wildfremde Menfchen, und Jammer und Schinerzen 
Tag und Nähte Wie gehr’s.dir,: Franz, mein liches Kind! fo dachte 
der Vater jede Stunde. Und wenn er an feinem Tiſch faß und fchrieb, 
blieb er oft ſtarr figen und die Feder fiel ihm aus der Hand, und dann 
war fein Herz im Kranfenhaus bei feinem Kinde. Und ayf der Kanzel 
mitten im Predigttert fuhr es ihm durch's Herz: D Franz, mein liebes 
Kind! Und hat viel, ‚viel gebetet. So find erlihe Wochen vergangen, 
da haͤlt's der Paſtor nicht länger aus, .er muß hin, fein Kind fehn. 
Alfo ſetzt er fih auf und veift nad) dem Dre hin, wo das Krankenhaus 
ift, denn von fenem Kirchdorf bis dahin war's eine ganze Reiſe. Wie 
ift er da voll Bangigfeit angefommen, und auf dem ganzen Weg fteht 
ihm nichts vor Augen, wie fein Kitid, das im ’DBette liegt voll Schmer: 
zen, und nachdem. Vater ruft, und Feiner troͤſtetss. : 
2 Sept iſt er da, tritt in's Haus und frage: Wie gehtes dem Franz, 
meinem :Kinde? Darauf beißt ed: der Franz iſt ganz fröhlich und. ver 
gnuͤgt. — Wo tft er? Und eilc hinein in die Stube und der Franz 
auf und“ ſtreckt thm die Arme entgegen. Lieber 


- Biker! da” viſt irn, Und xx Herze.das Kind. und ſegnet 48 und ſpricht: 


— 860 — 


z, mein liebes: Kind, und ic habe dich hier ſo ˖ allein geleſftalNein, 
— dev Franz, ‚ih bin nicht allein geweſen, der alte Manc worn im mer 
ei mir. — Nembich ein alter Mann war im Krankeihaus, der hatte 
da: sine Weile: gelegen und war jetzt In der Beſſerung. Der ift- niie 
.. zu dem Kind hineingefommen, bat fih an fein Nett: gefakt; bat 

es getröftet wie eine Mutter, und ihm in den langen Schmerzensftunden 
und vergelefen, fo daß der Franz 


en auf und dankt ihm aus Herzens: 
N Liebes gethan hat. Aber der Alte 
Danket mir nicht, Hear Paſtör, 
der erftatten gewollt, waͤs Ihr an 
‚aten kam ich bei Euch — Dotf 
mgert, und habe vor’ Eurer Thuͤee 
ehn und Ener Kind herausgeſchickt 
Ins Kind fah fo gut aus, und fo 
am mir fein Angefichr nicht aus ber 
f einmal iſt der Franz hier und‘ ty 
P die Füße gekommen und da date 
Rh. 
e das aber lieſt, der ſon ſich freuen 
m Bettelmanns fo ein dankbares 
«fo geben moͤchte, wie unſer Dorf 
der Alte; dann wuͤtden wir noch er⸗ 
amd Armuth gleich macht. Aber 
der Geiz regiert und der Trog und 
1 Arm und Reich auseinander, daß 
ſtus Höre niche auf, das Wohlthun 
keit, und giebt tanfendfälttg wieder, 
otet dabei bleibt: es. 





Es bleibt dabei. 
Es bleibt dabel. Arm kommt der Herr zu euch, 
Und macht euch durch die Armen groß und reich. 
Den Bettler ſendet er an beine Thür als Boten, 
Dich aufzuwecken von den Todten, 
Der Herzenshärtigkeit dich zu entlebigen, 
Und Sein Erbarmen dir in's Herz zu prebigen. 
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BE — A — — a. 
— Am meiſten ward aber gegen die Geſetze, ben Sonntag” zu 
— waͤhrend F ea Hirn gefändist. Der, Kanzler 
von der Borye, re ik —X and des Landes 
vom Jahre 1641, aufe Vvach“ uͤbe egenſtand. Er ſagt: 
Aue Suͤnden ſcheine man für...den. a aufgefpart zu ’ haben. 
Tanzen, — — an: allerhand Eee um Gewinn, 


werde wenig geachter. der große Ne ber — treibe ein 
wuͤſtes, wildes und heidniſches Wohlleben in Freſſen, Saufen, Unzucht, 
Spielen und andern Ueppigkeiten, Turnieren, Ringelrennen, Verklei 
dungen, Taͤnzen und allerlei weltlichen Wolluͤſten. Der Bürger «halte ‚es 
für Sottesdienft, wenn er fich flattlih auspuge, zweis und mehrmal, 
wohne Andacht ;gur. Kirche gehe, nach deren Seendigung er alle moͤg⸗ 
liche Sünden vornehme, wozu er In der Woche feine Selegenheit gehabt 
habe. Ale Gaſthoͤfe, Schenken, Wein: und Dierkeller ferien voll Säfte 
gewefen, bie bis fpaͤt in die "Nacht hinein: gefchtwärme’ und ſich voll ges 
trunken haͤtten; Trommler, Pfeifer und Geiger hätten aufipielen . 
- Komödien vorſprien 


fechter, Tanzmeiftr, - 


en,. welchen Vergnuͤ⸗ 
iſtlichen mit Ergögen 
d Schwer zu vertilgen 
ed großen Kurfürften 
vom Jahre 1076 an, In’ weicher er ‚fih daruͤber beflage, daß der Tag - 


wurden, mit Strenge nicht durchzudringen, wodurch ſich außerdem noch 
vielfache Nachtheile erzeugten. Der Koͤnig erkannte dieb,. ‘und. hob für 
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Galle Diefet Art alle Eremtionen auf / indem er dem. — groͤßere Hurenge 
bei Auduͤbung feiner. amtlichen: Verpflichtungen anempfahl, Zugleich; ers 
neuerte er ‚die. früheren -Ediese: wegen: Sperrung, der «Those. und Laͤden; 
gab zedoch nad, daß nahwendige Lehenshedürfniffe ‚in. der Mittagsftunde 
von 14:18:32. Uhr, feil:geboten werben ‚dürften; wogegen. er ſtrenge das 
Meiſen/ am Sonntage: unterfagte. DR. früher: für Entheiligung der Sonn 

und Feſttage zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe gezahlten ‚Strafen ‚mußten. vom ‚Jahre 
1715 an: zur; Axmenkaſſe entrichten werden, und außerdem ‚wurden im 
Jahre 1716 die Kirchenhußen für- fothe Grmeindeglisder, welche, durch 
CErmahnung⸗ uud: :wetliche Strafe weder Neue ng Veſſerung an den 
Tagtegten, auf's Neue angeordnet. 

Mit der -Verordnung - über die Heilighaltung der. Sonntage ging 
freilich. zugleich Hand in Hand das Beftreben, die Zahl der, Beiertage zu 
vermindern. Daher beſchraͤnkte ſchon Joach im II. bei. der. Reformation 
die Feſttage, weiche außer den Sonntagen geheiligt werden ſollten, auf 
dreiunddreißig. Mit geringer Veraͤnderung, welche der große Kurfuͤrſt im 
Jahre 1686 Ruͤckſicht der ehemals‘ wegen der, Tuͤrkenpiagen in ganz 
Deutſchland verordneten monatlichen Buß⸗ und Bettage vornahm, die 
nunmehr auf die naͤchſten Sonntage verlegt wurden, blieben jene Feſte 
bis zur. Zeit. Friedrich des Großen, welcher im. Jahre 1754 die 
feiben, weit fie nad) des Erfahrung nichts weniger als zum Dienfte Gottes 
oder. einer. chriftlihen,  ftillen Erholung von der Arbeit. genugt wurden, 
und mw Selegenheit zum Muüffiggange ‚und allerhand Ueppigfeiten dars 
beten, noch mehr beſchraͤnkte. Es: verfchwanden der Michaelis: und heilige 
Dreifändgstag, ſowie die. den . Appfteln gewidmet geweſenen Feſte, 
und im. Sabre: 1778 ſchaffte er auch die. dritten Feiertage, und 
bie feftliche Begehung dei grünen Donnerstages und Himmelfahrts tages 
ab, und beſchraͤnkte die Bußtage auf einen einzigen, welcher am Mitts 
woch nach Jubilate gehalten werden ſollte. Da er aber, beſonders für 
den. Landmann, der gerade um— dieſe Zeit ſeine Sommerſaat beſtellen 
mußte, ſehr hemmend imar, fo. ſollte ſogar im Jahre 1805 der Bußtag 
anf den: Mittwoch nad) Metomihi verlegt werden, was jedoch unterblieb. 
Dieſes waren im Weſentlichen die Maaßregeln, welche man zur 
Aufrechthaltung der Sittlichkeitr und der Achtung für Kirche und Religion 
in Anwendung brachte. Einige, die Handwerkergilden betreffende Ihats 
fachen ;folken unfern Ecken: nn in anderem " Rufommenhange gegeben 
— ee 


or. 
» a 
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- Boni. Dem Morhſtaͤnden Koͤnigabergs und den ‚gefegneten. Anfängen, 
mit denen das Werk der i; DR: fi dart- ſeit Jahr und Tag Bahn ges 
brochen, : haben wir im ber nurigen. Serie dieſer Bl. (vgl. Ber. VE, 





wew: 48, dem Grburtoinch 


BUM. ein gar Bekenlituiß 


ro Aunem Heinen Krriſe 
0 war, feisdent: an Auguſt 
Me: Hand Hihokiceh) wm 
) am: 2. Noermber der W 
ME rEh VE, m; 808): M 
e ſo vuſtig grfoͤrdert, daß 
im Spitle. 5 
Sruötderein ſrine orſde kircht. 
a ee Eirche und DR 
{in Zeugniß dafuͤr ab⸗ daß 

lade dee Gemeinde zu 
at Brercchte, wie chu das 


szuge wiedergiebt, theilen 


ryeglietert, deren die Stadt 

den Vorſtuͤdten und Frei⸗ 

deiſchen Sorengeln iſt dee 
Hahrie a dieſem Werhe ge) 
sr m ihber Weiſe dafaͤr In 
ww. Hier halte fidy ter einte 
23; Zanuur dı:9, bee Pa⸗ 
Ar bereits em Lehrlinge: 
wie ſuͤr Madchen in’ 
bis 20 Zuͤngtinge, in der 
Sonntagadrendſtunden zivedi 
(6 Aaregung begimt odte 
"den. Simelidgen Schreiben 
wechſelt "damit ad. Eint 
bei Haft das Sonntagoiderk 
järſorge für entlaffens 


achfen iſt. 
km en 


or Dakine geblidet ad: Merft. cine Für Meinen umb: Kranken: 
ꝓᷣflege. Die: mM ih Sinne ver ainneren Miſſton eitentlith froh ſeit 


A Hahren in jone m Drabesiedtel, das deſſen 


ſrhr bedarf/ getrieben wocden 
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tarinnen zählt. has ſeit dem Al, Januar d. I. BO. bis 0 Famtſien mie 
keibliper und ‚geifflicher Huͤlle zu unterſtuͤßzen Gelegenheit gehabt, wobek 
etwa 270 Beſuche gamacht Gorden find. Ein -Suppenverein, wie 
oben beim Meurgkganen. AR and bier im Gange, der etwa in 5 Wochen 
10 Reconvalefcenten und Sichen mit 76 Portionen zu Hülfe gekommen. 
ik, Oeit Grundung des, Vereins tk ‚ndlih aud ein Männervereim , 
im Gange, welcher 6 Arbeiter zähle und in etwa 150 Beſuchen bei einer 
proben np lvon Samklien die Beförderung a die Empfeh⸗ 
ung das -Enauereigs, Ale Fuͤrſorge entlaſſener Steäflinge, die Beſſerung 


fe wi im Auge 
unden fuͤr diefe 
ade ⸗ Auf 
m Stadtvereine 
s Freundes der 
eSonneags⸗ 
folche fuͤr Lehr⸗ 
In. bisher mic 
hfänge:: gemacht 
en, daß etwa, 
hen ſountaͤglich 
imilien in allen 
ren, Männer 
find. Es find 
bon denen ſich 
namentlich der 
in den Waͤrme⸗ 
der beduͤrftigſten 
en iſt und ſich 
tein, welcher 
Jungen gemacht 
'r fleinen Volkes 
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in dieſen Blaͤttern (p. 56 ff.) don den menſchenfreundlichen Be 
wohlgefinnter Fabrikherren in Schottland 'zur Förderung des 
d° materiellen: Zuſtandes ihrer Arbeiter, die Rede geweſen. 
Ge ſich wuͤrdig als nahahmıhrgerdeirhes‘ Beiſpiel, das ein 
wohlwollende Verfahren eines denkenden Fabrikeigenthuͤmers 
; welderüber den Zuſtand der Bevoͤlkerung jener Stade, dem 
' Belgiens‘ "merkwürdige: Einzeinheiten in zwei Briefen 


Dieſe, in-den Annales de la Charitd*) enthaltenen Briefe, auf die 


* Du Pauperisme industriel: Causes et Remedes: Deux Lettres par J. de 
Hemptinne, Annales de la Charite, Nr, 8 & Nr, Il, Paris 1849, 
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Uifade:: des gewerbuchen Aementhams zuruͤchzchenbe finden · Biene dv 
nehralich IR’ dem Verfall des Famiilenlebns, herbbrgehend mug: wirt" 
vom Glauben, — und ſuchen demgemaͤß deſſen —— nicht: ti der bDßen 
goͤrderung der Gewerbthaͤtigkeit hd "de Hundeib, fonderu in det Hebun 
der nieberen Schichten des Volks zur Sictlichkeit / Und Reltgidſitaͤt⸗ ek 
Mitwirkung · bes Beiſpiels und der: Auregurig durch — 
Mit einem Wörter michte der Feeihanbel, nie der Soekalismus, find: tm 
Beſitz der. Heitkeäfte dieſes Mebels.; : Siee: handele" es fih'inichr um aß 
gewohnte Gehenlafſen; um den bequemen Indifferentigmus,⸗ —hier gilt 
es ein niuthiges AÄnfaſſen, ein’ leuchtend Vorangehen, geboren mcht 
aus den Unvernioͤgen der Selbſtſucht ! ſondern aus dem fruchtbaren 
Sehooße! der: allxvermoͤgenden⸗ werkthaͤtigen⸗ egeifflihen Liebe Nachdem 
wir a in -Bre Rücje dem Grundgedankon des wackern Menſchenfreundes, 
Heieh gmpeinne): des‘ väterlichen‘; veumdes und: Betathers inee-Unter: 
gebenen, gefolgt‘ find, geben wir moͤglichſt gedrängt! eine‘; Schilderung‘ dr 
Zufäride dieſer Kaffe dee’ GenterBevoͤtkeruͤng, Fund der, zu Ahr Ver⸗ 
firtiichung vorgefchlagenen‘ "und :-theilweife” beceits in’s Leben getretenen 
Inrichfungen. 1" J ar RT WI 3 
"Bent, diefe wichtigſtẽ Geserdfast Belgiens, har’ bei -eitier_ Bendt: 
Terung von 104,000 Seelen nicht‘ weniger“ als 57,000: in die Verzeich⸗ 
niſſe der Sffentlichen Armenunkoeſtuͤtzung · eingetragene Blwohner — und dieß 
zwar in einem Augenblicke (Aug. 1849); wso alle Faͤbrikgeſchaͤfte und: der 
Handel ſchwunghuft erbluͤhten. Der jaͤhrliche Durchſechniet des Wochenlohns 
für den Handarbeiter berägt: in der Regel: 6-7 ‚Franken —iſt alfe zur 
Lebensnorhdurft fuͤr eine Familie mic’ vier: Eleinen Kindern unzureichend. 
Mach dem allergeringſten Koſtenanſchlage bedarf ‚diefe nämlich. 650 Franken 
jaͤhrlich; das Jahreseinkommen aber des Baumibollarbeiters z.B. betraͤgt 
Hochſtens⸗ 630 -Die Folge hievon iſt/ außen dir Tchlechten Ernährung, 
Sie Weberfällüng in den aͤrmſichen / ungeſunden Wohnungen, deren "Enge 
miche eiimal’- die zur Bewahrung der Sittlichkeit! ſo noihwendige Abſon⸗ 
derurig? der: Geſchlechter geſtattet. Ferner das Heranjiehen'von Kindern 
felbft unter 7 Jahren zur Arbeit in den Fabriken, ſobald ſie: nur abbeits⸗ 
arg Ads: wo ah mit ben Etwachfenen dieſelbe Saifidenfahl zu 
arbeiten Haben: Diefe' Hertägt 18-14 Stunden täglich (in einigen derſelben 
wird eine halbe Stunde zum Fruͤhſtuͤck, und eine zweite halbe Stunde 
zunt Vesperbeod bewilligt/ in andern’ hingegen: werzehten fie fogär Dies 
Färgliäje Mahl Während der: Hebett) son 5 he: Morgens bis- 8 Uhr 
Abends; ja es giebt deren, wo die Arbeit gegen Ende des Sommers, 
um 5-Ußt-Ier- Lichte: beginnend, Bie-9 amd: 10" Uhr: Abends dauert. So 
bleiben denn felbft den Kindern kaum 5—6Seunden zum: ‚Schlafen 
Abe —Wie a das ſchon korperlich? zertuttend auf. diefe Armen 
wirken -- Hrid wie mit? gar geiftig und ſittlich? Auch iſt die daraus 
Hervorgehende Unwiſſenheit und: Unfietlichkelt gi enzenlos — um fo Bo 
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da auch der Sonntag: in den: Arbeitsbereich‘ gezugen:' wird. In?“Zeite 
großer Sewerbörhätigkeic hat. man im Winter Wohl ſchon die Arbeit um 
6 Uhr Motgens begonnen, bis 11 Uhr Abends Fortgefegt; am Sonn: 
abend aber gar die Naht hindurch bis zum: Sonntag. Morgen 7 Uhr, 
Dann mußte noch die Reinigung der. Maͤſchinen befchafft werden, welche 
bis 10 Uhr dauerte; datin: kam Die nung De Arbeiter bis LE Uhr, 
and fo ſchloß man die Woche, um Montag 6 Uhr die Arbeit auf's Nee 
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die aus einer ſolchen Lage der Dinge 
trauxiger alo die materiellen Lehel, — 
RE faſt unwoͤglich. Mer Bericht sines 
6, anthaͤlt deren ſchauerpolle. — nuͤgr 
— _ mptinnes „Die Bevoͤlkerung, ‚hie Kinder 
won 8 Jahren eingeſchloſſen, iſt verberht bis auf das Mark indenKnschen.““ 
MDieſer trauxige Zuſtand der Dinge aber Sieh dam warten Menue 
nicht zu, ſich mit leeren Klagen zu hegnuͤgen und Label ſich zu beruhigen, 

ꝓielmohr tagte er friſch md freadig und mic grober Umſcht Hand 
damit es Heiler werde, zwerft Hei han ihm Hntansebenen amd: Mann, = 
r hafft, nach ſeigem Weifptel auch in andern Kaprifen. on 
Du won ihm angewandsen Mittel find +£wa felgnkes = 
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8) Kinder unter 12 Zahren dürfen 
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dieſem Hofe verſammein, wa ifie ſich mit den 
halten. Dieß ſchneidet die Grlegenheit ab 


nterhaltungen, | 
wicht angeftelle werden. 


II, Zar Fürding der materiellen Wehls winde geſtiftet: | 
AEdu ne Lade zu negenifeitiare Hähftsikumn für bie Kranken 
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\ 
3 Die Arbettöfamben.:fdemer- ſindu andy AWdgekuͤere worben "und "bettägen 
jagt, einſchließlich der Reinläung, 72 Stunden wöchentlich, —— 
inısallen: undern Gewerbſtaͤtten / ausgenominen ‚Hier, 81bettagen. Tiv8 
deu. MHerubſetzung der: Orundenzahl iſt der Wochenlohn! deifelbe geblieben; 
die Arbeiret haͤben duvch wermehrten Fleiß die Einbußé wieder eingebracht, 
und es wird jetzt in: 72 Stunden eben ſo vlel hetvorgebracht, wie fruͤher 
in 81 Stunden. So geht dent feh6n der menſchenfteundliche "Hu 
des treuen Berathers ſeiner Untergebenen theilweife: in Erfuͤllüng; 
die Verbeſſerung der Maſchinen uhd ‘die Erfindung’ neuer nicht nur den 
Unternehmern zu Gute kommen, ſondern auch das Loos :des Arbeiters er⸗ 
leichtern und nicht meht dazu beitvagen möge, ihm den Färglicden’ Ver⸗ 
dienſt noch ferner zu Fhmälen!“ -— = HMI 


* 





Zeitung und kürzere Correſpondenzen. 
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O Mus Baden: [NR a des t pum den ris Mi]. Me Wand: gegen Gott 
kann Ich. melden; daß die’ Theilnahme :fül“. innere Biffion_ noch ſtets im: Bu 
nehmen begriffen ift. Die .in Garlöruhe :erfcheinenden Blaͤtter fuͤr innere WR. 
worden. in meht:.ald 900. Exemplaren im Bande. geleſen, ebenſo hat auch das, 
von Heren Pfr: Mann herausgegebene Blatt: „Dad Reid). Gottes,“ mehrere 
100 Abnehmer; der Verein. für ihneren Mifſion mit. dem Zufatz Augsbur⸗ 
giſche Goufeſſion,“ ift : zmftlos. thaͤtig in Mprbreitung chriſtlicher Erkenntniß 
- und Mahnung, :und. fendet,. unterflugf Dich auswärtige Beiſteuetn, zwei 
Bibelträger im: Bande umher; Dee „Landesverein fuͤr innere: Miffton* Hat 
befchieffen, noch dieſen Sommer ‚mit Ausfendung eines WBereindboten den An- 
fong zu: miachen. Die im Lande. vorhandenen. Anftalten finden.: neue Unter⸗ 
ftägung.: Ein kleines Rettungshaus iſt im Oberlande gagramdet, zu Bod« 
gisheim:. bei Maͤllheim, ein’ zweites. — bei Carlsruhe, wird 
dieſen Herbſt wohl noch eroͤffnet werden, hoffentlich auch noch ein drittes ſin 
Weinheim}; Die: Ortsvereine baden: ſchon verſchiedentlich Für: Krankenvefuch, 
Armenpflege, Jugenbbildung gewirkt. In Durlach tft die Zahl der Beſucher 
der. Verſammlungen, ‚die am Sonntag Abend gehalten werden, ſo gewachſen, 
daß man fie and. dem Schulfgale in den Rathhausfaal hat verlegen muͤſſen, 
wo nun auch fchon der Plag. nichtmehr ausreicht (vgl. p. 28 und Ser, VI, 
p. 360.) — u: ur are, —— 
a : i —— — — 1 — 
A4Aus Franken im Juni. Juͤnglingsverein im Dorfe ©, bei 
Erlangen.] Mit welch geringen Anſtrengungen auch in Landgemeinden auf 
dem Wege der i. M. reicher Segen geſtiftet werden kann, das moͤchten wir 
auch mit einem Beiſpiel aus unſerer Nähe ‚belegen. — 7 
kirchliche Aufregung ber letzten Jahre und mit ihr die 9 
Zuchtloſigkeit auch unfer fraͤnkiſches Landvolk mächtig zu 
geſchah auch in ©, einer Landgemeinde von etwa 800 
von Erlangen, was aller Drten gefchah: es ging. mit de 
der Gemeinde raſch abwaͤrts, und mit Schmergen fah ber 
suamentlich der groͤßte heil. der männlichen Jugend eii 
fäd) hingab, das Alles, was von guter Sitte noch vorhan. Daran Er a 
Serderben drohte. Die öffentlichen, und fonderkithen Bitten und Warnungen 
des Pfarrers fruchteten wenig, und er merkte wohl, daß eine Beſſerung nicht 
erzielt "werben koͤnne, wenn er nicht: unter: den Sünglingen der Gemeinde. felbft 
Gehilfen für feine Bemühungen an ihnen. gemanne, und ihnen zugleich für-ihre 
Wirthöhanduntechaltung. eine andere beffere zu geben vermoͤchte. ; Er. befprach 
fig: num mit’einigen: dev. beſſergeſinnten Juͤnglinge, ſtellte ihnen das Berderbeu 
ihrer. Alterögenoffensvor Augen und Dir Pfücht, Die auch, nuf: ihnen Lage, folchem 
Berderben mit entgegen zu treten, umd erhielt won ihnen: die. freußige Zuſage 
ihrer Hilfe.) Gleich in einer der naͤchſten Sortutagschriftiniehren,. Die, gemohn: 
lid) von einem. Theit anth Der. erwachſenen Jugend befucht werden, ‚ließ etr 
eine. Eintadüng.ön faͤmmtliche Junglinge der Gemeinde ergehen, fich,. wenn fit 
wollten, :an den Eonntagsabenden im; Pfarrhaus einzufinden, und verſprach 
ihnen dafelbft-eine Unterhaltung; die ihnen ‚vielleicht doch angenehmer; jeden⸗ 
falls aber nuͤtzlicher. fein’ wuͤrde als: die, welche ſie im Wirthshaus genoͤſſen. 
Und ſiehe, ſchon aAm erften Abend kamen uͤber 30 Burſche von 15 6i8.30 Jahren 
und blieben mit Srouden bis: zum fpaten’ Abend, und. am zweiten kamen fie 
wieder, und fofort "vun Genntag zu Sonntag durch die. Teitdem verfloffenen 
5 Momate, und die:Bahl der. Kommenden Hat fi) bis Auf den heutigen Tag 
nicht gemindert, ſondern — trotz dem Spott, der auch dieſem Verein nicht 
fehlen konnte und duvfte — ſo vermehrt, daß. mmmehr Das: von Anfang be⸗ 
nutzte Zimmer ini Pfarrhaus zu Mein: geworben iſt, und mit dem größeren 
Schulzimmer vertauſcht werden mußte. — Bei dieſen Abendunterhaltungen 
iſt bis auf die letzte Zeit das vreliglͤſe Element nicht gerade zu vorherrſchend 
geweſen; leicht‘ faßliche Vorträge des Pfarrers über Gepenftände aus der 
—— ⸗und Kirchengeſchichte, Raturgeſchichte und Naturlehre, Laͤnder⸗ und 
oͤlkerkunde, Mittheilungen aus dem Gebiet der inneren und aͤußeren Miſſion 2c. 
wechſeln mit Beſprechung des eben Gehoͤrten, oder ſolcher Gegenſtaͤnde, bie 
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egeben haben, fi von Frunk und zur Angler Beſen 
— ferne gu Halten und Ach in chr iſtlicher Sitte und Erkenntniß 
feitin vruͤdevrlich zu foͤrdern; daß fie eben dies Verſprechen als das einzige 
u Statut De Bereind feftfesten; und daß ferner in einer ner 
dunaften ‚Serfammlungen auß ihrer Mitte: ber Antrag geftellt und ——— 
worden iſt, je heit zweiten Sonntagabend ausſchließlich — eoeuft eu 
au wibmen, „auf Daß ie — * Blauben, deß fie lebe auch 4u 
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auß dem ganzen Sande dort aufnehmen. Zugleich aber werden auch, um- einem 
Bunſche vieler ebler:@eberinnen zu: entfpreiiien,. 10 Knaben einem Hoſpaͤchter, 
einem bewährten Manne, auf Koflen des Vereins oder Gomiteesin.Koft, Pflege 
und Lehre nibetgeben werden, um hier in gleicher Weiſe landwirthſchaftlich 
außgsbildet zu werden. "Daß die Yflege des hriftlichen Sinnes umd: Lebens 
mit verbunden wird, iſt felvſtverſtaͤndlich. Es iſt dies eine nee Art von 
gerne — bei. und, und befomders als eine Frutht der: Bezirks⸗ 

— und Berfonimiungen amzuſe hen. —— — — 
* dar geben! 
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In ae des Eentratausfhufe: | 


 Befanntmachung. 
- In Sache. der Preisſchriften. — 


In weiterem Verfolg unferer ‚Aufforderung ‘vom 5. Juni v. J. zur 
Abfaſſung einer Schrift, welche, mit vorzugeweiſer Beruͤckſichtigung der 
ſogenannten gebildeten Stände, vom evangeliſch-chriſtlichen Standpunkte, 
mit Vermeidung politiſcher Parteifaͤrbung, die ſocialen Zeitfragen, bes 
leuchte, um, dem Geifte firclicher Verworrenheit zu ‚begegnen, welcher in 
Hinſicht auf die Grundlagen des getellichaftlihen Lebens in. der Tages⸗ 
preſſe der herrſchende iſt, und der unter dem 15. Novbr. v. J. erfolgten 
weiteren Bekanntmachung uͤber die Zaht der; eingegangenen Manuſcripte, 
bringen wir. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß nad. dem einſtim⸗ 
migen Gutachten ‚der ernannten Preisrichter ein unter, dem Titel: „Die 
Mevolution, ihre Urfachen, Folgen und Heilmittel“ und mit dem Wahl 
ſpruch: „Pflüger ein Neues und fäet nicht unter bie Hecken,“ einge⸗ 
ſandtes Manuſcript als die relativ beſte und der geſtellten Aufgabe am 
meiſten entſprechende Schrift anerkannt worden iſt. 

Die Ertheilung des vollen Preiſes für diefe Schrift iſt jedoch von 
der Mehrheit der Preisrichter nicht befürwortet worden, vielmehr haben 
diefelben im Einklange mit dem von dem Einfender in einem Begleitung 
ſchreiben ſelbſt geäußerten Bemerken, das Beduͤrfniß einer. nochmaligen 
ſchließlichen Weberarbeitung der unter dem Drange der nur kurz dheſtellten 
Einſendungsfriſt gefertigten Schriſt hervorgehoben. 

Auf Grund dieſer Gutachten haben wir den Beſchluß gefaßt, der 
obengenannten Schrift das Acceſſit von 15 Frd'or zu ertheilen, den 
ansgefesten Preis von SO Sriedriched’ or Mr wie nn sehe, 
ns aid a für N zu nun: 
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Der Name- des Verfaffers der mit dem Acceſſit gekrönten Schrift 
ft: Dekan; Kankf un-Hektenbers —— 

Bir behalten uns AR die gedachte S — nach vorgaͤngiger wei⸗ 
terer Veiſtaͤnd ſgung shit: demu Herrn Ve vH Drucke gun — 

Die übrigen eingefondten Manuſcripte liegen. zur Zuruͤcknahme durch 
die Herrn Einſender dereit und fordern wir dieſelhen quf, ſich deshalb 
bei uns zu melden. 


Berlin und Hamburg, d. 27. Juni 1880, 
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Ren hinzugetretene ee j 
51. Der rt Er von‘ en a ne Geifreemberg). 
nd; ber ‚jeweilige Vorſtand be ceſanvereins. 
52. Der Deren ri Mi Hanau (Kurheflen.) .. el ) j 
Vorftand: Dr, Herwig, Lehrer an der. Realſchule in Hanau.) 
58. ‚DR: — Semeinde in Eonſtantinopel im ihrer Eigenſchaft als Zaut. 
in. Sa 
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Als freiwillige Correfpondenten: 
Kurheffen: 146. ‚Here Dr. Herwig, Lehrer an der Realſchule 
annu. 


N — 141. ” Ba Hermann in Balingen, - 
— 48. — Hopf in Groͤpingen. 
49, u. theiß Bock in u Oberamt 
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unſer Agent, Ser Helfer Leube, bisher in lieningen, at ats Ei⸗ arrer 
ſeinen nn na Friebrichshafen anche —* A 
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Quittungen dis Gentretausfigufes bis Ende Juni, 


In die alfgeineine Ca affe: Carau: Holſtein: du Hrn. Paſt. Stefenfen ge Sat Casıe 
2.0 12; — Ulret: Herr un Pu: 2.9 26 Sor.; — Ilenau in Baden: Mes 
dizinalrath Dr. Roller 1.9 16 Egr.;— €. F. in J. 1.9 10 Sgr.; — Etragburg im ai: 
&. en Ehrmen 18 Son — DOberfchlefien: die Brüder des Rauhen Hauſes daſelb 
1 10 Sir, Et. S 1.870 Sgr.; — Regensburg: G. WM. 32; — Berlin: bu 
@. Rath Büchfel von Herrn de la Croix 5,2. 


ür verkaufte Särkten: Grötpa: Harrer nur ꝛ en. 6 ar — , Torgau: 
Berein für HERE Krmrunpflege 1.9. 
Den Emyians — befäeinigt mtt Gegen — 
der Centralautſchuß. 
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Pucrichtrn.ans benr Masten Baufe 


Gnittungen eu Dem Baader Seuſe vom Kimi Iuni 1880. 
(4 bie weltere Agabe bebehti: Wera) 
“Ba dein Herausgeber ſind eingegangen: | . 


Bür vie Kimdorenßalt: 
Holftein: re einer Agenturredinung Paſt. Steffenfen in Sarau ı 8% — von 
Mediendb 3. 1 18.5 Medib. und = 
— —8 NY on — rd Fo die a a ing 
und den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laffen. Pf.55, 23- 
— —— BI. p. 158; 


d ir äl die K.⸗Anſt.; — 
vrere Polllempe auf an bei —— — — 


Hausbüchſe vom Monat Juni 187 & 148 9. 
Sür die Brüderanfalt: 
Holſtein: Paſt. =. — aus .. Barkanet Gemelnde 13 


Hamb; — 
Medlenb 4% 4 Fra $ ar vie BVe 
edlenburg: Daft SL SE — — 2. y 3 di älfte Anſralt 


a bie ee. cin ; _ —— Pr — bei 


Für, bad Benfionst und Seminar: 
Frau v. Derten · Woltow 10 # = Brau Seacen v. Thun aus Brangrehet 15 * .0 


— 


Pe S. ; di Sb rl. Böhme 1 Paar neue Stiür ofe 
ih 1 KK m de —7 — 2 Fertig 1 — — nur 
. (a 
8 — es Beinen J ae wi = Kr —* Pe a — einem 
auenvereine ⸗ e, 83 armen 
impfe: — np ae) = ae 18 9. Weinkleider, ꝛ Ride, 7 Meberzügen. f. m 
Bu belicbigem es: Aus — E.N. 100 Hi M. D. en A. v. G. 
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ſie einher, ſtolz und zagend, die, 18, u efhiren — vor deinem 

Sort wie ein Regiment, hoch den. Kopf v: Pr gefenktem Blicke. Und. 

einem jeden fteht auf der "Stirn geſchrieben 
Stunde für Stunde Boͤſes gethan haft wider Gottes heilige 10 Gebote, 
offen oder in's Geheim, und was dir Sündiges durch die Seele gefahren 
und verfteckt dir im Herzen geniſtet, nun ſteht es da Alles geſchrieben 
und gufgezeichnet .auf' der Stirn von den 168, und der heilige Gott 
lieſt es. Und fprihtizu dir: Das find, 7 Tage deinds' Lebend! — Und 
ſchaut did an, daß dir dein Herzblut ſtockt. — „Gott fei mir gnädig 
nach deiner Guͤte und tilge meine Sünden nach deiner großen Barm: 
herzigfeit ! 

Der Herr fpriht: Nahe dich zu. mir, fo nahe id) mich zu dir. 
Du folft den Feiertag heiligen, und ruhen. von deinen Sünden. 

Dann harre der heiligen. Sonntagsfrühe. Und wenn’s Morgen ift, 
und Alles Firhenftille ringsum, als läge die Welt ihrem Gott zu Füßen, 
dann laß dein Herz brennen in Gebeten. Mein Gott und. Heiland, wo 
bift du, daß ic dir nahe? — Und aus der Kirche klingt helles Glocken— 
geläute, Der Here ruft: Hier bin ih! Nahe dich zu mir, fo nahe ich 
mic zu dir! — Und auf allen Wegen ftrömen herbei die Beter dem Ser 
laͤute nach, und nun ſchallt es: Herr Gott, dich loben wir! und: Herr 
Jeſu Gnadenfonne, wahrhaftiges Lebenslicht! Und der Bote des Friedens 
thut feinen Mund auf. amd. verfünder: Friede ſei mit euch! Alfo hat 

ben hat! 
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Sünde. Und was. du 





2 un ar arte Name: hat eineVorſtadt, die ib. anfr 
Paubi. Und warum Hosdeishefigen Namen ſich Jangefthafft hatzimrig 
ich nicht, und; ſolltenlieber Vudas. Iſch är iot h hrißenn; denn das’ iſe nihr 
Sahutzpatron. Border aherließ ſte fich::gangı ſimpel def. Humburgeer 
Berg: nennen) waik fieraufscinen Ders: fiptiund: dem Elbhafen cin Hoch 
Stuͤch üben iden. -Kopf:nmeafteht.:::: Demi Hamtenege ihn: im. Etbjliß 
einen,.großen ‚gewaltigen Hafens: we: nallamnirnärsdie Oferzeit,; wenn bis 
Eis auf on hatnhert; Schiffe: drin llegen / mir Maſten, ganze. Waͤlder 
‚voll, die den Kaffeer Und Taback aus Indien herfchleppen, und darin 
die armen Auswanderer: nah: Amerika ſegeln. In dieſer Votſtadt Saufkt 
Paull hat nun,, wie: Einer ſich denken kann, :.alkı das: Sthiffsvolk ſein 
Neſt, das zu: seieh: Tauſenden / nus alten wiet Winden nach Hamburg hin⸗ 
kommt,und Heat. dortnauf der Baͤrenhauf. Und giebt da Jahrmarkt 
‚som -erften Januar bis zum, letzten :Desember und Lein Leben iſt dort, 
wie auf dem Blocksberg. dies Sankt Pauli iſt ein rechter Heren: 
tanzplaß; und "ganz. Hamburg Bat. nicht ſovieß Mauerſteine als m einer 
einzigen. Woche Suͤnden ——— gefchehn An- dem armen)? armen 
Sankt Pauli >  : LE 

Mitten durch diefe Vorſtabr hinduchsläuft eine a heeite Sta, 
die ſo laug .ift, daß wohl 100 vsterfpännige Heuwagen -drin- Finnen hinter 
einander fuhren und reichen dach nicht von einem: End bis zum andern; 
und ſo Breit: wis-ein gewaltiger: Markeplatz. Delbige Straße’ reicht: Br 
His nach. der. Stadt Altaria, welche an; Hamburg fo’ angewachſen iſt wie 
ein: A am Weidenbaum, ıfmd- meine: Jade ‚ft: noch im Hambargifihen 
Sanft Pauli, wenn ſchon ste Fußfpige: in. Altona :H& wm :der Kelfeinee 
wohnt, ‚der ſich mit dem Dänen herumſchlaͤgt. 

Aber von jenem Oſtertag wull ich erjählen: Da hat es in Sentt 
Pauli toll ausgeſehen. Ich komme Nachmittags von Altona einher, und 
will nach dem. Rauhen Hanſe, welches ein. gutStuͤck Weges iſt: 
da fchläge-, mir: ein Geſumm und. Gebrumm an die. Ohren, als wär's 
ein: wehawitziger Bienenſchwarni. Was iſt das?“ denfe ich: ‚Und. fehe, 
den Hamburger Berg, foweit ich: ſchaun kann, iſt ſchwarz, als wenu's 
nn gehagelt hätte, und rechts und! inte die Haͤuſer entlang drängte 
eis Gedraͤnga, als Würde pures/ Gold aus dien Fenſtern geworfen :Das 
iſt Mm. abſonderlich Oſtern! denk: iu: Zinn: muß: doch ſehn⸗ was da 
los 65 
Sieb; da ſtroͤmen Die, Wenſchen in jenes Haugs hiein.: ; Das: — 

vorn große Saͤuien wae ein Sthloß, und Kopf an Kopf IE an dan- Gens 
fern. Ich: fragen Was: giebt! da ? . Da -dfkı:ibie,,Moriefung! heißt es. 
WBorleſung? mai fuͤr eine? In dies Gaſthaus (denn in Sankt Pauli. if 
faſe jedes. Haus; ein Gaſthaus) :. Gar: ſich Tin: Mani ;Bingeftellt; :der von 
sben bis unten auch keinLoch Gewiſſen: im Leibi hat, und Hat: geſprochem: 
Wer mir einen lumpigen Schilling: glebt, dem lefe: ich ein kluges Buch 
vpr. Alfo kommt all das miſſige⸗ Volk, Mana, Weib und Kind, was 
einen illing zu viel in der Taſche ihat.;3 Der Menſch aber ſetzt ſich 
die Brille auf und lieſt ein, Schandhuch: vor, was fo voll Gift tft wider 
Alles or heile ib im Himmebiandisauf'’&rden, als waͤre es mit 
Schlangenblut gefchrieden: "Aber: das Boll: nr da mit. offenen Maul, und 
fchlingt das Gift ein, Und zum Schhuß giebt's Jubel; Das iſt ein Oftern! 
Weiter! man kann kaum vorwaͤrts. Was ift dort? Da drängt ſich 
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das Bolt um ein Haus Yerum. Ich kann noch mächrs an vor dem 
Haufen/ Ip Höre blaß eine Stimme, ‚die wie ein Kahn kreiſchi. "Ei, 
nun ſehe ich! Da ſteht vin Menſch, bant aufgeputzt, in vdaued Jarde 
mit blauben Flitrern, und umter dam Federhut win ausgemergelt Seſicht 
mit keauſein Schnurrbart, daruuf die Sünden von 40 Zahrrn geſchrteben 
ſtehn. Herein hereint ſchreit er, und wedelt mit ſeiner Reitpeitſche, — 
Große ungluͤcktiche Liabesbemobte, noch niemals aufgefahrt, tn der "Alle 
ſterben, die Perſon böuß 1Schilling! In I0 Manten: wird's augehn. 
He, Nandsmunn, herriagekommen! ruft er eltem Bauet zu, der Yan wer⸗ 
bfft daſteht und chn wie ein Wanderchier angiodt Du. mußt doch 
wiſſen, DEE du Oſtern in Hauburg geweſen viſt Und ehe ſich der Baber 
verſicht, Fuße Te ihn Volnn Arm und ſchiebt Ihn hiũter ven rothen Boe⸗ 
hang, mit wem die Aähre verhaͤngt iſt. Immer Hereinii herein! weuße 
ungluͤckliche Uebeskomoͤdie, noch Niemand aufgefuͤhtt — und TU faͤmgið 
von Menue an. : 
Ach gehe ſort, der klaͤgliche Anblick ſchnetbet Einem Die QOrele ent: 
zwei. Aber der Weg wird verfperrt. Eine Schwadron Haudwerkegeſellen 
taumelt betrunken durch den Haufen. Sie haben ſich uacerakfaßt nımdb 
ſtoßen himvep,. was thnen in den Weg kecumt. Aber die Maxcedſen dort 
ſtehn breit aufgepflatgt wor der Karuffell Bude, wo beim Troͤmpeten⸗ 
geſchrei Munnsſerite und Frauensleute auf den hoͤlzernen Pferden ſach 
herumdrehn. Fa den blſauen Sonntagejacken und den rothen Hatsrlüchern 
n die Diatrofen da, brritſputig, die Haͤnde In den Taſchenz die muchen 
nicht Platz, es faͤllt chnen aͤuch nicht im Traum ein. Da nme man ' 
Ach an, es giebt Hindel, man wieft ſich Mordſtnche au den Kopf, ong⸗ 
liſch und deutſch, und im Nu ſſetzt ies FJatcſtſchtaͤge. DaB Wolk inne 
Minzk wi. der Knaͤuel wichelt Aid ef. Ich weis mihe, was baraus 
9 Yu Zeh wär, dort, wo vor jenen Hauſe die buntch Papagbien 
mich Atfchreien und Be gelbzopfigen Ava au imeffiwanzn Mersch 
annderfiaktern. Willſt du bern, die Aftın fein, und den Eisbären, und 
Vas :Rhmmecere6? Und einen Schritt weiter Hänge ein gewultig Bild, 
Ras iſſt ſd "voll: Flummen gemalt, daB ‚man :fih vie Wugeı -auebimnt, 
wenn man hinſieht. Ein Teompeter :feht won der Dhuͤre und blaͤſt, duß 
ihm dir Balken Platzen. Da kann du die Daͤtnenſchlacht ſehn, wir die 
Preußen bei Schleswig die Schanze ſtuͤrmen, und wie das daͤniſche Kriege: 
RE iR die LVuft fliegt, And iden Kmibriiger Bruud, wie Gotick Sorn 
de praͤchtige Siubt mit Fruit gefreſſen Hät, Minis 42, | 
Mber "welledt Vor ifinem Buͤcherladen vleibe / ich fein, da Hiegen Talk 
dem graͤßen Feuſter alte die Sthairdbtäcter, die Hort: Tayehglich 'yedkmölt 
and von hundert Minden Anf allen Waſſen mb Wirken verkauft werden, 
warm rede Oelte der Wahrhrit mb ſher Zuche umd: der Gottecfurtht due 
Sellick incdreht. Uns Ginteben Buch Ti Buch, amd Bild an Bild, 
hrsg und Mluͤpfrig, wie's der Gemeinhelt anſteht. Auf cn . 
Buch veſimn rich mich noch, das hleßz Der none Himmel, Ghubent; 
Gedenntriß'edes Demoktaten, und ſuͤngt fd we: © — 0.0: 
Weg mie des Blaubens Gott, der Zorn. Bien. 
Nach Millkuͤhr Ichteudert auf der Menfchen Haupt!“ 
Mtrißt Ihn herunter von dem ſtotren Ditze, 
MDer ein Tyrunn, In Anthold, Nache ſchnaubt. 
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chinelnlaͤgen und He 8 — Lu... "Uber wir 
Brauchen 6 naͤcht ineht Gott zu klagen. We weiß a, uiid Bat 
au) bier Sthandhuch Helfen, "and WB" Benlifen, "dB er fich Hecht 
Hetrcatertkißen ERBE Bu Plneni 'Oinädenchköhe, ordern Amillheig "das 
Kiitteite Halt, MAD 'BHB "Räne: Helferhand auch zeeſchmektern "Pant. Er 
wird'd betreiſtn! | | nn | 
Reiten, > biſt ſchon Mmuͤde, aber du mußt mir, ich habe dir noch 
vibl zu zeltgen Vdn Hefe Oſtern. Sich, dort m jenem Fate kann Man 
ermaich lm wir berhotene Bahlehlütterie fügen; nd dort auch; bie Schil⸗ 
Unge latzfen Wasch Wie Wafſer. Und dort haͤngtekne grobe Tafel Mir 
Lotterleu Firmen, Gewknne bis in "Die Tanfelibes Die Leute ſtehn 
Bavor; dat Geib in ber Tuſche kriegt Ahnen Taf Kaͤmpfe vor Lotterteni 
Arnd HABS One Tafel, und rechts wieder eine; da ſteht mit großen Buch⸗ 
ſtaben vraͤger Gortes Segen bei Tohen! — D Aeber Sort, was 
miußt du dit Alles gefallen laſſen! Hier url man dich won deinem Thron 
relßen und Bine Krone zerbrechen, und dort follſt du dem Schacher 
Helfen VDotterte ſpielen und dem Armen ſein Geld abnehmen Lieber Bott, 
vor Fe eine Nice Geduld HAN a nv 
AND an den &A 
nutweht, und Affe 
und Affe id Eicron 
Bene Auszrkr 
vnglutkſeligkß Ehepaar 
Minaldo abſmgt, und 
Dd hrſtuck aufiſtcn 
eht haff aid hebutt 
Maar Tab Ray äh > 
nPRae vedeldet, und 
ringe nn un 
ſtehn mit dem Kopf, 
ven Degen ar! 


eine Puppe; die ift dı 
aus wie er felber, ur 
Marreteiding recht t 
in die Hände. Aber 
md Tuſchenſpiekeei 
und Kopffiehn, und 

RKomm weiter! 
wis Tumiult hen 
geeßen· Gebaude Wort 
und die Kaffethaͤufer 
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wanderte: er einher mit Ränzel und S 
meraden in's Fenſter hinein, den er i 
ſeinem Schwabenvolk in's Angeſicht, o 
Was hat er da nicht für Leid ſchauen 
durch ein Dorf Fam, "ba hoͤrte er der 
Weiten, und das wäfte Gebrüll, und 
Und fo wars fall, wo er hinfam, de 
gedachte des dritten Gebotes, und daß 
ſeine Gebote uͤbertreten. Wiliſt denn 
du mein theures Schwabenland? 

Alſo wanderte er einher, und es war juf berſelbe ‚Ofterfeiertag, mo. 
der Teufel in Sanft Pauli Faſtnacht hielt, wie oben berichtet. - Der 
Wandersmann aber will heut. bis in das Kirchdorf hin, das dort an bem 
Berg liegt. Aus dem letzten Dorf, wo er vor: einer Stunde war, 
flingen ihm die Gaſſenhauer und die Tanzmuſik noch in den Ohren. 
‚ Aber er ſcheucht's weg, und Wald und Feld liegt ſo ſtill und feierlich, 
und die Oſterſonne will untergehn. Steh, da iſt fein Dorf! Willkom⸗ 
men! Und wie er rechts den Weg eindtegt, ſchallt ihm ein Lieb entgegen 
und er ſteht ſtill und laufcht und hört: „Lobe den Herren den mächtigen , 
König der Ehren! — Das Lied fangen drei Mädchen, die ſaßen im grünen 
Gras auf einem Hügel und fchauten hinaus in den Sonnenuntergang. 
Erliche Kinder fpielten unten am Hügel und haben Blumen gepfluͤckt. Da 
ftand der Mann, und ber Choral ging ihm an die Seele. Wie er an den: 
Kindern vorbeifommt, grüßen fie ihn freundlich. Er fragt fie nach: dem 
Dorf und fie geben Antwort, fo gut fie Eönnen, Die betteln nicht! 
denft er, und tragen doch fo aͤrmliche Roͤckchen. Nun kommt ein Bau: 
ersmann deſſelben Weges, holt ihn ein, grüß Gott! beißt es, grüß Gott! 
und fie gehn zufammen nad) dem Dorf. Was für ein waderer Bau: 
“ersmann das War! &o fein wie den hat.er noch feinen getroffen. Der 
wußte Befcheid um und um, und was er ſprach, Fam Flar aus der 
Seele, treuherzig und voll Verftand, daß Einem das Herz aufging, 

Iſt die Gemeinde hier wohlhabend?: fragte der Mann; die Kinder 
bettein nicht. Und der Bauer fagte: Bon unferer Gemeinde bettelt 
Keiner, Wenn bier ein Bettler iſt, der ift von anderwärtd. Aber, 
Herr, fprach er, veich find wir nicht.“ Unfer Dorf ift faft dad aͤrmſte 
ringsum. Es tft auch feine 10 Jahre ber, da war es faft aus mir uns, 
und hätte bald Keiner mehr eine Kuh im Stall gehabt. Wir waren 
rein am Verhungern. Aber Sorte hät ein Erbarmen gehabt. — Wie 
iſt's denn beffer geworden?, fragt jener. — Wie's befler geworden iſt? 
Here, das kann ich ſagen. Seht, vor 6 Jahren haben wir einen Pfarrer 
- befommen, dem Hat Gott viel Gnade gegeben, denn wie ber uns hat 
Jeſum Chriftum gepredigt, da: .fernten wir. auf einmal, daß der Herr 


Chriftus für unfere Si d wir "haben Alle gefagt: 
Herr Jeſus Chriſtus, er, und du ſollſt unſer 
Heiland ſein! Und de in unſerer Gemeinde, es 
iſt Alles ganz anders wauch zu arbeiten ange: 
fangen wie niemals, u 16 geholfen. Und fo find 


wir aus Sünden und Hunger herausgefommen. Herr, Ihr müßt bei 
uns bleiben, ein par Tage, Ihr ſollt ung. herzlich willlommen fein! — 
Ja, ich bleibe hier ein par: Tage; wo find ich eine Herberge? — Ad, 
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ung ja wieder! " 
Nun war bet Freund j in der Herberge die wa 


ihm wurde es wie zu Haufe. Allerhand Gedanke b: 
den Kopf: Wie's (on. dunkel war, trieh es ihn N) 
ftillen Abend, Se writt ex hinaus. unter den, & J 
horch! dort aus dar Huͤtte klingt ihm. ein Lied entgege 
Wo willſt dr hin weils Abend HET. 
© liebſter Pilgrim Jeſu Chrift, 
Komm, laß mich ſo gluͤckſelig fein, 
| Und kehr in meinem Zergen- ein! 
Und ans jener Huͤtte auch ein Lied; wm wm b Choral, 
und dort, mo das: Licht brennt, figen fie — und 
ſo wallt pr das. Dorf entlang zwiſchen 8 und fein 
Herz hebt ihm, und er kann bie Thränen deuftſches 
Voll, du theures Volk, wann. kommt dir ? 
Und willſt dp: mifien. wie: das Dorf heben iſt? 
Das. Dorf heißt Moͤrtlingen, und iſt emberg, 


dort wo mein Schwab wohnt, Das. liebe 
Dich aber frage ih; wo kehrſt du 1 gen. oder 
in Sankt Pauli? 


— 
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- Zur Geſchichte des deutſchen Sandwerkerlebene:n) 
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die Gorppratiopen,). | " 
Der Handiwerferftand bildete fruͤher eine durch eine: befonbere Ver⸗ 
faffung,. die :Bunftverfaffung, von andern Ständen adgefonderte, in ſich 
abgefchloffene und geordnete Sefammtheit, einen: Staat im Staate, und 
zwar in allen verſchiedenen  germanifchen Staaten einen einzigen zuſam⸗ 
menhangenden großartigen Staat; das fürtliche Leben dieſer in ſich abt 
geſchloſſenen Geſammtheit, welches urſpruͤnglich in der ſelbſtgeſchaffenen 
Verfaſſung derſelhen Geſtalt angenommen und ſich verkoͤrpert hat, bedingt 
das Emporkommen :ded Handwerkerſtandes, wie fein Sinken, und bilder 
daher den ‚eigentlichen Cardinalpunkt der Geſchichte diefes Standes. :. -: 
Einen Staat im Stante habe ich die Zunftverfaffung ‚genannt. Es 


wäre irrthuͤmlich, die — ‚der. en als aus bloß —— 


— r — a en 


=) Diefen Beitrag: zur aciqhie des veutſchen bendwerkerlebent berdanken 


wir Herrn Candidat Luͤtge in Hamburg, der denſelben in einem Vortrage 


der „Sefellfchaft zur Befoͤrderun eh & äti et“ in Säben 
o. im März Waßs a bat.“ — en 


i 
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Intereſſen hervorgegangen und als bloße Sewerbsvereine zu betrachten. 
Freilich zerfällt der, a Fri — enen Gewerben in 
eine große Anzahl wb einen Zünften ; Occh Sind» Biete -einzeinen Zänfte 
durch das Gewerbe nur verfchleden avanciert, im Welentlichen einander 
völlig gleich. Den ganzen Stündb Aifchließt eigentlih doch nur Eine- 
gemeinfame Verfaſſung, deren Gefege nicht allein auf das Gewerbe, 
fondern auf das gefammte Leben. der’ Zuuftgenoſſen fich Beziehen, das ger 
fellige, wie das häusliche, das fittlihe, wie das religiöfe Leben deis 
felben beftimmen. Es ıft die Eigenthümlichkeit des Gewerbes, daß “alle 
Sewerbsgenoffen manche gewerbliche Intereſſen miteinander gemein haben, 
daß alle Sewerbsgenoffen urfprünglich einen gemeinfamen Verkaufsort, 
die Bank, harten, daß fie alle in einer Straße zufammen wohnten, als 
die Bader in der Baders, die Schmiede -in der Schmiedeftraße u. dgl. m. 
Has Alles. dar den Ginfiuß geuͤbt, daß Alle, die ein und daſſelbe Ges 
werde betrieben, ſich zu einer für ſich abgefchloffenen Zunft vereinigten. 
Aber die Zunftverfaſſung iſt auch aus einer ſittlichen Eigenthuͤmlichkeit des 
Standes hervorgegangen, umfaßt den ganzen Stand. und verfolgt in 
Mem Grundprincip einen ſittlichen Zweck. Wie darum die Geſchichte 
eines ganzen Volkes nur aus ſeiner urſpruͤnglichen ſittlichen Eigenthuͤmlich⸗ 


keit za begreifen, fo iſt die Geſchichte des Handwerkerſtandes nur zu ver⸗ 


ſtehn aus der Grundeigenthuͤmlichkeit ſeines ſittlichen Lehens, wie dieſes 
ſeine Verfaſſung ſchuf und ſich in derſelben auspraͤgte. Welches iſt aber 
dieſe Grundeigenthuͤmlichkeit, der Geiſt, der den Handwerkerſtand zu 
einem beſondern Stande mit eigenthuͤmlicher Verfaſſung bildete? Der 
Handwerkerſtand, Als durch feine Verfaſſung zu einem beſondern Stande 
gebildet, leitet feinen Urfprung aus dem 12, Jahrhundert ber, und den 
Sei, der ihn bildete, bezeichnet man als ‘den Eorporationsgeift des 


Mittelalters. Das Mittelalter liege und aber fern, und was Corpora⸗ 


tionsgeiſt fei, erklärt da6 Wort nicht. Wir wollen daher vorläufig näher 
auf dus Corpprationswefen des Mittelalters eingeht. - S 

ESs iſt eine Eigenchümlichkeit aller ‚germanikchen Voͤlker, daß ſie hei 
ihrer erſeen gefchichrikchen Entwickeiung unter dem: Einfluß des Cheiften: 
thums fich alsbald in: lauter freie Werbrüderungen, Eorpotationen zerglie⸗ 


"dern, daß ſich das Geſammtleben derſelben in beſtimmten, feſten, in ſich 


abgeſchloſſenen Formen und Geſtaltungen eryſtalliſirt. Mehrere Familien 
gtekhen Standes find zu einer größeren. Familie ader Verbruͤderung ver: 
handen, biefe wieder, wo fie es förderlich fanden, .mit andern Bruͤder⸗ 
fhafnen zu einer noch goößeren allgemeinen Berbrikberung, :alle 'mit ſelbſt⸗ 
gebildeten, nur nach Dre und Deand allerdings verfchiedenen, ‚aber "doch 
dns geſammde Beben. umfaſſonden Geſetzen, mit im Weſentlichen gleicher 
Tendenz; alle kleine. oder groͤßere, frei geſtaltete Staaten im Staate, die 
dem Sefammtfiaafe feine eigenthuͤmliche Geſtalt geben und ihn. tragen. 
Die gefammte Geiſtlichkeit des Mittelalters iſt nichts ats. eine folche 
Verbruͤderung. Diefe große Brüderfchaft zergliedert wieder in die ein: 
zelnen Bruͤderſchaften der Kloͤſter und ber Welrgsiftlichen, In bie Calanden 
und die Brüderfchaften der Diener einer gemeinfamen Kiche “Der 
Nitterftand. ift eine einzige große Verbrüderung, innerhalb ‚besfelhen-bilden 
die einzelnen Ritterorden wieder engere Bruͤderſchaften. :Gleihfallg zer: 

gliedert ſich der ganze buͤrgerliche Stand, befichend: aus den Mewahnern 
der Städte, in lauter einzelne Brüderfchaften und. Silben : BE anſerm 
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Luͤbeck waren nicht nur die jetzt ihrer politifchen Bedeutung wegen no 
beftehenden Kollegien urfprünglich folche freie brüderfchaftliche : Vereini⸗ 
gangen, nicht nur die eingegangene Eirkelcompagnie, auch die. übrigen 
freien Bürger gehörten meiſtens alle zu. irgend riner befonbern Bruͤder⸗ 
ſchaft. Eine alte Nachricht über Luͤbeck vom Jahre 1713 zähle noch 
außer den geifttichen Brüderfchaften, den Calanden, 45 ſolche Laienbruͤder⸗ 
fehaften auf, alle umter dem Namen eines Heiligen,. unter deffen Patrenat 
und zu. deffen Ehre. fie geſtiſtet waren. Wie die übrigen . freien 
Bürger alle, fo-trarem auch die Handwerker, fobatd. le. ſich frei und etwas 
aut tigt fühlten, zu einer folhen Verbruͤderung zuſammen. In. andern 
tädten kam «6 bald Ko weit, daß ein jeder Einwohner nothwendig zu 
einer der beftehenden Bilden gehören mußte, — 
Bas ſoll nun dieſe eigenthuͤmliche Erſcheinung erklaͤren? Was war 

es, das zu ſolchen Verbrüberungen den Antrieb gab? Zwei. Factoren 
wirfen hier zufammen, darin ſtimmen auch fonft von einander abweichende 
Seihichtsforfcher zufammen, dahin laſſen füh alle combiniren, darauf 
führt die einfache Betrachtung der Eigenchümlichkeiten jener Brüderfchaften 
von ſelbſt. Der eine Factor iſt ein nationaled Element, etwas den Ger⸗ 
manen Eigenthümtiches; "der andere ein chriftliches Element, das. zu biefem 
nationalen hinzukam. Die Leben fohaffende Idee der brüderlichen Liebe Fam 
aus dem Chriſtenthum zu dem Nationaten Hinzu; aus beiden in ihrer 
Zuſammenwirkung ‘gehen die Brüderfchaften und Gilden hervor, Erf 
deim Eingang des Chriſtenthums entfliehen fi. Unzweideutige Spuren 
von Gilden, das iſt das Refultat der Forſchungen Wilda’s, treten in den 
germaniichen Ländern -erft nach Einführung des Chriſtenthums hervor, 
dann aber auch, Sobald dies nur erft fefte Wurzel gefaßt hat, überall in 
allen germaniichen Ländern, . Bon England. aus, woher die erften chriſt⸗ 
Kıhen Mifftonare nach Deutſchland kamen, fickt er das. Gildenweſen fich 
ausbreiten uͤber Daͤnemark, Deutſchland und alle germanifche Länder. 
Unter verfchiedenen Namen, Gilden, comjuratinnes, Verfchwörungen, 
Compagnien, Zünften.u. fe w. treten. dieſe Vereine auf, Sin Name 
aber it allen genveinfam, der Name fraternitas, . Brüderfchaft, und die 
auf chriſtlich religibſſer Anſchauung baſirende Yöse der brüderlichen Liebe, 
tm firengften Sinne des Wortes, bilder uriprünglic die Grundlage des 
Zuſammenlebens dieſer Vereine, manifeſtiot fich in allen ihren Otatuten. 
An das Vorbild der erſten chriſtlichen Gemeinde, von der 8 heißt: Sie 
waren alle cin Herz und eine Seele, waren täglich einmuͤthig bei ein⸗ 
ander im Tempel, nahmen ‚Speife und lobten Gott mit Freuden und 
einfältigem. Herzen und wurerftügten die Armen, — erinnern entfchieden die 
Statuten .der erſten Brüderfchaften, ber geiftlichen: cor unum, heißt es 
da ausdruͤcklich und anima.unaz ein Herz und sine Seele follen die Mit: 
glieder fein und ihre Geſetze begidhen. fi) außer der religioͤſen Uebung 
zur Foͤrderung dus gemeinſamen Serlruheild meiltens anf die ‚gemeinfamen 
Mahlzeiten und anf, Beitcäge fürn die Armen, Ihre Diahigeiten, die an 
die Liehesmählzeiren der. erften Chriſten erinnern, ſollen, mit Geſang und 
Gebet begonnen werden, und es foll dabei mäßig, orbenttich und hruͤder⸗ 
kich hergehen. Sie wollen das Brod mir einander brechen und den Kelch 
trinken, doch denſelben nichtmehr als dreimal berühren, heißt ed in ihren 
Eanonen, An das Vorbild der geifilihen Bruͤderſchaften erinnern wieder 
die Brüderfchaften der Raten, die wohl nicht ohne die. Mitwirkung 
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Ser Geiſtlichen ſich gebildet haben mögen. Sie haben alle im Mefent: 
Aichen dieſelbe Teudenz, nur daß fie ſich, weil die Laien. wehr mit: Der 
„Welt in. Berührung kamen, auch auf. weltliche Verhaͤltniſſe erweitern. 
Freie Vereine find ſie, die eine bruͤderliche Liebe in der Verbindung ihrer 
Mitglieder begruͤnden, und fie. zur gegenſeitigen, ſtets bereitwilligen Huͤlfe 
zur. Erreichung und Sicherung der ewigen, wie, der zeitlichen Wohlfahrt 
verpflichten ſollen. Mit den. Worten: „Da num Gott die Liebe. iſt, und 
er in der Liebe: bleibet, der .bleiber in Gott und Gott in ihm, fo:haben 
vdie Kaufleute und KRaufmannsbiener n.:f..w.“ — beginnt die 
Dreifaltigkeitsgilde der Kaufleute in. Ddenfer,. und eine Vergleirhung 
der Statute aller alten Gilden ergiebt als den Zweck derſelben erſtlich 
Die Förderung des religioͤſen Lebens der Mitglieder. Religioͤs iſt der 
Grundton ihres. Zuſammenlebens. Ihre Namen. entlehneri fie von der 
Deitigen Dreifaltigkeit oder irgend einem Heiligen, an deffen Gedenftage 
fie: ihre Zufammenfünfte und feftliben Mahlzeiten. halten. Bei diefen 
Mahlzeiten wurde. durch erbauliche Geſaͤnge Gottes und der Heiligen ge 
dacht, und wahrend der mehreren Tage des Feſtes von allen Familien 
der Bruͤderſchaft ein ;gemeinfamer Sottesdienft gehalten; außerdem forgen 
fe durch Opfer und Beiträge für die Färderung des gemeinfamen Gottes⸗ 
wdienſtes, Für die Erhaltung der Kirchen und die Unterhaltung der Geift: 
Uchen, für Lichter auf den Altären, für Unterfiüßung der Wallfahrer and 
Armen, für ein anftändig Eirchliches,: möglichft. feiertiches Begraͤbniß, für 
WMeſſen zum Seelenheil der Verftorbenen, Alles Pflichten. der Froͤmmidkeit 
nach den Anfichten der damaligen Zeit. — Wie die Sorge: für. das 
Seelenheil, fühlen fie ſich verpflichtee zu forgen. für Die zeictiche Wohlfahrt 
der Brüder, In den Zeiten, als felbft. das Leben des Einzelnen. obrigs 
Eeitlich nicht gefichert .war, nahmen fie dad Leben ihrer Brüder in Schuß, 
ziehen. den Mörder. zur Rechenſchaft und fchügen die Ihrigen vor der 
Sluctrache. Wer in feinem Wohlftand zuruͤckkommt, dem. hilft die Brüder: 
ſchaft: auf, und .fchäge jeden ihrer Senoflen vor Verarmung. Wer durch 
Feuer oder Schiffbruch Schaden gelitten, erhält. Beiträge, wer in Ge⸗ 
Fangenfchaft gerathen, wird durch die Bruͤderſchaft ausgeloͤſt. Bor allen 
aber ‚halten fie auf fittliche Reinheit und auf ihrem guten Ruf; die: Ehre 
Des Einzelnen iſt die Ehre der Sefammtheit, Zur Aufnahme in die 
Bruͤderſchaft iſt ‚erforderlich, daß der. . Aufzunehmende an feinem Rechte 
aingefrähft fei, reinen Wandels und unbefleckten Rufes; erft fnäter wird 
and auf Herkommen gefehen. Der Eintretende ſchwoͤrt den Eid auf das 
Richt ihres Altars. Wer ſein Gelübde verlegt, fih einen ſittlichen Makel 
zZuzieht, wer mit einem Bruder Händel oder Zwiſtigkeiten hat, wird vor 
Hr Sericht gezogen, welches fein Vergehen ahndet, ihn mir Strafe be 
degt- oder ausfchließt, Letzteres als hoͤchſte Strafe, da fie fih über Leib 
and Leben nie ein Recht anmaften. Und wie fie überhaupt.:über den 
firtlichen Wandel ihrer Brüder wachen, fo muß es namentlidh bei ihren 
geſelligen Mahlen und Seftlichkeiten anftändig hergehn. Wer fi in 
Speiſe und Trank übernimmt, wer ſchlechte Reden fuhrt und Andere ber 
leidigt, muß es büßen. Die. Strafen befichn in Wachs und Honig; 
Bier und Wen; Wahs für Lichter der Altäre, Honig zu. Meth; mid 
dieſer wie Bier und Wein ift für ihre Gelage. —— 
Ber erkennt nicht den bruͤderlichen Geiſt, der in dieſen Statuten 
herrſcht, wie fie allen Bruͤderſchaften gemein ſind? Wer wird ſich wun⸗ 
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dern übersden großen Einfiuß den diefe Verbrüberungen,: wenn ſie ralle | 


gemein wurden, auf. das flerlihe Beſammtleben, auf: Staut und Kirche 
haben mußten?:. Ein frommer biederer Bürgerfinn ;verbreitere ſich durch 
diefelben unter den, Germanen, vor. dem das firtlich ‚entartete Rom Nee 
fpefr haben mußte. .Dem Staat erleichterten fie und vielfach 
die Sorge. für, Ordnung; fie ſchuͤtzten nicht nur ſich felbit vor Berarmüng, 
fie überhoben ben ‚Staat. der Armenpflege ganz; von ihren reichen &pens 
den zehren unter manchen ‚andern auch. jeßt noch die Armenanftalten ımz 
fered Staates; fie erhielten und foͤrderten nicht nur den kirchlichen Sinn 
unter fih, ſie unterhielten Kirche und Geiſtliche aus ihren Mitretfre® 
willig, und die großen Werke der mittelalterlichen Frömmigkeit bewundern 
wir noch jeßte ..4 

Es lag aber auch in der Natur der Sache, daß je bebeutungss 
voller und allgemeiner jene Verbrüderungen wurden, je mehr Schutz und 
zeitlichen Vortheil fie jedem Theilnehmer verfprachen, je unfidyerer, huͤlf— 
loſer und .verlaffener fich jeder außerhalb den Verbrüderungen Stehende 
fühlen niußte: daß um fo mehr Jeder fchon um des: zeitlichen Vorcheils 
willen in dieſelben einzutreren ſich genoͤthigt ſah; daß man mit der 
Zeit mehr: und mehr von dem fittlihen Ernſt nachließ, und eimig 
den Vortheil im Auge behielt, die auf das firtliche Leben gehenden Orde 
nungen. ald veraltet und. als nicht mehr zum: Geifte der ‚Zeit paſſend 
unbeachtet, Heß, aber um fo ängftlicher an die, das äußere Leben betraft 
fenden und den Vortheil fihernden fefthielt, — daß ſo jene Bruͤderſchaften 
den .urfprünglichen Geiſt aufgaben und fich veräußerlihten. Dazu: Fam, 
daß dieſelben auch narurgemäß fich bald ale poltifch Verbündere anſaͤhen 
und politiſche Rechte erftrebten, während anberfeird auch wieder der Staat 
ſich genoͤthigt ſah, mit feinen Einrichtungen ſich an die beftehenden Gilden 
anzufchließen und fie zu Staarsordnungen. zu machen, fo daß «8 in einie 
gen Staͤdten bald. fü weit kam, daß jeder Einwohner gezwungen ‚ward, 
fich in irgend eine der beftehenden Gilden aufnehmen zu:laffen. Dadurch 
mußten fie auch die letzte ſittliche Macht, Die fie in der: Freiheit gehabt 
hatten, verlieren. So verfallen die Gilden. und erfterben, nahtem ihnen 
der Geiſt entſchwunden. Die Geiftlichen, die bei. der Eniſtehung der 
Bilden den Vorgang. hatten, haben es and .beim Berfall' derfelben, :Die- 
geiftlihen: Brüderichaften, die in ihrer Atmuch bei der Chriſtianiſtrung 
Deutſchlands die groͤßartigſte Setbflverläugnung, eine ‚bewünderungswiürdige 
fitrliche Energie bewiefen hatten, :werden, fobald fie glauben ‚überwunden 
zu haben, fobald. ihnen alles zehnter, fobald Kirchen: und. Klöfter reich 
- werden, fehlaff und träge und genußſuͤchtig. Die Kirchen boten: reihe 
Pfruͤnden den Domberrn. .bei: denen fiees ſich wohl fein lieffen;: die Kloͤſter 
wurden zu :Bergungsanftalten für die Faulheit und Ausſchweifung, und 
die gefammte: Geifttichfett, als fie die Earholiiche allgemeine Kirche ger 
worden und Herrin der Erde, hat am Ende fein anderes Beſtreben, al& 
fih den gewonnenen zeirlichen Vortheil zu fihern. Geld und Macht iſt 
ihr einziges Augenmerk,. und längft märe diefe Kirche zu runde geganz 
gen, wenn niche noch immer 'wieder Männer aufgetreten, wie ein Berne 
hard von Clairveaux, die ‚neue Brüderfchaften im urfprünglic ernſten 
Seifte geftifrer, und ihr in ihrer. Noch zu Huͤlfe gefommen wären. Man 
denfe an die Bettelorden und felbit noch) an den Drden der Jeſuiten. 
| | (Fortſ. folge). 
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Die, Generalverſammlung des Prvvinzial⸗Vereins fär 
innere Miffion in Der Nheinprovinz, | 

gehalten in Bonn am 11. und 12. Yunf 1880. 

(Rad der Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Zeitung.) | 
Der Ausſchuß des Provinzigl- Vereins; Werbindung mit dem Gentral⸗Aus⸗ 
ſchuß. Foͤrderung der i. M. durch das Gonfiftorium zu Gobleng und die 
Provingtal: Eynode. Die i. M. als Sache der Synoden. Berbindung 
mit verfchiedenen rheinifchen Vereinen und Anftalten. Die. Theilung des 
Ürbeitögebieted, Die perfönliche Verbindung des Synodal⸗VECommiſſtonen 
mit den Presbyterien, Die Armenpflege in Lennep; das Rettungshaus bei 
&immerd, das in Kreuznach und Herftein. Der cheinifc = weitphälifche 
Juͤnglingsbund. Fuͤrſorge für entlaffene Sträflinge und erwachlene Vers 
woahrlofte. Der evangel. Lehrerverein, feine Ausdehnung und Wirkfſamkeit. 
Der Neulichener Gerehungöuerein. Berbreitung von Volksſchriften. Thaͤ⸗ 
tigkeit des Bonner Lokalvereins. Ausſicht auf fernere Wege, welche die 

i. M. zu betreten hat.) — 

Im Anſchluß au die alljaͤhrlich, ſeit dem Jahre 1847, zu Bonn 
ſtattfindende evangeliſche Conferenz (Ser. V, 330, 361; VI, 268) hatte 
der Provinzial⸗Ausſchuß fuͤr die innere Miſſion in der Rheinprovinz, 
der fein Daſein der vorjaͤhrigen Conferenz vom 27. Juni verdankt, 
(VL, 230) zu der erſten Generalverſammlung des Provinzial 
Dereins nah $ 6 feiner Statuten eine Einladung für den 11. Juni 
nah Bonn ergehen laffen, welcher aus den verfchiedeuften Gegenden der 
Provinz zahlreich Folge geleiſtet wurde. x 

Nachdem die Verfammlung im Gebet den. Herrn um feinen Segen fir 
die bevorſtehenden Berachungen angefleht hatte, begann der Vorfipende des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, Herr Confiftvrialtath Dorner, den Bericht zu erſtatten. 
Derfeibe bemerkte, daß es Dinge gebe, die am beften gedeihen, wenn man 
fie nicht viel mic Worten bin und ber bewege. Sodann ſei auch. noch 
nicht viel gefchehen. im Vergleich. zu dem, was gefchehen ſoll und viel 
deilfamer fets, das, was noch zu thun fet, zu beachten, als bei 
dem Gethanen zu verweilen. Nut fofern die. Vergangenheit zum Danke 
gegen Sort verpflihte und zum rüftigen Zortarkeiten an dem erſt bes 
gonnenen. Werke ermimtere, fein die einzelnen Sectinnen bes Provinzial: 
Ausſchuſſes zu näherer Auskunft bereit, und es bleibe dem: Berichter⸗ 
Ratten nur Weniges zu einer Ueberſicht Über die TIhätigfeit des: Provins 
zial⸗ Aus ſchuſſes übrig, dann aber: fei wornemlid auf beftimmte dringende 
Aufgaben der: Blick der Werfammlung zu richten, Ä 

Zuerſt wäre: der Ausſchuß ben vertrauensvollen Auftrag; der vorjäß: 
rigen Conferenz dadurch nachgefommen, daß berfeibe fid) gehörig ergänzte 
und fodann: fi über feine Aufgabe in ihrem: Umfange, die Stellung zur 
Siehe. und zu den beſtehenden Vereinen. und. über die einzufchlagende 
Bahn vollftändig . in's Klare. fee. — Da von ber Erledigung diefer 
Punkte alles Uebrige abhing, ſo nrurden die erſten Veroͤffentlichungen des 
Ausſchuſſes: Aufruf zur Bildung von Zweigvereinen und zur Unterſtuͤtzung der 
Agenten nicht vor dem Dt. IBED ausgefandt. Der Ausſchuß, wie er bi 
zur erſten General: Berfammiung: fid) allmaͤlig gefaltet. hat, beſteht aus 
folgenden Mitgliedern: Kerr v. BethmannHollweg, als Borfigender 
Dr. Domer, als Stellvertreter; Lic. Krafft, als Seeretaͤr; Director 
Georgi, als: Schatmeifter; fodann Paſtot Ball. und Oberflieutenent 
Roͤrdanz in Elberfeld, Paſtor Bram in Neukirchen, Paftor Brandt in 





Eſſen; Ede: Eolsmann. in Engenberg, Sehe: Rider ur Nahrung, 
Maftor- Dürfelen_in. Nomstorf;: Paſtor. Fliedner in —— —— 
Krafft In Duͤffeldorf, Paſtor Reuß in Simmen;. Zum: Si 
Schaftsfüheung: wurde Dont beflimat, — — er 
für trinke Meiffiva. mans DIE; angefüpfee Verbindung. bersch. gegenfeichge 
Meirtheilungen unterhalten, . warientäch‘: kamen: dem; Prbüinztäl ans 
— —— Schriuften, Auſcufe u. ſ. w. Zu veigenemn Gebrauch oder 
zur Berfendundg: zu, und jeder feiner Sektionen wurde durch Wirdeing 
eines Siegels des Centralausſchuſſes Antheil an der Purtofreiheit,: dir 

er. genieftt, gewaͤhrt. Dem Cenſiſto rium zu. Soblenz, Tomi 
Moderamen;ber. Provinzial: Synode wurde von dir Bäbung des 
Proviziab Ausſchuſſes, von. ſeinen Grundſaͤtzen über: ſein Verhaͤltniß zur 
Kirche und uͤber ſeine Aufgaben Mittheilung genacht und um: Foͤrde⸗ 
sung / gebeten. Das: Confiftorlum ſprach nicht bloß dem: Ausſchuß feik 
lebendiges Intereſſe für die Sacht aus, fondern legte dieſelbe auch in 
einemn beſondern Sehreiben dem Superintendenten, Pfarrern und: Pres⸗ 
byterien dringend an's Herz. Mic das. Moderamen hat (Serie VE, 
p. 102) fuͤr die Sache ‚feine Zuſtimmung aus gedruͤckt, ſo daß im Hliublick 
baranf, ſowie auf: die vorjaͤhrigen Weichlüffe beider Provinzial⸗Synoden 
die Sache der inneren Miſſion einen kirchlichen Charakter angenommen hat, 
ohne daß dadurch der ferien und. ſelbſtſtaͤndigen Bewegung. der Vereine 
&intrag geſchehen wäre. — Um berathend und anregend: deu Freunden 
der inneren Miſſion bei der weiteren‘ Foͤrderung oder dem Beginn des 
Werkes zus Seite zu ſtehen und ein bebendigeres Band, als das der 
Statuten: fuͤr Alle, die ſich bereits betheiligten oder becheiligen wollten, 
zu ſchaffen, wurden von, dem Ausichuß bald zur Ausſendung won 
Agenten die. nöthigen Schritte gethan. Paſtor Koch von Herſtein im 
Birkenfeldſchen bereiſte die Synoden Neuwied und Attenkirchen und die 
Hauptorte am Mederrhein; en anderer: Umkreis von Gemeinden: wurde 
von Paſtor Brandt. in Eſſen aß: Agenten ‚des Provinziabvereins bereiſt; 
und Candidat Ribbek, eigenttich Agent des GErziehnngsvereinz in New 
lirchen/ einpfahl auf eſeinen Reifen. in’ der Provinz freiwillig und im Sinne 
dB Sein Paſtor Bram! die Sache der inneren‘. Miſſion. Die ges 
ringen Reiſekoſten der erſtgenannten Agenten‘ Fönnte die: Kaffe des’ Aus: 
ſchuſſes leicht tragen, Schon während dieſer Sinleirungen und nach den⸗ 
felben fchloflen: de an ben Provinzialverein Atheils ſchon. beſtehende Ber 
eine und Anſtalten, theils neu ſich bildende ober: ſich umgeſtaltende an. 
Die innere Miſſion wurde zuni heil: zur Sache ganzer Synodenge⸗ 
macht, und es bildeten ſich Kreis ſynodalver eine mit Commiſſtonen, 
fo in dee Synode Neuwied, Coblenz, Simmern, Saarbruͤcken, Erenznach 
Weſer, Etberfeld und: Lanep. „Von Loieabvereinen ſchloſſen ſich an 
der in Lafigenbirg, Bonn, ;Ruhrort,:: Muͤlhelm a. d. R,:Kön, Alten⸗ 
kirchen, Deelſcheidb. An anderen Drten)‘ wo eine rege Thaͤtigkeit im 
Einzelnen herrſcht, find, groͤßere oder kleinere Anfänge zu Bereinsbildungen 
gemacht, zu Crefeld, Wierfen, Cieve, Dulsburg, Duͤſſeldorf und :in "der 
Synode Weglar, Baumbolder: und‘ an’ der. Agger. Eine Verbindung 
mit. dem Prodinziatvereiue ‚gingen. folgende Anftalten :und. un 
ein: die Dettungsanftalt in Duͤſſelthal und Herſtem, (V, 279) dee 
Erziehungsverein: in Neufichen CHI,-150) die Diakoniſſenanſtalt in Kal 
ferswerch,, die Diakonenanſtalt in Duisburg; (I, 54,.74, 157; IIL 295 
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ber. evangeliſche Lehrerverein, (p. 28, 120; VI,:98) der rheiniſch⸗weſ⸗ 
phaͤliſche —— (VI, 268). Außerdem find. VBerbindriägen ift 
den Sefängniß:, Traftats und den Bibelgeſellſchaften in der Rheinpro⸗ 
vinz angeknuͤpft TIL, 124; VI, 268) und die Berhandiungen mit der 
esangetiichen Geſellſchaft für Deurfcland (V, 838, 361) in Beziehung 
uf die Rheinprovinz betreffende: Thaͤtigkeit noch im Sange. .C 
Der Berichterſtatter uͤberlaͤßt es all den Vereinen und Anſtalten ſelbſt, 
uͤber die Thaͤtigkeit im Einzelnen zu berichten; von mancher tiegen auch 
gedrugt⸗ Berichte von . 

Als fih bereits. eine nicht geringe: Zahl: von Vereinen bis zum Ende 
des Jahres 1849 angeſchloſſen hatte, hielt; der. Ausſchuß fuͤr zeitge⸗ 
maͤß und noͤthig, eine Sonderung des großen Arbeitsgebietes 
vorzunehmen, zur Theilung der Arbeit unter. feine: Mitglieder, je nach 
deren Gaben und Erfahrung, damit in Zukunft durch die verfchiedenen 
Sectionen im Ausfhuß eine lebendige organifche Verbindung 
unter den dahin einfhlagenden, bereits vorhandenen Ars 
beiten für bie innere Miſſion zu. Stande fommen, und eine durchs 
greifende Anregung. und Weckung zu neuen Thätigkeiten 
ſtattfinden koͤnne. Auf einer Verſaͤmmlung des Ausſchuſſes zu Anfang 
Sanuar d. J. murde folgende. auf’ die Hisherige Erfahrung fich grändende, 
weiterer Erfahrung zu etwaiger Veränderung ſich willig barbietende Eins 
theilung gemadht: 1) Abtheilung für die Erziehung ‚der Sur 
gend, 2) für chriſtliche Einwirfung auf die erwachſene Ju— 
gend und 3) auf die wandernde Bevolkerung; H-Abrheilung 
far :Armens und Krantenpflege, D.für hriftliches. und kirch⸗ 
liches Gemeinde- und FBamtlienleben, 6) für. Seräflinge 
und erwahfene Verwahrloſte, N für. Verbreitung: ben. Bars 
tes Gottes und chriſtlicher Schriften. u 

Ueber die Schritte, ‘weiche die den einzelnen Sectionen ‚ngerheiieen 
Ausfpußmitglieder zur Pöfung ihrer Aufgabe innerhatb- der kurzen Zeit 
gethan haben, verweift. der Berichterſtatter auf deren eigens Berichte; 
derſelbe erflärte fchließlich der. Verſammlung, daß es jetzt in ihre Hand 
gelegt ſei, ob der Provinzialausſchuß es bei der Anregung des Intereffes 

für die Sache und die Bildung verfchiedener Vereine bewenden laſſen, 
- oder In den. Stand gefegt werden foll, an dembegonnenen: Bau weiter 
fort zu arbeiten. Der Herr aber, der das, gute Werk unter uns ange⸗ 
fangen hat, der werde es auch zu vollführen willen, und es nicht :dabie 
tommen : laffen, daß das Sefammelte füch wieder zerfireud, aus. Mangel 
an chriſtlichem Much: und Ausdauer, denen allein. größere umd: on 
Früchte aufzuweiſen beichieden ſei. 
Machdem der Borfigende feinen Bericht beendet hatte, traten eingelne 
Mitglieder von SynodalsCommiffionen, wie Paſtor Reeder won 
Kreuznach, Dr. Schlegtendahl von Eiberfeld auf, ‚die. Mittheilungen 
machten, mie diefe Commiſſionen ihre Aufgabe : zu töfen verfuchr haͤtten. 
Aus. der: lebendigen und anfchaulihen Schilderung des perſoͤnlichen 
brüderlihen Verkehrs, in den die Commiffionsmitglieder 
mit den Presbyterien der Gemeinden getreten find, ging: hervor, 
daß dies der rechte Weg fel, die Synodal: Commiſſionen wahrhaft prafı 
tiſch und fegensreich zu machen. Indem durdy die von hier ausgehende 
Anregung die Diakonie in ihrem vollen. Umfange wieder Hergeftellt wird, 
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die Presbyterien zum: lebendigen Bewußtſein ihrer Stellung und Auf 
gaben gebracht werben; Fan: die. innere Miffion: unbefchader‘ ber: freieſten 
Lieb othaͤcigkeit bei uns dem: Ötgantemns des Gemeindelebens. durch An⸗ 
ſchluß an die Gemeindeuͤmter eingegliedert werden. Dieſe Vorgaͤnge iR 
den Synoden Kreuznach und. Elberſeld werden hoffentlich die Folge haben, 
daß auch die andern SynodabCommiſſionen die zum Theil uur auf dem 
Papier ſtehen, die ihnen zugetheilte Aufgabe auf dieſem Wege: zu loͤſen 
nachſtveben. Der Kreisſynode wird "dadurch: anf die wirkſamſte Arc vors 
gearbeitet werden. Dem. Provinzials Ausihuß eröffnen ſich Hier, hefow 
ders feinen fünften Sektion, das reiche. Feld. der Thätigkeit, sine leben⸗ 
dige Verbindung unter den Synodal: Commiffionen aufrecht zu erhalten. 
Der Lenneper Synodalverein bat nad) dem lichtwollen Wortrage 
des Superint. Wiesmann befonders die Umgeſtaltung der Armenpflege in 
gruͤndliche Ermägung gezogen. Es liegt darüber ein ausgezeichnetes Re⸗ 
ferat  gedrucdt vor, aus wilden wir: naͤchſtens Näheres mitzuthellen 
gedenken, Auch bier zeige ſich dev. Segen planimäßigen Zuſammenwirkens, 
dem nur wenn von. den färnmtlichen Gemeinden der. Kreisfynode und 
von ganzen Kreisiynoden: gemeinfart auf jene Umgeſtaltung hingearbeitet 
wird, kann man fichgründlichen Erfolg and Abftellung mancher Uebelſtaͤnde 
auf diefem Gebiete verſprechen. In Lennep felbt iſt ſchon die Armen: 
pflege umgeſtaltet worden. — Pfarrer Reuß von Simmern berichtete weiter 
von der Errichtung eines Rettungshaufes-bei Simmern, wozu von 
der Staatsregierung: ein Terrain zur Benutzung uͤberlaſſen wird. Bei der 
Zoͤgerung, die durch die Verhandlungen darüber eingetreten ift, will. man 
mit einem kleinen Rettungshauſe beginnen. Zu Kreuznach iſt aud) det 
Anfang dazu gemucht. Das von Pfarrer Koh zu Herſtein im: Birfens 
feld’fchenr geleitete Rettungshaus wird auch nach deſſen Weggaug nach 
Darmſtadt, als Vorſteher einer. groͤßeren Anſtalt, beſtehen dleiben, indem 
Pf. Koch nach den zu Bonn gepflogenen Verhandlungen Murtel und 
Wege dazu“ jetzt ſelbſt gefunden hat. he | 
So werden im Dberlande mehrere Herde der inneren Mifs 
fton. fü bilden, die: für die: Gemeinden nicht minder wie für. diejenigen, 
"welche dort eine. Rettimgäftätte finden, von Gegen fein werden. Was 
die Einwirkung auf die erwachfene Jugend berifft, To flattete 
Paſtor Dürfelen . von Ronsdorf einen Bericht über Tendenz; md Ge 
fehichte der Juͤnglingsvereine in Rheinland und Weſtphalen ab. re 
Zahl iſt ſeit der erften Generalverſammlung im Auguft 1849 (VI, 269 
. von #2. anf 33: mir etwa 2000 Bundesgliedern geftiegen. und hat fi 
durch Zuſammenſchluß der Vereine -feit dem Jahre 1848 ein Juͤnglings⸗ 
bund gebildet, der als ein Netz :ausgeworfen tft, Aallertei :Art-zu fangen, 
Die fo vielen Verſuchen ausgeſetzten SJünglinge ‚zu bewahren und ihre 
Gesten für:die Ewigkeit zu erretten. Dabei fol eine nichtige Ausbils 
dang Der jungen Leute fürs Leben nice außer Acht gelaflen werden. 
Durch Einführung eines: Wariderbuche übt; das Comitee des Juͤnglings⸗ 
bundes uͤber die von Ort zu Ort ziehenden Sjünglinge eine heillame Kon⸗ 
trolle aus. Möchte für Manchen die einleuchtende Darſtellung den! Ent⸗ 
ſchluß geweckt haben, mit Hand an dieſes wichtige Werk zu legen! — Pa⸗ 
flor Fliedner machte‘ auf. einen aroßen Nothſtand aufmerkiam, namlich 
die Sorge für entlaffene Sträflinge und erwahfene Verwal 
lofte, "die unter dem gegenwärtigen Verhaͤltniſſen fih ganz ſelbſt und 
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dan Ruͤckfall Abertaffen ſind, die. geößten. Verlegenheiten ‚bereiten: un als 
eise: ſchwere Schald auf. den enangelifchen "Gemeinden der Rheinpra⸗ 
vinz laſten. Was auch audewerieite ber Unterbringung: ſolcher Eutlaſſenen 
ia Familien als Corzugaweiſe muͤnſchenswerth bemenkt wurde, das. konnte 
nach. den ergreifenden Schilderumgen tet ſchrecklichen Nothſtaͤnde, bie: mehh⸗ 
vera Gefaͤugnißpeediger von Duͤſſeldonf und Elberfeld gaben, nicht : bie 
Nochwendigkeit zu errichtender Mettungsanfalten in Frage feelfen.: Auf 
Die von. Paper Fliedner gemachten praktiſchen Verfchläge” ſind gietch . bie 
gerigneten Schritte von Provinzial Ausschuß. gethan, der fihem fett feiner 
— Sitzung ſeinerſeits eine Sommiflton .zu jenem Zwecke niederge⸗ 
Br tte. Ze nr ' Br er Al a 
Da die voch ührige Zeit bes Tages zur Wahl des ſtatutenmaͤßig 
ausfcheidenden Drittheils des Wrovinziats Ausichuffes und zur Wahl von 
Deputirten für den Stuttgarter Tongreß für: innere Miſſion vermandt 
werden: mußte, fo. mußten die übrigen Mittheilungen für den folgenden 
Tas aufgeſpart werden. Unter dieſen betrafen die Abtheilungen des Aus⸗ 
ſehuſſes / zumaͤchſt der Bericht des Lehrers. Koͤtter aus Ruhrort über den 
evang. Lehrerverein (ſ. oben)... Derſelbe beſteht jegt feit 14 Jahren 
und has in: diefer Zeit die Zahl feiner: Glieder fi werdappen geſehn. Es 
Haben: namlich; 73 im hen Vereinsverfammlungen durch Unterſchrift ihren 
Beitritt erklaͤtt, denen“ 27. Weſtphalen und 46: dev. Rheinprovinz ange 
ven; andere find gentigt, dem Vereine betzutreten, 3. B. ‚die. Sek 
ider Conferenz und. Andere an andern Orten. Auf miehreren Lehrer⸗ 
conferenzen .ift :die Werrinsfache zur Sprache: gekommen, und wenn: fi 
denn: auch wohl Widerfpunch gegen den Antchiuß. an :. den Verein ans 
mancherlei Bedenken erhob, :fo wurde doch die Wichtigkeit der Sache 
meift zugegehhen and bie innere Miffien zum: ſtehenden Ghegenftand fiir 
die Tonferengen gemacht. Der Verein verfammelt fick: nach Abtheilungen 
zu beſtimmeen Zeiten zu perſoͤnlichen Beſprechungen und hält alljaͤhrlich 
eine Generalverſammlung. Seine Mitglieder, die, von der Liebe: Chriſti 
getrieben, ‚nicht laſſen koͤnnen zu veden von dem, was fie gefehn und ges 
hoͤrt Haben, : ſind det möglichen Treue im engeren Berufskreife auch aus 
Berhalb deſſelben theils in Werbindumg mie beim Pfarrer, theils mic Ders 
einen. für. die innere Miſſionſ thänig: : Die, wo: es noth thut, funhen fie 
durch Bibelerklaͤrung, hriftlähe Erkenntniß weiter zu foͤrdern, chriſtliches 
Leben in’ den. Famillen zu werfen: amd: zur. Liebesthaͤtigkett anzuregen. 
Mehrere haben an ihren Orten Erziehungsvereine gebildet; < im denen 'füe 
uͤber die Erziehung außer den. Schule mie: ben Eitern fi; unterveden, 
über die: Pflichten der Dietgſtboten gegen ihre Herrſchaft und umgekehrt, 
über dan; Segen der Hausandachten, den Werth der Sonntagsheiligung- 
Abfhaffung: dei. Bettelgs/ Gefahren des Wirthshausbeſuchs m. ſ. w. Au⸗ 
dere. atbeitenhin den; Sünglingäsund Fungfrauenvertinen befontersi durch 
Leitung: von, Sefangibungen, die den. Familien und dev: Kirche za gute 
kommen... Auch «die Frauew dev: Lohrer arbeiten an ihrem Theil; Der 
. Bericht, der: gewiß Alkem als. drei befter Loͤſung( den Frage: vom Wer: 
Halmik der Exhite zur Kirche enfehirn,  erug die Aufferderung, - für bie 
Erweiteriueg. diefes: Vereins zu: wirken; van-felkft sin fie: Paſtor Braͤm 
von Neukirchen gab: dann Mittheilung von dem: Neukirchener Eryte 
hungsverein (ſ. oben), ber:jegt ſchon 5 Jahre beſteht. Während ders 
felbe die Wirkfamkeit der Rettungsanſtalten anerkennt und: vorausfeht, 
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geht ar von’ dem: Gedanken aus: Es gisht noch mehr Mettungkr 
ſtaͤt gen, Die Gott ſchan gebaut and zubereitet hat, nämlich. im Schao.fe 
glaͤubiger und geeigneten Familien. Diefe zu ſuchen ‚hat <fich der 
Verein zur Aufgabe gemacht, er hat dazu einen Agenten angeftellt,; Der 
im Lande umher: wandert und iſt jebt im Falle nach einen Diaßonen anzus 
ſtellen. Er har auch ſchon in yerichisdenen: Gegenden Freundeskrxeiſe, 
auch im Oberlande, die fein Werk treiben. Die Kinder. ſollen am: Segen 
des. Familienlehens Theil nehmen und durch. Verbegung der; Armenerzie⸗ 
hung in deu: Schooß chriſtlicher Hauchaltungen die. in der Gemeinde 
ſchlummernden Kräfte: dazu geweckt werden, Gegenwärtig find 52 Kinder 
(und: 8. angemeldet.) hie in 39 Familien an.verichiedenen Orten, bald wer⸗ 
den fie auf, 30 nermehrs fein, Aufnahme : gefunden haben. In einem 
Vereinshauſe im Neukirchen werden ſie, um Verzug zu vermeiden, zuerſt 
untergebracht um. fir fennen zu lernen und die geeigneten ‚Familien für 
fie zu ſuchen. Sowohl die. Kinder als auch die Familien werden um der 
aufgenommenen Kinder willen befuhr, und, gepflegt ‚und. fo auf Ausbildung 
eines chriſtlichen Familtenlebens hingewirkt und eine Irbendige Tradition 
über Erziehung in’s Volk ſelbſt gepflanzt: . Paflor Bram machte. darauf 
‚aufmerffam, mie dadurch” dag Intereſſe der inneren Miſſion überhaupt 
gefördert werde, indem den Familien immer mehr Blicke in die Noch 
der Zeit und ihr wahre Huͤlfe eräffner nnd Sefchi und Much verliehen 
werde, auch in: anderer Hinfiht am Bau des Reiches Gottes mitzu⸗ 
heifen, — Der Bericht über die VBerbreitung des Wortes Gottes 
und chriſtlicher Volksſchriften durch Licentiat Krafft bezog ſich Her 
fonders auf die -Vorbereirungen, die auf diefem Gebiet durch den Prov⸗ 
Ausſchuß getesffen. werden. : Auf den- Antrag Wicherns an den Central 
Ausſchuß, das yon ihm zur Anſammlung chriſtlicher Volksbibliotheken 
angegebene: Material: zu ſichten, das te unter beſimmten Geſichts⸗ 
punkten auf Inhalt und Leſerkteis zu ordnen, hat die Section fuͤr chriſt⸗ 
liche Volkoſchriſten 50 Nimmern übernommen, die meiſt bearbeitet find. 
Sollte dieſer einem: fo dringenden Beduͤrfniß abbeifende Catalog, deſſen 
Schriften dutch eine beſtimmte Buchhandlung in: dey Rheinprovinz/ zu 
beziehen“ fein werden, nicht Bald; erfcheinen, - ſo Inf: ein- worläufiges- Vers 
zeihniß- wen Kernſchriften fuͤr die yerſchiedenen Alter jund Stände om 
Proo Ausſchuß venbreitet werden. Auch hie: Tractate ſollen, zu groͤßerer 
Verbreitung namentlich: ‚der: kernhaften Sachen nach dem. Vorgang der 
niederfächfifchen Sefellihaft in einem Verzeichniß überfichtlih geordnet 
werden. were ö | 

Don der Einrichtung der Eocalvereine Eonnte nur kurze Mit: 
fheilung gemacht werden. Recht praktiſch ſtchien diefelbe nach einem Ber 
nicht in dem Bonner Ioraboerzin getroffen zu ſein, wo alle verfchiedenen 
Zweige der. Thoͤtigkein ineinander greifen. Von einem Helfer⸗ oder Be⸗ 
ſuchsverein armer Familien Hatte fick: die Nothwendigkeit der Hranken⸗ 
pflege, dar Faͤrſorge für. die: Jugend und Geſellen, dit Werkreitung chrifts 
licher Schriften won. felbft ergebar, und diefe verfehiedenen Vereine, die 
wor und nach: eutſtanden und Ichensträfkig: geworden⸗ find alle enge ver⸗ 
eint geblieben, : Ban den: Vorſtehern merden alle Angelegenheiten gemein: 
fam berathen und aus gemeinfamer Kaſſe die Beduͤrfniſſe beſtritten. Die: 
Studirenden, find: als mirkfame Mitglieder dem Vereine beigetreten und 
befünders eifrig für die Bildung der Lehrburfhen bemüht, Diefe Mit 
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theilung gab Paſtor Ball von Rade vor'm Wald Gelegenheit, in einer 
herzlichen Anſprache un. die Theologen im Ruͤckblick auf feine Studienzeit 
dem „BSonft“ das! „Ye“ gegenüber: zu pen und fie zu chriſtlicher Liebes: 
thaͤtigkeit zu ermuntern. 

Ein Antrag des Dr. Thesmar von Kin: im Hinblick auf: die farch⸗ 
terliche Unwiſſenheit im’ Wok Aber das Wichtigſte und Nothwendigſte 
Heiftlicher Wahrheit einen Evangeliftenverein zu fltften, gab 
ſchließlich zu mancherlei Mittheilungen beftätigender Art und Angaben 
zur Abhälfe Anlaß. Paſtor Krummacher von Dutsburg wies auf das 
Diakonenhaus daſelbſt bin; man Tolle dafür: wirfen, Diafonen zu ge 
winnen. Paftor‘ Ball von Elberfeld wies auf die evangeliſche Seiellichaft 
bin, deren Zweigverein in Eiberfeld nicht blos: zwei Evangeliften tie die 
Kölner, fondern zehn Männer für die Stadt beſtellt hat. Sodann Bes 
merkte Paftor Dürfelen, daß die 6, Abtheilung des Provinzial Ausichuffes 
dies befonders in's Auge gefaßt Habe und daß ihm diefee Antrag zur 
Anregung dienen werde. Durch die, Sünglingsvereine, deren Mitglieder 
> 2. u Ronsdorf ald Agenten umhergehen, laffe ſich Manches ausfuͤh⸗ 
ren. Erſt ganz Zum Schluß wurde eine Anfrage wegen der Fi⸗ 
Hanns an den ProvinzialsAusihuß geftsllt. Der Vorfigende Dr. Dorner 
bemerkte, daß die disherigen Unternehmungen zumeiſt durch die Beiträge 
der Ausichußmirglieder ſelbſt beftrieten, und für das Rettungshaus in 
Simmern auch noch vom Provinzial⸗Ausſchaß 29 Actien zu 3 Thaler, 
befonders durch eine Gabe des abweſenden Vorfigenden ‚gezeichnet werden 
konnten. Bon-den Vereinen, die fi) angefchloffen, wird auch ‚nicht eins 
mal ein Brucheheit ihrer Einnahme von dem Provinzial: Ausfhuß ftarus 
tariſch in Anſpruch genommen, um ihre freiefte Bewegung und Entfals 
tung der Wirkſamkeit in ihrem Kreiſe nicht zu hemmen; um -fo "mehr 
kann ſich der Provinzials Ausfchuß der Hoffnung Hingeben, daB er bei 
größeren: Unternehmungen für die ganze Provinz, z. B. bei der Errich⸗ 
tung eines männlichen Aſyls, die: über ‚die Kräfte der Einjelvereine hins 
austiegen und doch wieder denfelben'zu Gute kommen, bei etwaiger Auf⸗ 
forderung nicht wird im Sriche gelaffen werden. 

Möchten diefe Mittheilungen, die ein räftiges ‚Gebet des Superim⸗ 
tendenten Maaß in Neuwied ſchloß, nicht wirkungslos voruͤbergehn und 
recht Viele ſich entſchließen mit Hand anzulegen an den Bau des an. 
Gottes in dieſen ſchweten Zeiten. Das walte Sort | 


. Zeitung und kürzere Gorrefpondenzen. 


"MBürtemberg. [Die innere Miffion in der Kammer] Zn 


der Sitzung der Würrembergiichen Kammer vom se April: d. J. ſtellte 
der Abg. Dekan Kapff folgenden Antrag: - - 

Die Landesverfammlung wolle die Bitte an ‚die koͤnigl. Regierung 
richten: es möchte der zunehmenden Sittenloſigkeit und Verarmung des 
Volks gefteuere ‚werden durch beffere Handhabung oder Erweiterung der 
BSittenpolizeigefeße; durch Aufrechthaltung dee Sonntagsfeier; durch as 
fheres und zwectmäßigeres Einfchreiten gegen Aſoten, Zrunfenbolde, 
Spieler und Solche, die durch Fluchen und unzüchtige Reden oder Hands 
lungen öffentliches Aergerniß geben; durch frengere Beftrafung der Hu⸗ 


[ 
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veret und. des Ehebruchs; durch Verbot des von Kaufleuten unverhaͤltniß⸗ 
mäßig wohlfell abgegebenen, aus Alkohol, ſpaniſchem Pfeffer und - andern‘ 
fhädlihen Subſtanzen bereiteten Branntweins; durch inhaltung det 
zehnten Abendflunde ald nothwendiger Polizeiſtunde; durch Verbot oder 
- Befchränfung des Wirrhshausbefuhs von Sonntagsfhälern ohne Aufficht; 
durch Fernhaltung der Schuljugend von Tanzböden; durch Uebertragun 
der Sittenpolizeis Auffiht an wochenweiſe abwechſelnde Mirglieder. de 
Gemeinderaths und Bürgers Ausfchuffes; durch Beſchraͤnkung der. He 
raths⸗, Niederlaſſungs⸗ und WirchshaussKoncelfionen; durch Anorbnung 
von Fortbildungsfchulen für. die reifere Jugend und durch andere Mittel 
zu firtlicher Veredlung und Bildung der Lehrjungen, der dienenden Kaffe 
und fo vieler firtlih Werwährlefter. Der Antragfteller beftelgt die Ned; 
nerbühne und begründer feinen Antrag folgendermaßen: Ich habe in 
meinem Antrage viele ‚Einzelheiten zufammengefaßt, konnte aber nicht 
anders, wenn ich auf die fietliche Morh des Volkes fehe. Wir Lehrer- in 
Kirche und Schule erkennen immer mehr, daß wir allein nicht dagegen 
ausreichen, Tondern daß die Obrigkeit uns zu Huͤlfe kommen muß. Zwar 
aben wir viele ſchoͤne Geſetze, aber fie find theils veraltet, theils kommen 
* nicht zur Ausführung. Größer als unſer Etat find die Summen, 
welche: durch Afotie und Zaulheit zu Grunde gehen, und wenn wir von 
ber Berfaffung fprechen, fo haben wir zu bedenken, daß der echte Geiſt 
der Freiheit und Ordnung fein anderer ift als der firtliche Geiſt. Diefer 
aber ift leider im. Abnehmen, man denke nur an bie. Schwurgerichts:Bers 
handtungen. Bei einem großen Theile des Volkes fruchten leider firtliche 
Mittel nicht mehr, für diefen geiftig unmündigen Theil des Volkes, be 
fonders für die zügelfofe- Jugend, tft es eine heilige Pflicht, etwas zu 
hun. Sch wäre zufrieden, wern die Volksvertreter nur ausſprechen. 
wollten, es ſolle von der Obrigkeit für die Sittlichkeit etwas Weiteres 
gefhehen. Nicht nur ein. gebildetes, fondern ein ſittliches Volk ift 
wahrhaft frei. | j R * 
Nach laͤngerer Verhandlang iſt dieſer Antrag mit 33 Stimmen 
gegen 22 als nicht dringlich abgelehnt worden! N 





[Die Agentur für i. M. in Stuttgart.) Mehrere Mitglieder. und 
Freunde der evang. Geſellſchaft in Stuttgart (vgl. p. 10 u. Ser. V, 9.57) fin feit 
Anfang d. 3. zur Gründung einer - „Agentur für innere Miffion“: zufammengetreten, 
weiche fih die Aufgabe gertellt hat, den mannigfaltigen Zweigvereinen rettender 
Liebeschätigkeit in Stuttgart und au andern Orten Würtembergs ein verbindendes. 
Glied zu. fein, weldes-denfelben dienen, wirklich dienen fol, ohne die freie Bes 
wegung und Selbftftändigkeit der Cingefvereine in irgendwelcher Weife au gefährden. 
Seit dem 15. Februar d. 3. ift Marienftrafe Ner. 2 ein Lokal geoͤffnet worden, 
m. welchem das gefchäftfährende Mitglied der Agentur, Herr Kaufmann Böhringer, 
an jedem Wocentage Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 1—4 Uhr 
Zune Eu nenne ‚von. mündlichen ober fehriftlihen Anfragen, Aufträgen und 

hſchlaͤgen bereit if. Dorthin können fich. 5. B. Lehrheeren wenden, Die einen 
Lehrling. unter diefer und jener. Bedingung aufnehmen wollen, Hausfrauen, die 
an gewiſſen Wochentagen Krankenkoſt zu verabreichen gedenken; Yünglinge oden 
—— * die ſich irgend einem beſtehenden Verein anſchließen wollen; Armen⸗ 

nde, die Kleider, Bäder, Mebilien oder Gelbheiträge gern in die Hande der 
Veduͤrftigſten und Wuͤrdigſten moͤchten kommen laden. Ebenſo kann man doet 
Auskunft erhalten uͤber Arme und Kranke, uͤber deren Verhaͤltniſſe man unter⸗ 
richtet fein will; wer Kranke und Arme beſucht und unterftägt wiſſen möchte, 
findet hier Hülfe; über die Lofale, Statuten und Einrichtungen der verſchiedenen 
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qriſtlichen Geſellſchaften und Vereine wird Auskunft gegeben: u. ſ. w. Auch follte 
in demſelben Hanſe ein Saal für. Verſammlungen zu Zwecken der: i. M. benutzt 
a fomit:den verſchiedenen Arbeiten chriftlicher Liebe mehr ala ein Weg geöffnet 
werden, - en J 3 > - iv x 





. bitte Sie nun, Ihren Mitbeamten von dem Inhalte diefes Schreibens Kenntniß 
zu geben und duf dad Gubalternperfonal im Sinne befjelben hinzuwirken, zus 
gleich aber auch den Gegenftand mit den anderen Staatödeamten, ‚mit denen 
Ste in gefelliger Verbindung flehen, zu befprechen, denn je allgemeiner in der 
angebeuteten Beziehung die Theilnahme der Beamtenwelt ſein wich, deſto 
Allgemeiner und ficherer wird daB gu erfirebende hoͤchſt wichtige Biel erreicht 
werden. & von Marfhall“ 


en 

bh [Die Blindenanftalt,) welche die unermüpliche chriſt⸗ 
che: Thaͤtigkeit umſers wackern Schäfer mit Hilfe Gottes und dam Beiſtande 
chriſtlich liebesthaͤtiger Perſonen in Ausſicht fellte, iſt aun witklich in's eben 
ſetreten. Dieſelbe iſt am 8. April eroͤffnet worden. An dieſem Rage vrachte 
—*ã Dieffenbach Yon Kirchberg ben erſten Knaben, Dietrich Blei ans 
Staufenberg. Die Eröffnungsfeier fand im häuslichen Kreiſe Statt mit Ge⸗ 
fang, Gebet und Predigt, = u 


:. MBetteran.  :|Bweigverein für innere Miffion.) Auf vee am 
10,. April in Kriedberg dahier ſtattgehabten General: Sonferenz der evan⸗ 
gelfioen BGeiſtlichen aus den Decanaten Affenheim, Butzbach, Friedberg und 

dbhehn wurde ein Bweigverein für innere Miffton ‚in der Wetterau ge= 
geundet. Der hiermit. beauftragte Auoſchuß legte‘ drr Verſammlung dem 
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Pforreien Dunch' Varweſer zu verwalten. Unter den: geitweife ſuspendirten iſt, 
— verlautet, ——— hg ee ne a un 
eiſchaarenzuͤgen ‚genommen haben ſoll und in er Un u 
rn aber amneſtirt iſt. | ü (A, 8.3.) u 





Ans dem Barninfchen reife (aud der Gegend von Berlin). [(Gols 
portage.] Mit der Golportage im unferm Kreife geht ed ganz über Erwarten 
gt; die “beiden Golporteure haben in den. erfien S Tagen für über: hemdert 

haler Abſatz gehabt mad zwar gerade in den todteſten Gegenden. 


Hamburg. IStraßenpredig:.] Vor einigen Wochen bat (herr. 
Graham, her englifche. Juden» Miflionar, in der Hafens Borftadt Et. Pauli: 
ben Berſuch gemacht, eime Straßenpredigt zu ‚halten. Das gefchah. an einem 
Sonntag mitten im Getuͤmmel, wor einem Der verrufenſten Taußlokale. Bald 
Haste -fich eine Menſchenmenge um den Prediger verfammelt, and, was zu wer: 
muthen fand, traf em: der Kohn und Die Wuth des Wöbels brachte den 
muthigen Mann zum Schweigen, ‚und er wurde — Nur bie, 
Hulfe englifsher Matrofen, die fich feiner annahmen,. Tonnten ihn vor Aergerem 
bewahren. — Seimem hält Herr Graham fonntäglich früh Morgens an einer 
abgelegeneren Stelle der Vorſtadt feinen Gottesdienft, zu dem der Chorals 
geſang bald einen Kreiß von Bubdreen herbeiruft. 

. [Die Sefellfhaft. der. ameril, Seelente⸗ se (Americ, 
Seamen’s Friend ud in Rewhork)] Hielt ihe 22. Jahresfeſt am —— 
Abend 6. Mai. Die! 3 





ſellfchaft Fährt - fort, fowehl- in der -Heimärth a 
auch in der Fremde, durch ihre Kaplane und -Mifftonare für die Matroſen 
au’ wirken, Bieſe sichten befonders ihre Aufmerkſamkeit darauf, den Matrofen 
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[Die amerik. Zractat:Gefellfhaft in Newyork.] Das 25. Jah⸗ 
veöfeft fand Mittwoch d. 8. Mai unter Vorfig des Dberrichterd Williams 
von Gonnecticut flatt. Wir erfehen aus dem Bericht, daß das Werzeichniß der 
Geſellſchaft jegt 1528 Schriften zahlt, wovon 284 Wücher und die übrigen 
ET ergangenen Jahre 280,697,500 Seiten ihrer 

) Seifen mehr ald in irgend einem früheren 
‚ve 320,000 ihrer Kalender drucken laſſen. Der 
em beläuft ſich auf 38,759 Doll, Die.Einnahme 
kaufte Bücher zc. beläuft fich auf 202,371 Dod.; 

‚Die Ausgaben. betrugen 303,313 Doll. -WBeis 

eder während des ganzen oder einen Theil DIE 

ishe. zufammen. 428,339 Familien beficcht und 
pn religiofen Zuſtand gefprochen und mit ihnen 

23 nffensliche Berfammlungen oder Betſtunden 

939 Bircher, verfchentten unter arme Leute 

ten. :12,700 Bibeln; und Zeftamente, Die ihnen 
ſt wurden (vgl. Ser. V, p 363, VI, p. 27,348.) 
— (DB. EvgJ... 





“ 





i — — * a ae, 
- [Die amerid. Baͤvel⸗Geſellſchaft] hat nach dem am 9. Mai’ (in 
Newport) abgeftatteten. Jahresbericht für das vergangene Jahr eingenommen 
284,614 Doll. 84c., wovon ungefaͤhr der dritte Theil aus freiwilligen Geben 
befteht. 633,395 Bibeln und Zeftahiente "Wurden im vergangenen Sabre ‚ger 
dent. Diefe Bucher find Über die ganzen: Berrinigten Staaten, Weft: Indien, 
Spaniſch⸗ und Portugiefifch « Amerifa, Canada und New: Brunfwic! verdveitet 
worden unter Matrofen, Schiffen, Einwanbderern in’ Hoßpitälern und Gefaͤng⸗ 
niſſen, an Juden, Heiden, Proteſtanten und Katholiken, kurz, wo ſie noͤthig 
waren und wohin man kommen konnte. Dreißig Agenten ſind in den Verei⸗ 
nigten Staaten, Galifornien und Weftafindien beſchaͤftigt worden, Auch haben 
verfchiedene Geſellſchaften in Frankreich, in der Tuͤrkei, in Syrien, Perfien, 
in Bombay, Madras,. Geylon und Lodiang in Indien, auch in China, Suͤd⸗ 
Afrika und auf den Sandwidzs « Infeln 17,900 Dol, an baarem Gelde zum 
Drnd von Bibeln erhalten, und ungefähr. diefelde Summe tft ſchon wieder 
bewilligt. Der Borftand nennt dad vergangene Jahr ein höchft erfolgreiches, 
und die Ausficht.. zur Bertheilmg von Bibeln iſt nie ganſtiger geweſen als 

ne Der) 
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in Schildeſche.) — Dis Freiſchießen. — Ein Oftermorgen. ' 
— eber J. H. Wi Vorſteh — Rau 1 Goufeh. — Verlag der Agentur del 
——— oben bei Samburg. ehrt im ®. * 

















Proſpeert 
einer Bildungsanſtalt für junge Mädchen 
| and ben höheren Ständen, 


vn 


Franlein 3. Fempfert 
in Altona. 


Die Anßalt it beftimmt, mit dem 1. Juli ins Leben zu treten, 
unks werden junge Mädchen, welche ihr 1248 Jahr erreicht und 
die fo vor als nad der Konfirmation entweder die Schule be= 
fischen, oder auch Des Privatunterrichts, wie ihn größere Stäbte 
bieten, genießen follen, zu jeder Zeit darin aufgenommen. — 
Fräulein Lempfert wird ihre ganze Zeit ausſchließlich den ihr 
anvertranten Zöglingen widmen und ſich deren geiftige und Yörper- 
liche Pflege und Ausbilbung beftens angelegen fein laſſen, mit 
ihnen leben, ihre Arbeiten überwachen und nachſehen, durch ge= 
meinfchaftlidde Lertüre gediegener Werke in ben verſchiedenen 
Sprachen für einen fortbildenden Einfluß forgen, auch, mo es 
gewünſcht wird, die fungen Nabdchen in häusliche Geſchäfte ein- 
führen und ſich vor allen Dingen beſtreben, in wahrhaft chriſtlichem 
Geiſt die Erziehung der Kinder, nicht ſowohl lehrend als lebend 
zu leiten. 

Was den Unterricht anbetrifft, ſo würde fe, falls derſelbe 
nicht ansfchließlich im Haufe Durch Privatlehrer gewünſcht wird, 
für die jüngern Zöglinge den Beſuch der beften Mäpchenfchule 
Altona’s empfehlen, wo umfaflender und gediegener Unterricht in 
jedem Fache, mit alleiniger Ausnahme der Muſik, zu finden. Soll⸗ 
ten indeß hierüber beftimmte Borfehriften, etwa durch Die große 
Entfernung der Eltern fehlen, oder nicht in Zeiten einzitziehen 
fein, fo würde Zräulein Lempfert nad beftem Wiffen und Ge- 
wiſſen Dafür Sorge tragen, daß den vorhandenen Mitteln und 
angebenteten Wünfchen gemäß, Die Erziehung auch nach Diefer Seite 
bin, zwedmäßig geleitet werbe. 





Die jährliche Nemuneration fiir Die Leitung ber Erziehung, 
fo wie für Koft und Logis, iſt auf Crt. J 750 oder Pr. Crt. ß 300 
feftgeftelt und tft quartaliter im Voraus zu entrichten. 
Die Koften des Unterrichts, welche in der Schule etwa 
Pr. Crt. 50 pr. Jahr betragen, bei etwanigem Privatunterricht 
aber ſelbſtverſtändlich bedeutend höher fein. würben, fo wie Die 
Auslagen fir Wäſche, Bücher, Muſikalien ıc. und ebenfo fperielle 
außergewöhnliche Bedürfniſſe Einzelner, wie Bänder, ärztliche Be⸗ 
mühungen ꝛc. find nicht in obige Preife mit einbegriffen. Außer 
ihrer Kleidung hat die Penſionairin nur einige Paar Betttücher, 
Kiffenbühren, Handtücher und Servietten, fo wie filbernen Löffel 
und Gabel mitzubringen und erhält Diefe Dinge beim Verlaffen 
der Anftalt wieder zurück. 
Zu näherer Auskunft über Fräulein Lempf ert's Befähigung, 
zur Leitung der Bildungsanftalt, erbieten ſich auf gefällige An⸗ 
frage: 
In Altona: Herr Probſt Lund, Herr Th. MEN Herr 
E. Poel. in 
In Hamburg: Fräulein Amalie Sieveking, — J. H. 
de Chapeaurouge, Herr Legationsrath Hanburp, 
Königl. Hannov. Miniſter-Reſident, Herr Adolph 
Godeffroy, Herr Wichern, — des — 
Hauſes in Horn. 
In Lübeck: Herr Oberappellationsrath Pauli. 
Sn Kiel: Herr Oberconſiſtorialrath Harms. 
Sn Itzehoe: Herr Ranzleirath Poel. 


In Schleswig: Herr Oberconſiſtorialrath Paulfen, vert 
Oberconſiſtorialrath Nielſen. | J 


| — 
Gedruckt in der Expedition des Mercur’s in Altona. = 
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Ein Bild aus London. 


und jetzt reiſen wir nach London. Was das fuͤr eine Stadt iſt, 

glaubt fein‘ Menſch, der's nicht 
eine Stadt giebt's auf der ganze 
mir 5 Rieſen nehme, jeden fo gı 
ftößt, und haben Knochen wie 1 
wie die Gebirge, und ſpreche 
thu mir die Liebe an, wenn du 3 
auf den Rüden! — Dann fagt 
Stadt Berlin beim Kragen, mir 
und fest fie fih auf den Rücken. 
Jeder von euch foll ſich jest auc 
wie Berlin ift, mit 400tauſend 
paden! Und nun kommt her do 
ſtiefeln an, und ſchleppt's durch 
die Fünf durch das tiefe Meer, 
veicht, jeder mit feinem Berlin a 
Salt! Hier iſt England! Jetzt at 
lins ab mit all den Gaſſen und 
Käufern und Männern und Weil 
daß da ein Kramaus losbricht, 
wuͤhlt und rumort durcheinande 
Ameiſenhaufen. 

Und fo ein Ameiſenhaufen, der feine 5 Berlins im Leib hat, iſt 
bie eine einzige Stadt London, Woraus du erſehn magſt, daß London 
groͤßer wie manches Dorf iſt. 

In dieſem London ſtehn an die 260tauſend Haͤuſer, und wohnen 
drin an die 2 Millionen Menſchen, welche an jedem Tage beinah eine 


. ; . 
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Million Pfund Fleiſch aufeſſen. Daß will Aagen. Und doch reicht 
das nicht hin, denn von Fet millionen Pfaſſd eiegen viele tausend Men⸗ 
fhen Jahr aus Jahr eın keinen DBiffen, fondern die leeren Knochen find 
ihr Braten, und vom Hunger mäften fie ſich, und fchleichen herum troftlog 
in den Gaſſen wie die Gerippe. Daß aber von den Jammerbildern ein 
gut Theil Deutſche find und unfere Landsleute, d daruͤber fol ih der 
Herrgote int Simmel erbasmen, | 
Allein davon merfft du noch nichts, wenn du: nach- London kommſt, 
und ſiehſt mir einem Mat vor dir alle die Welt von Thuͤrmen und Daͤ⸗ 
chern und Maſten, weit, weit, : foweit du fchaun kannſt. Und darauf 
liegt ein grauer Wolkendampf, welcher die Stadt mit ihrem Glanz und 
SHerrlichkeit, und ihrem. Sjubel und Angfgeichrei einwickelt wie ein großer 
Mantel. Das ift dee Qualm, der aufſteigt aus den tauiend Scorn: 
feinen und Fubriten, die in dem -London ſich abarbeiten raſtlos Tag und 
Naht, Bloß auf dem ungeheuren Dom die goldne Kugel gleifcht durch 
den Dampf durch, daß du fie ſchauſt wie eine Flamme aller Enden. 
"Und weithin brauſt ein Brauſen und Getoͤſe, und ein Getuͤmmel und 
Gewimmel von all dem Leben und Treiben, Menſchengewuͤhl und 
Wagengeraffel, das durch die Gaſſen fih dreht wie ein Mühlrad. Aber 
Nachts, wenn die Sterne droben vom Himmel blicken ganz ftill mit 
= I — em empor aus 
iner davorfteht 
hen. Aber es 
. Wunderfchein 
el. brennen die 
ine Jungfrau, 


h dorthin nach 
mn-an Mann, . 
aus alter Welt 
‚ wie. die ‚Kb: 
n Paläften die 
ind Denfmale, 
— Aber führe 
Saffen ſchmal, 
einen, . die den 
dicht, zuſam⸗ 
itz ſtoßen, voll 
zack, eckig und 





ner mit hohlen 


ınd.die Wagen 

ſchloſſen: dann 

en treibt. Die 
Branntweinſchenken ſpeien das Gelichter aus, „das bleiche, zerlumpte, 
das ſeinen letzten Heller da vertrunken und in Suͤnden verjubelt hat. 
Die ſtreifen in den Gaſſen umher, und Gott ſieht was fie treiben. — .. 
Und auf den Bänfen der Luftgärten, In den Bogen der Bruͤcken, auf 
den Strohhaufen der Märkte drängt fih und kauert fich zuſammen, halb: . 
act, was kein Bette und fein so bat. Hier auf der Haustreppe 


- 


Gluͤck gur, dann werden fie an einen andern Bettler vermierhet, der zieht 
mit den bleichen Gefchöpfen herum und angelt mit ihnen Almoien. Oder 
die Kinder müffen allein aufs Gewerb aus, da ftehn fie EFläglid in 
den Borhallen der Häufer und an den Straßenecken, und fircden die 
Hände aus zum Betteln, und: wo’d geht, zum Stehlen. Und in Banden 
zu Dreien und Vieren ftreichen fie umher und üben ihre. Nicht swuͤrdig⸗ 


dd 
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keiten, und wer dee tollſte Schurke tft, der ift der Fuͤhrer. So freſſen 
Müſſiggang und Bettel und Diebftahl ihre Heilige Kinderzeit. Und 
an nieniald, ſo alt fle find, gebetet, umd Haben niemals ein Heilig 
otteslied gefungen, und: find nimmer mit ihrem Fuß in einer Kirche 
geweſen, noch tn einer Schule; fondern von gottloſen Flächen ſtroͤmt ihr 
. Kindermund über und von liederlichen Schandbübereieh, ale‘ wären fie in 
Zaugenichtferei grau geworden. 

Wie lange dauert’s, dann wird fo ein jünger Spitzbube gefaßt und 
eingeſteckt, und ſteht vor Bericht. Und was kommt's ihm drauf an, ob 
er verurtheilt wird ?: Das iſt Anno 48 geweſen, da faßen in einem Ge⸗ 
fangniß von London mehr wie 300 ſolche ungluͤckſelige Buben, und thaten 
"Tag aus Tag ein nichts wie den Auffehern die Nafe drehn mit ihren 
gottloſen Streichen. Kein Menfch hat mit der Schlaugenbrut auf: 
kommen gekonnt. Und iſt ihre Zeit um, Schlangen find fie und bleiben 

es ms Große. Ja, und viellefhie kommt auch 
da möchte er aus dem Laſterleben heraus und ehrlich 


tft ei dein 

: Sort fh? 

war 4 wie 

e, Kr dachs 

vorher ehm 

hein und 

0. ein 

eſetzt 

hat. Der that dort den Ihr 

ungluͤcklichen Menſchen €: ünde 

iſt euer täglich Brod, und mit 

euch ſo bleibe, geht ihr u Iſt 

hier nicht Mancher unter ga, 

ja; Herr! ſchrieen ſie da v tlich 

werden! — Und, Bat Se dazu 

helfen; fo viel ich kann. ſich 

drauf geſetzt, euch zu hel ihr 
das? — Ja, ja! haben f 

—Und nun moͤchte wo ann, 

ſolch elende Menſchen aus euch 

erzaͤhlen. Denn mich duͤn den, 

groß: und klein, fehlt es nur 

die Berliner und die Muͤ wer 

Augen Hat’ in Stadt und‘ igen. 

Drum ſoll euch naͤchſtens den, 

wie die Chriſtenleute In’ £ ‚men, 


Sünder zu erbarmen. Un dran 
ein Exempel nehinen !/ Te er: 
. ; | = J —2 — * N — a 
Die jwei Troftbrüder, - 
Zwei Troftbräber giebt's. Der eine iſt ein Faufpelz, der andere iſt 
wacker. Wenn wo ein Unheil anbricht, fpricht der Faulpelz allemal zu 
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fondern würde dreift hereingehn und mich da ein wenig umſehn. Aber 


— mn mer. 
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Bi Beits Sa Shriße, 


her if im gruge nk‘ to 
Grünen, Und ging „ein 
‚helfen, "daß, Die, are 
: haf für, NE ‚eine S: 
er gab was er. —— 
e gaben. ihre Ringe.ijnd 
vensbergiſcher Bauer ge⸗ 
ebracht und, geſagt; die 
uf, hrachte ein‘ AInde cer 
nicht yorrechnen.,, | 
mfchen da find, di gern 
nen laflen. . Nun wird 
ſt mit Dach und Fach, 
he geſammelt, und ein 
Vater fein. - . | 
dem Lande rftphalen, 
Be „fehes bei ‚dir zůu 
— die du 





er Das Greifchießen. eu 
gen Wocheñ folgende, Se 
umher, die Cholera, und 
einem Dorfe aber, deſſen 
6: Mächten. Sonntag. if 
laßt das! Die Cholera, iſt 
ans fein. Aber die Bauern 
g geftorben! Wir. halten, 


— 


Desıjerupvue 


Alſo halten je Sreifchteßen.. Sonntag, und auf der 
Wieſe; oder am Kruge (ich weiß ni ſich das Volk, Manns— 
leute und‘ Frauensleute, und zapl „Qranntoeinfaß,, denn 
dort beim Freifchießen. iſt Saufen Darum bat au 
der Paftor gefagtz Laßt das! dert Mi ich follen mit Brannts 
wein zum Tode bereiten, davor gr aber‘ faufen was Zeug . 


unter, den Baͤnken, was toll’ und vol 
flor, die‘ Cholera!‘ Dem Paftor wollen 
digt er uns, predigen wir Ihm. Ja 


a das große Wort führt; und dem 
auf den Tiſch hin, wird mit. Tuͤ⸗ 
MWeeheſen wie eine Leiche, dann 
auf, und Alles was ſtehn kann boran 
it der nichtswuͤrdige Leichenzug sum 
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Das Pfarrhaus iſt finfter, | 
ade it. - Da fährt den Buben 
ein Srablied und. werfen dem Pa 
dann zuͤruͤck mit" Singſang nl 
Brücke find, die links an der © 
Sie hoͤren's nicht, fie zieht nad) 
hirigeftellt, ‘fie decken die Tücher a 
Herr Sort, die Choͤlera! — U 
Paſtor Hat an feinem Bette geftanden. | 
Und kommſt du jetzt des Weges an dem Dorf — — zieſt 
du keinen Jubel und Freiſchießen. Sondern Alles iſt todtenſtill, ale 
wären: die Kehlen zugeſchnuͤrt, und wagt keiner zu athmen. — ade 
fhau nach dem re der iſt feifcher — ee 





Ein Oftermorgen. 

Abermals von einem Oftern will ich erzählen. Das nimmt dich 
Wunder, denn heut ift Zuli, ſagſt du. Aber ich thus doch, denn 
weil da jüngft vom Feiertag =Deiligen geſchrieben war, liegt mir der 
Oſtern im Sinne. 

Wäreſt du dazumal des Weges gegangen, der von ‚Hamburg her 
nach dem Rauhen Hauſe geht, — aber früh Morgens hätteſt du kom— 
men müffen, um Eonnenaufgang, — und wärft an der Hammer Kirche 
borübergezogen, wo links das grüne Feld liegt und der Wandebeder 
Thurm grüßt ber aus dem Walde: da hätteft du auf einmal ein Ge- 
trappel gebört, ale käme ein Regiment Hufaren. Schauteſt du aber: 
bin, ſo war’s das muntere Rauhhäusler Volk, alt und jung, kurz und 
lang, das zog im Feſttagsſchmucke auf den Kirchhof hinaus, fein Oſtern 
u feiern. 

: Dort liegt ein fchöner Gottesacker, heimlich und fill, die Gräber 
ale um die Kirche gefammelt, wie um die Henne die Küchlein, und 
vie hohen Bäume ſtehn Schildwäch. Das ift ein heiliges Thränenthal, 
und ift beute, als ob alles Weinen, das je dort geweint ift, den Got⸗ 
tegader hätte grün geregnet, und Gras und Blumen: find draus auf- 
gewacfen. Aber die Gräber Tiegen ftill und ſchweigen; fte haben ſich 
mit Kränzen geſchmückt, denn fie willen, daß Oſtern if. Und unter 
jenem Kreuz ſchläft mand liebes Kind, das einft im Rauhen Haufe 
gelungen und gebetet hat; und daneben noch eine theure Stelle; — 
und zwiſchen den dunklen Bäumen ein heilig, geſegnetes Grabmahl, 
das wir kennen. 

Aber die Sonne ging hinaus wie ein Bräutigam aus feiner 
Kammer, und der Morgenwind blies turd die Knospen: da flanden 
die Rauhhäusler um ihre Gräber und flimmten an und fangen; 

Früh Morgens, wenn die Sonn’ aufgeht, 
Mein Heiland Ehriftus auferfteht. 
Bertrieben ift der Sünden Nacht, 

Licht, Heil und Leben —— 
Hallelujah! 
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e berein. in's. Hallelujah. — Aber der 

ilige Schrift und las: An der Sab⸗ 

daͤlena früh, da es noch linſter war, 

Stein vom Grabe hinpeg wax. Da 

u Johanni, und lapfen bin, und Pe⸗ 

einen gelegt. .. Maria aber. fand vor 

und gu k binein,. „amd. fieht zween 

Ibigen Ipreihen zu Ihr: Weib, was 

Herrn weggenommen, unp id weiß 

I, Und da fie das fagke,. wandte fie 

a, und weiß. nicht, daß es Jeſus if, 

heißt Melker! Da ſpricht ‚in Kam: ah! Das. 
eißt Meiſter! — Me 


Und der Raubhäusler Gefang fiel ein jubilirend: 
Jeſus meine Zuverficht 

Und mein Heiland iſt im Leben. 

Dieſes weiß ich, ſollt ich nicht 

Darum mich. zufrieden geben, 

Was die bange Todeonacht 

Mir auch für Gedanken macht! 

durch die Gräber und durch die 

eſus Chriſtus, welcher auferſtanden 
‚ an ben theuren Gräbern zu uns 


‚im in ihre Hütten, bis die Glocke 
bei, du Gemeinde des Herrn, dem 
;. war ein beiliger Feiertag! Die 
e empor zu den Bergen, an benen 





— Glockenpredigt. 
Laͤutet's vom Thurm, fahr' auf erſchrocken! 
— Alle Glocken ſind Armſuͤnderglocken. 
Sie rufen laut uͤher Lebendige und Todte 
Gottes heilige zehn Gebote. 
Dann falt deine Haͤnde: Herr Gott, verzeih! 
Und bete, daß er uns gnaͤdig ſei. 
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Sur Gefchichte des deutiche⸗ Sanbwerkerlchene. 
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Seelſorge, den Beichtſtuhl, die auch, die Volksſchglen ausfchließlih in 
ihrer, Oewac Häftp — m Set asp ſich nit felten 
den Anmafungen der KHerrihe und Habſucht der Weltgeiftlichen, der 
Bifchäfe, felbft der Päpfte entgegenftellten, — wohl nicht ohne ihre Meits 
wirken hatte fich jener echt fromme Sinn unter dem Volke eingebürgert. 
In diefem Sinne, und, durch diefen Geift geleitet, treten. die Handwerker 
zu Ihren Sinnungen oder Zünften zufammen, die urfprünglich daffelbe 
Gepraͤge tragen, diefelbe Tendenz haben, wie die alten Corporationen 
überhaupt. Brüderfchaften find auch diefe im alten Sinne des Wortes. 
Wie die alten Brüderfchaften haben auch fie die auf religioͤs chriftliche 
Grundanſchauung fi) gründende Idee der brüderikchen Liebe zur Grund⸗ 
lage,. nicht etwa den Gewerbetrieb. Wie wenig das gewerbliche inte 
tele von Bedeutung war bei der erfien Stiftung. der Gilden, geht unter 
andern auch daraus hervor, daß wir im Anfang die verfchledenften Ge: 
. werbe zu Einer Zunft. vereinigt finden, und daß felbft Einzelne, die gar 
nicht das Gewerbe betrieben, in -diefelben aufgenommen wurden. Die 
Spinnewetter in Baſel, die Futterinnung in Halle beftanden aus Glie⸗ 
dern verfchiedener Sewerke. In Ulm bilden Maler, Steinmegen und 
Dierbrauer, ebenfalls die Kaufleute, Hafner und Meifterfänger, die Fechter 
und Stahlfhüsen; in Swenborg Riemer, Goldſchmiede und Schwert: 
feger, in Flensburg Mater, Goldfchmiede und Slafer, in Luͤbeck noch 
bis zum Sahre 1625 Maler und Slafer eine gemeinfame Zunft. Ganz 
entſchieden fprechen ihre. Statuten die. chriſtliche Tendenz aus. Das Statut 
der St. Zohannisgilde der Soldfehmiede, Riemer und Schwertfeger in 
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jre Haͤndel und Streltigkeiten zur 

t beweiſen, und auf ihte Einladun; 

Gerichte gehalten werden. *21 

zefuchl beleben, das firttiche Urtheil 

edles Selbſtgefuͤhl erwecken mußte 

Mitgliedern eines freien Staats, 

größte Vorrheil dieſer Eintichtung 

der Freiheitstrieb, das Bedoͤrfniß 

ment einer Geſammtheit ſeine Be⸗ 

Ähren, To zu ſagen polttiſchen Be 

umd Haben nicht Geſetze zu geben 

er Über Sachen zu entſcheiden, bie 

erden dem Geſammtſtaate nicht ge: 

inen birgerlichen Obrigkeit in vidlen 

ung der Ordnung und Zucht bis 

Nacht, wie ſie die Obrigkeit nie er: 

bei Diefelbe in keinem ihrer Rechte. 

eitigkeiten Ihrer Mitglieder zumachft 

der Obrigkeit Rechenſchaft fhutbig; 

rigkeit gehört, darf nach Ihren Ges 

der Ihrigen kann von ihrem Ge: 

daß mit einer Maſſe Pleiner She 

ligt wird, als daß fie etwa alljaͤhr⸗ 

für ’ertege find, ſich auszahlen haͤßt. 

jo eine im hohen Grade freie Ver⸗ 

An anderer Theil derfelben auf die - 

fegenoffen. Während Geiſtlichkeit 

ig nach Macht ringen und nicht 

goche halren amd. aubſaugen, ſon⸗ 

chten, geht dieſer Stand emſchieden 

ſchtaͤnbung die Gleichheit unter ſich 

ſich, — es Anden ſich dieſe Benen⸗ 

vordenen Rodeformeln. der Geſellen 

su nach ihrer Workellung sein jeder 

n Bodd habe und. nicht Noch leide. 

cht ein anderer freier Bürger von 

hobaves, forgenfreies Leben führen 

6 kein Meifter mehr nis zwei. Ge⸗ 

Sefellen und zwei Burfchen ‚haben 

k mir fi) bringt, diefe Zahl übers 

Draurermeifter: zu. 0 arbeiten :darf;; 

ein auderer Meifter ans Mangel 

i Arbeit geruthen koͤnne, ihm durch 

die Anderen "Arbeit und Foͤrderung wiederfahre, damit ein Jeder unter uns 
fein Brod und Nahrung haben möge“ | 

Aug derfetben Ruͤckſicht foll keiner dem andern hei. ſeinem Erwerbe 

irgend ‘sole in den Weg treten,  Eeimer dem andern feine Kundſchaft ver⸗ 

derbden, oder fie durch irgend weiche Mittel an fih bringen, feiner dem 

andern einen Geſellen oder Knecht abſpannen ‚oder abwend'g marhen; 

feiner den andern auftmiethen; keiner dem andern beim Ankauf des Che: 
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werbematerials irgend wie hinderl 
den Ankaufe deffeiben fo gehalcen 
Raſche dem Kranken das Wied | 
Aumwerben der: Geſellen fall: der: 2 
der Geſelle muß heit nehmen: f 
wied, wenn er nicht weiter war i 
in Luͤbeck, gehen fameit, vorzuſchr 
beiten Tolle: bat ſick,“ Tan f 
Ricken,“ und andere, wie die Sch 
falle den, welcher einen Ankauf 
das Amthaus Bringen umd fie and 

laſſen. Dan mag fi wundern, 

beichtänßungen, indeß von Gemei | 
Bruͤder biieb fo Beine bloße Idee, fie wurde realıfkt. — 

Duchen fie alſp eimenfeitt negativ durch Beichnänfuug dag Trachten 
nach hohen Dingen. zu hemmen und dam Schmaren zu Huͤlfe zu. kom—⸗ 
men, fo verlange eine andere Reihe ihrer Geſetza die pofisive Bethaͤtigung 
ihren Bruͤderlichkeit. Dem Sahwachen, dam ‚Rranken, dem Zuruͤchgekom⸗ 
menen ſollen fie Huͤlfe leiſten, und ihn bewahren nor Verarmung. Dem 
Kranken ſchicken Me tuͤchtrigg Gefollen zu. Wenn din Meiſter Eranf wird, 
heiße ea hei den Luͤbecker Gehdſchmieden, dann ſollen die Aelterleute ihm 
einen ‚frommen Knecht“ in feine Pude ſetzen, der jaͤhrlich den Aclter⸗ 
leuten Rechenfihafe giebt u. ſ. w. Bei dem Schwerkranken warten fir, 
den Geſtorbenen beſtatteten fie firhtiin Der Wittwen und Waiſen ges 
denken alle Mollen ausdruͤcklich. Dia Wittwe darf das Geſchaͤft fart: 
feßen, man forgk dafuͤr, daß fie einen. tuͤcheigen Gefellen arhaͤlt und ner: 
ſchafft ihr gutes Material; will ein Geſelle fig heirathen, wird ihm die 
Aufnahme in das Amt erleichtert. 

Eine unverfchuldete Armuch war demnach unter ihnen auf dieſe 
Weiſe nicht wohl möglich, und der nerfchuldeten vielfach vorgebeugt. So 
löften diefe Alten In ihrer Einfale ein Probtem, was bei Auflöfung der 
Zünfte und der diefen ähnlichen Eirwichtungen, wie des Verlehntenmwefeng, 
durch das Meberhandnehmen der Veraamung dem ‚Ehbagte aufgegeben iſt, 
und was bisher noch fein Staat hat Iöten kaͤnnen. 

- Den größten bruͤderlichen Dienſt wifteren fie ſich ‚aber ohne Zweifel 
dadurch, daß fie nicht in Reichthum und einem anderen Staden nad): 
geahmten Aufwand thren Ruhm und ihre Ehre furhten, daß ſie dieſen 
Ruhm fegten allein in wahrer Achtbarkeit und Chrbarkeit ihrer Zunft, 
und darum fireng auf Dittichkeit, auf sinen reinen und unbeßleckten 
Wandel, befonders auf Keufchheit hiebten, dadarch ihr Geſchlecht 
und mit demſelben eine biedere Sittiichkeit und ehrbare Zucht retteten, 
während die andern Stände in Unſittlichkeit und Ausſchweifungen ſich zu 
runde richteten. Die Zuͤnfee muͤſſen ſo ‚rein ſein, laudet ihr altes 
Sprichwort, als waͤren fie von den Tauben geiefen. Miele einzelva Se 
fege bezwecken diefe Reinheit, die ganze Ordnung ihres Lebens begünftigt 
fi. Echt und recht, aus einem ahrlichen Stande, kein -unfyeigr.- Wende, 
ein Dentfcher, und ehellch muß ber Knabe geboren fein, der. als-Rehrling 
in die Zunft fol aufgenommen werden. "Gr bis vier Jahre muß er 
leruen; feine Kunft wäre vielleicht in Pürzerer Zeit erfernt, aber er iſt noch 
ein. ungehobelter, unerfahrener Zunge und bedarf noch der Zucht. Zur 
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Arbeit und zur’ Ordnung wird er ‚angehalten, Gehorfam lernt ee und 
Reſpect Haben: vor Hoͤhergeſtellten, wor Meiſter und Geſellen. Daß er 
der Meifterin zur Hand gehe, iſt nicht unbillig, denn er Mt noch Als 
Kind vom Haufe angefehn. Iſt endlich Bie I ngft erfehnre: Zeit. gekom⸗ 
men, daß er feine Lehrzeit überftanden hat, und haben Meifter und Ge: 
fellen nicht über fen Betragen zu: klagen, wird er feierlich und ceremo: 
niell unter‘ die Geſellen aufgenommen, und tritt fomit in eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, die nihe minder auf Sietlichkeit und Rn ne hält, als 
die Meifterzunft. 

Anfänglid war das Geſellenleben noch Air — mit 
dem der Meiſter. Einer der Meiſter, wie dies die Buchbindertolle z. B. 
in Luͤbeck noch ſo anordnet, war abwechſelnd Herbergsvater der Geſellen; 
"den fremden Geſellen nahm er in ſein Haus, bewirthete ihn einmal un: 
entgeltlih, ließ durch den ung : oder Altgeſellen für -ihn nach Arbeit 
fragen, fand er feine, entließ er ihn mit einem Reiſegeld, welches die 
uͤbrigen Geſellen für ihm aufbrachten; er hielt Bei fichi die — 
der Geſellen, in’ denen fie ihre Angelegenheiten ordneten. 

Später töft fih das Geſellenweſen mehr, bie Geſelen erhalten ei: 
gene Herbergshäufer und Wirthe zu Herbergsvaͤtern, doc bleiben fle noch 
‚unter der Auffihe und Leitung der Meifter; mehrere Meifter findi-ftets bei 
ihren Verfammlungen- — Lag nun in dieſer Abſonderung ſchon der 
Keim zur Ausartung, fo erhielt ſich doch noch in den erſten Zeiten ein 
guter Geift unter ihnen. Sie bilden eine der. Metfterzunft ähnliche Gilde 
für fih, zu dem Zwecke, den Wandergefellen aufzunehmen und zu 
unterftügen, ihre Eranfen Genoffen zu unterhalten und bei ihnen zu wa 
chen; die Seftorberftn zu beftatten; vor allem aber um Zucht er Ehr: 
barkeit unter ſich zu erhalten, Ä a folgt.) ' 





Rindergottesdienfte. Ic 

ER . ie A a 
'G entitanden, : in Werlik aus⸗ 
eck der Kindergottesdienſte, 

gefoͤrdert. Die Eonntags⸗ 

‚gelernt. Die. Bibal⸗ 

Heilnahme der Kinder, 

"inderbefuthe. Die feier: 

Eltern. Man muß ſich 

Helfende Kräfte. find aus 

ch Juͤnglings⸗Bibelſtunden 
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dienſte der Kinder.) | 


=: Der Gedanke. an NEN ein Segen aus. ‚Meiner 
Studienzeit, und Exlangen iſt der ———— leder; einer Eieplingeiber; 
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*) Der Herausgeber erfuhr im Weiefwehfet mit. f (nem Ereumde: Stob⸗ 
waffer, jest Paftor in Rowaweß : Näheres über den N —T— der 
Kindergottesdienſte, welche gegenwaͤrtig anfangen immer gr eil⸗ 
nahme zu finden. Es wurde mir der Abdruck dieſer SRiktheifungen ges 
ftattet, die auch fo,. wie ſie urfprünglich nicht für den Druck beftimmt 
find, die Theilnahme der Lefer auch deßwegen finden werden, weil fie ben 


. 
* J . > in 
| ze J u 22 


gesigeaen am Aufäng einer ſich — Se —— eh — 

— an. die ſich ein Theil der fchömften Hoff⸗ 

nungen fuͤr die — mit —— In Berlin nehmen diefen Augen⸗ 

“9 fonntäglich , ſchon an 2000. Kinder Sonntagnachmittags an den 

—— — Shell, nachdem ‚die Darodpialoereine für Tr 
Miffton diefe Angelegenheit kraͤftig geföcheet haben. D. 9. 
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tum): „Geiſtige Liebe, oder Gleich und Gleich ſich gern.“ Hierauf 
„Drei Frauen iſtokraten ‚fin —* wir Alle.“ 

Nebenbei‘ N ‚oben 'e "Sitb: Reiſende werden 
im. Walde von! 
ſchwimmt in B 
plaſtiſche und 
giſter all dieſer 
ſchen Götter-n« 
lauſcht. Groß 
ſich ihm ſtellen N 
im Walde. 

Darunter, "ein. eines Plakat mit der Aufſchrift: Polizeiliche 
Warnung in Betreff des Knabenunfugs. Die Polizei erklaͤrt 
‚bier, daß das Militär neuerdings bei „feinen Epercitien von den Ham⸗ 
burger. Straßenjungen inſultirt und geſchmaͤht werde, und da “fie das 
nicht Länger dulden Eönne, fo habe das. Militär den ſtrengen Befehl, 
gegen dergleichen einzufchreiten, und falle diefe Mafregel nicht austejche, 
wird jedem vechtfchaffenen Bürger hiemit die Pflicht auferlegt, der.’ bes 
waffneten Macht wider, die Hamburger, Straßenjungen zu Huͤlfe zu 
eilen. Vatirt vom 30. Mat 1850. 

Weiter. Ein gewaltiger Zettel, darauf fteht mit Riefensuchftaben: 
„Indianiſche Halle, heute Sonntag, ſowie jeden Tag in der Woche, 
Aufwartung gefchieht von zwei Damen in brillantem indianifhen Coſtuͤm 
und einem Honneurmacher.“ Heute: „Pidel, Harniſ ch, Schwert 

und Haube“ . 

Nebenbei. ein. Anfchlag: Großes optifhes Rundgemälde, Da 
iſt zu „eh: „Der Brand von Hamburg,“ „St. Trancesfo in Califor⸗ 
nien.“, „Erfurt, „Feftung, jetzt Sitz des Reichstages.“ „Der Bau ber 
deutfchen Flotte; ‚zehn Schiffe ſieht man auf den Werften im Bau in 
voller: Größe fichn, wovon einige ſchon der Vollendung nahen.“ — Und 
fo weiter, u 

Darauf ein anderer a 10 halb gescffen: Wahlen zum 

Bolkshantsd.; aa 

Daneben ein Theaterzattel — —* Gut RE 

Und zum Schluß ein Ausruf —* ombards: Die alten Pkaͤnder 
- find! verfallen,und wenn! fin nicht bis danm amd m il Bund, fo 
werden: fie alt bie: Meiſtbietenden /verſteigert. — BEE 
7. Diele Geſchichten,: die da an der.einen Strndenede. zu: lefen waren, 
elingen luſtig, Aber: ſind doch ſehr ernſt, und iſt ein Stuͤck ˖ von ber: Luft 
und dem Leid und dem Elend und Jammer des Hamburger Volkes drin 
geſchrieben. Und nur in wenigen Zeilen geſchrieben. Wer mehr. daven 
leſen will, der wüag;felbft zuſchaun, oder qur einmal; am am Sonnabend 
etwa, die „Hamburger, Nachrichten“. vornehmen: und; das Regiſter - der 
- Tänze und: Bälle. und Luſtbarkeiten und. Schandbarkeiten anfehn, die: auf 
- Sonntag afgefündige find, und in: Denen’ das arme ‚Volk. fein; Gewiſſen 
Serjubelt, daß es feinen Gott und: Heiland u” mehr — fann;: Wann 
Wird da BADEN *— ——— — ee — — 
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In Sachen des Eentralausfchiffes. 


gelungen, in Ge: 
aa In’s Leben 
acht iehten vor⸗ 
eines Eiſenbahn⸗ 
e Sendung eirds 
Dienſt unter den 


ihen Nothvieler 
Kirche unternom⸗ 
die Freunde des 
bekannt machen; 
beteit find, dieſe 
and Dacreichung 

Namentlich er⸗ 
Sinne zu unter: 
en Zwecke fein zu 
kele, denen ohne 
— alſo eine 
Adele für die 
1 Kirche unferes 
werden, daß 6 
Derlaffenen and 
ee Herr in der 
m ihnen gekom⸗ 
ein, die wie jene 
wir Heiden und 
ver gedacht — 


N @ifenbahuprediger, und Bifenbabneolpuetew un 


| DR geſſttiche Eiiſamkett und: Weriuffenfyeie bet Eiſenbahnarbeiter⸗ 
Maſſen iſt eine laͤngſt erkannte md: auch. indeeſen und aͤhnlichen Mlaͤt⸗ 
teen-ofe beklagte, Harding mag fir die iin der unmittelbanen Nähe 
von Srädven and Dörfer Marichonen Mebtider inder Otille Vieles von 
treuen Seiſtitchen amd Wehr yakihehn: ſein, was ven dem, der Ans 
Berborgene Tiche, feiner Betr. öfbindiich: vorgolten werden. wird. Mr es 
gieht auf m Bau 'Begriffenum Bahnen. ıuft wiite Strecken, die darch 
meüſchen⸗ und wohnungsleere Begendben Tälıkkn, und: unmöglich vom den 
ordentlichen Parotbialpfarveen ſectſorgerlich retiwihrimerdien koͤnnen. Hier 
halren ſich soft ber in halbes: Fahrt bang Tinifende von Arbeitern auf. 
m enden Cebhehlen und MHuͤeten, feranvon ocht iſtlicheme Eticſtuß, md der 
Gefahr gaͤmzlichen -innerlihen Veckoninens preisgegeben. Hier much bie 
rettende Chriſtenliebe eingreifen, wenn ſie anders noch Liebe heißen 
fol. Und fo hat denn der Centrat? Ausſchuß fuͤr i. M., dem dieſe Noch 
fhwer auf dem Herzen laa, Fürzlich im Namen des Kern, der auch 
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der Freund dieſer Arbeiter iſt, Hand am. bitfes Werk gelegt, und nes 
mentlich Fin wie Dich auvrn der an der Paeaktichen Oſt baſhen ans 
beitenden Maſſen geiſtlich zu forgen augefangen. Nach amtlichen 
Mittheilaagen von: Emde Februar d. J. find. dort auf der Bahn swifchen 
Driefeu and Wiromberg md zwiſchen Bromberg und Dirſchau 
eirea 2502 Arbeiter beſchaͤftigt, von welthen 800 Evangeliſche ſund. 
Dieſe ſind natuͤrlich an. verſchiedene Pauſtrecken verthellt und an dieſen 
Stationen (improviſerten Ortſchaften, denen Wohnungen Erdhuͤtten, deren 
Gaſthoͤfe: Matbet enderbuden find) wechſelt das Arbeitsverſonal fortwaͤhrand 
und bleibt fich oft wicht B Tage gleich. Doch werden jetzt als Haupt⸗ 
arbeit spunkte bezeichnet: wie Streche zwiſchen Brombang und Schneü 
demuͤhl bei Mitafteozdo und Ryabfeme, wo im aus mehr ale 
1000 Arbeitsen. heſtehende Colennie, ımeift S⸗hleſter, in Erdhoͤhlen wohnt, 
und ibans die Gegend zwiſchen Breenberg und Dirfchau bei Schweres, 
wo große Maſſen beim Ban der Schwarzwaſſerbricke beſchaͤftigt find, 
Fuͤr Diefe: wanderner Berblbeoung Hat der Certralausſchuß im Mai dieſes 
Jahres, unter Senehmigung des: Heron Hondelaminiſters und der enan: 
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den Zweck meiner Sendung auseinandetzuſetzen. Bald wars ich beſchaͤmt 
um meines Kleinglaubens willen; denn ſtatt eines Widerſpruchs ſapPr.a ch 
ſich im⸗ Allgemeinen grocße Freudee unfen: den Arbeitern dar: 
uͤber aus, daß ihnen das. Wort. Gottes ſo nahe gebracht wer 
den ſollte. ‚Mehrere kamen zu mir heran, druͤckten mir die Hand. und 
fagten: „es iſt⸗ aber auch wahrhaftig‘ wahr, man lebt: bir duhin, wie 
die Heiden und Tuͤrkenz — „es iſt gut, daß man. endtich ‚auf den Ge 
danfen. gekommen iſt, denn bei und ‚geht: es manchmal zu, als wenn, gar 
fein Gott⸗im Himmel waͤre; — wir wollen das Bart gewiß nicht wers 
achten/ was Sir und. predigen werden, wir haben Schon: lange gewuͤnſcht, 
einmal wieder etwas von der. Religion .zu hiren“ u. fm; — Es ifehl 
freilich) nicht an manchen Inneren und äußeren „Schwierigkeiten. und. win 
der ermuthigenden, auch oft nicht: an..entmathigenden. Erfahrungen. welche 
jedoch der Deffentlichkeit nicht koͤnnen übergeben werben. ; Trotz alledem 
hat der Eifenbahnpredigen den Acker vorbereitet, das. Geld weiß zur. Erndte 
gefunden,” und fiehe mit frohem Much in: die. Zukunft. Um unſern Les 
ſern eine Eleine Andeutung über die Art. der Acheit. unſers Thämel zu 
geben, nehmen wir einen Tag, einen. Sonntag, den 28. Juni heraus. 
An dieſem Tage iſt unfer. Prediger. mit. feinem. Raͤnzel auf dem Rüden 
eine Meile weit gen Pramomist gewandert und. hat da in der Schub 
finde "vor vielen Arbeitern: und den Gliedern ‚ber .Schulgemeinde. um 
10. Uhr: früh Gottesdienſt gehflten, ebenfo um:2 Uhr Machmiltag, und 
" mit vielen einzelnen. Arbeitern, "aus. .nzit 
enigen Arbeiterfrauen perſoͤnlich zu wex⸗ 

noch einzelne Arbeiter in ihren Erdhoͤhlen 

odyten wohnen und Manche. logar 

& darauf hat er das :Sjohanndsfeft in ders 

mit vielen Eiſenbahnern ‚gefeiert: und bat 

m-befucht. : Die ‚folgenden. Tage iſt er An 

teczto und Nakel geweſen und hat er⸗ 

kimpfaͤngtichkeit der Kranken gemacht. Am 

mel in: furchtbarem Regen und Schmutz 

lewo gegangen, um nach dem Feierabend 

„Die Leite warenin großer Freude über 

ren Platz unter den. Baͤumen feſtlich ges 

taubgewinden erbaut, wo der Gottes dienſt 

nußten wir wegen der Mäffe:in der Bude 

2... beftmäglich- zuſammen, die Andern finden 

unter freiem Simmel; ich nahm meinen Pla in. der Thür, fo daß auch 
7 deren Eonnten.“ Den andern: Tag, den 30. früh 

in der- Schule zu Pablowke gepredigt; hier :tft 

hireicher gewefen, -al8 die Eifenbahner; dies rührt 

Strelle Überhaupt nur 60 Mann arbeiten, und: viele 

8 "ihrer Einkäufe wegen nach Bromberg “gehen. 

ſich an den Kauptflationen bald ein Kern ſolcher 

ie gerne hören: und dernen; und ruͤhmt das freund: 

der Baubeamten und der benachbarten Geifttichen 

er Thämel: von, den Mbeitern fchon um Austhei⸗ 

e angegangem worden iſt, und die Geiftlichen! zu 

romberg durch ihre ausgedehnten Parochieen fo 
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mit Arbeiten Aberhäuft nd, daß Ne ſich nicht um Siehe Wreinden bekuͤm⸗ 
mern koͤnnen, ſo die Ordination des Eſſenbahnyredigere um fo noch: 
wendiger geworden. Da der Evangeliſche Oberkirchenrath dieſelbe "bereits 
bewilligt hat, ſo wird fie demnaͤchſt erfolgen. — Der Eifenbahncolt 
porteur, deſſen Hauptarbeit in dem Verkauf von Bibeln, Neuen Te— 
ſtamenten, Geſang⸗ und Erbauungsbuͤchern und in der gelegentlichen und 
geſpraͤchsweiſe zu verſuchenden Verkuͤndigung des Evangelii be ſoll, 
iſt erſt nach Thaͤmel eingetroffen, Hat aber nach feinem erſten Berichte 
bereits einen; guren ‚Anfarig: gemacht. Er hat ſich in giner Schuhmacher: 

herberge einlogirt, weil das Leben in einem Gaſthofe fuͤr ihn viel zu 
theuer ſei. Wen’ Bromberg,? das in der Mitte der e Bahnlinie liegt, fo 
daß die Bahn nach beiden Seiten: bin bereiſt werden kann, Bat der Col⸗ 


‚porteur auf Anweiſung des Bahnpredigers die Bahn bis 2 Meilen von 


Schneidemühl bereift. Er bat im Ganzen wenig Widerfpruch gefunden, 
die Leute haben viel, namentlich: größere Bücher, Neue Teftamente, 
Gebetbuͤcher, Geſchichtsbuͤcher gekauft; doch hat bis jetzt wegen der 
Kürze der Feierſtunden nicht. viel. geſprochen werden koͤnnen, Die Bücher 
find zum großen Theit verkauft; und es. wird. eine bedeutende Anzahl 
von Neuen Zeftamenten ñachgeſchickt. Es haben. bereits allein über 500 
Neue Teftamente nachbeftellt werden. müffen, fo wiel und begierig werden 
diefelben verlangt. Das Reifen eines folhen Eiſenbahncolporteurs, der 
noch tiber weit weniger Mittel zu verfügen hat, als der Prediger, ift 
fiherlich Feine Luſtpartie. Es iſt vorgekommen, daß derfelbe drei bis vier 
Tage über ded Nachts auf ‘der Stkeu gelegen und Fein warmes Efien 
genoffen hat, nicht zu gedenfen. ‚der wundgelaufenen. Füße und anderer 
Unannehmlichkeiten, namentlich auch in der Herberge Doch iſt auch er 
gleich dem Prediger guten Muths und dankbar, dem Herrn in den fonft 
verlaffenen Brüdern berufsmäßig dienen zu Finnen. 

Möge diefe Mittheilung dazu dienen, uns auch die äußeren Mittel. 
zuzuführen, um das in verfprechender Weile und unter Gotted Segen: bes 
gonnene Werk Eräftig weiter zu führen! Walt e8 Gott! der Gott, der 
auch der armen Eifenbahner Herr und Heiland ift! 





‚f 


I Neu Hingugetvetene Vereine. es 
54. Der Didcefanverein von 28 Geiftlichen und 2 Kirchenpatronen in den 
Divcefen Loburg, Mödern und-Gommern (Prov. Sachſen). 
(Vorſtand: Herr Superintendent Haupt zu Gorimern.) ——— 


Als Agent) iſt ferner beigetreten: “ 


4 ER 


Königr, Preuße n: 29, Herr Strafanfalts- Geiftlicher Grieſe mann zu 
Brandenburg. 


— 





) In Nr. 13 find die Hexrn 8. 8. T. T. Herwig, Hermann, Hopf, Weit 
‚und Hahn, ſtatt Als Agenten, irrthuͤmlich als Correspondenten genannt. 
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Die Geſchichte yon Sara Martin, Der Schneiderin. 


Diefe Sefchichte will ich Heut weiter erzählen, obgleich" es ſchon eine 
gute Weile her ift, daß ich fie anfing. ‚Derin wie ich anhub davon zu er: 
zählen, : war es Februar; der Schnee lag noch und von den Dächern 
hingen die Eiszapfen. Und jetzt iſt Auguft geworden; das Korn wird 
gemaͤht, die Vögel fingen nicht mehr, bloß die Spatzen zwitfchern noch, 
und der Herbft iſt vor der Thuͤre. Aber daran wollen wir nicht denfen, 


fondern wieder einmal bei unferer Lieben Sara Martin einkehren. Denn 
wenn man fülh einem treuen Gottesmenſchen nahe if, wie die ‘war, 


dann vergiät man wohl Eiszapfen und Wind und die kahlen Felder, 
und denkt im ſtillen Berhanien zu ſein ‚bei der Maria, die einft zu 
Zefa Mühen fa. — NER 
Mir wäre es ganz recht, wenn Einer die.alten Beiblätter vom Februar 
and Waͤrz vorfuchen wollte und nuchlefen, mas da von der Sara Diartin - 
berichtet iſt: mie fie eines Sonntags nach Yarmouth Fan, zufällig Mm 
I db wie fie der armen 
les, wie fie dann in's 
Fvangelium Binpflanzte; 
efuchen, und ihr hartes 
ı Helland erfarmte; wie 
der. Bibel. vorlas und 
aus ber heiligen Quelle 
de Woche einen Tag ihr 
jichts zu thun, wie den ' 
Tage bis in die Raͤcht 
and ließ nichts mangein. 


I cn. 


a de 


Die Sara Martin hat den Katechismus gewußt, und darin das 
- Gebot: du ſollſt den Feierrag Heiligen Was Hilft es, dachte fie, daß 
fo ein Gebot im Katechismus drin fteht, und nicht auch in den Herzen 
der Sünder? Da muß es hinein! dachte fi. Und ihr erfter Gedanke 
war, daß die elenden Sefangenen im Kerfer mäffen den Feiertag heiligen 
lernen. Denn ihr war nicht anders zu Muth, als wäre fie deren leib: 
lihe Schwefter, und das Sefängnig hatte fie fo lieb wie ihr Vaterhaus. 
Alfo macht fie es in folgender Art: fie geht einen Sonntag hin in's 
Sefängnig (mie fie ja allmöchentlich fo und fo oft dort aus: und einging), 
ruft einen Theil der Sefangenen zufammen und fpriht zu ihnen: Ihr 
Lieben, ich will euch eine Somntagsfreude machen. Seht, heute ift der 
Tag des Heren, und den müffen wir feiern, denn ohne Sonntagsfeier 
ift die ganze Woche blind und troftlos. Alfo rathe und bitte ich euch, 
daß ihr jeden Sonntag euh Vormittag und Nachmittag eine Stunde 
hinſetzt und Einer von euch lieft aus der Bibel ein erbauliches Stuͤck 
vor. Sch weiß gewiß, das wird euch reichen Segen bringen, 

Dieſer Rath gefiel Allen augnehmend, denn was reihe Schäge in 
der Bibel zu finden find, hatte man fhon von der Sara gelernt. Und 
jegt gleih, (ſagt die Sara), weil heute Sonntag ift, wollt ihr nicht den 
Anfang mahen? — Wir wollen’s! antworteten die Gefangenen. Und 
die Sara fchlug die Bibel auf, ich weiß nicht welhes Evangelium oder 
Epiftel, und giebt's einer Gefangenen, welche vorlieft, während die An: 
dern im Kreiſe herumfigen und hören. Es war fo ftil und feierlich! — 
Wird’s aber fo bleiben? fragt fih die Sara, Ich muß treiben, dachte 
fie, fonft fchläft’s bald ein. Und damit war ihr Entfchluß gefaßt, jeden 
Sonntag Vormittag und Nachmittag felber bei dieſem Sottesdienft dabei zu 
fein. Das gefchah Sonntag für Sonntag eine gute Weile; bald Hat 
Diefe vorgelefen, bald Sene, und zulegt hieß ed: Sara, lied du 
und die Schrift vor! Wohl, fprady fie, das will ich. Und feit dem 
. Tage bat fie dies Amt mit großer Treue Jahre lang verwaltet; und fie 
that es faft mit einer heiligen Scheu, denn ihr war, als hätte. der Herr - 
felbft fie in folhes Amt -eingeführe und die Gefangenen ihr als die 
Heerde gegeben, welche fie weiden follte. Und was im Pfalm fteht, dag 
die Lehrer mit viel Segen geſchmuͤckt werden, das ging reichlich an ihr 
in Erfüllung, denn mehr wie einmal, wenn fie die Bibel zufchlug und 
‚betete, und reichte dann Jedem die Hand und ging heim, dann fühlte 
fie einen Strom des Segens in ihre Herz quellen und fpürte in’ Sreudig: . 
feit umd Heiliger, Siegesgewißheit Gottes Nähe und ftarfen Troſt. Und 
wer jemals einem Sünder in Demuth hat. Gottes Wege gewieſen, der 
muß folches erfahren haben; denn nimmer wird mehr erfahren, daß Gottes 
Wort lebendig. ift und Eräftig und fchärfer denn kein zweifchneidig Schwert, 
als wenn man es felbft auf die Lippen nimmt und darf. es fröhlich ver: 
tünden, Sa, dann höre man den Herrn reden, und fein Ja und. Amen 
dazu ſprechen. O, warum wollen fo Wenige von diefem Gegen etwas 
erfahren! . 

Das hatte fo 3 Jahre das gewährt, die Kräfte: der Sara wollten 
kaum mehr ausreichen. für. ſoviel Arbeit; aber was angefangen war, 
mußte muthig zu Ende gebracht werden. : Da fam eines. Tages eine 
Dame zu ihr. Was iſt Ihr Begehren? fragte ara, ..Liche ‚Sara 
Martin, antwortete die Dame, Sie wiffen nicht wer. ih, bin aber ich 
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weiß, wie gut. Ste es meinen und was Sie an fo viel Wienfchen thun. 
Ich möchte gen ein wenig, fo wie ich's vermag, an Ihrer Arbeit helfen. 
Hoͤren Sie, aber Sie müffen’s mir nicht übel nehmen, ich möchte gern, 
daß Sie noch einen Tag in der Woche ganz frei haben, die Armen und 
die Sefangenen zu befuchen. Aber ich weiß, Sie, müffen fchneidern, fonft 
koͤnnen Ste ja nicht leben. Sie follen Erſatz haben jede Woche für 
einen Tag, als ob Sie gearbeitet hätten, dann haben Sie den Tag 
Zeit für die Armen. | 

Die Sara Martin fchüttelte den Kopf und fagte: Nein. — Wa 
rum nicht? — Sch wollte es wohl verwinden, fprach fie, daß mir fo 
geholfen wird, denn es iſt ja nicht für mich, fondern Andern zu Lieb. 
Aber die Sache bat ihre große Schwierigkeit: habe ich einen Tag mehr 
Zeit, fo finde ich auch defto mehr Berlaffene, und muß darum auch defto 
mehr beifen, und foll ich mehr helfen, fo. ift dazu Geld North, und ich 
Habe Feind; denn das Wenige was ich habe, wenn Sie wüßten, wie 
Diele darauf warten! ; 

Die Dame bedachte fich einen Augenblick, und fprach dann: Leben 
Sie wohl, Sara Martin, vielleicht ift Rath zu finden. 
Nach ertlihen Tagen Fam ein Brief an Sara Martin, in dem 
fchrieb die Dame: jetzt folle die Sara nur einwilligen, den einen Tag 
in der Woche ihr Tagewerk aufzugeben, "denn bier ift Geld, fchrieb fie. 
Ihre Freunde und Bekannte hatten ſich zufammengethan und Sjeder gab 
was er Eonnte, alfo daß die Sara genug hatte, neue Liebesarbeit zu bes 
ginnen. Für.einen guten Theil davon faufte fie gleih Bibeln und Te 
flamente und andere gute Bücher, dad war eine Freude! Und nun 
ftand felt: der Montag von früh bis ſpaͤt ift für nichts als für die Ar: 
men. Und zwar fellte das ein rechter Kindertag werden, gleichwie ein 
heiligee Weihnachten allemal am Anfang der Woche. Der Vormittag 
ward für die Kinder der Armen verwandte, welche Sara bier und dort 
aus den Gaſſen fammelte. Deren kam eine ganze Schaar zufammıen, 
Knaben und Mädchen, wohl an die 70, und fie erzählte ihnen die 
Geſchichten der heiligen Schrift, und was fonft einem Kinde gut und 
lieblich iſt. Zum Schluß aber gab fie ihnen koſtbare Kernfprüdie aus den 
Palmen oder Evangelien, die lernten fie Abends, wenn fie von den Fa: 
brifen heimfamen, und näcften Montag hatten fie Alles fein im Ge 
daͤchtniß. — Der Montag Nachmittag aber war für die Kinder im 
Arbeitshaufe beftimmt, mit denen hielt fie eine befondere Schule, zuerft 
auf einem Schlafboden, weil nirgend anders Raum wat, und hernad) 
unten im Hof in dem Schulzimmer, welches die Stadtobrigfeit, nachdem 
fie von Sara’s Treue gehört, dort hatte bauen laſſen. | — 

Allein die Woche hat 6 Schultage, und der Montag, den Sara 
frei hatte, iſt bloß Ein Tag. Wer iſt denn die 5 andern Tage Schul: 
meifter gewefen? — Ihr möge ſchon glauben, daß es nicht leicht war, 
folh Einen zu finden; denn für Geld thut wohl mancher Menfh Man: 
ches, aber umfonft und aus reiner, freiwilliger Liebe, wer mag da feine 
Zeit und feine Arbeit und fich felbft drauf und dran geben? Fragt nur 
nah, wie Viele unter euch find, die aljo ihrem Herrn ein lebendig Opfer 
au bringen Much Haben! Und Habt ihr den Much? Wohlauf, fo 
zeigt eg! 


4 
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Die Sara Martin hat ihren Lehrer gefunden. Und zwar war das 
£ein Gelehrter noch Doktor, welcher viele hoͤchſt welfe Duͤcher gelefen 
oder gar felber gefchrieben hat, fondern ein ganz fimpler Menſch, einfältig 
und ungelehrt. Auch war es Fein erfahrener und bewährter Thrift etwa, 
wie Erlihe einen folchen allemal gern möchten ‚fir und fertig zur Hand 
haben, fondern, damit Gott fih als rechten Wundermam zeige, ein 
Taugenichts war es, welchen der unfeltge Branntwein arm gemacht und 
herunter gebracht und endlich in dies Arbeitshaus geftoßen harte. Sein 
Name iſt John Stagg gewelen, und bdiefer follte:die Kinder dad Leſen 
lehren, denn im ganzen Arbeitöhaufe war fein Einziger der tefen Eonnte, 


wie bloß der. Eine. Alfo mußte er Schulmeifter fein. In diefer Sache 


nun hat Sara Martin mir. ihm gereder und ihm gewiefen, wie er's 
treiben foll; bat ihm geſagt, daß er den Kindern helfen foll, ihren Gott 
finden und-Iieben. Da ift es dem Sohn Stagg auf die Seele gefallen, dag 
er felbft einen Gott weder gefunden noch lieb Hat, und ſchaut der Sara 
ihr troftvoll Augenlicht, daraus ein Frieden fpricht, wie er’s nie gewußt 
noch geahnet. Und eine Ehrfurcht Etopfe an fein altes verwildertes Herz 
an, daß er merkt: dies ift was Großes! Und vor dem Großen hat er 
geftanden wie ein Menfch vor einem Hohen Stern, nach welchem er feine - 
Hand ausftrerkt, J 

Und ſo fing er an, die armen Kinder das ABC zu lehren und 
das Buchſtabiren, und wartete drauf, wenn der Montag kaͤme, daß die 
Kinder der Sara gut herzuſagen wuͤßten was ſie gelernt haben. Dann 
hat die Sara mit ihnen gebetet, das war fo wunderbar, als Fämen 
alle Sonntage und Feiertage auf einmal von Himmel herunter. Und 
nun follte unfer John Stagg felber heran und bis zum naͤchſten Montag 
die Kleinen das Bater unfer lehren: Vater unfer, der du bift im Himmel! 

Aber dies Wort bat ſich wie Staheln in fein Gewiſſen gedrückt, 
und folgte ihm nach bei Tag und bei Naht. Und werm er auf feinem 
Bette lag, Fonnte er nicht einfchlafen, fondern "das Water unfer fland 
vor ihm und redete ihm vor: Vergieb uns unfere Schuld, wie wie ver: 
geben unfern Schuldigern! Bis feine Seele ausbrach in ein Gebet und 


Schreien: Herr Gott, vergieb mir meine: Schuld, wie ich vergebe 


meinen Schuldigern ! ER 

Sohn Stagg ift nicht der alte John Stagg geblieben. Aus dem Trun: 
kenbold, dem verkehrten, verwüfteten, ift ein Chriſt geworden voll Frieden 
und Sreude, der feinem Herrn gedankt hat, daß er von der Sara Martin 
und von den Kindern hat das Evangelium empfangen. Und feitbem 
ward die Schulftube ihm feine Kirche, und die Sara fein Prediger und 
Sottesmann, und all feine Freude war, daß er den lieben Kindern 


weiſen durfte, in Gottes Gnade den Frieden ihrer Seele zu fuchen. 


Nachdem John Stagg lange Jahre hindurch alfo feinem Heiland gedient, 
daB ihm das Arbeitshaus ein rechtes Dienfthaus ward, und doch ein 
Kanaan zugleich und ein gelobtes Land: ift er nach langen und ſchweren 
Leiden felig geftorben, als ein lebendig Zeugniß und Zeuge, daß der Tod 
der Sünden Sold ift, aber die Gabe Gottes das ewige Keben. ‘ 
D liebe Sara Martin du, wo findeft du für deine Kinder einen 
andern Schulmeifter, nachdem du den treuen John Stage begraben? 
Sort wird's verfehen! dachte die Sara; aber um den John war ihre 
Seele in großem Troſte. Und Gott hat es verfehen. Denn fie kannte 
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ja im Arbeuchaus den Eduard Lenny, den alten Seemann, welcher bloß 
einen Arm hatte. Es ftand fchlimm mit ihm, das wußte fie wohl; fie 
wußte auch, daß er ein Dieb war. Aber zu wählen war nichts; drum 
faßte fie guten Muth und ſprach: Eduard Lenny, jetzt mußt du Schul⸗ 
meifter fein! Der Lenny bedachte fich kurz und griff zu; und was ge 
ſchah? In wenig Jahren war diefer ein Schulmeifter, wie ich wohl 
wollte, daß ich einer wäre und alle Schulmeifter obendrein, denn an ihm 
und von ihm haben die Kinder Jeſum Chriftum lieben gelernt, und hingen 
an Lenny, als wäre er ihr Vater. „Hier in diefem Schutzimmer, fagte 
er einft, Hat Sort mich gelehrt, was ich nie zuvor gewußt hatte: daß 
id ein Sünder bin, der durch Jeſum Chriftum gerecht wird.“ 

Nun ward er Eranf, aber die Arbeit wollte er nicht laffenz fie war 
ihm an’s Herz gewachfen. Die Sara bat, daß er fi) fehonen fell; er 
aber Härte niht. Da kommt Sara eined Tages in das Arbeitshaug 
und finder den Lenny nicht bei den Kindern. Sie fragt: Wo ift Lenny? 
In feiner Kammer, beißt es. Der Knaben Einer führt fie herein und 
da fit Lenny leichenblaß anf einem Stuhl, den Kopf gegen die Wand 
gelehnt,: das Kiffen war ihm entfallen. Lieber Lenny! — fpricht Sara, und 
reicht ihm die Hand Bin. Er aber fprach: Ich bin fehr fröhlich. — 
Der fleine Junge fland bei feinem Stuhl, und ihm Brachen die Thränen. 
aus den Augen wie zwei Quellen, darin fein Angeſicht ſich badete. Du 
lieber Sakob du, ich weiß, daß du mic, lieb haft; fprach Lenny. Er 
Heft mir immer die Pfalnten vor, — Keine Woche dauerte es, da hat 
Eduard Lenny die Augen gefchloffen und war im -Hertn entfchlafen. 

Und dies erzähle ich als ein Eremipel, daraus du fehn magft, wie 
auch Berbrecher können gewonnen: werden, daß fie als Apoftel ausziehn, 
das Evangelium des Friedens zu verkümdigen. Und wie Chriftentiebe 
ſolches ausrichtet, das Haben wir von Sara Martin zu lernen, 

Senug für diesmal; aber meine Gefhichte iſt noch nicht zu Ende, 





\ - Seinrich Fricke. 


Am Zahre 86 wanderte in Naumburg ein Schuftergefell fröhlih - 
zum Ihore hinaus, Er hieß Heinrich Fricke, und boteft du ihm Gruͤß 
Gert! und fragteft: Mohn des Weges? fo ſprach er: Serroft gen Bars 
men! In Barmen nemlih gedachte er auf feine alten Tage bei feinem 
Kern in die Schule zu gehn; denn fein Herz verlangte über’s Meer 
hinaus, den Heiden das Evangelium zu  predigen, und im Barmer 
Miffionshaufe wollte ‘er lernen und üben, was einem Miſſionar North 
thut. Aber der Menſch denke, Gott lenkt; das hat auch der Heinrich 
Fricke erfahren. 

Alſo iſt er von Naumburg fortgewandert und nad Querfint ge: 
fommen, weldes em Staͤdechen in Preußifch Sacfen iſt. Und weit 
fein Beutel leer war, hat er dort Arbeit genommen. Da ereignete ſich 
das Unglück, daß fein Meifter ftarb, und weil der Fricke fih als braver 
Geſell erwiefen, kommen die Menfchen und bitten ihn, er fol am Ort 
bleiben und des feligen Meifters Gefchäft fortführen. Er aber denft: 
du willft ja zu den Heiden! und betet: mein Sort, gieb du Rath! Da 
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ſprach Sorte zum Heinrich Fricke: Bleib du. in Querfurt, du ſollſt hier 
mein Knecht ſein. 

So iſt er in Querfurt, und als braver Schuſter bei ſeinem Leiſten 
geblieben, hat fleißig fortgearbeitet und allezeit in feinem Herzen gefragt: 
Wie kann ich meinem Herrn dienen? 

Nun hat es fich eyeignet, wenn er fo in feiner Werffiatt faß und 
einen Blick auf die Straße hinaus that (denn fein Schuftertiich ſtand 
am Fenfter), daß er da die armen Bettelkinder ſich umbertreiben fah, 
die auf der Gaſſe ihr Weſen trieben. Und er dachte bei ſich: Wenn 
doch ein Menfch da wäre, der fo eines verlaffenen Kindes ſich, annahme! 
Heinrich Fricke, fprach er. bei fih, Eannft du das nicht thun? — Und 
feitdem diefer Gedanke ihm in die Seele gefahren tft, ließ er nicht ab 
von ihm und verfolgte ihn, wo er ging. und ftand. Und wenn er Sonns 
tags in’ die Kirche ging und foldy ein unglücliches Kind bettelte ihn an, 
das war. ihm allemal wie eine Mahnftimme Gottes. Dann fragte er, 
‚wie fein Vater hieß, und oft war die Antwort: Mein Vater ift tode, 
und meine Mutter ift todt! O wie gern hätte er gefprochen: Du liebes 
Kind, ich will dein Vater und deine Mutter fein. Und das lag ihm im 
Sinn die ganze Predigt hindurch, und wenn ee aus der Kirche fam, 
klang's ihm in die Ohren: Sa, du follft es, du follft es! Und, mein 
Herr, ich will ed! war feine Antwort, Er bat das nun zu feiner Freund: 
ſchaft gefagt, daß er gefonnen fei, ein armes Kind bei ſich aufzunehmen, 
und wartete auf nichts, als daß Gott ihm eines fchicken würde. Nicht. 
lange fo fhiekte ihm Gott eins, ein Knäblein, das noch feine $ Jahre 
alt war und nicht Vater, nicht Mutter hatte. Du follft mein Kind 
fein! fprach Fricke, und nahm es voll Freuden zu fih. . Und welchen 
Segen hat, er an dem Kinde erlebt! denn es iſt ein groß Ding, "ein 
junges Menfchenkind zu feinem Heiland zu führen und auf den ſchmalen 
Weg zu leiten, der zum ewigen Leben führt, Ja wohl, dachte er, hier 
diene ich meinem Herrn, und er braucht mich in Querfurt fo gut wie 
in Afrika; ich will ewiglih in feinem Dienft bleiben. 

Und fo ward er Meifter, hat gehetrachet, und ihm ftand der Ent: 
ſchluß feft, fein Leben lang der armen Kinder Nather und Helfer zu fein, 
Bald Hatten Ihrer Vier tin feinem Haufe Herberge gefunden, darunter 

ein Burfche von 16 Jahren, der aus dem Gefängniß entlaffen war und 
nicht wußte, wo er fein Haupt binlegte. Für foihe Straflinge ift allers 
waͤrts noch gar wenig gejorgt; der Fricke fprah: du folft zu mir kom⸗ 
men!— Wer macht ihm das nach? Und hat ein Eleined Stuͤck Ackerland 
gepachtet, auf dem ließ der liebe Gott wachfen, was die 6 Menſchen zu 
ihres Leibes Nochdurft und Nahrung gebrauchten. 

Yun aber fam der Sommer 42, der fo düre war, daß Menſchen 
und Vieh verfchmachteten, und der Ader trug gar nichts. Des Geldes 
wurde immer weniger, und der Schulden immer mehr, es war eine 
troftlofe Bedrangnig. Mit dem Jahr 43 wurde es noch ärger, der 
Fricke mußte nicht aus nod) ein; Hunger gab es und Noch und Ein: 
quartirung obendrein; er wußte nicht, wo ihm der Kopf ſtand. Wem 
er feine Noth klagte, der zuckte die Achfeln und ſprach: Was ladeft du 
dir fremder Leute Kinder auf den Hals? was foll das? dir dankt Feine 
Seele dafür. Da galt es, von feinem Gott fih die Kraft holen, folch 
Werk zu treiben. Aber der, warf ihn aufs Krankenbett und fein: Weib 
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auch; was ſollte daraus werden! — Enblih, da er wieder auf den 
Füßen ift und fih kaum noch fehleppen kann, klopft er an der Reichen 
Thüren und fleht: In des Herrn Namen, helft doch meinen armen 
Kindern! Aber da war. Erine Antwort. — Ich muß die Kinder gehn 
laffen! ſprach er, und feine Seele war voll Thränen. 

Da geſchah es, daB ein Freund zu ihm fam, der hörte und ſah 
Alles an wie es fland, und faßte des Fricke Hand, fehüttelte fie treulich 
und fprach: Der Herr Ehriftus har dir die Kinder in's Haus gefchickt, 
dee Herr Chriſtus wird fie verforgen! — Das Wort war unferm Fricke, 
als hätte es ihm ein Engel vom Himmel gefprohen. Am Anfang Zult 
war das. Etliche Tage darauf klopft's an feine Thuͤre, er macht auf 
und cin Dann fpricht: Sch bringe Einquartirung! — Dem Friede führe: 
ein Schreck duch die Glieder. Was, Einquartirtung? Ich habe ja erft 
vorigen Monat 3 Mann gehabt? — Ja wohl, Einquartirung! ſpricht 
der Andere, und ich bringe fie gleih mic! Und damit ſchiebt er 2 Kinder 
zur Thüre hinein, Zwillinge waren’, 7 Jahre alt, verwaift und vers 
laſſen, die fchickte der Querfurter Magiſtrat dem Heinrich Fricke. Sie 
hatten über ein Jahr lang von nichts gelebt wie vom Bettel, hinter den 
Zäunen und in den Ställen gelegen, waren von Dorf zu Dorf geftrichen, 
halbnackt, in Lumpen gehüflt, Eein Hemd auf dem Leib, Einem Eonnte 
das Herz brechen. Herein, du Einquartierung! tief der Fricke, feid gegrüße 
in meinem Hauſe! Und zog ihnen die Lumpen aus, die mußten vergraben 
werden; und wickelte fie in große Hemden und Bettücher ein, weil 
nichts Anderes zu finden war, und fo mußten fie 3 Tage lang aushalten, 
‚bis der Magiftrat für Kleider geſorgt hat. | 

Diefe Einquartierung Fam wie ein heller Lichtſtrahl in das. betrübte, 
dunkle Haus Hinein, ‚denn jegt wußte der Fricke wieder: Mein Gott iſt 
bei mir! Und nun ging’s an ein Arbeiten und Beten, und trotz Leiden 
und Kreuz, und Noch und Krankheit, hat doch Gott wunderbar ihm 
durchgeholfen, denn Er bekennt fi zu den Seinen. Und die Kinder, 
deren im Sjahre 47 fchon 11 waren, wachlen auf in der Furcht Gottes. 
Woraus du. fiebft, wie der Herr auch einen armen Schufter braucht, um 
‚zu vetten was verloren iſt. | Ä 

Mas, jagt dein Herz dazu? Meines fagt: Ich will Fein Hermann 
Franke fein, der ift mir zu groß und herrlich... Aber ein Heinrich Fricke 
möchte ich fein, fo treu und. demürhig und voll Liebe. Herr Gott, dazu 
Hilf mir und: Vielen! Ich bitte dich. drum von Herzen. . 


er 





r 
— 
A a 


en Ein Motbeuf. | 
— Me u 
Sieben Brüder und Schweftern im deutfchen Waterlande! 


Ihr habt gehört oder habt es in den Zeitungen gelefen, daß ber, 
unglückfelige Krieg, : den die- Dänen und unfere deutfchen Brüder in 
Schleswig⸗Holſtein führen, aufs Neue entbrannt iſt. Chriften liegen 
dort gegen Ehriften im Felde, der Haß und die Gewalt regiert, und das 
Land iſt vol Wehgefchrei und Blutvergießen. : Auf welcher Seite Necht 
tft und auf weicher Unrecht, davon zu reden ift Hier der Ort nicht, und 
if auch gleichguͤltig Für das, was jetzt geſagt werden fol, Aber gewiß 
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iſt und wahrhaftig: Wind ward gefaet und Sturm wird geerndtet, und 
die Sünde, an der wir. Alle mittragen, ift Schuld an dem Unheil, 

Schon liegen Taufende deutſcher Brüder und: dänifcher Soldaten 
tobt anf dem Schlachtfeide und verwundet in den Spitaͤlern; die Eitern 
der Gefallenen und. bie Witwen und Walfen weinen und heulen, und 
es klirren wieder die SIDE und die Geſchuͤtze find geladen zu neuem 
DBlutvergießen. 

Aber was Set all bem Unheil ung am Meiften an's Herz gehn muß: 
unter den Kaͤmpfenden, Hier und dort, iſt unfer Heiland Jeſus Chriftus 
von Vielen vorgeffen, — und ohne ihn geht man in den Tod und fährt 
man dahin, und will won dem nichts willen, der für uns geftorben if, 

' In folder ſchweren Zeiten muß Alles was Chrift heißt, und zumal 
ein deutfcher Chriſt, zu Huͤlſe eilen und beiſtehi. Nicht iſt es unfer 
Beruf, mit Waffen zu heifen; und nad) leibliher Hülfe, die dem Der: 
mwundeten und Sterbenden ein Labfal fei, rufen Andere, — und; Gott 
fet es gedankt, Viele hören dieſen Ruf. Wir aber wollen um eine an: 
dere Hübfe rufen. Sind wir nicht Affe, deutſche und däntfche Chriften, 
Glieder an Einem Beibe? Und leidet nicht der ganze Leib, wenn Ein 
Stied leidet? — Wir rufen zu Euch und bitten End um bie 
Hülfe des Gebetes und der Fürbitte. 

Lieben Brüder und Schwefteren! Wo eine‘ chriftliche Gemeinde iſt 
ringsum im deutſchen Vaterlande, die noch die Haͤnde erhebt zu dem 
Herrn ihrem Gott und den Mund aufthut zu herzinnigem Gebete: die 
ſoll Sort anrufen, daß Er mit zu Felde ziehe dort oben in Schleswig: 
KHolftein, und Recht und Gerechtigkeit wieder aufrichte; die fol den Herrn 
Chriftum anflehen, daß Er mit feiner- Sünden vergebenden Huͤlfe ſich 
als ein Retter erweile den Verwundeten und Sterbenden; daß er mit 
feinem Troſt ſich erbarme der Wittwen und Waiſen; daß er die Kämpfer 
erfülle mit ferwen Heilsgedanken, und wieder Frieden bringe in die vers 
wuͤſteten und Ahränenvollen Rande, 

Das folen wir Alle beten, und nicht muͤde werden. Denn unſer 
Herr will, daß fein chriſtlich Volk ſei eine evangeliſche Kriegsſchaar, die 
voll Glaubens und voll Zuverſicht im Feld ſtehe und unter ſeiner Fahne 
im Gebet kaͤmpfe und ringe. Er weiß ſehr wohl was er verheißen hat, 
und hat's nicht umſonſt verheißen: Alles was ihr beten werdet in mei⸗ 
nem Namen, glaubet nur, fo wird es euch werden. = 

Und nun ſeid Sort -befohlen, ihr lieben Brüder und Schweſtern! 
Und Alles was von Thränen und Suͤndennoth uns auf dem Herzen 
liegt, fei unferm Gott befohlen! Und wenn Ihr beifammen feld, Zwei 
oder Drei, oder Jeder für füh in feinem flillen Kämmerlein, oder bie 
a im Haufe des N: dann werde von, us diefes Nothrufes 
gedacht! F 
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Weber eine zeitgemäße Ihiigeftältuiiig der Armenpflege. 
(Mil beſonderer Nückſicht auf die Verhältniſſe in Kreiſe Lennep.) 
— 
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- liche Arbeiten, die nur aus einem planmäßigen Zufammenwirfen hervor: 
geben können, veranlaffen werde. 


‚ „Die Armenpflege gehört zu der fehwierigften Aufgabe der Gegenwart. 
Die Zahl der Armen im Kreife nimmt zu, die petuniären Mittel zur Abhülfe 
find kaum mehr zu erihwingen. Im Kreife Eennep find die Armenverwals 
tungen überall bürgerlich, mit Ausnahme von Rade vorm Walde, Ronsdorf 
und Dhunn, an welch' beiden legtern Orten aber die bürgerliche Gemeinde Die 
Bedurfniffe aufbringt. In Lennep befteht außerdem ein kirchliches Armens 
und Waiſenhaus. Frauenvereine find in Lennep, Lüttringhaufen, Ronsdorf, 
Remſcheid, Huͤckeswagen. 

. Ss iſt anzunehmen, daß etwa der achte Theil der Bevoͤlkerung des Kreiſes 
in irgend einer Weiſe durch Mieth-⸗, Brod⸗ oder Geldſpende, Bekleidungs⸗ 
gegenſtaͤnde aller Art, durch freie Arzenei in Krankheitsfaͤllen und freien Schul: 
unterricht von den Armenverwaltungen und Frauenvereinen unterſtuͤtzt wird. 
Im Jahre 1840 wurden im Kreife für Armenbedürfniffe aufgebracht bei 
einer Bevölkerung von 61,187 Seelen 31,376 Thlr., oder 15 Ser. 5 Pf. per 
Kopf; im Jahre 1850 ift bei einer Bevölkerung von 67,074 Seelen eine Aus» 
abe von 46,703 Thlr. in Ausficht geftellt, alfo per Kopf 20 Sgr. 10%: Pf. 
nöbefondere wurden aufgebracht in der 
per Kopf 


1840 1850 
Gemeinde Lennep, Stadt. . 94 Sgr. .r+r ar Ser. 
20°/; 


9 9 IND. 11". 9 22822 y 
ri Lüttringhaufen ........... 14 .... 18 
L)) Ronsdorf................ 16 9 2222 23/2 9 
Remſcheid —— 172/ 2222 267/12 9 
9 Dune 232114 9 “eer 16 9 
b7] Wermelskirchen —öR 13?/s 9 + + 16 9 
n Dabringhaufen: 
Sem. Dhunn.csereoceeer. 7 He 0 
n  Niederwermelölichen. I0dı2 2 +++. 13% 9 
»  Dabringhaufen „u... 62 m Hr. MU 9 
9 Huͤckeswagen — 137/12 222 22/4 


9 Rade vorm Walde........ 97/12 P..2 14'!ıa 9% 

Während hiernach die Armenbedürfniffe in allen übrigen Gemeinden des 
Kreifes zugenommen haben, ift nur in der Gemeinde Burg eine ‚Abnahme von 
6". Sgr. per Kopf eingetreten. Lennep hat dad größte Beduͤrfniß; in der 
Zandgemeinde Lennep ift die auffallendfte Zunahme des Bedürfnifles. ; 

Schlimmer no als diefes arithmetifche BVerhältniß ift —— die 
ſich im Laufe der Zeit bei vielen Armen ausgebildet hat. Weil ſie ein Recht 
auf Unterſtuͤtzung haben, fo find fie häufig ungeſtuͤme Forderer und undankbare 
Empfänger; und diefe Gefinnung wird um fo bebenklicher, da fo viele Arme 
notorifch unfittlich und unkiechlich find. Es tft mithin das fittlihe Band zwi⸗ 
fhen den Armenvermwaltungen und den Pfleglingen vielfach zerrifien. . 

. Diefe Umftände finden ihre Erklärung in der Vergangenheit. 

Die Kirche ift die natürliche Pflegerin der Armen, und fie hat Jahrhun⸗ 
derte die Pflicht dev Barmherzigkeit genbt. Die Kirche thut dies nach dem 
Befehl ihres göttlichen Meifters, fie erblict in dem Nothleidenden einen 
Bruder ded Herrn, fie giebt nicht aus Zwang, fondern aus freier Liebe; fie 

iebt auch den Unmwürdigen, wie der Herr feine Sonne aufgehn laßt Aber 
ute und Bofe, aber fie begleitet bei diefen die Gabe mit Bermahnung und 


Zucht; was fie austheilt, empfängt fie. nicht aus Zwang, fondern aus freiem 
ebeödrange. . Die Armenpflege der Kirche ift mithin eine ſittlich-religioͤſe; 
wie fie aus dem Glauben und der Gottesfurcht geboren iſt, will fie an Ihrem 
heil auch Slauben und Gottesfurcht, die ſich als Geduld, Ergebung; Dank; 
barkeit und Hoffnung in den Armen geftalten fol, wecken. . 
- Seit einigen Iahrgehnten ift der Kirche die Armenpflege ſehr erſchwert 
Bwei Urfachen haben hierbei zufammen gewirkt: die Sunahme der Armen und 


x 
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der dafür aufzubringenden Beduͤrfniſſe, die Abnahme des Iebendigen Ghriften- 
ſinnes in der Kirche. - 

- Die Zahl der Armen hat fich aus moralifchen und focinlen Gründen ges 
eigert. | 

In .moralifcher Beziehung haben Habfucht, Genußfucht und der Leichtfinn 
die Zahl der Armen vermehrt. 

Die Habſucht treibt manchen Arbeitgeber, auf jede Weife fein Verdienk 

u vermehren, auch durdy Herabfegung des Arbeitslohnes; fie treibt den Ars 

eitenden, um einen zeitlichen Bortheil zu gewinnen, die Zukunft nicht zu be⸗ 
ruͤckſichtigen. Geht ein Geſchaͤft gut, fo wirft fich Alles auf diefen Fabrik⸗ 
zweig; tritt Stodung ein, fo folgt Roth, und diefer fucht man zu begegnen 
durch Anerbieten wohlfeilerer Arbeit in der Hoffnung befferer Zeiten, die aber 
nicht kommen; fo vielfach bei den Echloffern. 

. „Die Genußſucht zeigt ihre verderblichen Folgen durch Bermehrung er- 
kuͤnſtelter Lebensbedürfniffe — Höher hinauf wollen — Vermiſchung der Stans 
Deöunterfchiede. 

Dazu der Leichtfinn, den die Negelmäßigkeit ded Werdienftes zur 
Sorglofigkeit in Betreff der Zukunft verleitet und Dem durch das Borgen 
Vorſchub geleiftet wird. 

Beim Bauer ift Schuld der Verarmung theils die übertriebene Parzel? 
lirung der Guter, theils die Sucht nach früher Selbſtſtaͤndigkeit; ftatt eine 


‚ Zeit lang Knecht zu fein, will er fein eigner Herr fein, und verlangt von einem 


- 


Guͤtchen das Unmoͤgliche, daß e&, die Zinfen des Kapitald aufbringe und noch 
dazu eine Kamilie ernähre. 

Damit verbinden fich fociale Mißftände. Die wachfende Bevölkerung hat 
die Bahl der Armen in umgekehrtem Verhaͤltniß vermehrt, da der Wohlſtand 
nicht gleichmäßig ſich vertheilt hat. , e 

Der freie Gewerbetrieb ohne fhügende Maßregeln gegen die in feinem 
Gefolge gehende Berarmung hat in den Reihen des Handwerkerflandes viele 
Arme gefchaffen. Die Zunahme der induftriellen Thaͤtigkeit, ebenfalls ohne 
fhügende Fürforge für den Arbeiterftand, und in Folge diefer Zunahme eine 
nie gefehene Goncurrenz, hat übermäßige Anftrengung vieler Arbeiter, fowie 
Herabfegung des Arbeitslohnes hervorgerufen, und diefe Umftände mußten auf 
vielfältige Weife die Maffenarmuth herbeiführen, befonders wenn ungunftige 
Conjuncturen binzutraten. . —— 

Dazu kommt, daß Viele in den unteren Ständen in einem frühen Lebens— 
alter heirathen, ohne durch gehörige Gefchidlichkeit in ihrem Beruf oder irgend 


‚einige Erfparniffe die Bürgichaft einer geficherten Eriftenz zu haben, daher fie 


bei den geringften Vorfaͤllen arm werden. En 

Die Kirche, auf freie Gaben verwiefen, fah fich im Laufe der Zeit immer 
mehr in die Unmöglichkeit verfegt, die Bedürfniffe auf dem Wege freier Liebe 
zu befchaffen, und dies um fo mehr, als bei vielen ihrer Glieder eine Glau⸗ 
bensſchwaͤchung, bei vielen voͤlliger Unglaube eintrat. Der Egoismus in ſeinen 
tauſend verſchiedenen Formen machte Nic) geltend, und fie war fomit nicht im 
Stande — | — 
raͤumen, 
Hartherzi 
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wofuͤr ſie 
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Jeder Arme erhielt Recht auf Unterftugmg, jeber Richterme wurde gu ge- 
wungenem Beitrag verpflichtet; es war damit der erfte-praftifhe Grund zum 
—— a 

Nothwendig hätte, um dem Mißbrauch ſolchen Gefeged zu ſteuern, ein 
gleichzeitiged Geſet eine ftrenge Armenpolizei in's eben rufen mäffen, die es 
möglich machte, ohne viel Umftände Arbeitöfcheue, Trunkenbolde zc. in ein Befs 
ſerungshaus zu ſchaffen; aber in der Hinficht war die Praxis wenigftend fehr 
lag und befonders die. Kirche faft ganz huͤlflos. Diefer Mangel hat ohne 
Zweifel viel zur Ermattung der Armenpflege beigetragen. Kein Gedeihen der 
Armenpflege obne Armen zucht. Wo die Liebe nichtd vermag, da muß um 
der Herzenshärtigkeit willen auch das Geſetz als Zuchtmeiſter mitwirken, 

Die durch die Berbältniffe wohl berechtigten SemeindesArmenverwaltungen 
haben ihr fehwieriges Werk feit- Jahren fortaefuhrt, und als Refultat, unbe: 
fhadet ihrer im Einzelnen oft aufopfernden Wirkſamkeit, ftellt fich heraus: fie 
vermochten ihre Aufgabe nicht zu lofen. Der Armuth ift nicht gefteuert, fon: 
dern diefelbe vermehrt worden. Die Armen find durchweg nicht fittlid ver: 
beffert, fondern verfchlechtert. . Der Sinn der Liebe zu Den Armen ift nicht 
geſtaͤrkt, fondern erkalten gemacht, und dies Alles in Erfolg einmal des ihrer 
Wirkiamkeit zum Grunde liegenden Zwanges, ded Zwanges der Armen gegen- 
über der Verwaltung; des Zwanges der Berwaltung gegenüber der Gemeinde; 
zum Andern in Erfolg der Formen ihrer Wirkfamkeit, die nur auf augenblidk: 
liche Abhulfe der Noth berechnet if. Die wider die chriftliche von Gott ges 
wollte Lebendordnung aufgefommene Gemeindearmenpflege mußte gu diefem 
traurigen, jedem Unbefangenen klar vorliegenden Ziele führen. Aber auch da, 
wo die Armenpflege bis jegt Eirchlich geblieben ift, tft fie an den meiften Orten . 
au einem Außern Mechanismus geworden, der des wahren Lebens der Liebe 
entbehrt, und darum auch feine rechte Kraft entfalten kann. Das Verhaͤltniß 
der Armen zu ihren Pflegern ift meift faft ein feindlihes; durch Drängen 
ſuchen fie moglichft viel zu erzwingen, durch Hinhalten jene möglichft zu ev 
ſparen. Das einzige Berdienft der Firchlichen Armenpflege war. bisher nur 
— mit wenigen Mitteln ausgekommen zu fein, doch mehr aus Roth als aus 

ugend. 

Hat die Kirche Veranlaffung Buße zu thun, fo bat die Gemeinde-Armen⸗ 
pflege Beranlaffung, ihre Ohamadıt anzuerkonnen, und die biöher eingefchla- 
genen Wege nicht fortzufegen, die zu unabfehbarem Hend führen müffen. 

Neue Wege find alfo einzufchlagen. ’ 
Welches muß da8 Ziel derfelben fein? 

Wiederberftellung einer kirchlichen Armenpflege, aber nicht fo, daß nur Die 
Berwaltung und deren Perfonal wechfelt, fendern, daß die Armenpflege wieder 
in ihrer urfprunglicden Bedeutung und Weife aufgefaßt und gehandhabt wird. 

Wollte man von vornberein die Behauptung aufftellen, das ift nach Lage 

nr 77 Beitftimmungen unmöglich, fo bieße daB dem Chriſten⸗ 

Kraft abfprehen. Daffelde bat aber mehreremal aus 
raus die. fittliche Weltlage von Grund aus umgeftaltet, 
be auch heute noch. 
fehlt, ift das Leben vor, mit und in Gott bei der gro: 
enofien, und aus dem Mangel folchen gottgebeiligten 
elftände der Zeit hervor. Iſt der. Mangel Achter Got» 
ven fühlbar, fo muß ein Seglicher, er fer wer er wolle, 
: Pficht anerkennen, in fich wie im Andern wiederum 
inn hervorzurufen. Iſt diefer Gina da, dann iſt auch 
a, wo fich Jeder dem Andern perfönlich nahe geftellt 
eigene Beiden fühlt; und ift diefe brüderliche eiehe er 
) e8 auch nicht an chriftlichen Armenpflegern fehlen, bie 
ad in der Kraft des Herrn ausführen. 
ed Borzeichen der naͤchſten Zukunft, daß diefee Mangel 
ein anerkanıt wird, DaB die Befferen des Volkes ven 
bdrungen find, dad gefammte Volksleben mäffe auf der 
\ 6 neugeftaltet werden, daß Unzählige herantreten mit - 
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us ; Mas Eöunen, was muͤſſen wir tun, um dem Glende ber Menſchen 
zu ſteuern? — 

„Eine neue chriſtliche Zeit kommt nicht auf einmal, und Menſchen allein 
Tonnen fie nicht herbeiführen. Wollte man aber mit der Einrichtung einer 
angemeffenen Armenpflege warten, bis jene erwünfchte Zeit gekommen, und 
gegenwärtig Alles beim Xlten laflen, fo würde das vom Uebel fein. Die Aufs . 

abe ift vielmehr, in dieſer Uebergangszeit die Armenpflege fo einzuridten, daß 

e einen befleren Zuftand allmaͤhlich aus füch herbeiführe. Es find hier innere 
und Außere Manßregeln zu treffen.“ (Fortf. folgt.) 


| Kindergottesdienfte. | 
IH. 


Nachdem wir das worige Mal über die Entſtehung der Kindergottes⸗ 
dienfte Einiges mirgerheilt, bringen wir diesmal aus dem Briefe eines 
Augenzeugen die Deichreibung eines derfelben. 

— — „Ich mochte Berlin nicht verlaffen, ohne einen der Kinder: 
gottesdienfte bericht zu baden, an die fich jest fo wiele Hoffnungen alter 
Freunde der inneren Miſſion knuͤpfen, und ich muß fagen, daß durch 
den lieblichen, reichgefegneren Eindruck, den ich in demfelben empfangen 
habe, meine Hoffnungen noch übertroffen find und meine Freudigkeit zur 
Einrichtung diefer Gattesdienſte um Vieles erhöht iſt. Sch wähire zu 
meinem Beſuche die Dreifattigbeirsparochie, meil dort diefelben am laͤngſten 
eingebürgert und am meiften. entwickelt fin. Es war bald nah dem 
Schluſſe des Nachmittagsgottesdienſtes, gegen halb fünf, als .ich in. die 
Kirche trat. Du kennſt die freundliche, Eleine boͤhmiſche Kirche, mit. 
ihren hellen ſchmuckloſen Wänden, fie war bereit mit einer Schaar vor 
einigen hundert Kindern angefuͤllt. Zur Rechten des einfachen Auartiſches 
faßen die Mädchen, zur vinken die Kmaben, die Kleinſten hatten. ſich 

dicht um die Stufen des Altars geichaart, ats feien fie die Schoopfinder 
des Heilundes. Die Mehrzahl der Kinder mochte zwilden 10 und 12 
Fahre alt fein; dem Altar gegenüber faßen einge Reihen älterer, am 
Theit ſchon confiemirter Mädchen. Die Kinder gehörten, wie manı nur 
fagte, hauptſuͤchlich den mirtteren: und niedrigen. Ständen an; doch fehlten 
auch nicht Eımyeine aus dem höheren, Hier feeilich ſchwand diefer Unter: 
ſchied und verbarg fick unter: dem netten, teinlichen. Bonntagskleibe,. 
womit Sjeder ſich feines Herren Tage zus Ehren geſchmuͤckt bare: Es 
heroſchte eine fo Mierliher Sride. au dieſemn lieblicyen Kreiſe, eine: folche 
Ruhe und Ordnung, daß es. Bam. dei wachiamen Auges der Juͤnglinge 
und Sjungfvanem. zu. heuiöfen: ſchien, welche aus Liebe zu: den: Kindern: 
und im danfbaren: Andenken m tie hier verlebten Stunden fre:willtg 
das: Amt der Ordner übten. Auf dem. Chore mohnten einige Eltern ale 
fälle. Thesinehmer dene Gottesdienſte der-Kinder bei. Der Leiter deſſelben, 
Predigramtstandidut Walrher, betrat. ohne. die üblihe Amtstracht 
den- Altar und fprach vinige Verſe vor, weiche mit‘ Orgelbrgleitung. vor 
der ganzen Kinderfchaar gefungen winden. Da fonnte man lehe dig: ers 
fahren, wie das Pſalmwort wahr wird, daß. Gott aus dem Munde des 
Kinder fih ein Lob. bereitet hat. Ein blinder Voigtländer if! uns. Liebe 
zu den. Kindern ihr Organift und Muſikmeiſter geworden, Sodann bei 
gann die. Liturgie, im. Eingamse ziemlich ähnlich: unfver gewöhnlichen 
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Sonntagsliturgie, aber frei geſprochen und daher im Einzelnen nicht an 
die Worte derſelben gebunden. Auf das Suͤndenbekenntniß antworteten 
die Kinder mit dem Geſang des: Chriſte, erbarme dich unſer! — dann 
ſprachen ſie einſtimmig und volltoͤnend das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 
Wenn die Menſchen ſchweigen, heißt es, muͤſſen die Steine ſchrein, und, 
ſo lange noch die Gemeinde der Erwachſenen meiſt ſo todt und kalt 
bleibt, wo es gilt ihren allerheiligſten Glauben zu bekennen, da muß 
wohl die Kindergemeinde laut zu bekennen anfangen, und ſo wird wieder 
die ganze Ehriftengemeinde eine zeugende Gemeinde werden. Der Liturg 
legte den Kindern nun verfchiedene Fragen vor, die fie im Chor mit ſehr 
ſchoͤn gewählten Bibelfprächen beantworteten. Diefelben begannen mit 
der Frage: Glaubet ihr, daß der Heiland auch euch Kinder lieb bat? 
Und lieblich Elang aus Kindermund die Antwort: Sa! denn unfer Herr 
und Heiland fpricht: Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret 
ihnen nicht, denn folcher ift das Reich Gottes. So legren fie denn noch 
mehrmals ein fchönes Zeugniß ab von dem Grunde ihres Glaubens und 
ihrer Hoffnung. Und da war aud fein Mund, der ftille blieb. Die 
Liturgie, dieſe Krone des Gottesdienſtes, ſchloß mir einem Gebet um 
Segen für denfelben. Nachdem wieder An Vers gefungen war, erhob 
fi) Altes. und las oder fprach gemeinfam das Sonntagsevangellum vom 
ungerechten Haushalter. Dann begann der Leiter des Gottesdienftes, in 
die Mitte der Kinder hinabgehend, daffelbe Eatechetifch zu erläutern, und 
die Kinder, die es meiſt vorher für fih durdhgenommen, wußten gut 
über den Inhalt deffeiben Rede zu ſtehn. Auch fehlte es nicht an praßs 
tifhen Anwendungen, die, foweit es das Berftändnig der Kinder erlaubte, 
dem ſchweren Evangelio entlockt wurden. Es wurde hierauf abermals ein 
Ders gefungen. Auf "den Wunfch des Eandidaten W. betrat ich nun 
den ‚Altar, um ald Saft noch einige Worte zu den Kindern zu reden. 
Ich erzählte von dem leiblichen und geiftlihen. Elende, in dem fo viele 
arme Kinder. in meiner Heimath aufwachlen und verfommen, und wie, 
auch wir angefangen, wenn auch in ganz anderer Weife, ihnen das 
Evangelium zu predigen; ich floche die huͤbſche Geſchichte vom Fleinen 
Martin ein, die mir gerade aus dem Beiblatte einfiel, und fchloß mit der _ 
Ermahnung, den. reihen Segen, welchen Gott ihnen in diefen Gottes: 
bienften darbiete, recht dankbar anzunehmen und zu benugen. Dann be 
tete ich mit den Kindern. Dun ermahnte fie W. noch, ihrer Pfennig: 
fammlungen zu gedenken, woraus ihnen Bibeln, Sefangbücder und ans 
dere erbauliche Schriften angefchafft werden, bat fie, in folgender Woche 
die Miffionsftunde zu befuchen und bezeichnete ihnen das Evangelium des 
naͤchſten Sonntages. Nach dem Schlußverfe gingen die Kinder in großer 
Stille und Ordnung auseinander. Es war gar lieblid anzufehen, wie 
diefelben jich vor der Thuͤre um ihren Prediger drängten und jedes ihm, 
die Hand zu drüden ſuchte. Auch ich befam von der dankbaren Liebe 
der Kinder meinen Theil. _ Das war einer der Kindergortesdienfte, die 
bereits fo fegensreih auf mehr als 600 Kinder der Dreifaltigfeitss 
parochie gewirkt haben, die wohl jährlih, mehr oder minder anhaltend, 
unter dem Einfluffe deffelben ftehen, fo daß — wie mir ein geborner Ber⸗ 
liner verficherte — die Kinderwelt diefer Parochie bereits ein ganz ans 
beres Sepräge trägt, als die der anderen. Und wie’ lieblih muß es 
nun erft fein, wenn an einem hellen Sonntagemorgen die ganze Kinder 
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ſchaar hinauszieht in's Freie und in dem erften beften ländlichen Kirch⸗ 
fein oder mitten im grünen Walde Sottesdienft gehalten wird. Ach, 
bag wir erft aller Orten diefe Kindergottesdienfte hätten, damit des Heilands 
Wort von den Kindern geehrt und Gottes Reich unter den Kindern ges 
mehre werde. Ich wolle‘, ich Eönnte alle Freunde der inneren Miſſion 
hinſenden in ſolch einen Kindergottesdienſt, und ſchwerlich duͤrfte ich noch 
hinzufuͤgen das Wort des Herrn: Gehet hin und thuet desgleichen! ) — 


Zur Geſchichte des Deutfchen Sandwerferlebens. 


f II. (Schluß.) 

(Die Sittenzucht der Geſellen unter einander; das Geſellengericht, und dahin 
gehoͤrige Polizeigeſetze. Das Heilſame der damaligen Wanderzeit. Strenge 
„Bedingungen der Aufnahme in die Meiſterzunft. Sittenzucht unter Mei⸗ 
ſtern und zünftigen Meifterfrauen. Ein merkwuͤrdiges Exempel davon. 
Wie die Obrigkeit die Zuͤnfte wider Pfuſcher, Boͤnhafen und fremde Hand⸗ 
werker ſichert. Aber die Zuͤnfte ſorgen ſelvſt für ihre Ehre durch Beauf—⸗ 
ſichtigung der Arbeit. Dieſer Geiſt chriſtlicher Zucht und Treue macht 
die Zuͤnfte zu Stuͤtzen des Staates und der Kirche. Der Wohlſtand der 
Staͤdte, das Aufbluͤhen der Kunſt, der Frohſinn des mittelalterlichen Volks⸗ 
lebens iſt ihnen zu danken. Und wie iſt es jetzt?) 

So iſt es denn nicht nur den Meiſtern nach ihren Geſetzen zur 
Pflicht gemacht, uͤber die Sittlichkeit ihrer Geſellen zu wachen, darauf 
zu achten, daß ſie zu rechter Zeit, Abends 10 Uhr, nach Hauſe kommen 
und nie außer dem Hauſe des Meiſters ſchlafen, nicht nur fordern die 
Ordnungen der Meiſterzunft den Geſellen, der einen beruͤchtigten Wandel 
fuͤhrt, der liederlich lebt und ſpielt, der ſeinem Meiſter einen ſchlechten 
Namen macht, ſein Brod und Koſt verachtet, vor ihr Gericht; die Ge⸗ 
ſellengenoſſenſchaft haͤlt ſelbſt auf den ſittlichen Wandel ihrer Genoſſen. 
Sie hat zu dem Endzweck ein eigenes Geſellengericht, vor welches gleich⸗ 
ſam in erſter Inſtanz gebracht v 
verſaͤumniß, zweideutiges Betrag 
Trunkenheit, naͤchtliches Ausbleiber 
Umſchau, Geſchwaͤtzigkeit in Bez 
Hauſe oder ai bei der Au 


rihtun }, Untreue, & 

führen "Umgang m 

nicht Derfonen. 2 

oder ri erſuchung in 

ſchuldi⸗ ın der Bruͤde 

Hörig erſchie. D.. _.- 

Boah __ _.._ ....) gehen bis zur Hohe eines Wochenlohns. Dadurch), 


daß ein von einem ſolchen Gerichte gefälltes Urtheil überall von den Ges 
fellengenofienfchaften anderer Städte anerfannt wurde, haben fie eine 


9 er haben fchon in der vorigen Nr. bemerkt, daB gegenwärtig (nach 
dem Berl. kirchl. Anzeiger) an 2000 Kinder Berlind an den von den 
Fran der i. M. veranlaßten Kindergottesdienften Theil nehmen; die, 
Iben werden bis jest fonntäglich in IA verfchiedenen Kirchen oder ans 
dern gotteödienftlichen Orten gehalten. 


_ 


sioßt Gewalt, pnd nicht zu lananen iſt 8, vd von he TOR 
verhuͤtet blieb, dieſe Einrichtung Ehrlichkeit, Tyeug, Wasichroiegendpik, 
ein genoſſenſchaltliches Ehrgefuͤhl, innige Theilnahme füy ihre Wisstieden 
durch ganz Deutſchland, ja durch dag ganze civilifiste Eyropq und eis 
fröhliches Jugendlichen, das bis zur hoͤchſſen Sieihgultigfeit gegen Mangel, 
Hitze und. Kälte gefteigert war, entichleden gefördere menden mußse und 
auch gefoͤrdert iſt; felbit dig Menge von Ceremonien und Rebeigrmelg, 
mit denen gegenwärtig ein fo großer Mißbrauch getrieben wird, hatten 
urfprünglich ihre gute Bedeutung, fie gab ihren Zufammenfünften etwas 
Feierlihes, gewährten eine unfchuldige Unterhaltung. und find auch nicht 
ohne firtlich edlen Sinn und guten Amer (mie davon eine Sammlung 
foicher Formeln von dem Archivar Stock in Magdeburg Zeugniß giebt.)*) 

Bei folder Belchaffenheit des Geſellenſtandes Fonnte deng num auch 
die bald allgemein vnrgefchriebene beſtimmte Wanderzeit nicht nur nicht 
gefährlich für den Gefellen werden, fie war entfchieden heilſam. Er lernte | 
nicht nur manches für fein Handwerk in der Fremde, die Fremde war 
ihm auch eine Schule ded Lebens. Kehrt der Gefelle endlich von feiner 
Wanderfchaft heim und wünfcht, fein eigner Herr und als Meifter in 
die Zunft aufgenommen zu werden, fo wird gr es nicht, wenn er 
‚nicht Zeugniſſe hat eines unberüchtigten Lebenswandeld, wenn er nicht 
in Frieden von feinem Meifter gefchteden, wenn er nicht noch erfi eine. 
Probezeit, die Mautbzeit befkauden, wenn er nicht durch ein Meifberftück 
bewiefen, daß er fein Handwerk verfiche und durch Aufweiſung einer 
Summe Geldes fein Tortkommen verhängt hat, Being Frau muß ebenfalls, 
wenn fie in die Zunft foll aufgenommen merken, eds und recht 
geboren, eine Aittlich uuberüchtigke Bau fein. Selbſt das Leben in der 
Meißerzunft ift durch Sittengeſetze geoxdnet; Ausſchweifung, Trunkenheit, 
Spieh, periönlihe Beleidigung duch Wort und That, find. hier; nicht we⸗ 
niger als Ari den Geſellen verboten. i 


| } 

| berhaupt die Gilden bemuht 

waren, dergleichen Verſtoͤße gegen. die, guten Sitten, die in aͤlterer Zeit 

geduldet und gemiffermaßen zu. Semohnheiten geworden waren, ſtets mehr 

„ a Gergl. Fidicin Biftorifch 5 diplomatiſche Bekftäge zc. 
‚» . Ä en: 





’ — 264 — 

Ohyf weſentlichen Einfluß auf die Sittlichkeit konnten dach is der 
That Yiele Drdnungen und Belege nicht bleiben, wenn fie gehalten 
wurden, und daß man auf fie, und wie firenge hielt, davon. nur ein 
Beiſpiel. Gewiß war nichts von größerer Wichtigkeit, als daß fie fick 
und ihre Genoſſen yor der. Unzucht zu bewahren fuckten, einem Lafter, 
welches das gegenwärtige Geſchlecht zu Grunde zu richten. droht. Wie frenge 
fie eg in dieſem Punkte hielten, davon zeugt: folgender Fall, den Dur: 
meifter aus den Acchiyen ber, Hanſen mittheilt. Es pflegten die Aelter— 
leute aller Zünfte der Hanfen ale 7 vder 14 Jahre in Lübeck gegen 
Pfingſten vſammenzukommen und in der Catharinenkirche ihre Verfamms 
lungen zu ——— Auf einem dieſer Convente, im Jahre 1690, wird gemek 
det: Die Schneiderälteften von Hamburg hätten ex officio zu eröffnen bez 
liebt, daß. an, ihrem Drte, in ihrem Amte, ein Echlöffer, Namens Adam 
Schult, mit feiner verlobten Brant fi verfündiget. Hierauf iſt beſchloſſen, 
daß weil ſolcher casus und excess ſich nicht gebührer hätte, und vow 
den ehrbaren Aemtern der Schmiede nicht koͤnne geduldet werden, bdens 

ch auf Vorbitte der Aelteften zu Hamburg er ſoweit begünftigt, daß 
oh er zwar wie billig 20 Thlr. nach unferer alten Beliebung geben follce, 
es ibm doc, endlich zu 16 Thlr. gelaffen, die er geben fol, und nicht 
minder auch angelobet hat. Wenn es gefchehen, dann mag er Sefellen 
halten, auch Sjungens lehren, feine Fran aber muß, wie in folhem Fall 
gebräuchlich, ſich aller Amitszufammenkünfte u" "mn 
auch, nad) feinem Tode, weder fie, noch dag 
des Amtes fähig, fondern davon ausgefchlofl 
and, infofern, intereflant, alg bier von einer 2 
in der gbrigfeitlich heſtaͤtigten Amtsrolle gar n 
Aust, daß fie nodh, manche andere fitrliche. 

inen ähnlichen Fall berichten die Stralfuud: 
wurden, aber, weil jie einen folhen Vorfall, in 
für krafbar erklärt. 
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17, Jahrhundert noch, und erbitten fih die Eonfirmirung ihrer Rob 
len. Allein fie find mit diefer auf Noch in Anfpruh genommenen 
Bevorrechtung nicht unbillig, Sie geftatten nicht nur den Verkauf der 
fonft von ihnen zu liefernden Arbeiten auch von Fremden an den Markt; 
tagen, indem fie fi höchftend die Beaufſichtigung vorbehalten, daß die 
fremden Waaren wenigftens eben fo tüchtig und folide gearbeitet ſeien, 
als die thrigen, fondern fordern auch in einer Reihe von Geſetzen von 
ihren Zunftgenoffen, daß fie ihre Arbeit aus gutem Material folide, und 
wie fie es nennen, mwandelbar gut verfertigen, damit der Käufer nicht 
hintergangen werde, Die meiften Gefege der Luͤbecker Goldſchmiedsrolle 
haben dies zur Abſicht; Geſetze der Arc finden ſich bei den Meiften und 
damit fie gehalten werden, müflen die Aelterleute Umfchau halten und 
das fchlecht Searbeitete caffiren. Was aber auch diefen Gefegen befons 
dern Nachdruck giebt, iſt nicht bloß das Serechtigfeitsgefühl gegen das 
Publikum, nicht bloß der Sefichtspunft, den fie fonft auch fehr feft Halten, 
daß wer ſchlecht arbeite, auch billiger arbeiten Eönne und fo den Mit: 
bruder uͤbervortheile; es macht ſich auch bier wieder der Hauptgeſichts⸗ 
punkt, der fie bei allem leitend durchdringt, geltend: der der Ehrbarkeit, 
der gute Name, die Achtbarkeit ihrer Zunft; bar Einer auf entehrende 
Weiſe einen Käufer hintergangen, fo hat es die ganze Zunft, und ihre 
Arbeiten kommen überhaupt in Verruf, und wohl hatten fie Grund, von 
diefem Sefichtspunfte aus etwas auf ihren guten Ruf zu halten, denn 
fie arbeiteten nicht allein für die Beduͤrfniſſe ihrer eignen Stadt, fie lies 
ferten Arbeiten für ganz Europa; und wetteifere auch nicht der Einzelne 
mit dem Einzelnen, fuchen fie diefen Wetteifer eher noch zu hemmen, fo 
wetteifert die ganze Zunft mit den Zünften anderer Städte; von dem 
guten Ruf Ihrer Waaren haͤngt der Wohlftand ihrer ganzen Zunft, ja 
nicht wenig ber ihrer Vaterſtadt ab. 

Was wir bier an Thatſachen mitgerheilt, feheint uns ein Beitrag 
zu fein zum Beweiſe dafür, daß das deutſche Handwerkerleben mit feinen 
Inſtitutionen auf einem fittlihen Princip, und nicht nur auf einem alls 
gemein firtlichen, fondern auf dem chriftlichen Princtp der Liebe baſirt, 
die nicht genug gethan zu haben glaubte, wenn fie den Nebenmenſchen 
vor dem KHungertode fhäßt, fondern die den ganzen Menſchen und zwar 
denfelben auch nad feiner höheren Seite der Sittlichkeit erfaßt, Well 
die Alten in ihrem einfältigen frommen Sinn von diefer Idee bei der 
Seftaltung ihres Lebens ſich leiten laffen, fälle ihnen alles Andere ges 
wiffermaßen von felber zu. Sie genießen der perfönlichen Freiheit im 
Höchften Stade; frei ſteht ein jeder Bürger dem Bürger als gleichberech⸗ 
tigt gegenüber; fie haben ihr Auskommen; ohne Furcht vor Verarmung 
koͤnnen fie ein frohes, forgenlofes Leben führen, und fühlen ſich geachtet, 
geachtet nicht um Reichthum oder perfönliher Vorzüge willen, geachtet 
um der Ehrbarkeit ihrer ganzen Gemeinfchaft, ihrer Zunft willen. Die 
Bilden höherer Stände müffen ihnen Stubenrecht bewilligen, Fuͤrſten 
und Könige dürfen es nicht unter ihrer Würde halten, Mitglieder ihrer 
Zünfte zu fein. Was aber das Köftlichfte von Allem, das, was ihnen 
nicht nur einen frohen Lebensgenuß fichert, wodurch fie der Geſammtheit, 
dem Staate und der Kirche die Grundbaſis erhalten: fie Haben die Freuden 
und Genuͤſſe eines einfachen patriarchalifhen Familienlebens. Die Ehen 
find vein, ein Eräftiges Geſchlecht ficht der Hausvater unter feinen Augen 
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aufwachfen, in ftillee einfacher Häuslichkeit lebt er mit feiner Familie 
zufammen; zwei Gefellen und ein Burfche find nicht zu viel, um mit zu 
der Familie zu gehören; fie werden dazu gerechnet und geichügt vor den 
Berfuchungen eines lofen Lebens, und werden darauf eingewöhnt, auch 
felbft fpärer einer Familie würdig vorftehen zu Eönnen, 

Will man einwenden, diefe Darftellung idealifire, fie halte fih an 
die von den Zünften ausgefprochenen Srundiäge, Leben und Grundfäge 
feien aber noch verfchiedene Dinge, es ließe fih die Sache auch von 
einer andern nicht minder wahren Seite darftellen, daß man nemlid) 
etwa das Srundprincip des Zunftwefens in der Ausficht auf den eigenen 
Bortheil fuchen müffe, — fo will ich allerdings etwas einräumen. Aber das 
wird man doc) zugeftehen müffen: eine Klugheit, die einfieht, will ich 
frei fein, fo muß ich mich fügen unter Gejeß und Ordnung, fo muß ic) 
mich felbft befchränfen; will ich gejchügt fein vor Noch-und Armuth, fo 
muß ich auch andere davor fchüßen; eine Klugheit, welche die Ehrlichkeit, 
Die Achtbarkeit für den größten Reichthum hält, eine ſolche Klugheit wäre 
Manchhem unferer Tage zu wuͤnſchen. Ä 

Die Zeit, in welcher das Handwerfsleben fich zu folcher Geftaltung 
bildete, iſt die Zeit .des Aufblühens der Städte zu großem Reichthum. 
Die Tüchrtigkeit der Fabrikate der Handwerker trägt nicht wenig dazu 
bei; es ift ferner die Zeit, wo die übrigen Stände firtlich verfinfen; die 
Städte halten ſich ehrenwerth und bewahren eine biedere Sittlichkeit 
Ssahrhunderte lang; die Zünfte find es, denen fie es zu danfen haben. 
Es jiſt die Zeit, da in allen andern Ständen nichts als Lamentätionen, 
Elend und Sammer berrfcht, während In den Städten Frohfinn und 
Jubel ift, ein Zeit das andere drangt und den fröhlichen Gemeinfinn er: 
hält. Und diefe fröhlichen Sefte, fie find nichts Anderes als die einfachen 
Zunftsfefte, die nur um ihrer Einfachheit willen nie ermüden. Literatur 
und Kunft ift bei den andern Ständen erftorben, bei den Handwerkern 
blühten fie auf; Sänger, Bildhauer, Maler, die erften deurfchen Künftler 
Sehen aus den Zünften hervor. Endlidy die, andern, die höheren Stände 
fierben aus in ihrer Sittenlofigfeit und räumen den Handwerkern den 
erften Plag in der Geſchichte. Wie viele Familiennamen, die Namen 
von Handwerfen und Drtfchaften weilen die erften Familien ihrem Urs 
fprunge nah in diefen Stand zuruͤck. Jetzt iſt's umgekehrte. Jetzt ents 
läße diefer Stand, der früher den ausfterbenden erften Stand mit frifcher 
Kraft eriegre, eine Menge feiner Genoffen, ein grundverdorbenes Ges 
fhleche, in die unterfie Sphäre des Lebens. Wie foll es anders werden? 


Zeitung und Fürzere Eorrefpondenzen. 


. TKönigreich Sachfen. [Die Gemeinde Schön 
Eine fchöne Unternehmung erinnere ich mich nicht in den_ 
funden zu haben, nämlich die von Paftor Volbeding in € 
Er dient mit einem Diaconus an einer Gemeinde von etr 
die großentheild bei Leipziger Gewerböleuten und bei der 
ſtehn und im Ganzen ziemlidy corrumpirt find, ohnedies  _ j 
nun gegen 50 männliche „Pfleger“ aufgeftellt, welche in den ihnen zugewiefenen 
Häufern (und zwar ift fo die ganze Parochie, Arm und Reich, an fie vertheilt) 
regelmäßige Befuche machen; daneben fteht eine Anzahl Befucherinnen, befons 
ders für die Krankenpflege. Fuͤr die Abhulfe leiblicher Noth dient nicht ein 
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bloßen Sparnerein, ſondern um die möthigen Lebensmittel leichter zu gewinnen 
und zugleich mußige Hände beſchaͤftigen zu konnen, wurde ein Stuͤck Feld an- 
ekauft, das in diefem Fruhjahr ſchon 8 Pferde zur Bearbeitung erforderte, 
odann find Sonntagsfchulen, Kinderſchulen und dergleichen eingerichtet. Dem 
Paftor fteht bei dieſen Umernehmungen der andere Geiftliche, der ſich befonders 
dem Finangiellen unterzieht, thatig bei, dagegen fehlt e8 ihm auch nicht an 
Angriffen derer, welche in feiner Gemeinde agitiren und befonder& den Wider⸗ 
fpruch, den er weiland gegen die Benugung der Kirche zu Blum's Leichenfeier 
erhoben hatte, nicht vergeffen konnen. 





J Ansbach vom 37. Mai 1850. [Urmenpflege.] Schon vor einiger 
a wurden hier die erften Schritte gethan, um in der Armenpflege eine Ver⸗ 
efferung der bisherigen Zuftande anzubahnen, wobei das bekannte Schriftchen 
des Stadt: Bikar Schunk in Erlangen und vorteuchtete. Jetzt hat ſich in 
Kolge dieſes Verſuches in hiefiger Stadt ein Verein für freiwillige Armen- 
pflege, ganz nach dem Muſter des Erlanger Vereins gebiltet. Die Stade 
ift in 12 Diftricte mit 60 Prlegbezirten getheilt; die 60 Pfleger haben ſich 
gefunden. Die erforderlichen Beiträge find zum Theil mit größter Bereits 
willigkeit gezeichnet, am 16. d. Monats haben unfere Armen zilm erften Male 
aus den Händen der Pfleger Gaben empfangen, und mit diefem Tage hat der 
Bettel nicht bloß der hiefigen Armen, fondern auch der Handwerksgeſellen, für 
welche gleichfalls geforgt wird, aufgehört. Wir geben diefe Nachricht vol 
Bank gegen den Herrn, deffen Werk allein die Stiftung dieſes Vereines ift, 
und mit der beften Zuverficht, daß in kurzer Beit ſich noch viele Vereine dieſer 
Art in unferem Lande. bilden werden. 


—— [Das Aſyl in Gluͤckſtadt für entlaffene 
weiblihe Gefangene] ift ſchon 1841 in der erften Serie d. Bl. p. a1 ff. 
. und p. 139 in Ausficht geftellt und ausführlicher befprochen. Mir freuen un, 
daß endlich die freilich fchwierigen Vorverhandlungen beendigt und verwidelte 
Hinderniffe der Cache hinweggeraͤumt find. Inmitten der Sturme und Kriege» 
nöthe, die unfere armen Nachbarlande durchztehn, kommt endlich das Friedens⸗ 
wert zue Ausführung. Am 19. Juli ift der für das Aſyl unternommene Neu⸗ 
bau. in der fruchtbanen f, 9. „bInmifchen Wildniß“ aufgesichtet und vom Sim⸗ 
mergefellen die Giebelrede gehalten. — Da, auch. eine Worfteherin gefunden 
ift, wird die Anfe — Ray J. eröffnet. werden. Wir melden diefe 


Nachrichten mit g Freude, da diefe Afyle gewiß mit zu ben 
wichtigften Inftitu ne die eine zweckmaͤßige Fürforge für ent: 
laffene Gefangene eint, und doch if Gluͤckſtadt erft die dritte 
derartige weibliche kalt in Deutſchland. — In Flensburg 
iſt inmitten all, d Kriegäzuftandes die dortige Nettungsans 
ſtalt (dad f. q. 9 achſen. Nach dem ten Sahreäbericht vom 
Mai 1850 ift die : Faufe und Neubauten fo erweitert, daß fie 
gegenwärtig Raum bietet, von denen im Mat 18 aufgenommen 
waren. Die Anftı... m Jahre eine Einnahme von 3194 X und 


eine Ausgabe von 3180 A gehabt. 


[Die Sonntagsfeier auf Rordamerilanifhen Gifenbahnen.] 
Veber vierzig —— in den vereinigten Staaten haben ſich 
entfchloffen, Sonntags feine Züge abgehn zu laſſen, fo daß auf einer Lange 
von 2000 Meilen Eiſenbahn die Arbeiter. fich Der, ihnen. bisher entzogenen 
Nube des heiligen Tages jetzt erfreuen. — (Evg.) 
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An Sachen des Eentralausfchuffes. 
2) Serge für die drutſchen Auswanderer in Antwerpen, 


Bekanntlich geht der Zug der deurfchen Auswanderer in den lebten 
Jahren außer über Bremen und Hamburg, aud zu Taufenden über 
Antwerpen. Der Mehrzahl nah find es Evangeltfhe, die alfo anf 
Dflege und Theiinahme von Seiten der deutfchen evangeltfchen Kirche 
die gerechreften Anfprüche haben. Ihr Aufenthalt in Anrwerpen und 
auf dem Schiff bis zur wirklichen Abfahre, iſt mit mancherlei Gefahren 
verbunden. Wenn die Abfahre fh, oft wochenlang, verzögert, fo haben 
die böien Lockvoögel, die in den Spiel, Trink⸗ und Buhlhäufern figen, 
leichtes Spiel. Nah vielen Plarkereien befteigen die armen Auswanderer 
endlich das Schiff — dort aber warten ihrer noch fchlimmere Verfuchungen, 
die namentlih den jüngeren Leuten drohen; welcherlet Art dieie Berfus 
chungen feien, vermag nur der zu begreifen, welcher die engen Räume 
geiehn hat, in denen diefelben Wochenlang zufammen leben müffen, und 
welcher die niedrige Geſinnung und die teufliichen Pläne, mir denen 
Manche das Schiff befteigen, kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat. 
Sollte da die deutiche evangeliiche Chriftenliebe nicht helfen, daß es den 
Auswanderern dort nicht an geiftticher Pflege und Berathung fehte, und 
Daß thnen ©elegenheit geboten werde, fih nmamentlih auch durh Bibel 
und chrifttiche Schriften mic geiftlicher Wegzehrung zu verſehen? Früher 
fhon hat zu Zeiten der evangelifche Prediger in Brüffel, Scherer, durch 
Schiffspredigten im Anrwerpner Hafen fegensreich. gewirkt und oft 
erfahren, daß die Auswanderer gerade im diefer ernften Beit der unmits 
telbar bevorftehenden Abfahrt für chriftlihe Emwirkungen niche unem⸗ 
pfanglich find. Jetzt hat fih nun der deutfche evangetiihe Paftor in 
Antwerpen, Herr Spörlein, der bei aller warmen Liebe für feine 
Glaubensgenoſſen wegen feiner vielfachen Berufsgeſchaͤfte in der beregren 
Angelegenheit nur wenig felbft thun kann, mit rende bereit erklärt, 
einem Sehülfen die Hand zu bieten, der fih zunddft ausfchließlich den 
deurfchen Auswanderern in Antwerpen widmen fol. Dem zufolge bat 
der Eentral: Ausfhuß unter Vermittelung des Herrn Inſpector Engelbert 
zu Duisburg aus der dortigen Diafonen: Anftalt einen der Brüder 
als Colporteur fin die deurfchen Auswanderer nach Antwerpen gefchickt, 
um wenigſtens auch feinentheil6 einen Anfang mit dem Abtragen der 
großen Schuld zu machen, bie die deurfhe evangelifche Kirche in Bezug 
auf die geiftliche Verforgung ihrer auswandernden Glieder auf fich geladen 
dat. Nah der ihm eingehändigten Anftruction des Central: Anstchuffes 
fol diefer Eolporteur dem deutſchen Auswanderern in Antwerpen während 
ihres dorrigen Aufenthaltes bis zur Einſchiffung bruͤderliche, namentlich 
geiſtliche Handreihung thun. Er hat fih als Gehuͤlfen des Herrn 
Paſtor Spörlein zu betrachten und von ihm mähere Anweifungen zu 
erwarten. Seine Hauptarbeit foll in dem Verkauf von Bibeln und 
andern geiftlichen chern beſtehn, auch hat er feine Thärigkeit auf die 
evangeliſchen Deutfchen zu befchränfen, ohne andern Confeſſionsverwandten 
feine Dienfte zu verweigern, wenn fie derſelben begehren vder ihm zu: 
foͤllig Gelegenheit dazu wird. 

Am 10. Juli d. J. iſt nun der Colporteur bereits nach Antwerpen 
abgereiſt. Sein Quartier hat er bei Herrn B., einem chriſtlich geſinnten 
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deutſchen Handwerker, der ſchon fruͤher Herrn Scherer zu den Aus: 
wanderern begleitet und Traktate unter fie ausgetheilt hat, Mir Heren 
Paſtor Spoͤrlein hat er alsbald fih in Verbindung gefegt und ift von 
ihm bereitwillig mit Rath und Anweifung verfehen worden. Er ift von 
feinem Wirthe B. zu allen Schiffen begleitet worden, und bat faft 
überall, wenigftens aͤußerlich, eine nicht unfreundlihe Aufnahme gefunden. 
Mur auf dem erften Auswanderungsfchiff hat man ihm Anfangs den 
Eintritt verweigert,. aber der Steuermann, ein Amerikaner, bat es ihm 
verftattet; und endlih hat au der Mann, der ſich am meilten gegen 
feinen Eintritt gewehrt harte, ein fchnurrbärtiger, großer Paflagier, ein 
Neues Teftament von ihm gefauft. Im Hospital und in den deutfchen 
Wirthshaͤuſern ift der Colporteur mit Herrn Spörlein auch gewefen 
und Alle haben ihm erlaubt, die deutfchen Auswanderer hier zu befuchen. 
Da fih im hohen Sommer weniger Paſſagiere vorfinden, als im Fruͤh⸗ 
jahr und Herbft, fo lag es nahe, außer mit den Auswanderern auch mit 
deutfchen Matrofen und deutichen Einwohnern am Hafen von Antwerpen 
zu verkehren. Oft hat es fich freilich getroffen, daß die Matrofen in 
den Feierftunden fich eben zum Luflgang in die Stadt, wohl auch geleitet 
von frechen Frauensperfonen, angefchiett haben, wenn unfer Sendbote 
gekommen ift, um ein ernſtes Wort mit ihnen zu fprechen, fie zum Got⸗ 
tesdienft einzuladen und Bücher zum Verkauf anzubieten ;.und meift vers 
gebens hat er ſolche durch freundliche Ermahnungen von dem verderblihen 
Sange abzuhalten gefucht. Auch iſt es vorgefommen, daß man ihn ger 
frage hat, 06 er nicht Liebesgefchichten zu verkaufen habe; offenbarer 
Haß und Spott find ihm aber bis jegt bei den Matrofen nicht begegnet. 
Im Segentheil, es bat fih auch nicht felten eine große Freude und ein ernſt—⸗ 
liches Verlangen, namentlidy nach größeren Bücern ausgefprodhen. „Einer 
wollte gern eine ganze Bibel Haben, wie feine Mutter eine 
hätte.“ „Ein Neger, der von einem benachbarten Schiffe Fam, wollte 
gern ein portugiefiihes N. T. Haben.“ Ein Anderer äußerte: „ich bin 
14, Tage hier im Hafen und habe mich leichtfinnig fo von der Sünde 
hinreißen laffen, daß ich mich [hamen muß. Wan muß fi Gewalt an; 
thun, um alle Gelegenheit zum Böfen zu meiden.“ Schön ift es, wie 
fih Gelegenheit gefunden, den deutfchen Matrofen während des Effens 
Palmen und Gefchichten aus der heiligen Schrift vorzulefen. Mit dem 
Bruͤſſeler Colporteur, der bis jegt alle Donnerstage mit einem Bibellager 
in allen Sprahen nad) Antwerpen gekommen iſt, bat unfer Colporteur 
eine ihn in feinem Wirken unterftügende Verbindung angefnüpft. Der 
erfte Bericht unferes Colporteurs fchließe mit der Nachricht über das Zus 
fammentreffen mit mehreren Auswandererzügen aus Rheinbaiern und Baden 
«in den Herbergen und auf den Schiffen. Unfer Bote rüftere fich gerade, 
fie mit Bibeln und chriftlichen Erbauungsbüdern zu verforgen, und Gottes 
Wort das legte Zeugniß der Liebe fein zu laflen, mit der fie aus der 
heimathlichen Kirche ſcheiden. 

Der Centralausſchuß hat gleich dieſe erſten Nachrichten ſeines Col⸗ 
porteurs den Freunden feiner Beſtrebungen nicht vorenthalten wollen, 
um in beren- thätiger Hülfe und Färbitte diejenige Theilnahme zu wecken, 
ohne weiche auch die Fortführung diefer Arbeit unmöglich werden würde, 
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Mit Bezug auf unfere Einladung vom 20. April d. J. bringen 
wir allen unfeen Freunden hierdurch in Erinnerung, daß, fo Gott will, 


der zweite Gongreß für die innere Miſſion 
der deutſchen evangeliichen Kirche, 


im Anfhluß an die Verfammlung zur Gründung eines deutfchen evan: 
gelifhen Kirchenbundes, am 12. 13, u. 14. September d. J. in Stuttgart 
flartfinden wird, 

Die Neferate über die einzelnen Segenftände find folgender Maaßen 

vertheilt: 
| 1. Die innere Miſſion in der Familie, mit befonderer Be; 
ziehung auf den Hausgottesdienft: Dekan Kapff zu 
Herrenberg im Königreich Würtemberg. 

2, Wie find die nöthigen Arbeiter für den Dienſt der inneren 
Miffion zu gewinnen? Wichern in Hamburg. 

II 1. Reifepredigt, ale kirchliche Inftitution, zur Erweckung 
und Belebung der beftehenden Gemeinden — nicht in 
der Diasporaz ihre Stellung zum Kirchenregimente, zum 
Predigt: und Seelforgeramte, 
. Diakonus Burk zu Stuttgart. 

2. Die Beteiligung” der chriftlihen Volksſchule ander inneren 
Miffioen, im Bunde mit der Familie, als der eigentlichen 
Erziehungsftätte der chriftlichen jugend. 

Pfarrer Blumhardt zu Moͤttlingen im Königreich 
Mürtemberg. 

Lehrer Dörpfeld zu Wupperfelbd. 

Pfarrer Wagner zu Haßloch in der Rheinpfalz. 

3. Die freie chriftlihe Armenpflege und ihr faftifches Ber: 

| haͤltniß zu der buͤrgerlichen Armenpflege, mit beſonderer Be⸗ 
ruͤckſichtigung der bisher angewandten Maaßregeln zur Unter: 
drückung des Bettelns. 

Pfarrer Leube zu Sriedrihshafen am Bodenfee 
(in: Würtemberg). 
Pfarrer Stobwaffer zu Novaweß bei Potsdam. 

4. Öefellenwefen. Die focialen und firchlihen Geſichtspunkte 
bei der Einrichtung von ©efellenvereinen. Inſtitute für 
Lehrburfchen als Vorbereitung auf die Sefellenvereine. 

Pfarrer Dürfelen zu Rons dorf bei Elberfeld, 
Stadtvifar Dr. Fabri jn. zu Würzburg. 
Licentiat Krafft zu Bonn. 

Daftor prim. Treviranus zu Bremen, 

5. Die Aufgabe der inneren Miſſion in den Sefängniffen 
und ihre Verpflichtung gegen die entlaffenen Sträflinge, 
mit befonderer Beruͤckſichtigung der bereits beftehenden Vers 
eine und der fogenanntn Afyle für entlaffene einge 

Pfarrer Batl zu Elberfeld. - — 
Pfarrer Deichert zu Gruͤningen bei Gießen. 
6. Wie kann die Lokalpreſſe im a der inneren Mifflen 
benugt werden?. . 
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Fink in Illenau bei Achern in Baden. 
Gutsbeſitzer Ph. Nathuſius zu Neinftett u 
Quedlinburg, 

Die Beſprechung über das Traktatenweſen haben wir für diefes 
Jahr müffen fallen laffen, da das nähere Eingehn auf den Gegenftand 
gelehrt hat, daß derfelbe noch einer umfaflenderen Vorbereitung bedarf. 

Von den obengenannten Referenten haben alle bereits beſtimmt gu: 

geſagt/ did auf Pfarrer Wagner (II, 2). 

Mir werden dafür Sorge tragen, daß die Verhandlungen Ber einzelnen 
Abttelltngen (II, 1— 6) nicht durchweg gleihzeitig, fondern moͤglichſt nach 
einander ftattfinden, damit die anmefenden Freunde an mehreren derſet—⸗ 
den ich betheiligen Eönnen. *) 

Und fo empfehlen wir denn Auch biefed unfer Vorhaben der treuen 
Huͤlfe aller unferer Freunde, vor Allem aber det Gnade Deffen, der 
allein das Wollen und das Vollbringen zu geben verhnag. 


Berlin und Hamburg, den 8. Auguft 1850, 


Der Contralausfhuß für die innere Miffion 
der deutſchen evangelifhen Kirche. 


Im Aufträge 
v. Mühler. 





*) Die geiteintheifung für Stuttgart iſt fo eingerichtet, daß Mehrere der Ab⸗ 
theilun g s vetſammlungen noch auf den Schiuß der Tage der Kirchen⸗ 
bundsverſammlung (Dienftag und Mittkwoch d. 10. u. II. Sept.) fallen. 

Mittwoch d. Ik. Sept. et von — abe ee 
ule 
Donnerstag 3.12. Sr. Morgen — — efeenwefen, 
Prenar-Verſammlung, 
Berichterftattung it, and die a 2 — von Dekan Kapff fich 
anſchließende Verhandlung. 
Bene) — em eis von 5—7 Uhr — Armenpflege. 
» 7-9 „ Befaͤngnißweſen und 
Bocal preffe. 


Beeitg der 13. Sept. ift pang fit bie Plenarverſammlung beftimmt, 
ws das Referat I, 2 und d thellung&berichte vorkommen werben. 
fon die Bortfeeing am m den 14. Sept. in der Plenarver⸗ 
ammlang. 


Ken hinzugetretene Bereine 


(Oben p. * en Nr. 53 iſt der Name Des di d. Vorſitzenden: 


D. Mordtmann mus Verſehen nicht mit angeführt.) 
55, Berein. für i. M. in der arochie ber en in Potsdam. 
orftand: Hofpre — — und Pfaͤrrer Heym. 


Aus Agent iſt ferner beigetreten: 
seen Preußen: 152. Vvoſprediger und Pre: Heym in Potsdam. 





——— 8. 8. eisen, Vorſleher u —2 50 ee ag der Kante deö 
. zu Horn bei Hamburg. — Ge * 
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Erft ö | 
ee Aucıt. 1850. “16, 


Bu beziehen durch 


ö ee Zeahrlich 24 Fr. 
alle Buchhandlu⸗ . .. eib att oder 12 Bogen 
gen u. Poflömter. F * 7* — 


Sliegennen Blätter 
aus dem 


NRauhen Sauſe. 
| Boftablak für innere Miffion. 





nhalt: Die Gefchichte von Sara Martin, der Schneiderin, wird weiter er⸗ 
bit..— Das. Himmelreish ift gleich einem Senflorn. — Der Wegweiſer. — 
nbalt des Hauptblattes. 





Die Geſchichte von Sara Martin, der Schneider, 
wird weiter, erzähle 


Alſo war Sohn Stagg fodt und Eduard Lenny todt, welche 6 treu 
der armen Kinder Schutmeifter geweien waren. Aber Sara Martin 
verlor den Muth nicht; fie dachte: mein Gott bat Schulmeifter bie 
Fülle, er wird mie auch wieder einen: befcheren für meine Kinder im 
Arbeitshaus! — Und Sort bat ihr einen befchert, . denn ob der gleich 
viel zu (haften hat, er vergißt doch keinen, und die armen Kinder 
gewiß nicht. | 

Nun hätteft du einmal in die Schule hineingehn maſſen, du haͤtteſt 
gewuͤnſcht, auch fo ein armes ˖ Voͤgelein zu fein und da auf der Schul⸗ 
bank zu fißen. Denn es war dort gar lieblich. Die Kinder waren 
wohl weislich abgetheilt je nach ihrem Alter und Verſtande, die Beinen _ 
Gelbſchnaͤbel für fih, und die. Großen für fi, die ſchon ein wenig zwit⸗ 


fchern ”— 74 einander mit fröhlichen 
Angefi n, lernten einen heiligen 
Spruc md Laffer die Kindtein zu 
mir fi 28: aus dem Geſangbuch, 
der il den; malten audy faubere 
Buch ſchoͤnes Lied konnten ſie 
ſingen ward fo in der Schule, 
daß gl Hönnen, die Kinder hätten 
tn 9 und wären ihm vor 


Freuden entgegen geſprungen. 
Aber weil: er felbft nicht fichtbarlich da ift, fo ſchickte er wen anders 
Din, den Kindern von ihm einen Gruß zu bringen. Dies war unfere 
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Sara Martin, welche jeden Montag = wie eine Botin von Ihm kam 
zu ſo großer Kinderluſt u J——— Antes abwarten konnte, bis 
am Montag Morgen u Hirt ging, und fie herein trat 
mit all ihrer Freundlichkeit, und die Kinder riefen ihr Guten Mörgen! 
das hieß: wie haben wir dich fo lieb, du theure Sara Martin! — Dann 
ging fie umher, und es blieb keines, dem fie nicht die Hand gereicht und 
ein liebreich Wort gefage hätte. Und was fie Jeden gereder, das trug 
es die. Wochet —* wvle einen Schutz in fine Herzen. Und dann 
ging's an ein Aufſaden Und Singen, daß die Bafa Tehn konnte: meine 
Kinder ſind fleißig geweſen. Und blieb den ganzen Tag dort, von Mor: 
gene bis Abende, und lernte mit den Kindern und fpielte mit ihnen. 
Der Montag war in der Schule ein rechter Sonntag und Feiertag, es 
gab nichts Schönered. 

Nun war der Sara einmal etwas Abfonderliches in den Sinn ge 
fommen; denn fie gedachte die Woche über, wenn fie zu Hauſe bei ihrer 
Schneiderei faß, oder die Armen beſuchen ging, gar oft und vlel an ihre 
Schule im Abdishautgz. Wie's ſo geſchieht, daß Einem die Gedanken 
durch den Kopf laufen, man weiß nicht wie. Ihr war.in den Sinn 
gefom: en: Wenn ich's doc ‚machen Eönnte, daß meine Kinder das 

ort Gottes —— vor Augen haben! — Sie bedenkt das recht, und 
darauf geht ſie hin und laͤßt zehn große Tafeln machen, gunz einſach ven 
Pappe, und weißes Papier druͤber (das geſchah um ein Billiges); oben 
aber ward ein Band dran-geheftet, daß man die Tafeln an die Wand 

ngen fonnte, hends fie und denkt: Welche e m 
H rechten ? TERN, bat m Sn, die großen en des 
Evangeliums fur; und buͤndeg, in Frage Und Antwort, wie's Kinder ber 
greifen koͤnnen, mie großen Buchſtaben auf die Tafeln zu ſchteiden, und 
Wibige. in dei Schulſtube am die Wand "zu hängen, damit die Keinen 
von früh bis FA ſehen und tefen, was auf der ganzen Welt und Huch 
für fie das GEine 5 was Mich thut. Alſo ſchreibt fie auf Jede der 
vohn. Taſela eine Frage und rine Antworn; 'yatı Eyempel, 

Eraser Mein Mind, ſieht Bett dihe | 

Antwort: Herr, du erforfcheft mich und Eenneft mich. Ich mr 
m diche anf; fi weiße du es, du verfichft meine Gedanken won ferne. 

And Auf ıdie zw eire Tafel⸗ 

Gruge: Wa iſt dein Heer Ind Hettland? 

Aneo ort Dar Herr Jeſus Ehrieus, welther ſheicht Wotnltet * 
nn ar ey ee und Branch Me ich will euth erquleken. 
— ehn Fragen und sehn Ancworten, m Platt und getötffe 
on der — Gchrift gefaßt, Were “baren alz Wie zehn Rs 
Gebote, weiche ver Mefnen Israei, das Gore dort tn Arbeitehauife 
ertefich,. dutth ſeine Dienetin und Mehh, Sara Martin, gegeden und 
vor Arigch geſtellt/ wWurden. Und dieſelbigen datte fie mit gewWaltkg ungen 
Buchſtaben AR And deuttich “Auf die zehn Tafeln hingeſcheſeben, weſche 
alle — umher eh urden an die Wände der ne daß fie 
beides feten, ein Smale ad en Helfigthum. da die Kinber 
Atgen .demaptshanent In BR ot PEN, in Der — Säle; dar 
. nicht diefe Handfchrift der — Ur leſen gekbnuht/ nd Wolhen 
Unmörte 035! ſoo wihie eia AN: die Spruche —XR d. Hole nur, 
u HN. 2,17 3117) u HR Segen ale hat! 
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Eines Abends hört, der Lehrer, wie 2 Hlohre Diduchen; eines A Jahẽe 
alt, das andere 10. Jahre, folch einen Spruch zwei Ihrer! Bclafgefällen 
kehren. und hun ordentlich, als. waren fle die Lehrer,“ dußerfti weiſe und 
verwünftig, e&'mav- ganz putzig anzuhoͤren. Den Tag darauf. fans: dei 
Lehror nach, und ſiehe, da wiffen Jene ihren, Spruchſo fein, als wenn 
ex’8 ſelber mit ihnen gelernt haͤtto. Das — Sara). 
und die-fpricht: Wir nd: dumm gemefen;- bie: Kinder: verſtehens ** 
wie wir. Es iſt ganz recht fo, ein Kind muß: das andere Iehrem:' Und 
zu den Kleinen fagt fies Wer von ech Bap Lust, ein: bloiner &chufmesiteri 
zu fein? Jh! rufen fie, ih! — Hoͤrt ehrimat: zu, ſagt ſie. Ah gebe 
euch Allen. zum naͤchſten Montag. den und den nt Und, ſagt 
-fie, du, und. de, und du, und. du, ihr Vier folle mir: höffen, : dag alle 
Kinder den Spruch in den Kopf kriegen, Wolle ihr das? — Ha, ja} 
fagen die Bier. un, ſpricht die Sawa, hann fo Jeder von ouch ſich 
von allen Kindern ausſuchen, wen er will, und: mit denen muß er- den 
Spruch lernen; die Knaben fuchen fi. Knaben aus, und die Mädchen 
fuchen fih Mädchen aus. Wan. wollt ihr? — Da haben fh bie 2: 
Rnaben ihre Klaffen ausgefucht und Me. 3: Mäschen auch. Aber nun; 
fagr die Sara, müßt ihr euch nit Schande mashen, Ihv Wieri-müßt- 
alfemat mit gutem Beiſpiel vorangehn und die Beſten fein. Wer vom: 
euch ungshorfam oder faul: sft, der -werfünbige fi doppelt : Mind feht: 
zu, daß nächfien Montag Jeder feinen Spruch weit 
| Da,haben fie füh Abends zuſammen geſetzt, in. ſodem Winfel der 

Stube ein Hänflein, rund. um: die vier Eleinen Schulmeiſter, und haben 
gelernt, daß ihnen der Kopf rauchte. Das war ein fröhliches -Lernen® 
Und Gottes Wort von Kindesmund gelehrt, wenn rings: die Kleinen zu: 
horchen mit gefalreren Haͤnden, ſtrecken ihre Schmutznaͤschen in die Hoͤhe 
und: lallen es nach, und. Eins faͤugt auch an zu weinen, weis ſeinen 
Spruch nicht begreifen kann: das if eine viel andere Gottespredigt, als 
manch hohe, die mit: gelohrten Worten gedreht: und gedrechſelk wird? 
und fcheint fo liebtich, ais wenn ein Voͤgelein bad andere de und: das’ 
fperrt den Schnabel auf und laͤßt es ſich wohl ſchmechen. Soeit der Zeit, 
hat die Sara gefagt, haben meine Kinder ihre Sachen fo gur gewußt, 
wie noch niemals. 

Ung. dafür ward ihuen auch ein 
ein Vierteljahr um war, und es brad) 

Montag fir das Pleine Geſchlecht ei 
Jubeltag. Den Lay z0g Alles die € 
war grün ausgeſchmuͤckt mit feifchen 
von Morgens bis Abends Mar nicht: 
Uhr bie Sara Martin kam, mit dem 
bloß zum’Ktechgang gebrauchte, dann 
ſchrauck und Blank gewafchen, und t 
Und zum guten Morgen ward dann 
Thönfte Lied gefungen was fie nur w 
von ganzen Herzen. Und was gabs | 
fang und Spiel, daß die Fenfter fi 
daß es im Himmel nicht kann froher 
tag iſt, und Sara immer mitten I 
man müde von Spielen, fo ſetzte 
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Stuhl, und das junge Volk um fie her. Dann hieß eur 2Eine Ge⸗ 
ſchichte, Sara! eine. Geſchichte! Und die Sara erzählte die Geſchichte 
von dem vierfüßigen Vogel der fprechen Eonnte, .und vor der verlorenen 
Prinzeſſin, alfo daß die Kinder mit allen Gedanken ganz fort waren und 
Bingen horchend und maufeftill an ihren Lippen, und waren glücklich wie Die 
Könige. Und wenn hernach die Baͤnke und: die Tifche rings an die 
Wände geftellt waren, (welches denfelbigen ganz ungewohnt workam, denn 
fie ftanden fonft querfeldein in der Stube), und das Kindervolf faß da 
in Reid und Blied: dann gab es Kaffee. und. große. Semmel, und 
damit wurden Kuchen gebaden und man lud fich .ehrbar.zu Gaſte. So 
eine Herrlichkeit giebt's nicht mehr! Aber zum Schluß ſprach Sara: Und jetzt, 
Kinder, will ih noch Erlihen von euch eine Freude machen. Die haben 
mir Freude gemacht, muß ich ihnen wieder Freude machen. Und rief 
mit Namen auf, welche an fleißigiten und branften gewefen waren, und 
ſchenkte Jedem eine Bibel, oder neues Teftament oder:fonft ein ſchoͤnes 
Buch. Und fagte ihnen, was. darin für heilige Schäße zu finden find, 
amd fie follten die Bücher ihr Leben lang lieb haben, Nun kaffee ung 
beten! Und wenn fie gebetet und ihr Abendlied gefungen, ‚dann hingen 
die Kinder an ihren Händen, und wollten fie kaum laflen. Aber es 
mußte doc, gefchieden fein, — gute Nacht, ihr lieben Kinder! — denn 
es war fpät geworden, und der Sandmann wollte bald kommen. Ä 
Ä Warum ich das Alles erzähle? Du meinft, dergleichen: ift ja in jeder 
Kinderfiube zu ſehen. Wollte Gott, es waͤre fo! Aber: ich erzähle bas 
aus dem Grunde, weil diefes Alles fo unglücklihe Kinder geweſen find, 
die In &Sündenhöhlen geboren und unter, Schanden aufgewachfen, um 
die fih kein Vater noch Mutter ‚gefümmert, und: die faſt unterge: 
Hangen wären in Elend... Jetzt aber find ſie herausgeriſſen wie aus dem 
Sumpf an’s Sonnenlicht, und Gottes Gnadenthau kann wieder vom | 
Himmel fallen, ihre durftigen Seelen zu-taben. —. Kine arme Magd, 
welche Sara Martin heißt, hält die. Aleinen an ihrer. Hand, ſie zu dem 
Seren des Lebens zu führen. Und mit der: andern Hand winkt fie dir. 
und ſchaut ‚dich bittend an. Willſt dus ihr nicht folgen? ::.. 


De? 


⁊ 


ve ——— 

Das Simmelreich iſt gleich einem Seufkorn. 
hn will, der braucht nicht die dick⸗ 
‚die gelehrten Doktores auf lateiniſch 
Sinn und Bedeutung unſer Kerr Je⸗ 
egt hat. Sondern der braucht ſich 
ind nach Halle zu fahren, welches 

ı dritten Plage. vorlieb nimmt, 
dem Marftplag und befchan. dir erſt 
‚ der da mit feinem Schwert Schilds 
in der Fauſt zuckt dreinzufchlagen, 
3 deutfchen Lande fich zuträgt. Und die 
re fill am Brunnen liegen, und die 
em. Dann aber frage: du, wo der 
)t. Den zeigt dir jedes Kind, Fine 

uf dem Waiſenhausplatze. — 
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Sich bart jenes große Haus! Druͤber ſteht mit großen Buchſtaben: 


Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß fie auf 


fahren mit: Fluͤgeln wie Adler. Jeſ. 40. Und fteigft du die Treppe 
in die Hoͤhe und gehft durch alle die Räume, fo kommſt du auf einen gewals 
tigen Hofraum, wo rechts und links lange, weite Gebäude ftehn, und vor dir 
ein lieblih Standbild: ein Mann mic frommen Angefiht umd zwei Kinder: 

geſtalten neben ihm, als ob er fie fegnete. Weiße du wer das ift? das 
ft Auguft Hermann Franke. Und was du rings um dich fiehft, iſt 
das KHallefche. Waiſenhaus, barin jest an. die 3000 Kinder Schule und 

Unterricht haben, und welhes Hermann Franke zum Frommen der gutewe 
Stadt Halle und zum Segen der deutfchen Chriftenheit vor 150 Jahren 
mit Gottes Hülfe gegründet hat, 

Daß aber das KHimmelreich gleich einem Senfkorn tft, laß dir von 
Hermann Franke felber erzählen, denn der berichter über dies Waiſenhaus 
folgendermaßen: 

„„Es war: vormals in Halle ſowohl als in der Vorſtadt gewöhnlich, 
daß die. Leute einen gewiffen Tag beftlimmten, am: weldhem die Armen 
zugleich vor ihre Thuͤr kommen und die Almofen alfo wöchentlich einmal 
abfordern follten, Weil nun folches in. meiner, als Paftoris. zu Glaucha, 
Nachbarfchaft des Donnerftages gefchahe, fo kamen die armen Leute von 
fich felbft darauf, daß fie an eben dem Tage wor meiner Thür zu gleichem. 
Ende fih haufig verſammelten. Ich ließ‘ ihnen eine Zeit fang vor der 
Thür Brod ausrheilen, bebachte aber bald dabei, daß diefes eine ers 
wünfchte Gelegenheit fei, den armen Leuten, als bei weichen mehtens 
theils greße Unwiſſenheit zu fein und viele Bosheit vorzugehn pflegt, 
au an ihren Seelen durch's Wort Gottes zu helfen. 

Daher, „als fie einſtmals auch vor dem Haufe auf die leiblichen 
Aimofen warteten, lieb ich fie alle in’s Haus kommen: hieß auf eine 
Seite die Alten, auf die andere das junge Volk treten und fing alfofort 
an, die Süngeren freundlich. zu fragen aus dem Katehismo Lucheri von 
dem Grunde ‘ihres Chriſtenthums, ließ die Alten nur zuhoͤren; brachte 
mit folcher Katechiſation nicht mehr Zeit als. etwa eine Vierteiftunde zu, 
beſchloß mit. einem Gebet und theilte darauf nach Gewohnheit die Gaben 
aus, mit beigefügter Vorſtellung, daß fie alfo Eünftig allegeit das Geiſt⸗ 
liche und Leibliche zugleich haben follten, und dermahnte fie, allegeit des 
Donnerfiags auf gleiche Weife in meinem Haufe zu erfcheinen: welches 
an auch thaten. Dieſes iſt zu Anfang des 1604ſten Jahres am 
gefangen. 

Weil ich nun set dem armen Wolke folche grobe und gräutiche Uns 
wiſſenheit fand, daß ich faft nicht wußte, wo ich anfangen follte, ihnen 
einen feften Grund ihres Chriftenglaubens beizubringen; bin ich von fol 
her Zeit ber bekuͤmmert geweien, wie ihnen nahdrüdlicher ‘geholfen 
werden möchte, wohl erwägend, daß dem cheiftlichen und gemeinen Weſen 
ein fehr großer Schade daraus entftche, daß fo vieles Wolf als das Vieh 
ohne alle Wilfenfchaft von Gott und göttlichen Dingen dahin gehet; in; 
fonderheit aber, daß fo viele Kinder wegen der. Armuth Ihrer Eltern wer 
der zur Schulen gehalten werden, noch fonft einiger guter Auferziehung 
genießen, fondern in der ſchaͤndlichſten Unwiſſenheit und in aller Bosheit 
aufwachfen, daß fie bei zunehmenden jahren zu nichts zu gebrauchen 
fein und daher ſich auf Stehlen, Rauben und andere boͤſe Thaten bes 


N 
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geben. Der Anterlag, die: Kinden ir Sichnlen zu Halten umb ihnen das 
woͤchentliche Schulgeld zu. veichen, wollte ‚nicht: gelingenz Dani 16 befand 
ſich, daß ſie zwar das ichubgeld- eicheig, akfondenten, aber entweder nacht 
— bie Schunk: gintem. doch feine: Veſſeruns dadurch von ” fpären 
ließen, - 
Hierzu kaw, af mie Din: Rorb den Haubarmen, bin-fih, von öffent» 
kehem. Alwmoſenſammeln anthalten, IahE m Heozen, ging. Dirden nun. auf 
einige Weiſe zu dienen, kmifte ich eine Aumpfenkücie, bieß bei; chriſtlichen 
Studenten und andern; Reusen,.. die: ſich freiwillig: dagu vorftumben, ſolche 
wöcenstish herum gehens und Fam auf dieſe Weiſe etwa twdchennbich. ein 
ee Thaler ein, weinen. ich zu Verſorgung der —— m Muͤlfe 
nahm 
Es waͤhrete aber: nicht lange, fo ſchien dieft Vuͤchſe Einigen bes 
fehmentich. zu werden, und. fem fo wenig ein, daß ea fi der Mühe fuft 
nicht verlohnte, fie noch ferner herum zu geben: fonderlihd da man. dies 
felbe Niemanden offerirse, als wo man fih eines gurem, Willens verfichert 
hielre, Dolcha aber: am wenigſten das Kermögen dazu Dateen, und bie 
Reichen von ihrem Urberfluß nichts. dazu gahen; wie man's auch von 
ihnen nicht begehrte, dieweil ich. kaine Keunzeichen einiger wahren Bers 
leugnung an ihnen zeigten, pbiwohl einige derſelben das Anſchen haben. 
wollten, als ob fie ſanderliche Lirbhaber des Wortes Gottes mären, 
Daher ſtellte ich dieſes gqay ein, ließ aben: im der Wehnſecube des 
Pfarrhauſes eine Buͤchſe feft machen und eben druͤber ſchreiben: 2. Joh. 
8,17. So Jemand dieſer Welt Kuren har und ftehet feinen 
Bruder danben, und ſchleußt fein Herz vor ihm au, wie blek 
bet die Liebe Gottes bei ihm? Umd darunter .2. Kor. 8.7. Ein 
Jeglicher nah feiner Bilifühuz nice mie Unwillen oder 
Zwang: denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb; Deeſes 
fotlte Diejenigen, fon bei miw aus und: oingingen, oder van audern Orten 
zu mir kämen, felbft erinnern, ihr Herz gegen. bie Armen. aufhuſchließen. 
Solches geichahe zu Anfang. des Loccſten n daß ichs "wit dießer 
Buͤchſe anfing. 
Und alſo habe iqs eine geraume Zeit auf Bis unb: andere Woiſe 
verſucht, wie die Armen recht verſorget werden, bountonz ud. iſt jedes 


in feinem Maaße von Gott geſegnet worden. Ehe ih nech erwaͤhnter 


Maaßen die Armenbüchle in: der Pfarrwohnung befeſtiget, jedoch nur oi⸗ 
nige Tage zuvor, Bam ich gleich aka von oehngefaͤhr zu: Dibel und leſt 
die Worte 2. Kor. 9, 8: Gott kann madhen, daß allerlei nase 
unter Euch reihlie fet, daß Ahr in Altenıhingen wolle 
Gnuͤge babt und veich feid zu ableptei gmtanı Wsrkim; — Dieſe 
Worte befümmerten mein Herz, daß ich gedachte: Mile: Bann Gast 
machen? Ich wolbte gern manchen Aumen. Gute then, wenn. 

th was. dazu hätte Mun muß: id. —— u und ohne 
Hütfe von mir gehen kaffen.. 


Da geſchah es nach gar kuryer Zeit, daß ——— Derſu auf | 


einmat vier Thaler und on Groſchen in meine Aumens: 
bächfe hineinchat. Als ich dieſes im die. Haͤude nahm, ſagte ich. mie“ 
Slaubensfreudigkeit: Das ift ein ehrlich Kapitals davon muß 
man etwas Rechtes fEiften: ich wilt eine Armenſchule damut 
anfangen. Seh befprach. mich micht daruͤber mit Fleiſch und Blue, 
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fondern fuhr im Glauben zu und machte noch. deſſetbigen Tages Ans 
ftalt, daß für zwei Thaler Bücher gefaufe wurden, und beſtellte einen 
armen Studenten, die armen Kinder täglich zwei Stunden zu unters 
weifen, dem ich woͤchentlich fechs Groſchen dafür zu geben veriprach, 
der Hoffnung, Gott werde indeffen, da ein paar Thaler auf diefe Weife 
in acht Wochen ausgenrben würdet, mehr beiiheren. Die Bettelkinder 
nahmen die neuen Büther mit Freuden an; aber von 27 Büchern, die 
unter fie autgerheitt worden, wurden nicht mehr als 4 wiedergebracht, 
die andern Kinder behitiken ober verkauften die Büthet und blieben weg. 
Ich ließ mich das nicht abſchrecken, ſondern kaufte für die übrigen 16 
Groſchen aufs Neue Bücher, welche mir bie armen Kinder allezeit, 
wenn die Schule aus war, mußten da kaſſen: wozu etliche Wochen dar: 
nach ein eigener Schrank gemacht werd, daraus die Bücher bei Anfang 
der Schule genommen und wenn fie aus war, wieder darinnen verfchloffen 
wurden, wie es auch noch jetzo in allen Armenſchuten fo damit ger 
halten wird. i | \ 

Um Oftern 1695 fing ſich diefe Atmenſchuke mit fo geringem Vor: 
rath ans denn die oben erwährten vier Thater und ſechzehn Grofchen, 
oder fieben Sechzehngroſchenſtuͤcke (die es eigentlich Waren), find der rechte 
Anfang und das erfle Kapital, woraus nicht allein zuerſt die Armenfchule 
angerichtet, fondern auch ſofort hernach das Waiſenhaus veranlaſſet und 
erwachlen ift.“ : 

Und dieſes iſt daffelbe Balfenfaus, welches noch heute als ein 
Zeihen und Zeugniß der Gnade Gottes bdaſteht, und worin, wie oben 
berichtet, täglich an Z000 Kinder Schule und Unkerricht etpfangen, und 
arme Wellen erzogen werden, und mbrin fo viele andere Piebeswerke groß 
gewachſen find, daß mah fagen maß: Hier iſt aus, einem Senfkorn ein 
großer Baum geworden, in deffen Zweigen die Vögel des Himmels niften, 
Dur was für Wunder aber ſolches gefchehn iſt, fol ein andermal. um: 
ftändtich berichtet werden. 


Der Wegweiſer. 
Weiß'ſt, wo der Weg zum Brodkorb geht? 
Zum vollen Kord7 durch's Waizenfeld 


Mit Karſt und Pflug, vom Morgenroth, 
Bis ſich das Sternheer eingeſtellt. 


Man hackt, fo lang das Tagslicht hilft, 
Sieht fih nicht um und ſteht nicht ſtill. 
Drauf gehet durch die Scheunentenn’ 
Der Wig zum Heetd, du hat man's denn. 

Weißt, we der Weg zum Wilden iſt? 
Den kletnen Keeper folget er. 
Und wer nicht auf den Kreizer-Ticht, 
Wird Ihwertih eines Bulden Kerr. 


Wo geht der Weg zur Sonntagsfeend’? 
2 U Werktag treib friſch deine Sad’, — 
0 Zur Wiuſe wie im Adele, St 3 
ee ‚Yon ſelbſt kommt Sonntagsfreude nad). er Dre 


u u Am Samftag ift fie gar nicht weit. 
Was mag wohl in dem Körbchen fein? ,, .: 
. Ein Pfündchen Fleiſch — nimm’s zum Gemuͤſ', 
— an, auch wohl ein’n Schoppen Wen, 


Weiß'ſt wo der Meg zur Armurd führt? 
Sieh ſtets nach Wirthshausſchildern hin, 
Sch? nicht vorbei, 's A Hurer Wein, 
SDind nagelneue Karten drin. - - wit. 
Im letzten Wirths haus haͤngt ei. Sad, — — — 
und wenn du fortgehſt, haͤng' ihn a J 
Du. adter Lump, wie ſteht Die. wicht - —V | 
Der Bettelſack fo zierlih an! — 


Es ſteckt ein hoͤlzner Becher drin, —— 
„Gieb Acht, daß du ihn nicht verlierſt, Re 
Belt, wenn du dann an Waffer fommft 

Und trinken willſt, ihn brauchen wirft. 


Wo geht der Weg zu Fried’ und Ehr’? 
Zum Leben, das fein Alter 1Mma@rE 
Gerade zu in Maͤßigkeit, 
. , Mit fillem Sinn für Pflicht und Recht. 


Wenn du an einen Kreuzweg a 
Und gar nicht weißt, wohin es geh 

Kalt fill, frag’ dein Gewiſſen erft.».- s. 
Um Rath, weil’s Gottlob deutfch verfteht. 


Wo mag der Weg zum Kirchhof. gehn? 
Was fragft du lang, geh wo und wie! 
Zum ftillen Grab in Fühler Er - 

Führe jeder Weg, man fehle ihn nie. , 


Doch wandte ihn in Sorttesfurdt, -— 
Ich rath' dir's, was ich rathen ann, ’ 
Das Grab hat heimlich eine Thür, F 
Und jenſeit graͤnzt noch Manches dran! F 

SGHebel. 
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Erfahrungen über Stadtmiffion. 
(ALS Fortfegung der „Mittheilungen über Schottland,“ f. 9. 24.) 


III. 
(Die Durchführung des — 


sive — und local; — die N 
freiwillige Befitcher en 
difter ft in Edinburg, als 
Miffionsidee; (— der HolyR: 
Diftrittebefuce — als A 
lafung zu diefer Schrift; — 
zu Befuchenden — und in dı 
— — guter Nath Dagegen. — 
unter den rechtlihen Armen; - 
das höchfte Ziel diefer Thaͤtigk 


Die verfchiedenen Zweige Innerer Miſſi onsthaͤtigkeit in Schottland 
überhaupt und Edinburg insbefondere, über welche in den früheren Ars 
tikeln (f. zulegt p. 24ff.) berichtee worden iſt, ſtehen größtencheils aͤußer⸗ 
tih in Feiner unmittelbaren Verbindung mit einander; ein organifches 
Zufammenwirfen derfelben mußte füh jedoch, ſchon durch die Natur her 
Sache, fowie durch bie Identitaͤt der bei verfchiedenen Unternehmungen 
zugleich betheiligten Deitglieder, von felhft geftalten. Es Eönnte fcheinen, 
als ob nun hiemit das Ganze der inneren Miſſion, wie fie befonders in 
großen Städten zu betreiben iſt, vollftändig gegeben wäre, Allein es fol 
hier noch ausführlicher von ſolchen, bisher nicht naͤher beruͤhrten Diſtrikten 
die Rede ſein, in welchen eine voͤllige Durchfuͤhrung des eigent— 
lichen Chalmers'ſchen Syſtems verſucht worden iſt. Die Grundzuͤge 
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deſſelben erſieht der Leſer from aus S. 152 u. 158 ber SI. Bl. vom 
vorigen Jahre. Chalmers ſelbſt bezeichnet fein Prinzip als agressive, 
— ſofern man ihm zufolge die Armen aufzuſuchen und nicht zu warten 
hat, bis fle von felbft fommen, — und ald local, fofern, wie es 
S. 152 heißt, die Kräfte nicht in’s Unbeſtimmte hinein zerfptittert, ſon⸗ 
dern beftimmte, abgegraͤnzte Lofalitäten ale Gegenftand der Wirkſamkeit 
ausgefuche werden follen. Man fieht: dies eriffe fhon zu, wenn Stadt; 
mifflonare in einzelne, ihnen beſtimmt zugewiefene Diftrikte ausgefandt 
werden. Allein foviel auch biemit bereits gerhan ift, fo muß doch, wenn 
auch nur diefe Thaͤtigkeit felbft einen feften Grund und Ausfihe anf 
fiegreiches Duchdringen gewinnen fol, nad der Anfiht von Chalmers 
noch weit mehr gefchehen. „Denn,“ fo bemerkte dem gegenwärtigen Ex 
zähler der Prediger eines ſolchen Diftriktes*), „es iſt einem Miſſionar, 
dem die Färforge über ein paar tauſend Seelen anvertraut iſt, offenbar 
an fih unmoͤglich, fih mit der Lage und dem Charakter eines Jeden be 
kannt zu machen und den abfihtlichen Taufchungen darüber, weiche gegen 
ihn nur zu oft verfucht werden, fich zu entziehen. Ebenſo wenig it es 
möglich, daß fie diejenige Ihätigkeit, die man von ihnen fordern will, 
ganz und in fruchrbringender Weiſe verwirklihen; man wuͤnſcht, bafı fie 
eine möglichft große Anzahl von Traftaten in Umlauf fegn: aber das 
ganze Geſptaͤch, Has fie damit verbinden, ift dann nur zu oft ein bloßeg, 
wie ſteht's? oder, huͤbſches Werter heute. Man laͤßt dies allerdings nicht 
als eigentliche Beſuche gelten, fondern bei Solchen winfcht man furze 
Hausandacht, Vorleſen eines Bibelabfchnittes: allein wie kann ein Mann, 
der fih damit flundenlang anhaltend befchäftigen, ber in feinem Beruf 
von 10—4 Uhr von Haus zu Haus gehen muß, hiebei die Gefahr 
vermeiden, gewiffermaßen zur Mafchine zu werden?“ Deshalb wird 
darauf gedrungen, daß Solche, die einen wektlihen Beruf haben, am 
Befuchen thellnehmen ; ferner deshalb, weil nur fo die unheilvolle 
Schranke zivifhen Arm und Neih, Hoch und Miedrig. wahrhaft über: 
wunden werden kann; ja, abgefehen von alldem, ſchon darum, weil es 
für jeden Chriſten ſchlechthin Pfliche fei, nicht bloß mit Geld, nicht bloß 
durch, Ausfendung Anderer, fondern mit feinem eigenen Selbft, mit allen 
Kräften einer chriftlihen Sefinnung, dem verderbenden Mitbruder zu 
Huͤlfe zu kommen. Und, fo wird gefagt, anſtatt ein großes, aber zu 
weites Netz anszumwerfen, fchließe man nun eimen Fleinen: Theil der Ge 
wäffer für fih ab, um er Hier mit defto mehr Sicherheit nach Seelen 
zu filchen; anftatt über das ganze Land, das in Beſitz zu nehmen iſt, 
tächtige Vorkaͤmpfer bloß als vereinzelte Poften auszufenden, welfe man 
denſelben erft einen beftimmten Theil deffelben mit einem feften Mittels 
punkte am und umgebe fie mit einer Schaar fähiger Kampfgenoſſen. 
Man ſende alfo zunaͤchſt einem einzelnen Diſtrikt, der nicht mehr als 
2000 Seelen umfaffen follte, einen eigenen Prediger, (denn die ordent⸗ 
lichen Gemeinden find zu groß, als daß Ihre Geiſtliche ein folches Werk 
mir übernehmen Eönnten,) einen Schullehrer und Stadtmiffionar zu, und 
füche dann aus den lebendigen Gliedern der Gemeinden, wo möglih aus 
den wohlhabenderen, gebildeteren, für je 20 Familien einen Beſucher zu 
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gewinnen. Hier, mit dieſen Kräften, ſuche man’ die ganze Aufgabe der 
inneren Miſſion zu erfüllen, Die Thaͤtigkeit ſcheint ſich dabei freilich noch 
fehr im Kleinen zu bewegen, allein iſt fie nur einmal-in Einem folchen 
Diſtrikt lebendig geworden, fo wird fie raſch fortfchreiten, um weitere in 
gleicher Weiſe anzugreifen. — Es iſt wahrhaft bewundernswerth, mit 
weich eifriger Liebe EChalmers, während er aufs Umfaſſendſte für die 
Kirche im Ganzen und Großen wirffam war, zugleich fortwährend auf 
die Ehriftianiflrung ſolch Fleiner Kreife hinarbeitete und immer auf’s Neue 
klar und deutlich den Mitchriften feinen Plan vor's Auge hielt, — ent: 
ſprechend der eigenen Erklärung des beredten Mannes, daß er nur vor 
Einer Redeform Reſpekt habe, vor der der Wiederholung, Seine Ent 
würfe auf diefem wie auf jenem Gebiet fchienen Anfangs der Mehrzahl 
fihmärmerifh und unpraftifh. Aber in der einen wie in der andern 
Hinficht muß, — wie e8 in einer gleich näher zu beiprechenden Schrift 
beißt, — nachgerade ein Jeder einfehen, daß der praftiihe Scharffinn 
des Mannes um Nichts geringer war, als feine glänzende Einbildungs: 
kraft. Zengniß dafür ift dort zuerft die großartige Vermehrung der Gottes⸗ 
Häufer und Pfarreim durh ganz Schottland hin, und endlich der ‚über 
alle Erwartung ſtattlich auffteigende Bau der freien fehoetifchen Kirche; 
Hier der Weſtportdiſtrikt, den er, als erfte völlige Verwirklichung feiner 
Miffionsidee, noch am Abend feines Leben! (er ftarb 1847) in Edinburg 
fliftete; von den ſchweren Kämpfen und Arbeiten, die er dort in feinen 
legten Lebensjahren noch zu beftehen Batte, erbolte ee fi ‘hier in un 
fcheinbarerer, ftillerer, aber nicht minder fchöner Thätigfett, Wie ihn die 
freie Kirche noch jet dankbar ihren „verehrten Water“ nennt, fo durfte 
jeder Arme jenes Diſtrikts fih als den Pflegling feiner Liebe betrachten, 

Wie in feinem andern Wirken, fo har Chalmers auch in dem für 
innere Milfion eifrige, muthige Nachkaͤmpfer gefunden; und es bat fich 
feicher nicht bloß die erfte reife Frucht feines Syſtems innerlich vervoll: 
fommt, ſondern daffelbe‘ Hat auch- bereits weitere Anwendung gefunden, 
Bon dem Unternehmen int Weftport ward fchon Fl. Blätter Seite 158 
Einiges mitgetheilt; es iſt dies der aͤrmſte Stadtrheil Edinburg’s, niedrig 
und feucht gelegen. In berfelben Weife wurde nachher um den alten 
Holy Rood-Patafl herum ein Diftrikt abgegranzt, — auch diefer mit einem 
eigenen Prediger und Schullehrer; die erfte pefuntäre Ausftattung wurde 
von der Herzogin von Gordon überrommen. Die Armuch ift hier nicht 
fo groß wie im Weftport, — dagegen machen andere Verbaltniffe das 
Merk bier gleich nothwendig und fchwierig: es ift der &tadttheil, wo 
der Befucher am meiften Witwen mit Kindern findet, von denen er bald 
entdeckt; daß fie nie Ehemanner gehabt haben. Kine Ähnliche Unterneh: 
mung ift in der Oowgate mit Aufftellung eines Miffionars und Eroͤff⸗ 
nung einer Schule begonnen, und auch in fernern Rofalitäten iſt zu Ste 
hem bereits Hand amgelege worden. — Der Beiftlihe an der Chal: 
mers’fchen Kirche, H. Tasker, hat nun neuerdings in einer Eleinen 
Schrift (the territorial visitors manual, Edinburg 1849; 
146 S.) feine Erfahrungen niedergelegt, und der KHauptinhale diefes 
Schönen Werfes ſoll den Leſern Hier noch vorgeführt werden. Wenn bet 
ung unter Allem, was jest für innere Miffton zu gefchehen beginnt, das 
hriftlihe Publikum noch am wenigften, wie es fcheint, an eine foldhe 
perfönlihe Befuchschätigkett zu denken wagt, fo wird es ja nur um fo 





— m — 


yarhiamer fein, hemfelben wenigſtens einmal-ein klares lebendiges ld 
davon vorzuführen; doch ‚ganz fehle jene Thaͤtigkeit auch bei uns an vielen 
Orten nicht; und es wird ſich nicht leicht dafür eine ‚flärfere. Aufmunter 
rung, eine beſſere Anleituna, eine ernſtere Vorbereitung auf die Dabei 
drohenden Mühen finden laffen, als die, welche uns Tasfer giebt. Sim 
Zufammenhang damir werden auch nod) einige weitere Vereine zur Sprache 
kommen, welche der inneren Milfion dienen, Hier jedoch noch nicht er; 
waͤhnt worden find. 

Tasker wurde zur Abfaſſung feiner Schrift durch die Hemmniffe 
veranlaßt, welche der Fortgang derfelben Sache an andern Orten fand, 
weil fie da, wie er fagt, anftatt auf common sense, mit einfacdrem prak⸗ 
tifchem Verſtand, mit bloßem sentiment angegriffen worden war. Wer 
nur durch oberflächliche Gefühlsbewegung zur Theilnahme am Werf fich 
beftimmen laffen will, den läßt er daher gleich am Eingang feiner Schrift 
einen DBli in die Schwierigkeiten chun, die dabei zu überwinden find. 
Mer, Sagt er, in einer Verſammlung für innere Miſſion an den Lippen 
eines begeiſterten Redners hängend, ſich fofort einbilder, daß die Armens 
diftrifte ebenfo ſchnell und melodiſch chriftianifirt werden, als des Lebteren 
Bee ſich winden und feine Ausſpruͤche dahin fließen: nun, der: wird 
reilich ‚bald darüber fich enttäufchen laffen müffen, daß die Leute, wenn 
man fie zum Kirchgehen anffordert, deswegen nicht alsbald gehen, oder 
ihre Kinder, die man zur Schule einladet, deswegen nicht alsbald fchicken, 
— auch nicht alabald fih und ihre Häufer reinigen oder dem Trinfen 
abfagen. Und überdies wird mancher nad den paar erfien Befuchen eine 
andere Schwierigkeit bei ſich felbt finden, die nämlich, daß ihm, nachdem 
er die erſte Bekanntſchaft der Leute und ihrer Lage gemacht, ein Stoff 
zum weitern Gefpräcd mit ihnen abgeht. Da entfage mar im Voraus 
affen romantifchen Bildern der Phantafie; für ein natuͤrliches Herz giebt 
es feine proſaiſchere Beſchaͤftigung, — fo mitten unter einer Zuſchauer⸗ 
(haft von Spoͤttern und Gleichgültigen. Denn: & ift im Reich ber 
Gnade, wie in dem der Natur: wie die Verſe des Dichters das Land 
nicht mit Grün zu bedecken vermögen, fo darf auch bier nur harte, fufte: 
matifche Arbeit, belebt durch fefte Zuwerficht des himmliſchen Segens, 
auf einen entfprechenden Erfolg hoffen. Dana naher. wird.der Belycher 
quch wirklich zeitig die Fruͤchte reifen ſehen. Eine Frucht für ihn ſelbſt 
bringe dem wahren Gläubigen fogar der zeitweife Mangel. an Erfolg: 
das lehrt einfältige Abhängigkeit von Sort; das vertieft den Ahſcheu vor 
der Stinde, wie die Liebe zu dem Mann der Schmerzen, der felbft einſt 
uns Verlorene zu fuchen kam. Und vor Allem eröffnet fich hier ein Feld 
für die nuͤtzliche Ihätigkeit, zu welcher jede wiedergeborene Seele einen 
Drang fühlen muß. Diefer Drang, — fagt Tasker, und man prüfe, ob 
nicht unter uns daffelbe zutrifft: diefer Drang, fagt er, fo zeih an Hoff: 
nung und Verſprechen, verfliegt fo oft in leeren, fruchtloſen Wünfchen, 
Dder es geht eine Subfeription herum, zum Beſten eines jener ephe: 
meren Univerfalmittel für die Eranfe menfchlihe Geſellſchaft, man zeichnet 
ein paar Scillinge und die Sache ift am Ende. Do nein! nicht am 
Ende. Ihr wagt euch hinaus, und es greifen euch an die. Jammertoͤne 
ber. Noth von einem fchmugigen Opfer der Armuth und des Elends 
ſammt einer Anzahl gequälter Kinder, welche Jener, die fi ein Gewerbe 
daraus macht, ihre Mutter zu fein, in der Stärke und Jaͤmmerlichkeit 
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der Anſprache noch uͤberlegen ſind. Um ſie loszutverden, werft ihr ihnen 
ein Geldſtuͤck hin und ſprecht zu eurem Senstffen: ich habe meine Schub 
digkeit gethan, Ich werde Ruhe haben: Am naͤchſten Tag feid ihr bée 
ſtuͤrzt, zu finden, daß ſtatt deſſen die Anſpruͤche an entre: MWohlchärigkeie 
und die Wilder aͤußerſten Elends um’s zehnfache zugenommen haben. 
Rathios ringet ihr die Hände: die Geſellſchaft, Heißt es, it huͤlſtos ver 
foren, — die niedern Claſſen find unbeilbar verderbt, — alle Verfache, 
es beſſer zu machen, find vergeblih! — Doch auch fo wied rich der neue 
Menſch in euch noch nicht ruhen laffen: mehr Marken fie die‘ Süppem 
anſtalt muͤſſen beigefchafft, eine Subſcription um die andere, für endloſe 
Unternehmungen, muß bezahlt werden. Und während all dem quält euch 
der Gedanke, daß die Armentare jährlih um Tahfehde von Pfunden zu} 
nimmt, daß die menfchlichen Pläne, daß eine und tadfend Anderer Su 
fertpröonen 'nue Nahrung für die Flamme waren. She gebe dife That 
fahe zu und beklagt fie, aber ihre fragt, was follen wir chin? She 
müßt, antwortet Tasker, das bloße Zahlen aufgeben, ihr muͤßt Bezirk 
befuhr werden; dann, und nur dann, habe ihre einen Höffnungevollen; 
weit’ Tchriftgemäßen Weg eingefchlagen, um das Uebel zu zerſtoͤren; Tinker 
Gewiſſen, uͤbereinſtimmend mit der Schrift, wird euch ſagen, daß Er auch 
hierin ans em Vorbild gelaſſen hat, daB wir ſollen Nuchfolgen ſeinen 
Fußſtapfen. Eu Re De A Be re en 
Es laͤßt ſich, — ſo fuͤhrt det Verf. weiter aus, — ; Berechait) Ball 
in der: Stadt Edinburg jaͤhrlich wenigſtens 10,00%: Pfund: an Bettler 
gegeben werden, — eine Pramte für Traͤgheit und Berdug Es werben 
davon nächtliche Orgien der fſchaͤndlilhſten Art unterhakten, wo mir, wie 
einft der Verf: ſeibſt mit anhoͤrte/ die vornehmen Hertfhaften,! die Air 
mit Silber bezahlen, jubelnd hochleben läßt. - Schreitet die Poldi eittlat 
ein, fo bekommen jene Leute geheiste Ztinmer zur Wohnung mir Bequem 
Khkeiten, die Mancher noch nie gekannt hatte, während ihre Minden der 
Semeinrkaffe zur Laſt fallen oder den wilden jungen Arabern der Stadt 
ſich zugefellen! “ Und indeſſen tifige in demſelden Stadtrhett -worr‘ bein 
ſchlechten Ruf deſſelben mirgetebffen, der ehrbare, emſige, beſcheidene Ar 
beitsmann mit den haͤdteſten Entbehrungen; ſelbſt die Nachtruhe iſt fin 
durch ſolch tobende Nachbaren geraubt; thut aber einmal in Yen fauber 
eingerichtetes Zimmer ein oberflaͤchlicher Beſuchet einen Blick/ To: denkt 
er, die Wohnungeü des Lafterhaften, des Trunkenbslds, des Verwahr⸗ 
loſten damit vergleichend, "der erſtere Fall fer wenigſtens mindet drinheiid 
als der letztere. — Hier gilt es einzuſchreiten durch vegelmäßfge Bei 
ſucher, welche ſich zu vertraäuten Bekannten, zu Freunden ver einzelnen 
Familien machen; ſtellen ſich dann ſchmutzige Perſenen mir jammeroblleni 
Erzählungen: dar, ſo wende man ſich an den 'berteffenden Geiſtlichen, der 
fofore Mit jenen Beſuchern darüber zu verkehren Bat. So wird: man 
arbeiten an einem Damm gegen die Fluth der Sozkilih Entartung, des 
unehmenden nationalen Verderbens. Man weiß, tie getn DIE Ami 
en Neicheh als ihren riarürtichen Feind anfehen: wie ganz anbers vol 
dern fie denken, wenn fle den umbildenden nnd Vertrauen erweckenden 
Einfluß theiinehmender Blicke und freimdlicher Worte vom Neichen eis 
fahren dürften? Man fcheue ſich nicht wor der vergifteten Luft: ihre 
Wohnorte; ſchon die bloße, woͤchentlich wiederholte Gegelivvart des Be⸗ 
ſuchers wuͤrde In Geſundheitsruͤckſichten eine merkliche Vetaͤnderung in ven 


— 911 — 


Bitten eines ganzen Bezirks hervorbringen; ein bloßer fonntäglicher Gang 
trefflichee Magiſtratsperſonen durch unfern Bezirk würde eine Menge 
der fchreiendften Abfcheulichkeiten von felbft hinwegſcheuchen: die Gott: 
fofigkeit würde, beſchaͤmt, wenigſtens ihr Angeficht verdeden. 

in unendlich reicher geiftiger Segen aber würde unmittelbar auf 
den Beſucher ſelbſt zurückfließen; Taster meint einen Segen, von dem 
unter uns Deurfchen meift nur der feelforgende Geiftliche etwas erfährt, - 
der aber allen Chriften fi darbietet. Den Armen Botſchaft der Gnade 
zu bringen, in ihrem Mangel ihnen zu helfen, in ihren Schmerzen fie 
zu tröften, ihre Gottlofigkeit zu beweinen, zu Gott mit ihnen.und für 
fie zu beten, — das Alles ift nicht bloß an fi eine herrliche Beſchaͤf⸗ 
tigung, fondern, all die chriftlichen Gnadengaben übend und all die ° 
Seelen und Leibeöfräfte anwendend als Werkzeuge der Gerechtigkeit, laͤßt 
es fo jene Gaben der Gnade unfere ganze fittlihe Natur. Hurchdeingen, 
heilen, erheben und heiligen. Der Sinn für's Wohlthun bereichert. fich 
durch beftandige Verſuche, das Wohl Anderer zu erleichteen; das Miß: 
fallen an allem Duͤndhaftem wird zu tiefem Abfcheu, die Liche des 
Heiligen wird angefacht zu glühendem Eifer, wenn man die haͤßliche 
Seftalt der Sottlofigkett zu fchauen befommt in dem weniger verdeckten, 
weniger verfeinerten Verderbniß der Armen. Das Streben, unfere Mit⸗ 
fünder zu erretten, muß unfer eigenes Leben einer beftändigen und forts 
ſchreitenden Heiligkeit weihen; denn das, was wir von Herzen Anderen 
empfehlen, muß auch in unfern Willensresungen einen feften Halt ber 
fommen, und wenn wir die Kinder des Elends mit uns felbft vergleichen, 
fo müffen wir uns fragen, warum wir andere Eltern hatten, und müflen 
den Mater des Lichtes preilen, ber ung dagegen fo reich begabt Hat. — 
Doc der Befucher wird nicht bloß wachen durch das Beſtreben, Andern 
ein Vorbild zu fein: er wird felbft auch bin und wieder in einer Behau⸗ 
fung, wo er es am menigften erwartete, ein ergueifendes Vorbild für fich 
finden, — einen wahren Jünger Chriſti, — die gefegneten Früchte des 
unbeweglichen Glaubens und der erprobsen Standhaͤftigkeit eines ange 
geprüften, fehmerzgebeugten Nachfolgers Jeſu; folche Lichter in der Dun: 
Eeiheit, folche Zeugen für Ihn find weit mehr, denn all die Bücher über 
äußere Beweisgründe, überzeugend davon, daß die Bibel göttliche Kraft 
Gottes. und goͤttliche Weisheit iſt nenne Lee han 

Und über all dem, fagt der Verf., Habe man.vor Augeri das, Eine 
hoͤchſte Ziel der Thaͤtigkeit, welches ift die Ehre des Herrn, das Wachs⸗ 
thum des Reiches Chrifti im gegenwärtigen und ewigen Wohlergehen 
der Menſchen. Selbſt wenn wir durchaus die weltliche Lage der Armen 
zu verbeffeen, Jung und Alt zu moralifiren und za civiliſiren, alle Trink⸗ 
haufer zu fchließen und jedes Arbeiters Zimmer den — uͤber⸗ 
wieſener Gauner an Bequemlichkeit gleich zu machen vermoͤchten, —˖ man 
£önnte doch noch fragen, ob das al unſrer Mühe, all .unfrer Sorgen 
werth gewefen. Allein über dergleichen foll bier kein More verloren 
werden; damit Fann man ja doch nie zu Ende kommen. Trachtet, ſagt 
der Here, zuerft nach dem Neid Gottes und nad) feiner Gerechtigkeit, 
fo wird euch all dies Andere zufallen. Wer das erſtere nicht will, 
wird au dag legtere nie befigen. Darum muß immer wieder darauf 
zurüefgefommen werden, daß der ganze Plan der Bezirksthaͤtigkeit 
(the ‚territerial scheme) die Mittheilung der freudigen Gnadenbotſchaft 
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zu feiner Grundlage bat. Wer: fo: mit Einfalt ſtets die Verherrlichung 
Sottes in der Nettung der Menfchen beftändig im Auge hat, den wird 
ſelbſt das Gefuͤhl von der Werthlofigkeit der eigenen Arbeit, anftatt zu 
entmuthigen, vielmehr beleben: denn was thöricht. ift vor der Welt, dag 
Hat Gott erwähler, um die Weiſen zu Schanden zu machen, damit Eein 
Fleiſch wor ihm fh ruͤhme. Dann halte man es auch nicht mehr für 
Demuth, hoffnungslos zu fein, dem Wort und der Kraft des Herrn zu 
mißtrauen; fondern der Befucher, der alfo im Geift recht gefinnt ift, ers 
bete viel,. erwarte viel, werfihert, daß nach feinem Glauben ihm ger 
fchehn werde. Mur gehe Keiner unerfahren an's Werk mit der Vorauss 
fesung, Satans Veſten werden ſchon auf den erſten Angriff fich ‚ergeben. 
Durch Niederſchlagendes lafie man fich nicht entmuthigen, durch Erfolg 
nicht zu Boch erheben; denn das Werk ift des Herrn, und die Luft, 
Gutes zu thun um des Herrn willen, iſt fiher die hoͤchſte, himmliſche 
Beligkeit. | 

Mit ſolcher Rede fucht unfere Schrift die Arbeiter berbeizurufen. 
Der Berf., wie ihn der Erzähler perfönlich Eennen lernte, ift nichts we 
nigee als ein fchwärmerifcher Sjdealift, der hohen Plänen nachjagte. Es 
iſt ein durchaus ruhiger, nüchterner Mann, der von Morgens bis Abends 
unaufhörlich in praktiſcher Thaͤtigkeit fich bewegt. Mit ruhiger, Elarer 
Einfihe theilt er aber die fefte Ueberzeugung feines Meiſters Chalmerg, 
daß die Ausführung jener Pläne möglich, ja daß fie unter wahren Chris 
fen nothwendig if, — eine Ueberzeugung, der bei der bereits begon⸗ 
nenen Berwirklichung derſelben auch der Zaghaftefte nicht mehr wird zu 
wiederſtehen vermoͤgen. Sreilih hat er dabei auch im religiöfen Leben 
feiner Volksgenoſſen einen Halt, um den wir ihn beneiden müflen: er 
haͤlt es für gewiß, daß in der Stadt Edinburg fo viel lebendiges Chris 
ftentbum:fei, um je zwanzig, ja je zehn Familien der ganzen armen 
Bevölkerung mie einem Beſucher verfehn zu Eönnen. Es läßt fi 
denfen, wie ſehr auch die Fähigkeit zu Beſuchen im voraus durch die 
täglichen religioͤſen Uebungen im eigenen Haufe gefördert fein muß, 

a (Sortfegung folgt.) 
H 


lieber eine zeitgemäße Umgeſtaltung der Armenpflege. 
(Säit befonderes Rüchſicht auf die Werhältniffe im Kreiſe Fennep.) 
" II. 


( Die zwiefache Aufgabe der Armenpflege. Wo ſind Diakonen? — Je mehr 
Gaben, deſto mehr Arme. — Aus Gottes Wort wird Geld gefchlagen. — 
Ueber zweckmaͤßige Conſtruktion des Armenvorftandes. — Die Aufgabe ber 
freiwilligen Armenbefucher. — Der Pfleger fol ein Freund des Armen 
fein. — Bürforge für arme Familien durch Zamilien. — Das Bolt. muß 
von ber Kothwendigkeit kirchl. Armenpflege überzeugt werben. — Was 
it von Hülfskaffen der Handwerker und Fabrikarbeiter zu hoffen? — 
— der Armenpflege nach Confeſſionen. — —5 der uͤbrigen 
Arbeiten der i. M. auf Umgeſtaltung derſelben.) 

Wir wenden und zuerſt zu den innern Maaßregeln. 
Sol die Armenpflege gedeihlich wirken, fo ift eine zwiefache Aufgabe zu 

löfen: einmal, die rechten Armenpfleger theild zu finden, theils hexam n, 

zum andern, die Armen in geeigneter Weife zu uberwachen und zu ergehen, — 


er — Au A me Au 
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bi ein, ehen, ſo ſchwieriges, aln ambanitbanes! Art; 
tziehen. ‚bat. eine Gemeinde. in der That Zeit 
gegen die Armen. und mit, innerer Iheilng 
1 Br vorläufig nicht zu. helfen, und dad a es 
bleiben und immer Ärger werden, bis die — 
rfuͤllung der Liebespflicht treibt. Ehre ſolche 
glich dazu ubergehen,. einen Dijkonen angufteßke, 
zu Duisburg, oder dad Rauhe Has bei Hamburg 
gnende, liebreiche, perfonliche, eindringliche Wirken 
den Armen wird dann Sedermann klar machen, 
fei, was fie zu wirken vermöge, und weiche wahr: 
Befriedigung siehe gewähre, und- dadurch den 


eg thatfachlich weden. 
. Sat ‚aber eine Gemeinde eine Reihe. innerlich von. u Liebe, durchdrun⸗ 


e auf alle Weiſe — ad Proviſorat zu ges 
icht von dem rechten Geifte durchdrungen, 
iltungsmaaßregeln nicht, nehmen aber die 
egeifterung das Werk in die Hand, Dani 
vor dem Umfange der Arbeit nicht guriich 
‚glich oft Schwachen Erfolge nicht entmutti⸗ 


rmenvorſteher werde es ſodann Regel, nicht 
Er des Einzelnen gu beratben, for: 
enpflege ſich wiederholt zu vetgegenmmäget en, 
biforen und anderer Gemeinden auf die 
nn Hand an's Werk zu leyen. Es wird unf 
der einzelnen — — klarer wer⸗ 
r eine erfolgreiche mkeit wachſen. 
ſich nicht damit — nur für einzelne 
i. Ihre Aufgabe iff vielmehr, die Quellek 
lle zu: erforfchen und dieſelben nach Kräften 
'egung- zu fegen, wodurch Die: eigene Thätig- 
m ih, wenn micht After oder anhaltende 
Brod ganz oder. theilweifa wieder  erwerbest 
' ie ie Se mehr Gaben, n Su Arme, 
g auf Die men t allein Hülfe.. 
Ye ſttlich es Dinge lm der Armen 
nüffen dahin gebracht werden, daß fie in 
uth in fich felbft, im ihrer Gottentfremdung, 
fen, an der Befeitigung derfelben ‚arbeiten; 
‚nnd das Deustice Gebet, die Kinder de 
nd alfo ein: reigiäfe feb: Siun ih im 8 
agkehnt, ft ‚Ig werden. iele vr — * Bi 

oth ur t un ig ertragen, ad 
inkbarkeit — genommen werden. 
zer Beſuch der Armen, eine vaͤterliche an: 
liebendeß, geduwiges rl kenſtes 
tines Saihertheinen; eine‘ nach nn 
„, wenn 8 ſein muß, ein voͤlliges, dchftes 
hen in's Einzetne eingehenden Aememnpflege 
eisheit und Umficht Seit. Es muß daher 
Proviſor nur Bine fehr geringe Anzahl don 
in der That im Stande ift; dieſelbem gruͤnd⸗ 


— Ei Zennep baten je @ ee einen gemeinſchaftlichen Pflegekreis von hoöchſtens 10 
Armen. In Ronsdorf ſind behufs Theilung der Arbeit jedem kirchlichen Diakon 8 — 4 


Hülfsdiakonen zugeordnet. 


Je getinger die Zahl der Pfleglinge, deſto beffer. 
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2 Die father - dieſer Vrdoffo 
meinde, der fich bei großen Gemeind 
das Edllegium deu. Proviſoren durch 
Arbeit gemeinſamer Berathung nicht 
von Armendirektoren, die endguͤltig 
iſt unpraktiſch und hemmend, weil d 

eigener Anſchauung handeln, l 
trenen Eifer der Proviſoren Eränten | 
tigbeit der Proviforen werden dadurch 
vB Sullegiam nicht gu Klein iſt, und 
feſtgeſtellt werden. 

Reben dem amtlichen Proviſorat bilde fi: 
größte Elend ſich oft verbirgt, aber auch eı 
zu häufig die Liebe tänfcht, eine Schaar frei 
melle. Verpflichtung aus Liebe zur Sache je u 
beſuchen, feine Berhältniffe erforfchen und dat 
dem ‚betreffenden Proviſor des Armen mitth 
Frauen und Jungftauen, einzelne Männer un 
weſen eingreifen. Dieſe freiwilligen Armenbe 
tigkeit der geordneten Armenpflege in ımangı 
nme in feltenen Nothfällen, und dann aus 
Unterſtuͤtzung gewähten, vielmehr vorzugsw 
Asfgabe fielen, und darin dem Proniforat F 
lungen zu ‚weiterer Unterftirgung werden fie bi 
tert nur mit größter Borſicht uben dürfen, de 
gern hit materieller Huͤlfe der Armen nahen 
tere geiftige Einwirkung empfängfich zu mad) 
aber near um fo groͤßeren Schaden ankicht 
wird dem Armen ſchon bald ein ermwinfchter 
daß det Menſch dem Menſchen ſich 

Eme derartige Thaͤtigkeit fagt 


theilnehhuren en). J z F 
war dem bipefinett Mechänisräus nit 

zu, do man mie Darkeichung eier Armengabe fich ded Amen f ſchnell — 

moͤglich zu erwehten ſucht; fie fordert u der Zeit And der Bequemlichkeit, 


— 
RER 


. 


— ernſten beharrlichen Sinn; dbet ſie trägt auth ihren Lohn im ſich 
Soiche Armenpflege verwandelt die geſetzliche Stellung des Armenpflegers 


zu dem Armen in ein patriarchaliſches. 


Der Armenpfleger betrachtet die ihm 


zugewieſenen Armen als feine perſoͤnlichen Schuͤtzlinge, deren Intereſſe er 


überall ‚for 
n Hin! 


werden nic 





halt, er macht ihn auf: die fpe: 
im, er vermittelt tum moglichft 
Mirtein nach Itmftänten etwas 
ıme Wertrauen zu feinem Pro⸗ 
ohlthaͤter kennen; fein Gemüth 
mn; es wäcft das. Gefühl der 
ege zu entreißen. An die Stelle 
em gegen die Wohlhabenden er⸗ 


ng die Armenpfle je geitbt, fo 
en im Keimen Eeikicht werden, 


*) Diefe Idee iſt bereits ſeit einigen Wochen in Leınep reatifiet, indem fi bie 1: Vor⸗ 
feberinnen de Frauenvereind je eine arme Familie zu iwiederhöftem Beſuch und ſpe⸗ 


zieller Ueberwachung ausgewählt haben. 


Auch in der Gemeinde Dhunn wirkt feit 


einigen Monaten ein Verein freier Armenbefucher mit dem fihtbarflen Eegen. 

”*) Die allgemein eingeführte Sitte, daß die Armen an einem Tage der Woche an irgend 
einem beſtimmten Orte gemeinfchaftlich die Armenfpendben empfangen, iſt zwar für die 
Armenvorfieher eine bequeme, aber für die Armen fehr verderbliche Einrichtung, da fie 


in den Armen das Schaamgefühl ertöbtet, die Urmuth öffentlich bloß teilt, 


Unzufriedenheit erwedt. 


eid und 
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fendern es wich auch damit die fichere MWafts zu einer erwenenten chriftlichen 
Aumenpflege gelegt fan. u ; 
«ine beſonders erfolgreiche Weiſe der Armenpflege wuͤrde endlich eine 
che fein, wo die Armenverwaltung fich befondere Muͤhe gäbe, die einzelnen 
rmen nicht etwa nur zur Aufſicht und Darreichung won Gahen, fondern zur 
vollig perfonlichen Werforgung je einzelnen oder mehreren Familien zufammen 
übermeifen. Derwandtfchaftliche, freundfchaftliche, nachbarliche oder. gewerb⸗ 
iche Beziehungen werden hierbei in vielen Fallen den Anknuͤpfungspunkt bilden, 
und wo dieſer fehlt, wird Die allgemeine bruͤderliche Liebe eintreken. In einer 
wahrhaft chriſtlichen Gemeinde mußte ed nicht ſchwer fein,. Die Mehrzahl der 
Armen fo zu vertheilen, daB fie der Sorge der allgemeinen Verwaltung ent- 
nommen wären.®) 
Wir wenden uns zu den Außeren Mitteln, die in dieſer Uebergangszeit 
in Bewegung zu fegen find. 
Zuerſt ift auf allen geeigneten Wegen die Ueberzeugung im Volke hervor⸗ 
zurufen, daß die jetzt beftehende, bürgerliche, gefeglihe Verpflichtuug gegwun⸗ 
gener Armenpflege ein trauriger Rothftand, eine Schmach fur die Krche, eine 
nklage jeded Einzelnen fei, und daß diefe Berpflichtung aus ben Geſetbuͤcheu 
vertilgt werden mufle. Wird diefe Idee im Wolke lebendig und bildet: ſich im 
Gegenſatz zu jenem gefeglichen Zwange die fittlich chriftliche Verpflichtung zur 
Armenhulfe wieder ig im Bollöleben hervor, fo Tann und wizd der gefeß- 
lihe Zwang im Wege der Gefeggebung fallen. So lange jener Zwang aber 
noch befteht, bleibt Die Entfaltung chriftlicher Armenpflege gehemmt, gehemmt 
in den Xrmenpflegern, da der Zwang der Tod der freien Biebesbethätigumg. if, 
geheumt bei den Armen, da fie dad ald Mecht in Anſpruch nehmen, was mit 
Die Liebe ihnen darzeichen fol. In_diefem Punkte wird die Zhätigkeit der be⸗ 
reits weit vergweigten inneren Miffion ein weites Feld finden. Der Tag, wo 
die Geſetzgebung jenen Zwaug aufhobe, würde in den Annalen der Entwidelung 
des chriſtlichen Volkslebens ein denkwuͤrdiger werden.**) 
Findet die Armenverwaltung in der Herbeiſchaffung ‚der Mittel für dab 
ſteigerte Armenbeduͤrfniß fo große Schwierigkeiten, fo iſt jest ſofort mit der 
anifation dev durch dad Gefeg vom 9. Februar..n. 3. vorgeſebenen Huͤlfs⸗ 
kaffen vorzugehen. Rad) diefem Geſes follen die verſchiedenen Sewerbögenoifen 
für ſich Hulfölaffen errichten, aus denen fie in Krankpeitöfüllen und bei ſon⸗ 
fligem Ungläd, auch nach Umftänden bei Arbeitäunfähigkeit im Alter Unter⸗ 
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*) In der Gemeinde Lennep hat man mit dem fdrönften Erfolg begonnen, die durch die 
Sholera verwaiften, und auch andere verwahrioſte Kinder in Famikten unentgeltlich 
um ded Herren willen unterzubringen, und hat die Armenvermoltung. hefdhinfien, Eünf 
tig, fo oft Waifen oder verwahrlofte Kinder ſich finden, -am; die. freie Liebe der Ga⸗ 
meindeglieder zu appelliren. Selbſt Auswärtige haben fi an der Aufnahme von 
Cholerawaifen mit Freuden betheiligt. — 

+) In dieſer Hinficht haben fich die Anfichten des 4. Rhein. Laͤnbtages vom’$. 1835 tm 
zu fehr bewahrheitet. Es heißt $. 7, Seite 17: „Na, ver Anſicht der Vorſammil 
darf die Armuth Kein Nechtözuftend merden, noch iſt in den. Armen ein Kechtdanſpru 
auf Alimente einzuräumen, ohne daß die verderblichſten Folgen ſich einſtellen werben. 
Geſetzliche Armuth wird die Schaam und die Religion ded Armen auöfilgen; denn daB 

‚Band der Wohlthätigkeit, geknüpft zwifchen der Religion und dem Armen, wird Ag 
“und nicht mehr mit Scheu wird der Arme fordern, nicht mehr fuchen, fich ſelbſt 
helfen, und Unterftüßung, Troſt und Hoffnung im Chriſtenthum zu finden. Die . 
ei, dee Verpflichtung der Gemeinden zur Armenpflege märde bie Ginführung ber 
Armenftener enthalten, und dieſe würde hoch fleigen, und die Armen abermald duch 
den Drud der geringfien Nichtarmen vermehren. Schon die Vermehrung der Armen, 
mittel erzeugt die Vermehrung der Armen, und vollends wenn Armuth nit mehr ein 
verſchuldetes oder unverfchuldeted Unglüd wäre. 

Der Landtag beantragte demnädft einflimmig, daB der proponirte Geſetzentwurf 
wegen Verpflichtung des Communen zur Armenpflege nicht zum Geſetz erhoben, das 
gegen folgende Beflimmung in die Communalordnung ‚aufgenommen werde: 

Die Gemeinden unterftügen wohlthätig und nah Maaßgabe ihrer Mittel die Armen 

infofern, ald dad Armenve:mögen, die Stiftungen, milde Gaben und Gellecten 

zur Unterflügung nit ausreichen. 


—— 
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Wügung empfangen. - Diefe Hülfskaffen muͤſſen Jedoch nicht auf bie Vandwerks⸗ 
innungen befchräntt, fondern muffen auch auf Fabrikarbeiter und Tagloͤhner 
auögebehnt werden, und zwar fo, daß ein Ieder, ber Handarbeit feiner: Mit- 
menſchen in größerem Umfange zu feinem Bortheil im Anſpruch nimmt, gu 
Diefen Kafſen verhaͤltnißmaͤßig fleuere. Wie Arbeiter und Arbeitgeber gemein» 
Schaftlich ſolche Unterſtuͤtzungskaſſen bilden, lehrt das Knappfchaftswefen bei den 
VBergämtern. Das Wichtigfte hierbei ift nur die angemeffene Normirung des 
Progentfages von dem verdienten und veraußgabten Lohn für die Beitragenden: 

Solche Kaffen haben einen doppelten Bortheil; einmal, daB fie die für 
Armenbedürfniffe direkt aufzubringende Summe und bie Zahl dee von der 
Armenverwaltung gu Unterflüsenden bedeutend verringern, und dadurch Die 
Aımenpflege wefentlich erleichtern; fodann, daß der erkrankte, für eine Beit lang 
ohne. fein. Verſchulden unbefchäftigte oder arbeitdunfähige Arbeiter nicht als⸗ 
bald der offentlichen Wohlthaͤtigkeit verfällt, fondern bei ſolchem Nothftande 
das beruhigende Gefühl hat, daß die ihm zu Theil werdende Hulfe eine durch 
eigene fräbere Anftrengung erworbene fe. Die Folgen diefer Huͤlfskafſen 
werden nicht alsbald in's Leben treten, weil die groͤßere Mehrzahl der gegen⸗ 
waͤrtigen Armen von der Unterſtuͤtzung durch diefelben ausgeſchloſſen bleiben 
wird; aber nach einigen Jahren wird ſich ſchon ihr Einfluß bedeutend bemerkbar 
machen: — : In dem Magaße, als dieſes geſchieht, kann eine weitere Maaß⸗ 
regel allmählich herbeigeführt werden, die Treunung der Armenpflege nach den 
Be 

Die gerliche Armenpflege Tenmt grundfäglich Leinen Unterſchied der 
Gonfeffion. Die Erfahrung zeigt hier aber nicht zu laͤugnende, ſchwer empfuns 
dene Mißftände. Tritt der Fall ein, daß die Glieder einer. Confeſſton vor 
zugöweife Unterflügung bedürfen und die Unterſtuͤtzungsſummen vorzugsweiſe 
von der andern Confefſion aufgebracht werden müffen, ſo weckt Died in ber 
Regel in vielen Gemüthern Unzufriedenheit, und der Gabe fehlt dann der le⸗ 
bendige Hauch der Liebe. Eben fo häufig ift in den Armentommifftionen ein 
fortgefegter ſtiller Kampf zwifchen den Armenpflegern der verfchiedenen Con» 
feffionen, und man Elagt dann gegenfeitig über ungerechte Zurudfegung und 
uber partheiiſche Bevorzugung. Kann num Tunftig der größere Theil der bis⸗ 
berigen Armenımterfiügungsgelder auf die Hülfskaſſen gelegt werden, fo wird 
wicht nur vielen Tonfeffionellen Reibungen der Boden entzogen, fondern jede 
Gonfeffion kann die hietnach noch übrig bleibenden Unterftügungsbedirfniffe 
Leicht herbei feyaffen, wobei dann bei erwiefenem Unvermögen der einen Con⸗ 
feflion entweder bei der Fortdauer des Armenzwanges bie bürgerliche Gemeinde, 
oder bei freier Armenpflege die Schweſterkonfeſſion, oder endlich bie Kirche als 
Ganzes der armen Gonfeffionsgemeinde zu Hulfe kommen wird. Da die Kir 
chen Eünftig ihre Angelegenheiten felbftftändig ordnen und verwalten werden, 
da die katholiſche Kirche namentlich den Grundſatz aufftellt, DaB das Kirchengut 
nicht der einzelnen Gemeinde, fondern der gefammten Kirche gehöre, fo wird 
gerade fie mit Leichtigkeit im Stande fein, hin und her ihren Ärmeren Ges 
meinden zu Hülfe zu kommen, während die evangelifche Kirche in diefer Be⸗ 
ziehung mit größeren Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben wird. 

Iſt aber esft die Eonfeffionelle Scheidung in ber Armenpflege in vorbe⸗ 
ſchriebener Weiſe durchgefuͤhrt, dann Tann es nicht mehr fehwer werben, wenn 
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2) Wenn an diefer Stelle nicht auch Vorfhläge zur Wermehrung der Arbeit gemacht 
werden, fo geſchieht dies nur darum, weit in ben wenigften Fällen die Armenpflege - 
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Wem. ſich num mit der Anwendung der vorgeſchlagenen aͤußeden und inneren 
Mittel die energiſche Mitwirkung aller nen Perfonen allerort vers 
bindet, um die Hinderniffe Eräftiger Ginwirkung der Schule und der Kirche 
anf das heranwachſende Gefchlecht zu eritfernen, und dadurch eine deſſere Ge⸗ 
neratien heran zu biden; wenn man die heranwachſende Jagend durch Die 
ungtingövereine vor den Gefahren ‚der Gntwidelungsjadre moͤglichſt ſtchert; 
wenn man die Erwachfenen, die in Gefahr ftehen, durch Unmäßigfeit ihr haͤus⸗ 
liches Glück zu vernichten, zum Eintritt in Enthaltfamkeitsvereine ermuntert; 
wenn die Angefehenen durch Beifigpaftung des Sonntages, durch) häusliche 
Sottesverehrung, dutch Frommen Sinn ein erbaulidhes Exempel geben, dann 
kann es nicht fehlen, daß ein neues Geſchlecht entftehen wird, in welchem Die 
Burbedingungen zur Armuch nicht fo vorhanden find, wie in der gegenwaͤrtigen 
Generation; daß durch Verftopfung der Quellen der Armuth die er becheibe 
Maffenarmuth abgewehrt wird, und die Armerpflege Dann ‚wieder eine ange⸗ 
meſſene Betheiligung empfängt. - (Schluß folgt.) 


vor 


2 i : . J er Fu: 
Nom und Die enangelifche preußiſche Gefandtfchafts: 
kapelle Bafelbit im Jahre 1849. u 
(Statiſtiſches Aber Die evang. Deutfchen in Rom; der Gotteödienft während 
‚bee Belagerung: Deutſche aller Eonfefftonen ſuchen Huffe bei dem evang: 
MPredigenc Ehifigfeit des letzteren in den Lazarethen unter verwandeten 
Dempkraten ſeive ſonſtige Wirkſamkeit gegen Sommanismus und Radika⸗ 
liomus. Der evang. Prediger begraͤbt die ruſſiſchen Griechen anf. feinem 
Kirchhof, und erndtet Dank dafür.) 5 
„Es ſoll hier nicht ſowohl von Rom ſelbſt und feinen Einwohnern, 
ſondern von der Wirkſamkeit der preußiſchen evangeliſchen Geſandtſchafts: 
kapelle auf dem Kapitol in der ihr zugehoͤrigen Gemeinde geredet werden, 
Auch dort wird innere Miffion gerrieben, auch dart.treibt die erfahrene 
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hierauf einen nachhaltigen Einfluß üben kann. Allerdings bleibt ed aber bie Aufgabe 
jeder Armenverwaltung, nach Kräften auf neue Erwerbszweige aufmerkſam :zu machen. 
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Tage noch bis zum lieben Sonntag ſeien. — Solche wirklich kreuen 
Glieder der Gemeinde haben es denn auch durch ihre freigebigen und 
mit unermuͤdlicher Aufopferung geſpendeten Liebesgaben dem Prediger 
auf dem Kapitol, Pabſt, einem eifrigen und feine Landsleute in der 
Fremde gluͤhend liebenden Manne, möglich gemadıt, aus der. Kapellen⸗ 
armenfaffe, -:die tn der le&ten Zeit durch die Linterbrechung des reichen 
Sremdenzufluffes fehr geleert war, arme durchreifende Landsleute zu unter: 
fügen, indem zugleich mit dem, unabhängig von der Kapelle in Rom 
beftehenden deutfchen Verein für arme Landsleute*) eine fortwährende pers 
fönliche Verbindung gepflege wurde. Gerade im Jahr 1840, als mit 
der preußiichen Sefandtichaft auch die Legationen von Defterreih, Batern 
und Hannover Rom verlaffen hatten, fteigerten fih die an die Kapellen: 
armenfaffe von deutfhen Fremden gemachten Anfprühe zu einem früher 
vielleicht nie dagewefenen Grade, Alle Welt lief zur Kapelle auf dem 
Kapitol und wollte Geld, Kleidungsftüde, Effen, Unterfommen haben! 
Wenn fie nur Alle auch fo begierig nach dem Worte Gottes gefragf 
hätten! Mick Keinen vollſtaͤndig abzumelfen, iſt dem Geſandtſchaftsprediger 
eben nur durch die aufopfernde Handreichung: der lebendigen Gemeinde; 
glieder moͤglich geweſen. — Kin weites Gebiet wurde. Deu. Kiehe des 
Predigens auch im evangelifchen Hospitale und in den. einzelnen 
ftädtifchen Lazarethen eröffnet. In Legtere waren namentlich - die 
evangelifhen Deutfchen gebracht worden, die, „der Republif“ Rom die: 
nend, von den Franzofen verwundet wurden. Zuerft wurde dem Prediger 
der Eintritt in diefe Lazarethe vermehrt, Tpäter erhielt er überall Zugang. 
Die Arbeit an bdiefen in jeder Beziehung Eranken und verwahrloften Slies 
dern unferer Kirche mag befonders fchwierig, aber auch befonders noths 
wendig und umerläßlich gewefen fein. Wir vernehmen, daß der Gefandt: 
fhaftsprediger in chriftliher Klugheit fih zunaͤchſt als theilnehmender 
Landsmann Eingang bei dieſen kranken Nepublifanern verfchafft habe, 
und endlich auch als Prediger des Evangeliums mit Berrrauen behandelf 
worden ſei. Manche follen ihm noch lange nad ihrer Genefung für 
feine treuen und gefahrvollen Dienfte dankbar geblieben fein, und Einer 
von ihnen fol, wie wir. hören, fchriftlich die getrofte Zuverfiht ausge⸗ 
Iprochen Haßden, daß es ja endlih zu einem Leben mic ihm kommen 
werde, dem es anzufehen fet, daß er wohl fein eines Bein verloren, aber 
dafür feinen Helland Eennen gelernt habe. Uebrigens Wird gewiß jeder 
Prediger, ber, wie hier der Gefandtſchaftsprediger, mit kranken oder ger 
fangenen Denrofraten und, Republifanern feelforgerlich zu verkehren hat, 
traurige Belege fammeln Eönnen zu der traurigen Wahrheit, daß ein 
Bolt in die fchauerlichften Abgründe firtlicher Verwmorrenheit und Ber: 
worfenheit hineingerärh, wenn es in feinen Schulen mehr an fich felbft, 
feine Vernunft und Würde, als an ein feftes Elares Wort des Herrn 
glauben lernt, der allein das Boͤſe überwinden und unſer Leben heiligen 
und verflären Fann. | 

Auch außerhalb der Lazarethe hat in jenen ſchweren Tagen der 
neueften römifchen Republik der Sefandtfchaftsprediger oft Anlaß genom⸗ 
men, gegen den politifchen Schwindel, der viele feiner dort lebenden 
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Landsleute eraeifen hatte, kräftig und entfchieden aufzutreten, und auf 
den einzigen rund wahrhaftiger Freiheit Hinzumelfen.  Mochte er auch 
wegen dieſes feinen, dem esangellichen Bekenntniß gemaͤßen Wirkens von 
Manchem des orthodexen Servilismus bezuͤchtigt, und in anonymen 
Briefen mit Thaͤtlichketten bedroht werden, es tft ihm doch gelufigen, 
einen Kreis jüngerer Maͤnner um ſich zu bilden, welche die politiſchen 
Irrlehren der Zeit verwerfen, und mit evangelifchen Waffen für Recht 
und Wahrheit ‚auch in der Hauptſtadt der roͤmiſchen Kirche fochten. 
Unter diefen jungen Leuten mag wohl der Holfteiner Schuhmachergeſell 
zu finden fein, von dem erzählt wird, er habe am letzten Weihnachts: 
abend, wo viele junge Semeindeglieder in der Predigerwohnung um einen 
Chriftbaum verfammele waren, mit wohlthuender Treuberzigfeit danfbar 
geäußert, daß er unter diefem Chriftbaum, wo er ſich neben fo manchem 
vornehmen Herrn fehe, deutlich erkenne, was am Sommunismus 
Wahres und in welchem Sinne allein er ausfuͤhrbar fet, 
denn hier feien Alle fröhlich und gleich, und doch werde es 
Niemandem einfallen, daß ihm das von Rehtsmwegen fo zu; 
komme; das mache Alles. der Daum, - 
Schließlich Finnen wir's uns nicht verfagen, noch etwas, in gewiſſem 
Sinne kirchengeſchichtlich Bedeutungsvolles über die Stellung 
der evangelifchen Kapelle zu andern Kirchen’ hinzuzuflgen. Als 
egen Ende des jahres 1848 mit der ruffifchen Sefandtfchaft auch deren 
rieſter Nom verlaffen mußte, hatte der preußifche Sefandtfchaftöprediger, 
(06 offiziell oder perſoͤnlich dazu veranlaßt, iſt und unbefanne) darein gewilligt, 
bei eintretenden Sterbefällen unter den ruſſiſchen Srtechen die Leihen 
auf dem evangelifchen Kicchhofe zu beftatten. Daran müffen fich noch andere 
Beziehungen gefnüpft, auch muͤſſen ſich heimkehrende Ruffen mit Freund: 
lichkeit über die evangelifche Kapelle geäußert haben. Denn der Gefandts 
fehaftsprediger ift von ihm perfönlich unbekannten Familien griechifcher 
Eonfeffion mit Sefchenfen, auh mit Bitten am Simpfehlung veligtöfer 
Bücher Überrafcht worden, und gegen Ende 1849 ift ihm von dem Ars 
himandriten des Klofters „zum heiligen Seratus'“ bei Petersburg, des 
Klofters, wo griehifhe Bifchöfe ihre Vorbildung erhalten, ein confe: 
crirtes Abendmahlsbrod zugefchickt worden „zum Zeugnifle dafür, 
daß der Weberfender fih dem evangeliihen Theologen, welcher ruffifchen 
Sriechen freundtich gedient habe, ohne fie In ihrem Befenntniffe zu beirren, 
dankbar und in chriftlicher Bruderliebe verpflichtee fühle.“ Iſt in biefen 
fchönen Worten nicht recht eigentlich die verföhnende, irenifche Bedeutung 
hriftlicher Lebens: und Liebeserweiſung ausgefprochen, — diefeibe werde ſich 
zunächft in jeder befondern Kirche in deren Umfreis zu bethätigen haben, 
fodann aber, wie und wo fich Gelegenheit darbietet, unbeschadet der 
Treue gegen das eigene Bekenntniß; ja (müffen wir Evangelifchen Hinzu: 
fegen) um fo viel treuer, je treuer wir unferer Kirche im Bekenntniß 
und Geifte angehören, — und durd die Erweifungen rettender und 
dienender Liebe ein feftes Bruderband um alle einzelnen auf dem Grunde, 
der Chriſtus heiße, feftfiehenden chriftlihen Konfeffionen ſchlingen! Die 
innere Miffton wird in ihren Beftrebungen dahin wirfen, daß „die 
Semeinfhaft der Heiligen“ immer mehr eine Wahrheit und eine 
lebendige Thar werde, Gott. helfe dazu! — e. 
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‚ ‚Zeitung und Fürzere Eorrefpondenzen. 
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untergebracht werden. Mit einem unglüdlichen, ganz heruntergekommenen 
Knaben hat man den Anfang made Als in einer Abendftunde das Kind in 
unfere Mitte geftellt wurde, Die Verſammelten ihre Hände fegnend auf fein 
Haupt legten, und der Paftor die Worte ſprach: „In deinem Namen, Herr 
Jeſu, der du geſagt haft: wer ein Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf — nehmen wir jest dieſes Kind auf,“ da wurden viele Hergen 
bewegt. — In folder Weife hoffen wir unfer Werk fortzufegen. Der Herr 
gebe und Kraft dazu! 


y. Berlin, [Die 3tädtifhen Kortbildungsanftalten], von denen 

2. 180 die Mede gewefen, haben nach Nr. 28 der Berliner kirchl. Rachrichten 
im legten Halbjahr an Theilnehmern um. mehr als das Doppelte zugenommen. 
Es empfangen jegt 1125 Handwerker, nemlich 11 junge Meifter, 256 Gefellen 
und 858 Lehrburfchen, in ihnen jeden Sonntag Vormittag während 
des Gotteödienftes Unterricht in Realien und Sprachen. Der Eifer, mit 
dem die ftädtifche Behörde in allen Handwerkerkreifen um Schüler geworben, 
ift alfo nicht wergeblich gewefen, und das Beifpiel, weldes fie dem Volke in 
Sonntage-Entheiligung und Verachtung ded Evangeliums giebt, wahrfcheinlich 
& Foͤrderung der Intelligenz bei weitem wirkſamer, als der Unterricht in der 
emie und im Mafchinen-Beichnen. Es ift ja auch ein thöricht Verlangen, 
daß die Sommumal: Behörde einer Stadt wie Berlin zwei ganze, lange Sabre 
nach 1848 noch willen fol, daß auf der Welt ein Wort Gottes da tft, welches 
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die Kirche zu predigen bat, damit dad Volk nicht in Gottlofigdeit verderbe! 
u —* bringen bie —* —3 — daß die Superintendenten Berlin’s, 
um fp vielen Handwerkern vom Gegen des Bongfags zu retten was zu retten 
ift, Bei der Stadtfchuldeputation um die Genehmigung eingefommen find: eg 
möge den 1125 Handwerkern neben Chemie und Maſchinen-Zeichnen auch Mes 
ligionsunterricht geboten werden. Hierauf hat aber die Stadtfchuldeputation 
der chriftlichen Hauptftadt Berlin am 4. Mai des Jahres 1850 mit IL gegen 
7 Stimmen Nein gefagt, und damit auf's Neue behauptet und’ d bes 
hart: ſie wolle beim Seiptichen olke weder chriſtliche So och 
ge n Slauben, und trog der Kirche und trog allen Noͤth er Zeit ipm 

18 wie das andere entreißen. Aber der Fluch ſolchen Kirchenraubes wird 
auf die Haͤupter derer fallen, die ihn veruͤbt, und das Wehe! iſt noch nicht 
verklungen, das der Herr einſt uͤber die gerufen, die in's Reich Gottes nicht 
bineintommen und denen wehren, die hinein wollen. — MWaprhaftig, wit 
wiffen nicht, ob die Schmach größer ift, oder die Blindheit. 
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Hinſichtlich des Stuttgarter Tongrefled bringe der Central⸗Aus 
nachträglich noch zue Kenntniß feiner Freunde, daß die Anmeldungen ’.der 
efucher deffetben beim „Comité des Kirhentages“ in Stuttgart 
geſchehen. Wer einen einzelnen Namen wünfcht, dem nennen wir für 
den Congreß den Agenten des Central⸗Ausſchuſſes, Herrn Diafonus Burk, 
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Die Gef&bichte von Sara Martin, der Schneiderin, 
wird weiter erzähle. 

Ich sehe allemal gern ein wenig zum Fenfter hinaus, denn auf der 
Straße gefchichr Kr Merkwuͤrdiges und Abfonderliches, was wohl wert 
ift zu fehen. Aber nie mag ich fo gern durch die Scheiben gucken, ats 
Morgens früh, ehe die Glocke acht fehlagt. Dann kommt das Eleine 
Purzelvolk, wahre die Dechulen laufe, mit den Buͤcherſaͤcken am Arm, 
darin. auf dem Grund sn Semmel Hegt, und in der Hand wine Schreib: 
tafel und das neue Pennal; Bruͤderchen hat das Schweſterchen angefaßt, 
und der Roc iſt zugefnöpft ‚von. oben .bi8 unten, Wenn ein Wagen 
fommt, bleiben fie vorfichtig ſtehn, weil’s die Mutter fireng befohlen hat. 
Aber: Hhares geregnet, To riſt kein Loch in der Straße, wo ſie nicht mitten 
hindurch patſchten, denn ein größeres Vergnügen giebt's nicht. Hat man 
dies Zufehaun ein par Wochen getrieben, dann Fennt man das Volk 
fchon, und wartet ordensikh drauf, daß der Karl -und der Heinz zeitig 
en ‚denn wer zu fpät in der Schule iſt, muß an der Thär 

en i 
Aber wozu erzähl” ich das? Weil's mir fo vorfommt, ald wenn auch 
die großen Menfchen, die Einem vor'm Fenſter vorbeipaffiren, nichts wie 
Schulkinder find. Denn was da auf den Straßen herumgeht und her: 
umläuft, voll Sorgen und voll Arbeit, und ob's jung oder alt if, Schul: 
£inder find’8 doch Alle. Und in die Schule ihr wir fo lange, bis jie 
uns auf den Kirchhof :Hinaustragen, 

Die Sara Martin ging auch in die Schule, Und hätteft du dazu⸗ 
mal in Yarmouth zum Fenfter hinausgeſchaut, wenn fie bei dir vorüber; 
sing, In ihrem braunen Kleid, mit der runden Haube auf, und mit den 
ftillen, blauen Augen, dann haͤtteſt du denken moͤgen: dad muß ein treu 
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Schulkind ſein! Ihr Schulmeiſter aber iſt der Herr Jeſus Chriſtus ge⸗ 
weſen, der ſie gelehrt mit ſeinem Wort und mit ſeiner Liebe ſeit viel 
langen Jahren. Damals, wie fie eine 19jaͤhrige Jungfrau war, hat er 
fie in die Kirche geführt, daß fie das erſte Mal fein Angeficht fähe, — iſt 
mit ihr heimgegangen in die Kammer der Großmutter, und hat ihr dort, 
wie Alles schlief, fein Evangelium ausgelegt. Und nad;dem Sara von 
ihrem Heren gelernt das Wort von der erbarmenden Liebe, hat er fie ale 
wie zur Probe in feine Sonntagsfchule geſtellt. Verſuch es, fprach er, 
ob du mein Wert magft treiben! — wie Soldes von mir des Werks 
teren erzähle ward. Und nachdem fie dort fich bewährt und für die armen 
Sünder ihre Liebe entbrannt war, Hat der Herr nah Jahr und Tag 
gefprochen: Seßt geh du in's Armenhaus! Da iſt's fchwerer, aber ver; 
zage nicht! Und die Sara war in's Armenhaus gegangen. Was fie dort 
gearbeiter har, wißt ihr. Und fo war das Jahr 1838 Herbeigefommen, 
da fprach der Herr weiter: Sara, jest ift Zeit, daß du in meiner Schule 
in eine höhere Klaffe heraufruͤckſt, jest kannſt du ſchon fehmerere Arbeit 
tragen. In's Armenhaus, fprad) er, will ich ftatt deiner einen guten Schul: 
lehrer fegen und eine Schulfrau, auf welche ich mich verlaffen Eann; du 
aber, Sara, ſollſt ins Gefaͤngniß gehn und den Gefangenen das 
Evangellum predigen. — Und Sara hat geantwortet: Kerr, ich gehe, 
wohin du mich fendeft! 
Damals war Sara weit über die Vierzig hinaus, und eine Frau 
geworden, voll reifen DVerftandes und reicher Erfahrung, die fett fand in 
demüthiger Liebe zu ihrem Erlöfer, die klar wußte was fie wollte, und 
die all ihr Leben dem Herrn in den Dienft gegeben, feine Verlorenen 
hm wieder zuzuführen. Und weil fie.das als ihres Lebens Aufgabe und 
Arbeit erkannt hat, und wußte, daß fie einft wird Rechenſchaft geben 
müfen von diefer Arbeit, und daß Bott die Kinder der Sonntagsfchule, 
und die Armen aus dem Armenhaus, und die Gefangenen wird vor fie 
inftellen und fragen, ob fie denen ift eine Fuͤhrerin geweien zum ewigen 
eben: darum hat Sara nicht abgelaffen in tremer Arbeit, und. hat fich 
nicht gefchienen als Eine, die reich ift zum Geben, fondern als Eine, ‚die 
arm iſt und nichts hat zu geben,.was fie nicht kaͤglich empfinge. 
Darum, wenn fie daheim war,. fpär Abends, und ihr Tagemmf 
war fertig, dann war ihr Tagewerk noch fang nicht ferdig. Sondern 
dann wurde dad Schneiderzeug fortgeräumt,: im Haufe :und auf der 
Gaſſe war Alles ſtill, bloß der Nachtwaͤchter pfiff 11 Uhr, und fie ſaß 
bei ihren Tagebücern, darein fie täglich fchrteb, was fle bei ihrer Arbeit 
für Erfahrungen gemacht bat. Diefe Tagebücher find noch. vorhanden, 
und wer in die bineinfchaun mag, der kann fi erſt einen Begriff ma: 
hen von ber Liebe und der Treue, mit der fie der Elenden ſich ange: 
nommen, und wie fie Seden in ihrem Geber trug, als ob's ihr eigen 
Kind wäre. Aber Feines von ihren Büchern iſt fchöner als ihr „taͤg⸗ 
liches Spruhbuh,“ denn alſo bat fie es felber geheißen. 
In dieſes Buch ſchrieb fie herein, was ihr beim Lefen der heiligen 
Schrift von ganz befonderer Wichtigkeit erfchtenen war. Und die Ger 
danken, die ihr dazu durch die Seele gingen, wenn fie fol ein Wort 
des Herrn ſtill bei Nacht in ihrem Herzen erwog, die -fehrieb fie 
auch dazu, ganz einfah und ſchlicht. Denn ihr hatte es allemal ge 
duͤnkt, als wäre mehr Segen beim Worte Gottes, wenn fie. nicht willig 
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Hindurchliefe durch ein Kapitel, fondern wenn die. fih ſtill hinſetzte bet 
einem Verſe und bewegte ihn in ihrem Sinne. Denn wenn du durch 
Das Feld freichfi, dann fiehft du vechts und links viel blaue und rothe 
Blumen. Aber legft du dich nieder im Raſen, und fchauft in's grüne 
Gras hinein, wo der Thau auf ‚jeden Halme. hängt, und die bunten 
Käfer haben da ihr Waldrevier, und die Blume, die fonft dein Fuß zer: 
tritt, blickt dich an mit Ihren Sternenaugen und erzählt dir von ihrem 
Meifter droben, — und der Raum, den du mit deiner Hand derfft, ift 
eine Welt von Wundern und Wundern: — ſieh, gerade fo ift es mit 
her heiligen Schrift, und du mußt nur thun, wie die Sara, und ftilfe 
dich zu ihr niederfeßen und dem Herrn deine Seele aufthun. Dann 
kann's nicht anders fein, du mußt deine Hände ausftrecfen und flchen: 
Herr, hilf! Sort, fei mir Sünder gnadig! Und was einft David gebeter 
in feinem: Sl, Palme, das wacht in dir wieder auf: Schaffe in mir, 
Gott, ein reines Herz und gieb mir einen neuen, gewiflen Geift! Und 
wiederum: Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was er dir 
Gutes gethan hat! 

Dann wurde e& Flar in Sara, und ded Herrn Troftwort Elang ihr 
in die Seele, hoffnungsvoll, wie vom Himmel ein Lerchenton. Alfo daß 
diefe Abendftunde tagtäglich ein Sonntag für Sara wurde, und ihre 
Kammer die Kirche. Und ob die Kirche auch Elein war, fie war groß 
genug, daß Sara darin all ihre Tieben, ihre Brüder und Schweftern, die 
Armen und die Elenden, die Sünder und die Kranken und die Gefan— 
genen im Geber dem barmherzigen Gott Fonnte an's Herz legen. „Ja 
gewiß, Here, mein. Gott, du wirft mit deiner Kraft bei mir fein, und 
dich unſerer Aller erbarmen!“ — Und fo legte fie fich zur Ruhe, und 
wenn fie am Meorgen ‚die Augen aufihlug, dann hörte fie noch des Herrn 
Antwort: Meine Kraft. ift in den Schwachen mächtig! — und ih will 
mich euer erbarmen. — Und fo ging fie froh und getroft an ihr Tagewerf; 
aber ob fie fill daſaß und nähte, oder an ein Krankenbett trat, oder in's 
Gefaͤngniß, — das Amen, Amen: ja, ja, es fol alfo gefhehn, Fam ihre 
nicht aus dem Sinne, 

Und fo muß es fein. Denn wer den ‚Sündern will ein Führer 
zum Leben fein, der muß felbft feine Heimath haben beim Lebensfürften, 
und alle Tage und Stunden fein Gaft und Hausgenoß fein. Denn wir 
find ‚bettelarm, und der uns veich macht, ift Sott allein. Wie mag ich 
geben, wo ich nicht empfange? Und wie mag ich empfangen, wo ich nicht 
bete? Wir find Bettler, aber wir follen Beter fein, — das iſt unfere 
Armuth und unfer Neihthum, 

. Aber jetzt, nachdem du in der Sara Kammerkein bineingefchaut, 
ſollſt du ‚weiter von ihrer Arbeit hören. Das Gefaͤngniß iſt ihr zAr—⸗ 
beitshaus und ihre MWerfftätte geworden, Und gleihmwie ein Bauersmann 
ein Stück wuͤſtes Land umackert, daß ſtatt der Wildniß ein golden Ach: 
renfeld aufwachſe an Gottes Sonnenliht, — alfo die Sara im Ge: 
fängniß. Und fchon lange zuvor hatte ein treuer Arbeiter die Hand dort 
an den Pflug gelegt, denn Anno 23 war eine edle Frau nad) Yarmouch 
gefommen, welche Elifaberh Fry hieß, — aber du mußt fie Frei 
nennen, denn der Engländer liebt ed, anders zu ſprechen als zu fchreiben, 
welches fonder Zweifel eine böfe Gewohnheit ift. Diefe Elijaberh Try war 
eine Frau, wie es auf der Welt wenige gegeben hat, Jetzt liegt fie im 
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Grabe; Gott habe fie felig! — Die hat für nichts gebebt, als allein 
für die Verlaffenen und Verlorenen, und ihr ganzes Leben war ein heilig 
Loblied des allbarmderzigen Gottes. Ehe die nach Frankreich und nad 
Deutfhland kam (und auch bei uns im Rauhen Haufe geweien ik, von 
welchem Allen dir ein andermal ganz wunderfchöne Gefchichten ſollen ers 
zahle werden), iſt fie nach Yarmouch gekommen, dort mo unfere Sara 
Martin jego dem Herten diente. Und wie Eliſabeth Fry in Yarmouch 
bas Gefaͤngniß gefehn hat, die Männer und die Weiber, die muͤſſig im 
ihren Zellen faßen und in Sünden verfaulcen, ſprach fie: Mäfflggang--ift 
aller Lafter Anfang. Wie follen die Gefangenen zu Gott kommen, wenn 
fie faullenzen? Gebt ihnen Arbeit! — hat fie gefprochen. — 

Und man hatte gethan, was Eliſabeth Fry geheißen. Aber iſt ber 
rechte Mann nicht auf dem Platz, dann geräth bald Alles in's Hinten; 
und fo gefhah es dort, bis jegt Sara Martin am, jener mahnenden 
Worte gedachte und bei fih fprah: Mit Sottes Hülfe will ich aus⸗ 
führen, was Etifabeth gerathen hat; die Gefangenen ſollen Arbeit Habınt 

a, — wie wird nun die arme Schneiderin fo vielen Gefangenen 
Arbeit verfchaffen? Mit einem Wunder müßte 08 zugehn. Aber warum 
ſoll die Kiebe nicht Wunder thun? Ste chur’s ja alle Tage, 

Eines Morgens Fam ein Mann zur Sara, welchen fie gar nicht bannte, 
ber fprah: Sara, ich bitte dich, nimm diefe 70 Thaler für deine Ge 
fangenen! — War das nicht ein Wunder? — Und drei Tage drauf 
kam wieder ein Anderer, der ſprach, Sara, ich habe bloß 7 Thaler, ich 
bitte dich, nimm fiel — Alfo 70 Thaler und 7 Thaler, macht 77 ganze 
Thaler, die hatte Sara tn einer Woche für ihre Gefangenen geſchenkt 
bekommen! — War das nicht ein Wunder? — 

Aber nun galt es, mir dem Gelde haushalten. Das iſt ein Kapital, 
dachte fie, welches mir mein Gott geliehen bat, und dad muß Ihm 
Zinfen tragen. Mit ven Weibern, denke fie, fange ih an. Ach wi 
Zeug Paufen, Ichneidern kann ich, dann ſchneide ich drans Roͤckchen und 
Kinderjacken; die Weiber müffen nähen was fie Fönnen, und ds einem 
Monat Haben wir Vorrath die Fülle; der muß den ‚armen Kindern belfen, 
die fo nat gehen, daß es ein Jammer ift. In einer Stube vom Ges 
faͤngniß Hänge ich al den Vorrath fauber bin, Nöde, Jacken und 
Schürzen, und dann bitte ih, mo ein mitleidiger Menſch ein armes Kind 
£leiden will, der foll zu uns kommen, und foll fanfen, was die umslüc- 
lichen Weiber genäht Haben. Das hilfe den Weibern, und hilft dem 
Kindern, und vom Erloͤs wird mehr Zeug angeſchafft. Mir Gottes 
Huͤlfe haben die Weiber ihre Freude dran, und find fie erft an Arbeit 
von fräh bis ſpaͤt, Ich Hoffe, dann fol auch manches Herz beten lerwen! — 

So dachte die Sara. Ob das aber gelungen iſt, und wie, davon 
font du ein ander Mat Hören. Re 


Fe 





Aus dem fchleswig:holfleinifchen Kriegslager. 


Ich habe einen guren Freund, der iſt ein gebotenen Wandersmann? 
Der muß überafl ſelbſt Hinfteigen und mit eigenen Augen zuſehn, was in 
der Welt paſſirt; denn die Zeitungen lügen zum guten Theil wie ger 
druckt, und vom Beſten wiſſen fie gar nichts. Wie der hoͤrt, daß 
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wieder die Kriegsfurle an der Eider los iſt, und unfer Chriftenvolt 
dore, — Gott feirs geklagt! — in Waffen und Blut fteht, hat er fich 
aufgemacht und iſt hinabgezogen in's fchleswig: holfteinifche Kriegslager. 
Dort Hat er fih umgefchaut im Getuͤmmel des Lagers, wo der Soldat 
unter dem Zelt Eampirt, das er fih aus Reiſig aufgebaut; wo der 
Treommelfchlag fein Ohrenfchmaus ift bei Tag und bei Nacht, und die 
Kanonen auf den Wällen ihr eiferned Maul auffperren. Dort bat er 
fih umgefhaut und fich feine Gedanken dabei gemacht; mochte auch 
manchen Lieben, den er gekannt, einen Gruß und Handichlag bringen. 
Gott weiß, ob's nicht das lebte Mal gefchehn if. Diefer Freund hat 
mir Verfchiedenes erzähle, was er dort gefehn und gehöre Hat, und ich 
wis dir wieder erzählen. Er tft ein treuer Menfch, der Kopf und 
Herz auf dem rechten Fleck hat; du Fannft ihm wohl glauben. 

Die Borpoften, erzähle er, waren nahe gegen den Feind vorgefchoben; 
die Macht zuvor hatten fie 6 Dänen gefangen genommen, Gefchanzt 
wied in Einem fort, die Bauern haben fat alle ihre Wohnungen vers 
faffen mäffen, denn fo wie der Feind kommt, follen mehrere Dörfer nie 
dergebtannt werden. Bon ben Feldern muß alles Getreide ſchnell hers 
unter, und Bäume und Buſchwerk werden abgehauen, Die Soldaten 
aber waren frifh auf und wohlgemuth; ih habe mid mir Manchen 
unterbalten, es find Leute darunter aus allen Enden von Deutichland, 
aber Geſindel nimmt die Stattbalterfchaft nicht an. Gottloſe aber muß 
es dennoch genug dert geben. Ich Habe einige Beilpiele davon erlebt. 
Bei einem Zelt hörte ich Spektakel, ih weiß nicht was da mochte ger 
ſchohn fein. Ein Infanteriſt fluchte was er konnte, es war gräulid an⸗ 
zuhören. Ein anderer fagte, er foll doch nicht fo fluchen. Da machte 
der’s noch toller and fuhr auf jenen los. Kennft du denn das zweite 
Gebot nicht, Sprach der, — du follft den Namen deines Gottes nicht 
mißbrauhen? — Was, Gott! fehrie der andere. Mer iſt Gott? Wo 
iſt Gett? Jener antwortete ihm drauf, daß dies derfelbe Gott fei, der 
ihn gefchaffen hat and ihm fein Leben erhält, welcher ein beiliger Gott 
iſt. Aber der Infanteriſt lachte, ſchlug fih an die Bruft und fprad: 
Hier in mie iſt Sort, ich bin mir felber Gott genug, ich brauche feinen 
andern. Da 308 jener ein neues Teftament aus der Tafche und fragte 
An, 06 er denn nicht wilfe, was in der Bibel vom lieben Gott geſchrie⸗ 
ben ſteht. Aber der rief: Laß mich mit der Bibel in Ruh, das ift ein 
Laͤgenbuch! Sch, ſagte er, habe von meinem Schullehrer was gelernt, 
und das War ein Fluger Dann, und von dem weiß ich, daß die Bibel 
ein ſchoͤnes Maͤrchenbuch iſt; übrigens, fagte er, ftehn ganz huͤbſche 
Geſchichten drin, die man ſchon einmal lief. Ja, ſo iſt's, fagten 
einige Soldaten, die dabeiftanden, und nickten dazu mit ben Köpfen. — 
Einer von ihnen, von dem ich hernach erfuhr, daß er ein Handwerker 
aus Holftein fei, fagte: Das tft doch zu viel gefagt, die ganze Bibel 
ift kein Luͤgenbuch; denn ein Chriftus muß doch einmal gelebt haben, das 
glaube ich gewiß. Er iſt der Heiland der damaligen Menſchen gewefen, 
und bat auch manche gute Lehren gegeben. Er war der erfte rechte 
Demokrat und Volksmann, daher muß auch, mas ein rechter Chrift iſt, 
en rechter Communiſt fein. Ä 

Hierauf fchlug der Andere, der zuvor fein Teftament aus ber Tafche 
geholt hatte, einen Spruch auf, um ihm zu beweifen, daß das nicht wahr 
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ſei. Der holfteinfche Handwerker aber zuckte die Achſeln und fprach: du 
thuft mir leid, Kamerad, daß du noch fo unter dem Joch ber Pfaffen 
ſchmachteſt. Aber du folleeft zu dem Deutfchkarholifen gehn, bloß ein, 
zweimal, und ich ſteh dir dafuͤr, du wirſt ſchon zu Verſtand kommen. 

So ging's weiter; ich weiß nicht wie's geſchah, auf einmal Fam 
man auf Robert Blum zu ſprechen. Das iſt unſer zweiter Heiland! 
ſagte der Holſteiner; er iſt der zweite Jeſus. Jeſus und Robert Blum 
ſind beide fuͤr die Freiheit geſtorben, bloß der eine iſt gekreuzigt, und der 
andere iſt todtgeſchoſſen, das iſt der ganze Unterſchied. — Und noch 
aͤrgere Laͤſterungen wurden ausgeſtoßen, worauf Jener ſein Teſtament 
wieder einſteckte und den Laͤſterern den Ruͤcken kehrte. 

Ich ging ihm nach und reichte ihm die Hand, denn mein Herz 
freute ſich, einen Streiter Gottes bier im Lager zu treffen. O, 'ſagte er, 
hier iſt noch Mancher, der ſeinen Herrn lieb hat, und mancher Andere 
ſchaͤmt ſich bloß, ihn zu bekennen, weil er vor dem Spott der Laͤſterer 
Furcht hat. Sie glauben nicht, ſagte er, was viele Menſchen, die vor 
feiner Kugel Reſpekt haben und die dem Teufel möchten mit dem Bas 
jonett auf den Leib gehn, was die vor der Frömmigkeit Neißaus nehmen. 
Daß Einer fie Eönnte für‘ gottesfürchtig halten, davor zittern fie, als 
wenn’s eine Hundsfoͤtterei wäre, 

Ich verftch’ es wohl, hat mir mein Freund weiter erzählt, wie das 
gefchehn Fann. Den Tag darauf war ich dabei, wie angefündige wurde, 
daß das Abendmahl ausgetheilt werden ſolle. Ein ganzer Haufe Sol 
daten, Infanterie und Artillerie, fand bei einander. Ei, fagte Einer, 
was fol ich fchon wieder mit dem Schwarzrock zu fchaffen haben? Alle 
Jahre einmal die Sünden abbeten, ift genung. Ein Anderer fagte: Sa, 
ih geh, ih will aber auch einen tüchtigen Schluck nehmen, denn oft 
wird mir kein Wein geboten, Und dergleichen Laͤſterungen von rechts 
und links, davor Einem das Haar zu Berge ſtand. 

Ich ſollte eigentlich den Tag abreiſen, erzaͤhlte mir der Freund 
weiter, aber dem Abendmahl mußte ich doch noch beiwohnen; mein Herz 
zog mich. Es wurde unter freiem Himmel gefeiert. Von Raſen war 
ein Altar aufgebaut, gruͤnes Laubwerk umgab ihn, und 4 Compagnie⸗ 
Fahnen ſtanden an den 4 Seiten. Dazwiſchen aber ein hoͤlzernes Kreuz, 

und an jeder Seite 5 Trommeln. Alles war ſehr einfach und ſchoͤn und 

feierlich. Aber unter den Soldaten war's nicht fo feierlich, denn das 
Fluchen hörte an der einen Stelle, der ich nahe ftand, nicht eher auf, 
als bis der Prediger anfing zu reden. Sa felbft während der heiligen 
Handlung trieben Viele ihr fchandlich Welen, fprachen mit einander, 
legten ſich nieder, reckten fih, und in den hinterſten Gliedern fingen fie 
an, mit einander zu balgen. Einer redete ihnen zu, fie follten fich 
doch nicht fo unheilig betragen. „Der Kerl ift verruͤckt!“ war bie 
Antwort. Soweit ie gekommen, daf der für verrückt gilt, welcher des 
Herrn Saframent in Ehren hält. 

Aber bei Allen iſt's doch nicht fo arg. Es find auch Mande dabei, 
die viel Verlangen haben nach Gottes Wort und jener Infanteriſt hat 
mir gefagt, daß fein Neues Teftament bei feinen Kameraden von Hand 
zu Hand geht, und wenn nur viele Bibeln da wären, gelefen würden 
fie fhon werden. 
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Dies erzählte mir mein guter Freund, der felbft etliche Tage im 
fchleswig : holfteinifchen Kriegslager geweſen iſt und mit eigenen Augen 
geſehn hat, wie's da beftelle iſt. Und ich erzähle e8 hier wieder, damit 
Seder weiß, was für Srucht kommt von der blanfen Weisheit, die fo 
kange aller Enden unferes armen Volkes tägliche Speife und Hungerbrod 
gewefen iſt. Und ift’s nicht ein Sammer, daß deurfche Soldaten ihren 
Herrn und Heiland alfo läftern und in's Geſicht fpeien, wie's jene heid: 
nische Soldaten damals nicht drger gethan haben, da unfer Heiland vor 
Kaiphas ftand? Und wo dies ein deutfcher Soldat lieft, der foll willen: 
we nicht dee Herr. Ehriftus fein Feldherr und DObergeneral ift, da ift er 
ein ſchlechter Soldat und führe nicht heilige Waffen. 

: Das will ich aber auch noch dazu feßen, daß im Feldlager wohl 
dafür geforge wird, daß Gottes Wort fein Necht befommt. Ein tüdy 
tiger Feldpropſt ſteht mit dafür, und hat feine geiftlihen Gehülfen, die 
mit ihm Chriftus, den Sohn Gottes frei heraus befennen, aud als den 
beften Soldatenfreund, dem fie fih mit Leib und Seele ergeben follen, 
um mit ihm gegen Fleiſch und Blur zu Eämpfen. Und wir follen heifen 
mit den Waffen des Gebetes, wie neulich gemahnt ward, — Aber dag 
duͤnkt dir wohl wunderlich? 


Bon Sonntags: and Blaumontags: Sünden, 


An welhem Tage find. die meiften Cholerafranfen geflorben? — 
Am Montage! Und warum das? Weil man am Sonntag. mehr als an 
einem andern Tage das Lied gefungen hat: AU mein Silber, all mein 
Gold ift mic duch den Hals gerolle! An welhem Tage giebt's allemal 
die meiften Kranfen? — Am Montage! Und woher komme das? Am 
Sonntag lebte man mehr, denn an andern Tagen, berrlih und in 
Freuden, in übermäßigen Senüflen aller Art! 

Warin find die Wirchshäufer am vollfien? Wann fluht und tobt 
man am meiften auf den Straßen? Wann Fommen die meiften Schlaͤ— 
gereien vor? Wann ift am meiften Zank und Streit in den Familien 
und snter Nachbarn. und Bekannten? Wann Hat die Polizei ihren 
fchwerften Tag und vollauf zu thun? — Am Sonntage unk am Montage! 

- Wann befümmern fih. die Eltern am wenigfien um ihre Kinder, 
die Lehrmeiſter um ihre Lehrlinge, die Herrichaften um ihre Dienftboten, 
die Lehrer um ihre Schüler, die Fabrifs und Lohnherren um ihre Ar 
beiter? — Am Sonntage! Ä s 

Wann haben die Eltern am meiften über Unarten, böfe Streiche, 
zerriffene Kleider, Zerfahrenheit und Unbändigfeit der Kinder zu Elagen? 
— Am Montage! Und warum? Weil. man am Sonntag die Kinder 
ſich ſelbſt überließ und lieber auf Viſiten ging oder in’s Wirthshaus! 

Wann haben die Lehrmeifter den meiften Aerger an den Lehrjungen? 
— Am Montage! Und warum? Wahrend der Meifter zur Bierſchenke 
oder zur Kegelbahn ging, und die Meifterfrau in ihrem beften Aufpuße 
fpazieren fuhr, ging der Junge auch feine eigenen Wege; Wege, auf 
denen böfe Sefellen fih finden und vieler Lafter Anfang gemacht wird. 

Wann geht’ auf der Herberge am tolften zu? — Am Sonntag: 
Abend und am Montage! An welchen Tage find die Werkſtaͤtten am 
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keerfien und wird am wenigften gearbeitet? — Am Montage! Wann 
aber find viele Meiſter, Geſellen umd beſonders die Lehrjungen bis- über 
die Ohren in Arbeit?. Am Sonntag: Morgen! | 

Wann Hagen bie Herrſchaften am melten Huber nikre Dienfiboten, 
die Frauen über ihre Mägde, die Herren über ihre Knechte? — Am 
Montag; Morgen! | 

Wann haben die Lehrer in den Schulen am. meiften über Faulheit, 
Unreinlichkeit, Nactälßgfeie und Ungezogenheit der Schuͤler zu klagen? 
— Am Montage und nad Feiertagen! Die Schuld Hiervon tragen am 
meiften die Mütter und Väter. Man Höre nur einmal an den Sonntags 
Nachmittagen oder Abenden das viele Schelten! Was hört man meiftens 
heraus? Die Kinder find da der Genußſucht vieler Eltern im Wege, 
die Kinder, an denen Vater und Mutter ihre Luft haben müßten. 

Die Fabrikherrn, die Werkmeifter, Bauern und — —A 
Montage auch am ſchlechteſten zufrieden mit der Arbeit ihrer -Webeiterf 
Woher ruͤhrt dies? — Einmal ſteht dieſen der Kopf ſelbſt nicht recht 
von wegen der Parthieen big in die ſpaͤte Naht; ſodann Hat der Arbeiter 
gedacht: ich muß doc auch meines Lebens froh werden, und kann heute 
Einen mehr trinken, wie gewöhnlich! Da ee 

— Wann kommen die meiften Sünden der Unfeufchheit vor? — Am 
Sonntage! Und wo ift der Grund? — Am Sonntag Abend giebt’s 
für das junge Volf aller Orten Tanz und Muſik, Saus und Braus, 
wo feine Zucht, Fein Vater : und Mutterauge wacht! 

Wann werden die ‚meiften liederlichen Neden und die meiften ſchmu⸗ 
Gigen-Gaffentieder gehört? — Am Sonntag Abend und am Montage! 

Wann verdienen die Eifenbahnen am meiften? — An $Fefttagen! 
— Wann dient man inmitten der Chriftenheit am meilten den Gößen 
— Saufen und Freffen, Eitelkeit und Fleiſchesluſt — "und lebt wie ein 
Heide? — Am Sonntage! Am Tage des Herrn! 

Mancher wird denken, das ift doch übertrieben! — Wer fo denkt, der 
gehe einmal mit diefen Fragen zu den Wirken, ben Polizeidieñern, Un: 
terfuchungsrichtern, in die Gefuͤngniſſe, zu Lehren fin Kirche und Schule, 
zu den Aerzten und wo er fonft hierüber Aufſchluß erhalten Bann, und 
dann frage ich: Jammert dich nicht des armen: Volßs, das gerade am 
Sonntage ſeinem Berderben in die Arme rennt? Alfo: babe du Erbarmen 
und laß dich nom Liebe treiben, daran zu helfen, daß der Sonntag wieder 
gefeiert werde .alde Ing des Haren. Wie du das machen full; das bes 
denke ſelber, und fange bei bir ſelbſt an und im Haufe, bei deinen 
Dienftboten, Arbeitsleuten und Freunden; aber im Namen Gottes und 
mit feinem Wort. Und wenn die Welt dazu die Naſe rümpft, davor 
fei du nicht bange! (Aus d. Sonntagsblatt.) 





Inhalt des Hauptblattes Ar. 17, 


Erfahrungen über Stadtmiffion. - (Fortf. der „Mittheilungen über Scyottlanp.“) Ul. 
— Ueber eine zeitgemäße Umgeftaltung der Armenpflege. I. — Rom und die evangelifche 
preußifhe Geſandtfchaftskapelle dafelbit im Jahre 1849. — Zeitung ımd kürzere Gotreipons 
denzen: Naumburg a/S. Berlin. — Sm Sachen des Centralausſchufſes: Bekanatma⸗ 
hung. Neu hinzugetretene Vereine. _ 


— nn u, SO un 0 


Heraußgeber J. 9. Wihern, Vorfieher des Kauhen Hauſes. — Verlag der Agentur des 
R. H. zu Dom bei Hamburg, — Gedruckt im R. 9. 








VIE. Serie. 1850, “18. 


Mitte Septbr. 
Portofrei in 4 Bogen 
nn Ag Gere 
— Fliegende Blätter Bra 
unse dem — zu 


aus dem 


Rauhen Hauſe zu Horn bei Hamburg. 


Organ 


des Centralausſchuſſes für die innere Miſſton 
der deutſchen evangelifchen Kirche. 


s adenz 
einpfalz. Danzig. Pommern. Prov. Scömm. — 6 Sadın — txalausſ 
a _ ; ri — * 
ſtav⸗Adolf⸗Vereins. — JTahalt des 





Der Kirchentag in Stuttgart. 
J. 

Je naͤher wir Stuttgart kamen, deſto mehr wuchs die Zahl der 
Freunde, die dem Kirchentag zueilten. Auf jeder Station ſtroͤmten neue 
herzu, und als der Bahnzug am Odenwald vorbeiflog, und das grüne 
Heilbronn hinter ıms lag, war es faft wie eine Wallfahrt. Da gub es 
Gruß und Handſchlag von Freunden aus Nord und Sid, und das traute 
Gruͤß Sort! fagte uns, wir find im lieben Wuͤrtemberg. 

Durch ein Plakat waren alle zum Kirchentag anfommenden Fremden 
vom Bahnhof nady dem Rathhaus Bingewiefen, bort ihre Legitimations⸗ 
farten in Empfang zu nehmen. Und die wackeren Bürger Stuttgarts oͤff⸗ 
neten gaftfsei ihre Haͤuſer und biegen die willfemmen, nicht als Säfte, 
fondern ale Brüder und Sausgenofien, die gefommen waren, um am 
Heiche ihres Seren und Heilands mit bauen zu helfen. Welch ein war: 
mer, evangelifcher Geiſt der Liebe und Gemeinſchaft wehrte und entgegen, 
ale man uns Unbekannte ale Bekannte, uns Fremde als Freunde begrüßte! 
Was galt da Suͤd oder Nord, großdentfch oder kleindeutſch, — es galt 
bloß dem Einen und ber Eine, deſſen heilig Wort die einzige Conſtitution 
ift, die Detfchland Eins und groß machen kann. Und in diefem Stıen 
fand man fih zufammen. Bis heute, den 11. September, find zum 
Kichentag SOG Nicht⸗Wuͤrtemberger hier eingetroffen, aus allen Gauen 
Deutfchtands, darunter ein großer Theil unferer bedeutendſten cheologifchen 
Botabikiken, und Zreunde des Reiches Gottes aus der Schweiz, aus 
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Sranfreih, England, Holland, Norwegen, Belgien, Ungarn, Rußland, 
auch ein Miſſionar Ehemann aus Sierra Leone und. Guͤtzlaff aus China, 
Aus Würtemberg haben 1427 ſich Bis jetzt als Theimehmer am Kirchentag 
einzeichnen lafien, fo daß mehr als 1700 beifammen find als feine Zeugen, 
Beter und Arbeiter, 

Am Morgen des 10. September verkündete vom Thurm herab ein 
Heller Choral, daß der Feſttag anbreche. nd als Schuaren und Schaa: 
ren der Stiftsfiche zumanderten, um mit Gottesdienft die Feierzeit zu 
beginnen, da ftanden die Pforten der Kirche im grünen Schmude. Wir 
Eannten die treuen Hände wohl, die uns dies Zeichen der Liebe gegeben. 
Doch nein, e8 galt dem Heren und Meifter. Und der mache die todten 
Steine der Kirchenmauern wieder grünen wie Aarond Stab, und bie 
todten Kerzen auch. Die Kirche war gebrangt voll, und der Chor fang: 
Eine feſte Burg tft unfer Gott, eine gute Wehr und Waffen. Die Ze 
predigt hielt der Stiftsprediger, Ober-Conſiſtorialrath v. Klemm über 
Hebräer 10, 23 — 25, Er, begrüßte die Werfammlung mit dem evan 
gelifchen Gruße, der. den Einzelnen in Wort und Seichen ſchon fo nahe 

etreten war, aufs Neue ale vor Gottes Angefiht, und mahnte fie, 
vetzubanen an der evangelifchen Kirche auf dem feften, einigen Grunde 
in gewiſſer Hoffnung, in ernfter Arbeit, in flillee Verzichtung „Das 
Wort fie follen laſſen ſtahn und feinen Dank dazu haben! Er ift bei uns 
wohl auf dem Plan mit feinem Geiſt und Gaben!“ So fang die Ver: 
Tammlung, die Eeine Verfammlung mehr war, fondern eine Gemeinde; 
und der Kirchentag Hatte begonnen. 

Um 10 Uhr follten in der Hodpitalkirche die eigentlichen Verband: 
lungen beginnen. Die Kirche fand in einem Blumenſchmuck wie ein 
Garten Gottes, fo lieblich und ſchoͤn, dag man nur denken Fonnte: Ihr 
treuen Würtemberger, wie habe ihr das Evangelium fo lieb! Denn ift 
es nicht alfo, daß all dee Blumenſchmuck ein Zeuge war der ſtillen Ge 
bete, die in unferm Schwabenland gebetet werden für das Heil unferer 
Kirche und unferes Volkes? Und da wird Keinex geweſen fein, der es 
nicht freudig empfand und es nicht auf den Angefihtern lad und in Le 
bens s und Liebesbeweifen erfuhr, daß hier noch ‚ein gefegnetes Wolf 
wohnt, welches verlangend nach den Bergen -biufchaut, von denen das 
Heil kommt. — Die Kirche war gedrängt vol, Kopf an Kopf, auch 
die Emporen waren angefülle mit Männern und Frauen. 

Nah einem Gebet des Stadtdefan Mohl, begrüßte von Beth; 
mannsHollweg die Verfammlung mit herzlichem Worte und forderte 
fie auf zur Wahl eines. Prafidtiums. Friedrich Krummacher aus 
Berlin. rief dem theuren Schwaben, dem gefegneten, gottesfürchtigen, 
gaſtfrelen, einen Gruß zu, und fchlug zum Präfidenten von Bet h⸗ 
mann⸗Hollweg, zu Vicepraͤſidenten Geheimrath Stahl und Oberhof—⸗ 
prediger v. Srüneifen vor; die Verſammlung gab ducch Akklamation 
ihre Zuftimmung. Nachdem Hierauf das Buͤreau geordnet, (das Conſi⸗ 
Rorium hatte eine Neihe von Vicaren und Candidaten mit dem Secre⸗ 
tariat beauftragt, das Dr. Lechler leitete) machte der Praͤſident im 
Namen des Ausſchuſſes Mittheilung über das, was ſeit Jahresfriſt von 
demfelben im Intereſſe des angefirebten Kirchenkundes geſchehnſei. Der 
Beſchluß des vorjährigen Kicchentages, zu einem gemeinfamen Danke, 
Buß: und Bettage- aufzurufen, iſt ausgeführt, . und viele Gemeinden 
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ringsum im Vaterlande haben dieſen Tag gefeiert. Ferner find Schritte 
gethan zur Verwirklichung einer Confoͤderation aller ewangelüchen Landes: 
und Defenutnißfirchen Deutſchlands. Die Zeit iſt nicht geeignet geweſen, 
um eine direkte Einladung an die höchften Behörden zur Herbeifuͤhrung 
der Conföderation möglich zu machen. Allein andere,. annähernde Schritte 
find geſchehn. Die Berhandlungen der Wittenberger Kirchentage find 
vom Ansichufle den hoͤchſten Kirchenbehörden mitgetbeilt worden, und ber 
reits: non einer Reihe derſelben freundliche und anerkennende Danfichreiben 
eingetroffen, von. denen einige auf- das Ziel der Arbeit tiefer eingehen. 
Als ermunternde Zeichen diefer Theilnahme verlas der Prafident das 
Weientlihfte aus dem Antwertfchreiben des Senates der freien 
Stadt Hamburg, .aus dem des koͤnigl. fächfifchen Cultusmini— 
ſteriums, des Badenfhen Dberfirhenrathes, des Oberkir— 
chenrathes von Medtenburg: Schwerin, des Wirtembergi: 
hen und des Schwarzburg:Rudolftädtifchen Confiftoriums, 
— 'alle einig in.der Zuftimmung zu. dem Ziele des Kirchentages und- voll 
DBereitwilligkeit, die von ihm gegebene Anregung fruchtbar zu: machen. 
Allerdings liege die Verwirklichung noch in weiter Ferne, weil die mel 
ften deutfchen Lande und Landeskirchen die eigene Organifation. noch. nicht 
vollendet, : auch. Haben. neuere Ereigniffe die Hoffnung: binansgefchnben. 
Allein der Gedanke an die Kirchen » Conföderation iſt darum nicht aufzu⸗ 
geben, denn der. Herr felber Bat ibn uns anvertraus, . und fort und fort 
iſt dafuͤr Zeugniß abzulegen, daß der Geiſt Chrifti ein -einigender if, und 
die Einheit des Inhaltes auch muß eine Einheit der Form gebaven. 
Wir, — fuhr: der Präfes fort, — maßen uns feine Macht an, wir 
wollen nicht der Kirchenbund fein,. fondern nichts als ein feier Verein, 
in dem Glieder aller wwangelifchen gandesfirchen fi) kemen und lieben 
lernen. Uns ifk eine Arbeit in die Dand gelegt, ihr Erfolg gehoͤrt dem 
Herrn der Kirche. 

Wir wollen nicht ‘von der: Debatte berichten, welche ſich hieraui an 
die Theſen anſchloß, mit denen die Bonner Paſtoral⸗Conferenz die Stel: 
lung der innerhalb ber. Conföderation als gleichberechtigt anerkannten Lu⸗ 
therifhen, Weformirten: und Unirten näher darzulegen verſucht hatte. 
ir haben Bier nur: allgemeine Umriſſe, fein Protokoll des. Kirchentages 
zu. geben. Nur das fei gefagt, daß der Ansichuß des Kirchentages ſich 
mit verfchiedenen Paftoral: Conferengen und chriftlihen Vereinen in Der 
bindung gefeßt, und and) Hier -follen die Grüße beftellt werden, die dem 
Kirchentag und Kongreß für innere Miſſion aus allen Gegenden des 
Baterlandes won Deputirten Dderfelben gebracht wurden. Krummacher 
entbor einen herzlichen Gruß von dem Vereine für Eicchlihe Zwecke in 
Berlin; Pfr, Richter v. Praunheim (in Kurheffen) von der Frankfurter 
Sandhof : Conferenz, berfelben, die zur Bildung des Kirchentages den 
erften Impuls gegeben. Prof. Kengftenberg grüßte im Namen der Ber: 
liner Miſſionsgeſellſchaft; Dr. Nisich (Ihriftlih) von der Preuß, Bibel: 
gefellfchaft in Berlin; Pfr. Sander von der Barmer Paftoral:Conferenz ; 
Superintendent Ball von Rade vorm Walde von der .rheinifch s weftpha: 
liſchen ProvinzialSynode; Pfr. Ball von Elberfeld und Dr. Schlechten⸗ 
dahl, als Aeltefter der Eiberfelder. Gemeinde, brachten einen. Gruß von 
der Bonner Conferenz; Pfr. Le Grand aus Baſel von der Baſeler 


Miffionsgefellfchaft; Pfr. Haupt aus: Heffen von der Heſſiſchen Prediger: 
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Conferenz und dem Heſſiſchen Wereine für äußere und inne Wien; 
Pfr. Hausmeifter von der evangel, Geſellſchaft und dee Miſſionsgeſell⸗ 
(haft zu Strasburg, „der Stadt, deren Muͤnſter dad Biegel iſt, daß 
Strasburg deutſch if.“ Prof. Oehler grüßte wen dem evangel.lutheriſchen 
Verein in Schleſien; Pr. Wagner in Haßloch von der evang. Paſtoral⸗ 
Conferenz in der Pfalz; Obeiftlieutenant v. Bülow und Prediger Garve 
von der evangel. Bruͤdergemeinde; Pa. Treviranus aus Bremen, Walt. 
von Ahſen und Kaufmann Dunder aus Hamburg von ber norbbentfchen 
Miffiensgefellfchaft; Paſt. Abifeld aus Halle und Butsbefiger PH. Na⸗ 
thuſius aus Neinftede von der Paftoral: Konferenz der Provinz Sachfen; 
Pfr. Rind von dem evangel. Verein augsburgifcher Confeſſion in Baden; 
Dekan Kapff von einer Eonferenz MWürtembergifcher Pfarrer, die fich me⸗ 
natlih, 150 bis 200 an der Zahl, in Stuttgart zufammenfindet; Super 
Intendent Bald aus Königsberg von dem dortigen evangel, Vereine; 
Dr. von Meſtral von der freien evangel, Kirche des MWaadtlandes, bie 
da nad) dem Segen der Gemeinfchaft mit der evangel. Kirche Deutſch⸗ 
lands. verlangt. Dazu ein Gruß von der fchweizerifchen Prediger-Geſell⸗ 
(haft in Neuenburg, und von der evangel. Sefellichaft in Belgien aus 
dem Munde des Pfr. Scheeler in Bruͤſſel, der den Berfammelten die 
Norh der zerfireusen Evangeliſchen in Belgien dringend an's Merz legte. 
Die evangel. Allianz in England. hatte nicht, wie fie gewollt, ihre Boten 
perföntich nach Stuttgart ensfendet, fie hatte nur fchreiben koͤnnen: wir 
find mit unfern Gebeten bei euch; — der Abgeordneten und Genoflen der 
zahlreich mie dem Tentralausfchuß werbundenen Vereine und Geſellſchaften 
ans ganz Deueichland nicht zu gedenken. Wir .baken zuvor berichtet, in 
Stuttgart feten mehr als 1700 zum Kiechentage verfammelt. Wir Haben 
nicht recht berichtet. Miele Taufende find verſammelt geweſen aus allen 
Sauen des Vaterlandes, denn Jeder, ben wir genannt, Mann für Mann, 
fiand da für die Treuen alle, die aus der Heimath her ihre Hände aus: 
ſtrecken, Gemeinſchaft fuhend, Hülfe bittend, Dülfe gebend, und die aller 
Drten den Mund aufthun und in hutherifchen und refarmirten und unirten 
Zungen ihren Herrn und einigen Helland, Jeſum Chriftum, den Öefreu: 
zigeen und Auferftandenen, im Glauben bekennen. Die Conpfoͤderation 
der evangelifchen Kirchen Deutſchlands liegt noch in meiter Ferne; aber 
die Sonföderation der evangelifchen Chriſten Deutſchlands liegt fo fern 
nicht. Es fpürte fih ermas davon heute in dem Gotteshauſe zu Stutt: 
gart, und Kirche giebt es auch, ſammt Lebensgemeinfchaft und Liches: 
gemeinfhaft und Kreuztragen und Kronentragen, noch ehe es Kirchen: 
verfaffungen giebt. yY» 


Erfahrungen über Stadtmitfion. 
(Als Zortfepung der „Mittheilungen über Schottland.“) 
IT. 


(Nähere Anleitung bei Einrichtung der Beſuche — Fe von Männern und 
von Frauen Mie die Sache beim erften Beſuche in der Hutte des 
Armen anzugreifen — Bekanntwerden mit den Verhältniffen der. befuchten 
— — das Benehmen des Beſuchers — uͤber religioͤfe Geſpraͤche — 

irchenbeſuch und Kirchenkleider — uͤber das Geldgeben und aͤußere Unter⸗ 
ſtuͤtzungen bei den Beſuchen — Ausnahmen von der Regel. — Die Armen 
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wollen nicht Almofen, fondern Arbeit — Achtung der Befuchten vor den 
Beſuchern — das Benehmen gegen Undantbare und deren Wiedergewin⸗ 
nung. — Fraktate, praktiſcher Gebrauch derfelben — Bezirksmiſſionsan⸗ 
ftalten: Bezirksſonntagsgottesdienſte — Abendgotteödienfte — wöchentliche 
Betr umd Bibelſtunden — wöchentliche Andachtöftunden — Schulbeſuche 
der Kinder, einiges, aber niedriges Schulgeld — die Weftportfchulen — 
Sparbanten (für jeden Miſſionsbezirk) und Leihbibliothefen.) 

Und fo geht denn Tasker zu näheren Anleitungen über. Es 
follte, wie gefagt, eine Abtheilung von zwanzig Familien je einen Ber 
fucher haben, — und, müffen wir nun beftimmter hinzufeßen, auch eine 
Beſucherin; darnach ergeben fih von beiden je zwanzig fin einen Bezirk, 
indem auf 2000 Seelen, 400 Familien gerechnet werden. Herrn und 
Damen halten je unter fih monatlihe Verfammlungen; beide machen 
fh aber auch gegenfeitig die noͤthigen Mittheilungen, wozu fie etwa 
vierteljährig auch eine gemeinfame Zufammenfunft veranftalten. 6 
erhellt, wie wichtig es auch für den Geiftlichen ift, durch die Bemer⸗ 
fungen der Befucher dahin geleitet zu werden, wo feine eigenen Be 
fuche am meiſten von Nörhen find; denn daß er Alle fo, wie er es 
wünfchen möchte, ſelbſt befuchen würde, iſt ja doch nicht moͤglich; wohl 
zu beachten iſt übrigens für thn, daß er gerade die, in weichen Tchen 
eine Umwandlung vor ſich gegangen ift, keineswegs außer Acht laffen 
darf; denn nur nad) und nad läßr eine alte Lebenewelfe ſich ausrotten, 
nur ftufenweife wachfen die Gnadengaben des Geiſtes. Bon den Boſu—⸗ 
ern felbft verfteht es fih, daB fie jede durch die Vorſehung geborene 
Selegendeit, um Fingang für Gortes Wort zu finden, aufmerffam ber 
nußen werden, wie Krankheit, Mangel an Arbeit sder andere göttliche 
Heimfuhung Auch ſuche der Beſucher möglichft bald die Leute feines 
Diftrifts zu einer kurzen wöchentlichen Andacht, nad der Sitte altſchot⸗ 
tifcher Hausandashten, um fich zu verfammeln; es wird fich leicht in jedem 
Bezirk eine Perfon, etwa eine bejahrte Frau, finden, die willig hiezu ihre 
Zimmer leiht. Befondere Pflicht der Damen ift es, daß fie die Mütter 
beftimmen, ihre Kinder zur Schule zu fenden, und daß fle ferner wachen 
über deren fortfchreitende Erziehung — über geiftige und fittliche Fort: 
bildung, Sinn für Neintichkeie, gute, anftändige Sitten, fodann bei 
Mädchen über das Erlernen von Handarbeit. Die Pflicht der mann 
lichen Befucher fchließt dies Alles, foweit fie dazu befähigt find, mit ein; 
vorzugsweife jedoch haben fie fih mit Ehemännern, Vätern und Juͤng⸗ 
lingen abzugeben. Allein auch Damen haben, befonders wo «8 fih um 
Erzichung der Mädchen handelt, die Berührung mit den Vätern Feines 
wegs zu ſcheuen. Denn wenn fie fi, fürchten, Rohes von ihnen zu ers 
fahren, fo ift ſolche Furcht hoͤchſt ungegruͤndet. „Ich ſelbſt,“ ſagt Tasker, 
„habe, ich weiß nicht wie oft, Damen eingefuͤhrt, — habe mit ihnen die 
Wohnungen der Gottloſeſten und Verwahrloſteſten betreten; ich fand dieſe 
darauf gefaßt, mir Grobheiten zu machen, — den Damen aber nimmer⸗ 
mehr; es iſt im weiblichen Charakter, wenn er durch die Liebe Chrifti 
belebt ift, eine eingeborene Freundlichkeit, welche felbft die Nohheiten des 
Bilden entwaffnet.“ 

Mer fih entichliegen will, Beſuche zu unternehmen, bei dem iſt 
dann gewoͤhnlich die nächte, aͤngſtliche Frage die, wie er es denn nun 
angreifen, was er beim erſten Beſuch fagen folle. Hiegegen Eonnte ſchon 
Chalmers nicht oft genug wiederholen, daß hier in den bei weitem mei; 
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ften Fällen eine einfache, freundliche Anrede fchon alles wirft, — daß’ bei 
folchen Anfangen dem Befucher meit mehr die Gefahr droht, fi zu 
überheben, als die, zurückgefchreete zu werden. Uebereinſtimmend beſtaͤ⸗ 
tigten dies dem Erzähler aus eigenen Erfahrungen die Geiftlihen des 
Meftport und des Holy Rood-Diſtrikts. In feiner Schrift antwortet 
Tasker auf jene Frage, er wiſſe Feine beſſere Anweifung zu geben, als 
die, welche Chriftus den Siebenzig gab: Wo ihr in ein Haus komme, 
da ſprecht zuerft, Friebe fet in diefem Haufe. Ein Bote des Friedens 
ft ja der Befucher, — des Friedens im höchflen Sinne; wie ihm ſelbſt 
durch den Geiſt der Gnade fein Herz fchmolz beim Anblick deſſen, in 
welchen auch er geftochen hatte, während die bittern Früchte feiner Suͤnde 
und die Flammenblige vom Feuer Sinais e8 nur noch mehr verhärten 
konnten: fo, denfe er, muß es fich auch verhalten bei meinem Mirfünder, 
Keiner fchäme fich feiner Borfchaft: es iſt ja nicht VBerderben, was man 
verkündet, fondern Rettung, nicht Rache, Sondern Vergebung, alsbal⸗ 
dige, vollftändige Verföhnung für Jeden, der da will. Im Namen Chriſti 
alſo, im Seifte Ehriftt, für die Sache Chriſti fuche man Eingang; iſt 
das erreicht, fo wird man auch für fich felbft und jeden guten Rath 
Raum finden; auch dann aber halte man immer das Erftere ald das im 
Auge, dem alles Andere dienen fol. | 
Hat man Zulaſſung gefunden, fo mache man fich genau befannt mit 
den Verhäleniffen der Leute: man notire fich ihre Namen und ihr Hands 
werk, — ob Kirchen: und Schulbefuch bei ihnen ſtattfindet, — was fir 
eine Behaufung fie Haben, — ob fie an einem Sparverein Theil Haben, 
— tie e8 mit ihrer Sefundheit und dem Grad ihrer Armuth fi ver: 
hält, — endlich, wie es befonders hinfichtlich des Trinkens mit ihren 
Sitten ſteht. Doch Hüte man fih, gleih Anfangs zu viel zu fragen 
oder zu lange Beſuche zu machen; denn man wird gar manches Herz 
verdunfelt finden durch Eiferfucht und eingenommen durch Vorurtheile 
gegen Sjeden, der hoͤhern Ranges tft; der ficherfte Weg zum Herzen der 
Eltern wird dabei der fein durch ihre Kinder. Falſche Höflichkeit, — 
z. B. einen Arbeiter mie „mein Herr“ anzureden, — ift ebenfo fehr zu 
vermeiden, ald Mangel an Höflichkeit, daß man 3. B. ohne Anklopfen 
eintreten oder im Zimmer den Hut aufbehalten würde. Iſt ein freier 
Sitz da, fo nehme man Pla, wie Einer, der fih heimiſch fühle, — 
dehne aber die Befuche nie zu lange aus, um nicht der Arbeit der Leute 
Zeit zu rauben. Sorgfältig huͤte man fich Überhaupt vor Allem, was 
verlegen koͤnnte: namentlich thue man, wenn man den Eltern Vorwürfe 
zu machen hat, dies niemals in Gegenwart der Kinder. Und man mache 
Niemandem Vorwürfe auf das hin, was man bloß von Andern gehört 
hat: man leihe Nachreden eines Nachbarn über den Andern nie das 
Ohr, fondern warte vorfichtig, bis man die verfchiedenen Charaftere aus 
eigener Erfahrung kennt, um fie dann zurecht zu weifen unter vier Augen, 
allein vor Gottes Angefiht. — Am Voraus made man fi) darauf bei 
jedem Unbefehrten gefaßt, daß er verfuchen wird, das Gefpräc über 
geiftlihe Dinge von dem einen Zielpunfte abzuziehen. Die Einen werden 
fagen, fie gehören einer andern Kirchengemeinfchaft an und müffen eure 
verwerfen. Andere, ihnen fet jede Kirchengemeinichaft gleich fehr der 
Liebe werth, — oder auch, es fein alle Geiſtliche felbftfüchtig, alfe 
„Aeltefte“ Heuchler, und es fei daher am beften, gar Feine Kirche zu bes 
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fuchenz: auch-über folche Fragen werben fie gerne fprechen, wie bie, ob 
die Sottlofigfeit unter Neichen ader Armen größer ift, ob legtere mehr 
Döfes thun oder leiden, ob es beſſer iſt, gar feinen Glauben zu befennen 
oder einen folchen, deſſen Macht man durch die That verlaͤugnet. Ders 
gleichen Discuffionen weiche man aus, ſoweit es irgend möglich iſt. Sie 
find zum mindeften ein leeres, fruchtlofes Hin⸗ und Herreden; man fage 
den Leuten, daß man nicht gekommen fet um Über Solches mit ihnen zu 
reden, — daß wir, wie es fich auch mit all dem, mit verfchiedenen Kir: 
hen, mit Geiſtlichen und andern Nebenmenfchen verhalte, darin keinerlei 
Srund haben, dem Dringen auf alsbaldige Annahme des Heiles Hohn 
zu Sprechen. &elbft wo der Befucher offene Angriffe auf den chriftlichen 
Stauden, ale einen falfchen, teügerifchen erfährt, beobachte er es doch 
als allgemeine Regel, nicht in Streit mit dem Angreifer einzugehen; es 
wird, wenn man den Gegner aud) noch fo fiegreichh aus dem Felde fchlägt, 
dadurch fein Hochmuth gekränft werden, und Kränfungen ann ein na; 
türlicher Menſch nie vergeben. Allerdings werben jedoch Fälle vorkom⸗ 
men, wo die Gefahr, cs möchte ein folched Ausweichen nicht bloß einen 
derartigen Kaͤmpen des Unglaubens felbft, fondern auch feine Genoſſen 
wirklich an feine Ueberlegenheit glauben machen, eine Annahme der Herz 
ausforderung rathfam macht. Dann aber fpare man auch weber Kraft 
noch Zeit bis der Gegner vernichtet if. Das wird wirken wie ein 
Sturm, der die Nebel aus der Luft wegfegt; man wird daran noch lange 
denken im ganzen Bezirk; und alle werden mwenigftens fehen, daß man 
dem Streit auswich, nicht weil man feine Zuverfiht auf den Erfolg, 
fondern weil man daran Fein Vergnügen hatte. 

Ob die zu Befuchenden Kirchgaͤnger find oder nicht, wird ſich leicht 
ermitteln laffen. Hat Einer einmal befennen müffen, daß er es nicht iſt, 
fo wird die gewöhnliche Ausflucht der Mangel an anftändigen Kleidern 
fein. Hier nun bat man ſich vor zwei entgegengefeßten falfchen Wegen” 
zu hüten. Einerſeits fage man nicht, daß der genannte Umftand ihnen 
nicht ſchwer fallen follte; dem müßte ihr eigenes Gewiſſen widerfprechen. 
Man gebe zu, daß es eine harte Prüfung tft, mit Alltagsfleidern in die 
Kirche gehn zu muͤſſen, daß es ihrem Gefühl beffer zufagen müßte, wenn 
fie, gleich ihren Vätern in der Sonntagstracht gehen Eönnten; aber man 
erinnere fie, daß ein Nachfolger Chriſti täglich fein Kreuz auf fih nehmen 
muͤſſe, und daß es für ihre Väter eine viel härtere Prüfung war, fich 
um Chrifti willen in’s Gefaͤngniß werfen und über den Weſtportmarkt 
(Grassmarket) zum Scheiterhaufen führen zu laffen. Andererfeits fuchten 
in gutmeinender Abfiche Vereine fich zu bilden, welche den Armen gute 
Kleider für den Sonntag leihen wollen: ihre Vorraͤthe werden bald ges 
leert fein, bdeun die Pfandleiher wiffen davon zu fagen, wie wenig jene 
Leute vom „Entleihen“ eines Dinge verftehen. Es find ihre Gefühle 
doch in Wahrheit nicht diejenigen, welchen der 84. Pfalm Ausdruck giebt, 
der Zuftand ihres Innern ift der gerade entgegengefeste. Giebt man 
ihnen bei ſolch einem geiftigen Zuftand Kleider, fo beraubt man fie das 
durch nur einer elenden Ausflucht, durch die fie fih felbit beruhigten; 
und fie würden, um dieſe Ruhe wiederzugewinnen, im Nothfall jene 
Kleider verbrennen: doch fie Fönnen ihrer leichter lo8 werden, — die 
Pfandhaͤuſer ftehen offen und daneben ſtrahlt ihnen eine ganze Reihe von 
Teinkpaläften zu; am Montag find fie denn noch ärgere Kinder der Hölle, 
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als fie wor Empfang der Kleider gemefen waren. Virimehr alle: man wws 
ſuche fie einftwailen fo, ‚wir fie find, in Die Kirche zu gehen, — zugleich 
aber Inffe man fie mad und nach beim Sparverein etwas Gelb nieder: 
legen, wezu man ſelbſt, nicht als bleßes Almoſen, ſondern als Zeichen 
der Zufriedenheit, noch Einiges wiegen mag, fe dab fie anf diefe Weiſe 
einen Rock zu tragen befommen nicht mit dem druͤckenden Gebdanken, er 
fei ein Armenrock, fondern mit dem Bewußtſein, er zeichue fie. aus in 
den Augen derer, die fie kennen und deren Achtung etwas werth fei. 

Es wird überhaupt den Beſucher am Anfang die Frage druͤcken, 
wie er den Klagen des Mangels, den Bitten um ein. wenig Gelb wider⸗ 
fiehen ſolle. Hiefuͤr merke man fih für’s Allgemeine im vorans das: 
man fage den Lenten, daB man dem, der feine Luſt zur Arbeit Habe, 
weder Geld geben wolle noch koͤnne; daß man ihrer und ihrer Kinder 
Heil fuchen wolle, und ihnen im Uebrigen Rath ertheilen, fo viel man 
koͤnne. Man dringe darauf, daß fie ihren Schmug und ihre zufammten: 
gedüchteten Sjammererzählungen fih abgewoͤhnen; und wo möglich gehe 
man ihnen dann ein Zeichen der Anerkennung ihres guten Verhaltens, 
— durch Empfehlung zu einem einträglicheren Geſchaͤft u. ſ. Daß 
freilich auch Falle vorfommen, mo man 3. DB. darbenden Kindern: noth⸗ 
wendig Brod zu geben hat, ift natürlich, — doc foll das immer eime 
Ansnahme von der Regel bleiben. 

Wirklich iſt diefe Regel von Anfang an in den Edinburger Bezirken 
eingehalten worden, — nad) der Ausfage der dabei Beichäftisten mir 
beſtem Erfolg. Auch die Leute des aͤrmſten Diftriftes, ſagt Taster, bes 
finden fi nicht in der gänzlichen Mittellofigfeit, wie meiſt vorausgefegt 
wid; die Beftimmungen, wodurch die Beſuche bebinge find, kennen fie 
felbft und find damit einverftanden: nicht Almofen wollen fie, fonbern 
Arbeit. Nimme man dabei ſtets die gewiſſenhafte Ruͤckſicht anf ihre 
Gefühle, wovon ſchon die Rede war, fo willen fie das gehörig zu ſchaͤtzen; 
fie werden Ihren Befucher fchügen, weil fie ihn ehren und kieben, ja auch 
der Schlimmſte wird bereit fein, fein Blur far ihn zu laſſan; fie werden 
fehen, daß es Hm nicht um das Ihrige, ſondern um fie.gu..chun-dft, — 
ihre Herz wird ihm antworten, und es iſt ſchwer zu. ſagen, ob er ader 
fie den Höchften Genuß davon haben werden. — - Schmählicher Undank 
wird freilich andererfeits auch nicht ausbleiben, allain keiner. darf deswe⸗ 
gen fein Vertrauen finfen laffen; Philippus im der Apoſtelgeſchichte, nach⸗ 
dem er mit angefehen, wie Simon Magus gehandelt, erwies doch un: 
mittelbar darauf dem äthiopifhenKammerer, fobald er deſſen Glauben 
vernommen, die Wohlthat der Taufe. Auch das wird vorfommen, daß 
man von Einzelnen am Anfang fchlechtweg zurüdfgewiehen wird; da weiche 
man denn fir’s Erſte, begrüße fie aber fters, wo man fie trifft, mie lau⸗ 
terer Sreunblichfeit, — äußere auch wohl gelegentlich die Bereitwilligkeit 
fie wieder zu befuchen, — und man wird fich für's nächfte Mal eine 
Aufnahme mir Thraͤnen der Schaam und des Dankes bei ihnen bereiten. 

Dies find der Hauptfache nach bie vorläufigen Anleitungen, mit 
denen unfer Buch den Bezirfsbefucher (territorialvisitor) ausrüftet, Unter 
den Außern Mitteln, zu deren Gebrauch derfetbe die ihm Anvertrauten: 
einladen fol, werden zunächft die Traktate genannt; bie Koften dafür 
werden aus dem auf freiwilligen Beiträgen rubenden Bezirksfond beftritten. 
Sm Weftport:Bezire wird über fie ein ſtarker Umfchlagbogen geheftet, 
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der auf dem einen Blatt über die verſchiedenen Veranſtaltungen der in⸗ 
neren Miſſion kurzen Bericht giebt, auf dem andern die „Mitſuͤnder“ zu 
Ergreifung des Heils und zur Benugung jener Hilfsmittel auffordert. 
Dazu gehört denn vor Allen der eigens für den Bezirk veranflaltete 
Sonntagsgottesbienf. Die Befucher werben dringend ermahnt, 
ganz als Mitglieder unter ihre Bezirksgemeinde zu treten (eb ſteht in 
den Städten Jedermann frei, ſich an eine belichige Gemeinde: feiner 
Kirche anzuſchließen) und fo auch in ihrer Kirche regelmäßig fih einzus 
finden; und fie fommen in Edinburg dabei nicht zu kurz: denn Tasker 
feibſt, der Bezirksgeiſtliche des Weftport, gilt für einen der beften Edin⸗ 
bueger Kangelredner, — ebenfo Chalmers Tochtermann, theol, Dr. Hanna, 
dee ihn im Predigen Häufig unterftügt.*) Der Gottesdienſt it im Weſt⸗ 
pore⸗Bezirk ein dreimaliger, auch im Holy Rood-Bezirf wird wenigs 
fonds des Winters neben Vor- und NMachmittagsgottesdienft noch ein 
Abendgottesdienf gehalten; die Erfahrung zeigte, daß fich die Leute 
meift zuerft bewegen faffen, des Abends, wenn die fchlechten Kleider nicht 
mehr fo auffallen, die Kirche zu befuchen (im Sommer fällt diefer Grund 
weg, wegen der langen nordifchen Tage). — Je an Einem Abend in 
der Woche Halt Sodann der Geiftlihe im Schulzimmer eine Bet: oder 
Dibelftunde (prayer meeting), wo dann auch Maniher, der einen 
Kirchgang bisher noch nicht zu verfuchen wagte, die Anregung hiezu er; 
hält. — Ben der woͤchentlichen Andachtsſtunde, wozu ber Beſucher 
die Leute feiner Abtheilung einläbt, war fchon oben die Rede, . Der un 
gewohnte Aublitk eines In guten Umftänden befindlichen Herrn, der mit 
Worten des Friedens unter die Armen, Verworfenen tritt und mit ihnen 
fi) Febft ermftlih als Hauptfimder vor Gott darſtellt, — eine folche 
Scene trifft ſelbſt — des Unglaͤubigen. Iſt die Sache nicht mehr 
neu, ſo wird freilich wohl die Zuhoͤrerſchaft abnehmen; allein man harre 
ans, ob fie auch bis anf zwei herabſaͤnke: denn es iſt die Fahne Chriſti, 
die man bier mitten auf Satans Berfehanzungen aufpflanzt, — der 
Felbherr ſelbſt · wird zu Huͤlfe kommen und das rechtzeitig, Nur fpreche 
man fo, wie es fih fehlt zum Evangelinm; einer langen Ausführung 
bes Belefenen bedarf es wicht, — oft darf fie auch ganz wegfallen; das 
Gunze Sollte nicht Aber eine 3 Stunde oder hoͤchſtens 1 Stunde währen. 
— Auch an die befondere Aufmerkſamkeit wurde ſchon erinnert, welche 
dem Ochulbeſuche ber Kinder zuzumenden iſt. Es werden in die im: 
Bezirk orrichtete Schule **) Kinder vom vierten Lebensjahre an aufgenoms 
men und zwar, aus Grundſatz, nicht ganz unentgeltlich, aͤbrigens für ein 
verhaͤlta imaͤßig fehr niebriseds Schulgeld; man will die Eltern dahin 
bringen, auch Telbit etwas Materielles für die Bildung ihrer Kinder zu 
leiften, wand der Erzähler hoͤrte es, z. B. vom Gelftlihen des Holy Rood- 
Bezirks als eine gewöhnliche Erfahrung, daß, fowie nur der erfte Schritt 
hiezu durch das zur Schule Senden der Kinder gethan ift, die Kinder 
bald auch beſſer gekleidet erfcheinen. Lehrerinnen beauffihtigen die juͤngſten 


- *) Dagegen ſucht man Bewohner des Bezirks, welche einer andern Kirchen⸗ 
gemeinschaft angehören, in Feiner Weife von diefer abzuziehen: denn mar 
will nicht Proſelyten, fondern Chriften gewinnen, 
**) Ueber die MWeftportfchule vgl. Fl. Bl. VI, ©. 153; man verwechfele fe 
nicht mit ragged schools, wozu man ©. 154 verleitet werden Eonnte. 


' 
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Kinder und geben den Mäbchen Maͤhunterricht. Lehrer find in der Schule 
bed Holy Rood-Bezirks zwei angeftellt, — in ber Weftportfchule Ein. 
Lehrer. mit, mehreren männlichen und weiblichen, wenigftens im 14. Le: 
bensjahr fiehenden Lehramtszöglingen, die, gemäß einer allgemein 
britiſchen Schuleinrihtung, in Folge guter Zeugniffe eine Unterſtuͤtzung 
vom Staat empfangen; leßtere erhalten vom Lehrer noch befondern Uns 
terricht z. B. in Geometrie, Latein, woran dann auch die Kinder höherer 
Stände theilnehmen, welche bin und wieder die Weftportfchule befuchen. 
Dazu gehört freilich eine Kraft und Ihärigkeit, wie die des gegenwar⸗ 
tigen jungen Schuimeifters, den Chalmers ſelbſt noch fie feinen Diſtrikt 
eriefen Hatte: er ift von 8 Uhr bis 44, mit Unterbrechung von bloß 
20 Minuten, dann aufs Neue, in einer Abendfchule, abermald von 
8 bis 10 Uhr mit Lehren befchäftige, und wird, wenn er in bet Zwi⸗ 
fhenzeit etwa von Fremden um Auskunft über die Anflalten innerer 
Miſſion erſucht wird, nicht müde, alle möglichen Fragen zu Beantworten, 
ja felbft immer wieder zu neuen herauszufordern. Die Abendſchule, der 
wir fo eben gedachten, ift für die aͤltere männliche und weibliche Jugend, 
befonders für die Lehrlinge beftimme, die bier zum Leſen, Scheeiben und 
Rechnen angeleitet werden, gleichfalls gegen Entrichtang eines Bleinen 
Schulgeldes. Die Sonntagsfhule, die natuͤtlich ganz unentgeltlich 
if, ſteht in ihrer Einrichtung den übrigen Sonntagsfchulen gleich; es 
follen Hier die Schüler der werktäglichen Tagess und Abendfchule zugleich 
erſcheinen; ‚die Zahl der Schüler iſt von anfänglich vieren auf dreibuns 
bert angewachſen. Und für den ganzen Schulbeſuch der Kinder follen 
nun die einzelnen Beſucher nicht bloß dadurch Sorge tragen, daß fie die 
Wichtigkeit deffelben den Eitern dringend vorhalten, fondern auch dadurch, 
daß fie wöhentlih einmal in der Schule fih einfinden, auh Be: 
Eanntichafe mit den Lehrern unterhalten, um fowohl felbft das Verhalten 
ber Kinder kennen zu lernen, als den Eltern: Me nöthigen Bemerkungen 
darüber machen zu Eönnen. 

Es find endlich in engfter Verbindung mit der Bezirksmiffion, fehe 
wichtig für Yung und Alt, noch zwei andere Anftalten, nämlich die der 
Sparbanfen (saving banks) und ber Leihbibliochel, Erftere, durch 
Dr. Duncan, Geiftlihen des Kirchſpiels Ruthwell, a. 1840 in Schotts 
fand eingeführt (vgl. Free Church Mag. 1846.©. 178) uns feit 184 
durch eine Verbindung mit der Bank von England gefeglih geſichert, 
find dafelbft überhaupt jegt fehr verbreitet. Jeder Miſſſonsbezirk Hat eine 
eigene Bank, wo von Erwachlenen und Kindern felbft Kupfermünzen als 
Einlage angenommen werden; letztere foll fie befonders zur Anfchaffung 
von Schulbächern und Kleidern unterflügen. — Die Buͤcherſamm⸗ 
lung, für deren Benutzung vierteljährlich 14 Pence (14 Pf. preuß.) ent: 
richtet werden follen, enthält nicht bloß rein veligiöfe Schriften, Sondern 
fie umfaßt auch Sefchichte, Lebensbefchreibungen, Geographie, Reiſebe⸗ 
fchreibungen, Werke über Wiffenfchaft und Kunſt, fowie deren Anwens 
dung aufs Leben. Sie kam im Weftport auf's Leichtefte zu Stande 
buch die reichlichen Beiträge, die ihr felbft aus den amerikantfchen Frei: 
ftaaten zufloffen; fie enchält jegt etwa 700 Bände; die Zahl der Leſer 
beträgt 300 und nimme noch täglich zu. — Die beiden legtern Anftalten, 
fagt Taster, werden fih am Leichteften Alle, auch die religiös Todten 
anziehen; bereitwillig laffe man fie auch Jedem offen fiehen. Doch auch 
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Hier fei Chrifftus der Anfang und das Endes” vor unb Über allen Trak⸗ 
taten und Büchern empfehle man das Buch der Bücher und bringe dars 
auf, daß täglich ein Abfchnirt deffelben, und wäre es auch nur eim ein: 
ziger Vers, gelefen werde. (Fortfeßung folgt.) 


Ueber eine zeitgemäße Umgeſtaltung der Armenpflege- 
(Mit befonderer Rüchficht auf die Werhaltnife im Kreiſe Lennep.) 
III. | 


(Die Bettelei, befonders der Kinder im Lenneper Kreife — Mittel zur Abhuͤlfe 
derfelben. — Löfung der Familienbande durch die Zabrikorbeit — was 
Tann der Zabrikant dawider tun? — Zraurige Verlaffenheit vieler Kinder. 
— Gefahren der Fabrikarbeit für das weibliche Geſchlecht — Maßregeln, 
um die Maͤdchen dem zukünftigen Beruf der Hausmuͤtter zu erhalten.) 

Schließlich noch einige Borfchläge zu fperielen Maaßnahmen für den 
Kreis Lennep. | en 

In unſerm Kreife befteht eine fuftematifche Bettelei, fo daB Die Wettler 
mehrerer benachbarter Orte gleichzeitig ſchaarenweiſe an einem beflimmten 
Wochentage die es nad) einander befuchen und brandfchagen. Es ift 
nachzuweifen, daB das Bettelhandwerk in einzelnen Familien fi) durch meh: 
rere Generationen fortgepflanzt hat. Auf die vielfeitigen nachthetligen Folgen 
ded Bettels bracht nicht erft hingewiefen zu werden, durch ihn wird vorzugs⸗ 
weife die arbeitäfcheue und die frechfordernde Armuth fortgepflanzt. Durch 
einen gemeinfchaftlichen energifchen Entſchluß Tonnte die Gewohnheitäbettelei 
mit einem Schlage nefeitigt werden. Der Kreiöverein für innere Miſſion wird 
es a zu feiner Aufgabe machen, einen derartigen Entfchluß herbei 
zu führen, jedoch gleichzeitig dahin wirken müffen, daß Die wirklich Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen von den betreffenden Armenverwaltungen in Dem Umfange unterftügt 
werden, daß fie nicht nothwendig einen Theil der Nothdurft exbetteln müffen. 
Ein teäftigeo Hülfsmittel gegen die Beitelei der Kinder wuͤrde dieſes fein, 
wenn die Armenverwaltungen den betreffenden Armen nur dann Gaben verab- 
reichten, wenn fie durch ein Beugniß des Lehrers den vegelmäßigen Schulbeſuch 
der Kinder beſcheinigen müßten. Die bisherige Praxis der Verfäumnifliften 
hat nicht viel geholfen, und das Gefeg, welches dem Lehrer für die Zage, wo 
ein Armenkind die Schule verfäumt, auch Fein Schulgeld bewilligt, ift ganz 
— und ſehr geeignet, die Commune zu einer verderblichen Umſicht zu 
verleiten. 

In mehreren Fabrikorten unſeres Kreiſes beſteht die Unſitte, daß die her⸗ 
anwachſenden Kinder von den Eltern ſich fruͤhzeitig mehr oder weniger eman⸗ 
cipiren, ihren Eltern Koſtgeld geben, oder das elterliche Haus ganz verlaffen, 
und ihren Berdienft felbftftändig verwenden. Hiedurch wird dad Familienband 
zerriffen, das Gefühl der Pietät zerftört, unniger Aufwand aller Art gefbrdert, 
die Liederlichkeit begünftigt und der Grund zu fpäter ficy entwickelnden Elende 
gelegt. Die Erfahrung zeigt, daB Zamilien diefer Art im höhern Alter regel⸗ 
mäßig der öffentlichen Armenpflege anheim fallen, und daß in rolyen Fällen 
die. gefegliche Beihuͤlfe der Kinder zur Unterftügung der armen Eltern nur 
fehr Tchwer in Anfprudy genommen werden Eann.”) Es würde ein großer 
Segen fein, wenn die Fabrilanten jenen vorgedachten Kreböfchaden des Fami⸗ 
lienlebens mit allem Ernfte befämpften, und überhaupt dem häuslichen Leben 


*) Auf diefe Beihülfe müßte im Allgemeinen in den Armencommiffionen mit nachdrück⸗ 
lichem Ernfte gedrungen werden, damit die Pflicht der Pietät gegen die Eltern wieder⸗ 
um eine factifhe Anerkennung fände. 
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ihter Arbeiter eine wohlwollende Aufmerkſamkeit ſchenkten. Iſt das Verhaͤltniß 
des Arbeitgebers und der Arbeiter in unſerm Kreiſe durchſchnittlich noch ein 
luͤckliches zu nennen, fo würde es ein noch ſchoͤneres werden, wenn die Fabri⸗ 
anten öfter von dem Hausſtande ihrer Arbeiter perſoͤnlich Kenntniß naͤhmen. 
Eine Warnung sder Belehrung oder Eleine Huülfe zur rechten Zeit wücbe 
manche Familie vorm Untergang bewahren. in folder Verkehr, weit ents 
En bie nothwendige Stellung zu verruden, würde berfelben erſt eine rechte 
ittliche Grundlage geben und manche Mißftande befeitigen helfen. Würde die 
Sorgfalt der Zabritherren auch darauf ſich auddehnen, daß fie ihren unver: 
heiratheten Arbeitern, fofern diefe nicht durch unabweisbare una Verpflich- 
tungen verhindert find, es auferlegten, vegelmäßig einen Theil ihres Lohnes 
in der Sparkaffe anzulegen, fo würden fie dadurch, eine fruchtbare Quelle der 
fpatern Armuth verftopfen, und fich den Dank gludlicher Familien erwerben, 
da die Armuth vieler Kamilien daher eben datirt, daB der Haudftand ſchon im 
Beginn mit Schulden belaftet war. 

Wie die Kinder ihre Pflichten gegen ihre Eltern aud den Augen feßen, 
fo giebt ed auch Eltern, welche in grober Weiſe, nicht allein durch fehlechte 
Erziehung, ſchlechte Verpflegung, fehlechtes Worbild ihre Kinder vernachläfligen, 
fondern fe auch gradezu 2 und die Sorge fir Die verlaffenen Kinder 
auf die Gemeinden wälzen. Die Armenpflege, befonderd die freiwillige, hat 
diefe Uebelftände vor allen in's Auge zu faflen, indem in ſolchen Familien fich 
die Armuth immer von Neuem erzeugt. Die Namen derer aber, welche ihre 
Kinder gradezu verlaffen, müßten durch die öffentlichen Blätter publicirt wer: 
den. Don den heilfamen Folgen foldyer Bekanntmachung liegen Beifpiele vor. 

Für die Tuch⸗ Aue orte wird endlich ein ni erhütungsmittel 
der Armuth eine beflere Erziehung des weiblichen Gefchlechtd werden. _ 

Der gegenwärtige Zabrifenbetrieb bringt es mit fich, daß viele Mädchen 
mit 14—15 Sahren in die a kommen, und bis zu ihrer Verheirathung 
in denfelben bleiben, Abgefehen von den offentundigen Gefahren für die Sitt- 
lichkeit, bat die Fabrikarbeit dee Mädchen den Nachtheil, daß fie vom Haus⸗ 
wefen nichts lernen, und dadurch fpäter außer Stand find, einen geregelten, 
verfändigen, fparfamen Haushalt zu führen. Die nothwendige Folge davon 
ift, ungeachtet aller Anftrengungen des Mannes, Berarmung der, Familie. 
Die Zrauenvereine laffen mit lobenöwerthem Eifer die jungen Mädchen im 
Nähen und Stricken unterrichten, aber die in der Regel nur in geringem 
Maaße erworbene Fertigkeit in diefen Handarbeiten geht bald wieder verloren, 
und kann auch nicht den anderweitigen Mangel an N — 
erfegen. Es kann nun nicht die Rede davon fein, die Mädchen abfolut von 
aller Fabrikarbeit auszufchließen, indem das Intereffe der Fabrik in einzelnen 
Branchen Mädchenarbeit fordert, in vielen Fällen ihr Verdienſt den Eltern 
bei zahlreicher Familie unentbehrlich ift, und fie felbit in der Jugend Diefe 
Arbeiten lernen müffen, um fie nach Bebürfniß im Frauen⸗ oder Wittwen⸗ 
flande zu ihrem Unterhalt fortfegen zu Tonnen. Aber die Manfregel erſcheint 
als, unabweisbared Bedürfniß, daß feltene Ausnahmen abgerechnet, ein jedes 
Mädchen dadurch gezwungen werde, in den Dienft bei einer Familie für meh: 
rere Jahre — daß man ihm etwa für die Zeit von 18.—20. Lebens⸗ 
jahre die Befchäftigung in der er oder mit Zabrikarbeit verfagte. Wine 
Hebereinkunft unter den En anten koͤnnte folched mit Leichtigkeit vegeln. 
Würden für die weibliche Jugend in den Städten Induftriefchulen eingerichtet, 
wo fie für längere Zeit im Stricken, Nähen, Flicken, Stopfen, fei es durch 
anzuftellende Lehrerinnen, oder duch bie, freie Thaͤtigkeit der Glieder der 
Sungfrauenvereine, wie folched Durch zwei Vereine in Ronsdorf gefchieht, *) 





”) In Ronsdorf befteht ein Frauennähverein für Arme von 60 Sliebern, ein Sungfrauen- 
Unterrichtöverein, defien Glieder wöchentlich abwechſelnd an den Mittwochſs⸗- und 
Samſtags⸗Nachmittagen arme Kinder unentgeldlih im Striden und Nähen unter 
richten; endlich ein Iungfrauen = Verein für Unterricht in Handarbeiten für die In as 
briken Befchäftigten Kinder, welcher ſich aus dem Miffiond » JZungfrauenverein gebildet 
bet. Dann wird noch in Ronsdorf eine jährliche Verloofung von, weiblihen Dands 
arbeiten zum Bellen der Armen gehalten. 
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Unterricht empfingen, und muͤßten fie dann ſpaͤter einige Jahre als Dienft⸗ 
maͤgde answärtd wohnen, fo wurden fie im Stande fein, in einem_georhneten 
Hausweſen fich felbft glücklich zu fühlen, ihre Männer vor Berdruß ud Mif- 
muth zu behüten, der dann oft auf verkehrten Wege fich auslaͤßt, und ber 
jest fo häufigen Armuth entfliehen. Das aufopfernde Moment in dem vorges 
fhlagenen Mittel ſteht in Teinem on zu den Erfolgen deffelden. Der 
Rothftand in den Gemeinden ift offenkundig viel größer, wo die Mädchen biB 
u ihrer Berheirathung auf den Fabriken arbeiten, als in den Gemeinden, wo 
ie in dee Regel mehrere Jahre dienen. 

Wir fließen hiermit unfere Borfchläge mit dem Wunſche, daB wenn 
einer oder der andere fich bei weiterer Erwägung als praktiſch Herausftellt, in 
allen Bemeinden des Kreifes ſich friſche Kräfte vegen mögen, um fie zum - 
de8 Ganzen und zum Gegen unferer Äärmeren Mitdruͤder insbefondere in's 
Leben zu rufen. 


Zeitung und Fürzere Eorrefpondenzen. 


d Stocdholm, Zuli 1850. Schon vor 3 Jahren trat hier en Schutz⸗ 
verein in's Leben, der aber, zu weit audfehend, Alles umfaffen woßte, und 
auf nur philanthropifchen Grundfägen beruhte. Jetzt iſt derfelbe todt, und 
nur geringe Spuren feined Dafeins find in den Beſuchen geblieben, welde, 
durch ihn angeregt und won den Behörden berechtigt, einige age bei &e- 
fangenen machen. — Ein anderer, ebenfalls feit längerer Zeit beitehender 
Berein „pro fide et christianismo,* bat ed nur mit den Sonntagsfhulen 
zu thun; Ddiefelben werden won befoldeten jungen &eiftlichen gehalten. Die 
Slieder diefed Vereins haben, mit Ausnahme des Worftandes, Teine perfönliche 
Wirkfamkeit; fie helfen allein durch Beiträge. — Außerdem befteht in Stock⸗ 
bolm eine. Anftalt für phyſiſch verkommene (vanvärdade) Kinder, 
und eine für fittliy verwahrlofte (vanartade); beide ohne die nannte 
bed Familienlebens, und die legtere mehr eine Strafs ald eine Rettungsanftalt, 
daher fie auch Feine andere Kinder aufnimmt, als —— beſtrafte, die von 
der Polizei ihr uͤberwieſen worden. — Frauenvereine fuͤr perſoͤnliche Bes 
ſuche bei Armen beftehen hier auch, aber dr mehr Philantheopife ale 
eoangelifi), und daher ohne kraͤftiges Leben. April 1849 traten chriſtlich 
Hefinnte Männer und Frauen zur Gründung eined Vereins für ein Diako⸗ 
niſſenhaus zufammen. (Bergl. p. 117). Diefer Verein hat fi audges 
breitet, bat eine Schwefter nad Kaiferöwerth gefandt und wird nach deren 
nahe beworftehender Ruͤckkehr ein Krankenhaus, wenn auch vorerſt nur ein 
kleines, eröffnen. — In diefem Sommer nun ift, namentlich an exegt durch 
die Wirkſamkeit des trefflichen Vieſelgren (f. a. a. D.) ein Verein 
fur i. M. in's Leben getreten, und hat gleich die Antipathie derer, die für 
den Beſtand der Staatskirche fürchten, und die Mipbilligung der Halben, und 
die offene Feindſchaft der politifch und kirchlich Radikalen, die ihn in der 
Preffe mit Hohn und Verdaͤchtigungen überfchutten, gegen fich aufgemedkt. 
Durch dieſe Feindfchaft ift auch noch die Eöntgliche — der Vereins⸗ 
ſtatuten verzoͤgert worden. Aber die wenigen Arbeiter, welche die Hand an 
den Pflug legen, werden, ſo Gott will, ausharren. 


4Aus der Rheinpfalz. Kirchliche Zuſtaͤnde. Rettungshaus zu 
aßloch. WBücherverein.] — Auf einer der letzten Synodalverſammlungen 
(15. Zul) der pfälzifchen Kirche wurden auch Anträge für die innere Miffton, 
befonderd zur Förderung der Sonntagsheiligung, geftellt und durch Hinwei 
auf die offenbare leibliche und geiſtliche Noth des Volkes motivirt. Es 
nur ein Symptom diefer Noth, daß ein geiflliches Gynodalmitglied darauf 
Die Antwort hatte: „ unferer Kirche fteht ed ganz gut, es hat feine Ge⸗ 
fahr!“ Sorglofigkeit, wo nicht Schlaf der Wächter zeugt von der größeften 


— 18 — 


Gefahr. Auch der befannte Streit wegen des neuen Verfaſſungsentwurfs vom 
vorigen Sabre laßt tief in die kirchlichen Zuftände der Pfalz fehen. 76 Sy- 
nodalmitglieder proteſtiren gegen den Entwurf, faſt fammtliche deutfche thes- 
logiſche Facultaͤten, deren 12, — (nur Die Senaer lehnen das Gutachten ab) ver- 
werfen ihn ald dem Begriffe der chriftlichen Kirche widerfprechend, zur Selbſt⸗ 
euflöfung der Pfälzer Kirche und zur Lostrennung von ber ewangel. Gefammt: 
kirche führend; dawider fegt fich der kecke Einwurf, „die deutfche theologifche 
Wiſſenſchaft fei zur Moftheologie geworden.“ Traͤger Widerftand, wie offene 
indfchaft haben aber die Freunde der i. M. nicht gehindert, dem frifchen 
ensodem auch dort Bahn zu brechen. Pfr. Wagner in Haßloch, früher 
Seminarinſpektor in Kaiferölantern, und Pfr. Schiller in Iggelheim, befchloffen 
mit andern Freunden die Gruͤndung des erflen evang. Nettungshaufes 
in der Pfalz (VI, 142u. VI1,56). Die Werkftatt der rettenden Liebe, darin 
fie „Kinder des Elends unter Gebet und Arbeit in Zucht und. Bermahnung 
zum Herrn nach dem evangel. Glauben und frommer deutfcher Sitte zu froh: 
lichen und feligen Kindern Gotted bilden“ wollten, wurde von Gegnern Laut 
als ein Klofter im neuen Styl, eine Schule zu Parteizweden, eine Fabrik zu 
iedifchem Gewinne, ein Spital zum Nachtheil des Gemeinde u. f. f. bezeichnet. 
Das konnte nicht irren. Am 29. Aug. 1849 war die Gründung der Nettunge: 
anftalt auf dem Miſſionsfeſte zu Erlenbach befchlofen worden; die Paſtoral⸗ 
eonferenz zu Frankenſtein (24. Oct.) brachte die exfte Beichnung von 655 Fl.; 
dem Aufruf des Gomite tm Dechr. antwerteten reiche Gaben von allen Seiten. 
Ein Gutöbefiger ftenerte 2000 Fl., von Baſel Fanıen 1350, von London über 
568, von Mungen an 1700 Fl.; Koͤnig Mar und Ludwig fowie die andern 
Glieder der koͤnigl. Familie, Hohe und Niedrige, Framen und Sungfrauen gaben 
je nach Vermögen, arme Dienftmägde und Kinder ihr 6 Er. Stud; Bauern 
aud Haßloch und der Umgegend leijten freiwillige Baufuhren. Go waren bie 
Baukoſten bald gebedit, und ed blieb ubrig zur erften Einrichtung. Am 9. Auni 
d. 3. iſt der Grundſtein des Haufed nahe bei dem Dorfe Haßloch, unter deſſen 
Bewohnern dad Ron lebendig wirkt, feierlich gelegt worden. Das gab 
ein lieblich ernſtes Volksfeſt für die ganze Gegend. Uneingelaben fammelten 
fih 4000 Menfchen, hörten die Zeugniſſe von der Gnade Gottes und priefen 
fie mit hellen Liedern. So ift deun in der veichgefegueten aber tiefzerklüfteten 
Pfalz, der „Perle Baierns und Deutfchlande“, ein neuer Sammelpunkt ge: 
wonnen für die getrennten und zerftreuten Kräfte des bauenden Glaubens und 
der vettenden Liebe. Der ed hat angefangen, der wird. es auch vollenden. 
Sobald der Bau vollendet, womöglich noch in diefem Herbft, fol die Anftalt 
mit 6 Knaben unter dem Hausvater Lehrer Krieg and Gruͤnſtadt eröffnet werden. 
Nach einer andern Geite bin, der Berbreitung populärer Erbauungs⸗ 
fchriften, wandte der evangel. Verein für die Rheinpfalz feine Thaͤtig— 
teit (VII, 56). Außer den früher erfchienemen Schriften: „Bernuuft und Bibel“ — 
„Gefchichte der Pfälzer Kirche: — „Weihnachtöbaum,* gab er im laufenden 
Jahre heraus ein Buͤchlein von der Sonntagsheiligung „der Tag. der Freiheit“ 
(Verf. Prof. Ebrard in Erlangen) und ein fchon gezeichnetes Blatt „der 
Hausſegen.“ In Kurze werden folgen eine chriftl. Kinderfibel mit Bildern, 
Luthers und ber Beidelberger Katechiömud zufammengebruct, auch ein popu: 
laͤres Schriftchen uber i. M. im Allgemeinen. — Was ift das ımter fo Biele! 
zuft eine treue Stimme aus der Pfalz, und beklagt den Mangel an lebendiger 
Erkenntniß der gen Noth, an Schuldgefühl und Erwedung. -Aber das 
wird die ruͤſtigen Arbeiter nur noch mehr fpornen zur unermüdlichen Treue 
und gläubiger Hoffnung auf den, der allein Frucht zur Frucht giebt, 


F Danzig. Meber die freiwillige Diakonie für Kranken: 
pflege, die 84. Schnaaſe hieſelbſt in der Catharinengemeinde ſeit 1849 ein⸗ 
gerichtet, haben dieſe Blaͤtter ſchon Ser. VI, p. 286 ff. ausführlicher berichtet. 
Es freut und, hinzufügen zu können, daß diefen Beifpielen, der Armen» und 
Krankenpflege mit chriftlichen Lebenskraͤften zu Hülfe zu kommen, nun auch 
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aft. Zornwald in der Heil. Leichnamsgemeinde und Paft. Karmann in der 
arbaragemeinde gefolgt find. Da fich größtentheild Herzen und Ohren finden, 
die dad Wort willig hören und gern aufnehmen, fo werden ſich hoffentlich 
bald auch die Geiftlichen und die übrigen Gemeinden diefen Beftrebungen an⸗ 


ſchließen. 


Pommern Schiffsgottesdienſt, Kinderhospital, Eolpor- 
tage.]. In Stettin, wo dad Werk der i. M. feinen gefegneten Fortgang 
nimmt, hat Candidat Schwenter Tuürzlid auf dem Zranspert s und Krieg: 
fait Mercur der 157 Mann ftarten Befagung einen erften ShHiffsgottes⸗ 
dienft — Mit Freuden iſt ihm die Erlaubniß zu Theil geworden, 
wiederzukommen, fo oft das Schiff im Hafen liegen werde. — Paſtor Flied⸗ 
need Anmwefenheit ferner hat vor menig Monaten den Wunſch zum Entfchluß 

emacht, zum Herbft in Stettin ein Kinderhospital, vielleicht als Anfang eines 

iakoniſſenhauſes, zu eröffnen. Zwei Kaiferswerther Dinkoniffen find dazu 
verheißen. — Der Colporteur ded Bereind für i. M. hat feit dem Februar 
für beinahe 480 Thlr. Schriften erbaulichen Inhalts verkauft. — Cbenfo 
wird aus Neuvorpommern gemeldet, daB die 4 Colporteure, welche die dortigen 
„Freunde der i. M.“ für die 4 Kreife je einen angefiellt haben, noch immer 
rüftig fortarbeiten, daß ihnen aber die mehrmonatlichen Sommerferien, wäh: 
rend der fie ihrem eignen Arheitönerdienft nachgehen und ſich bei Predigern 
u nenen Wanderungen ftärken follen, fehr wohlthun. Durch fie wird esd mög- 
ich, daß der „Bote für Neuvospommern und Ruͤgen“— noch immer in 5000 
biß 6000 Eremplaren im Regierungsbezirk verbreitet wird. 2 





Prov. Sachſen. Colportage.] Bon den beiden Eolporteuren, an: 
der Berein für Reifepredigt und Colportage In der Prov. Sachfen, zuletzt in 
den Ober» und Niederbarnimfchen Kreis, in der Nähe von Berlin, ge: 
fendet hat, ift Erfreuliches zu berichten. Trotz und vielleicht wegen der Boten 
der Freigemeindler, welche überall umherziehen, haben fie, wie die Dorfkir⸗ 
henzeitung Nr. 8 berichtet, ein großes Berlangen nach gefunder Geelenfpeife 
gefunden; denn in . A op haben fie zu fehr billigen Preiſen für mehr als 
300 Thlr. Bücher um uchlein verkauft, und noch eine große Menge an 
Acme amfonft ausgegeben. | 





An Sachen des Eentralansfchuffes. 


@uittungen des Eentral- Ausfihuffes bis Ende Auguft, 


Indie allgemeine Caſſe: Ladbergen, (Kreid Zeklenburg) durch Hrn. Pfr. Lenharg 
20 Sgr.; — Rabeburg Frl. Brund Ueberfhuß einer Agenturrehnung 11; — Hr. Hoffe 
mann in Bojenowo für Schriften 7 Ser. 6%; — Hr. Pfr. Deichert in Grüningen bei Gie- 
Gen für Veifttiche Sedrpfennige 8.9 15 Sr. 


Sürforge für Eifenbahnarbeiter: Hamburg 3. B. und 8%, B. 4 Spec.; — 
Cbg. von B. B. 10.45 — Hr. Graf v. Kraffom auf Diewis 5.0. J 


Für den Candidaten-Eonpict; Grambzow Frau Domainenräthin Jordan durch 
Hrn. ©. B. Müſchen 4.9. 


Für die proteſtantiſchen Deutſchen in Conſtantinopel: von Wilhelm durch 
Hm. F. W. Dethmar, Pfr. am Niederrhein 5 Ser. 
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Nachrichten ans dem Hauben Hauſe. 


Wnittungen aus dem Mauhen Hanfe vom Monat Auguft 4850.” 
(9 ohne weitere Angabe bedeutet: Preuß. 9) 
Bei dem Meraudgeber find eingegangen: 
Kür die —— 


Hamburg: fin eine verbaufte Handarbeit 5X; 
— — ei stieg pe vom Hın. Kueiöbeguticten v. Thielau durch die 
a — — 
— —— vr vom Monat Auguſt es 12589 
die Sparkaffe der Kinder: Schlefien, Hr. Dieter 3 Polomsky 3.9. 


Kür die Brüderanftatt; 
Hamburg: 8%. 2.9; — Anonym d. 17. Aug. 1850 50'8; 
Preußen: Dr. GSraf v. Kraffow auf Diewig 18.4; — aus — — v. A. 10.4. 
. Bür das Penfionat und Seminar: G. ob. p. 29) 
— — bei VBertin Hr. Paſt. Dumas 13.4; — a = v. K 
* ii 10.9; — aus bg. Br. 1.4, De. Y A 
Naturalien: 
Durd) Irl. Betty Wieghers vom Nähverein 19 Hemden genäht; — R. KR. ı Hut. 


Beliebig: D. 84; — Bremen von einem’ Breunde im Inlande dur m. 
Sparkuhl ı Loͤd'or. u 





Befanntmachung. 
Evangelifcher Verein der Gaftay» Aholf: Stiftung. 


Die achte Hauptverſammlung unfered Vereins fol 
am 25, ud 26. September a. c. 


in Eiſenach flattfinden. Indem wir dieß allen Ba: s und Bursigpersinen 
- und deren Mitgliedern hierdurch bekannt machen, verbinden wir damit Die 
freundliche Einladung an alle Freunde unferes Werkes, ſich an biefer Verſamm⸗ 
Iun betheiligen, um bderfelben Mittheilungen über die Zuftände und Be⸗ 
dür ife bedrängter Glaubenögenoffen machen zu koͤnnen. Entfernt wohnende 
Freunde, die diefer Einladung Folge leiften wollen, bitten wis, und wo möglich 
vorher hiervon in Kenntniß zu fegen. 

| Ueber die Einrichtung. der Hauptverfammlung wird der Hauptwerein Ei⸗ 
fenacd noch eine befondre Bekanntmachung erlaſſen. 


Leipzig, den 14. Juni 1850. 
Der Eentralvorftand des evangel. Wereins der 
BGuſtavp-Adolf-Stiſtung. 


Dr. Großmann, e Howard 
— —— 
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Rauhen Hauſe. 
Volksblatt für innere Miſſion. 


m 
Inhalt: Webers Johann. —. Der Soldat aus Befel. — Inhalt des 
Hauptblattes. — 


Weber's Johaun. 


In dieſer Stube ſieht's traurig aus. Der Mutter geht ein Schmerz 
durch die Seele, daß ihr die Welt wie ein Leichentuch ſchwarz iſt. Der 
kleine Junge, der die Kartoffeln ſchaͤlt, weint mit, weil er die Mutter 
weinen ſieht. — Ihr meines gut, ſagt der Vater, aber mein Sohn 
iſt verloren! 
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Zu wen fagt er das? zu dem Nachbar, der vor ihm fteht, mit ber 
Schürz um, und legt ihm die Hand auf die Schulter, Verzagt nicht, 
fagt der zu ihm, der liebe Gott lebt noch! Und der alte Weber ruft: 
Sch bete alle Tage, laß meinen armen Sohn nicht umfommen ! 

So haben die traurigen Menfchen lange bei einander gefeflen, bis 
e8 dunfel geworden ift. Geredet haben fie wenig, denn das Herz war 
ihnen zu bange. Der Nachbar ging nicht fort, er wollte den treuen 
Weber In feinem Kummer nicht allein laffen. 

Und diefer Kummer war fchwer; denn ein Geſell, der heut durch 
den Ort gefommen, hat erzählt, daß des Webers Sohn, der Tifchler: 
gefell, der in Köln arbeiter, fchlimme Sefchichten gemacht und ein Säufer 
geworden ft. 

So faßen fie im Dunkeln, und ihre Gedanken waren in Köln bei 
dem unglüclihen Sohne — Mach Licht! ſprach der Nachbar, ich will 
euch was vorlefen. 

Und die Marthe feßt ihr klein Schmefterlein der Mutter auf den 
Schoos und geht in die Küche, Licht machen. Und wie fied auf den 
Tisch gefeßt hat, nimmt der Nachbar die Bibel vom Fenſterſims, | ſchlaͤgt 
auf und lieſt aus dem 42. Pſalme: 

„Wie der Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, ſo ſchreit meine 

Seele, Gott, zu dir. Meine Seele duͤrſtet nach Gott, nach dem 

lebendigen Gott. Wann werde ich dahin kommen, daß ich Gottes 

Angeſicht ſchaue? — Was betruͤbſt du dich, meine Seele, und biſt 

ſo unruhig in mir? Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch 

danken, daß er mir hilft mir feinem Angefiht. Deine Fluthen 
rauſchen daher, daß hier eine Tiefe und da eine Tiefe braufen. 

Alle deine Waſſerwogen und Wellen gehn Aber mich. — Was be 

trübft du dich, meine Seele, und bift fo unruhig in mir? Harre 

auf Sort, denn ich werde ihm noch danken, daß er meines Ange 
fichtes Hülfe und mein Gote tft.“ 
Der Alte fand am Webftuhl, wie der Nachbar das las, barg das An: 
gefiht in feine Hände, und weinte bitterlih. Ja, Gott wird helfen! 
fprach er. Mutter, wir wollen nicht verzagen, er hat ans ſoviel geholfen. 

Ah, Eönnte ih nach Köln, fagte die Mutter, zum Johann hin! 
Er bat dort feine Seele, 

Mutter, das geht nicht, fprach der Alte. 

Gh weiß Nach, fagte der Nachbar, ich geh nad Köln hin. 

Nachbar, um meinerwillen? fragte der Alte, — wie kann das ge 
ſchehen? 

Laßt mich! gab der zur Antwort. Es iſt keine Gefaͤhrlichkeit. In einem 
Tage bin ich hin mit der Eiſenbahn; ich will mit eurem Sohn reden. 

Eine Hoffnung kam dem Weber in feine Seele. Er reichte dem 
Freund die Hand, fehürtelte fie und ſprach: Gott wird's dir an deinen 
Kindern lohnen! 

Die- Sache wurde richtig gemacht. In zwei Tagen follte der Nachbar 
nah Köln Hin, der Weber wollte verweilen nad) feinem Haufe fehn, und 
noch :denfelbigen -Abend ſeinem Sohn einen Brief ſchreiben; denn wie 
konnte er ſchweigen? 

Schlaft wohl! ſagte der Nachbar. Gott ſei mit euch! — Und er 
reichte ihnen Allen die Hand, und kuͤßte die Kinder, Morgen komme 
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ich wieder, fagte er. and halt dich fein, ich bring dir einen 
Fladen mit. 

Der Alte ſah ihm nach und nickte bloß mit dem Kopfe. Dann 
ſtand er lang am Fenſter und ſchaute in die Gaſſe hinaus. Aber er 
ſah nichts, denn draußen war es ganz finſte. — Die Mutter ſprach: 
Vater, ſchreibe den Brief doch! 

Ja, Mutter, ich will ihn ſchreiben. Und er holte ſich einen Bogen 
Papier aus dem Kaſten und das Schreibzeug, ſetzte die Brille auf und 
fing an zu ſchreiben. Es war ſtill in der Stube, das Kleinſte war zu 
Bett gebracht. 

Wie kann ich dir ſagen, was des Alten Herz gezuckt ur wie er 
den Brief fchrieb! Der Brief hieß alfo: | 


Mein geliebter Sohn! 


Mich Hat herzlich verlangt, von Dir Nachricht zu vernehmen, und 
die Mutter auch, weil wir alle Tage viel an Dich denken. Vorigen 
Weihnachten haft Du uns das legte Mal einen Brief gefchrieben, wie 
Du noch in Frankfurt gearbeitet Haft. Und diefes ift faft 10 Monate 
her, ob ich gleich zweimal Dich gebeten zu fchreidten. Mein geliebter 
Sohn! thu nicht Deine Eltern vergeffen! Sch habe gehört, daß Du auf 
böfe Wege gekommen bit und Haft ange angen zu trinken. Johann, 
Dein alter Vater und Deine alte Mutter weinen und heulen vor Sams 
mer, daß Du fo unglücklich bift. Johann, Gott ift mein Zeuge, fieh, 
Johann, ich will gleich mein Leben laffen, Johann, für Dich, daß Du 
nicht Deine Seele in’s Verderben bringt. Wir flehn Di an, ‚Dein 
Vater und Deine Mutter, vergiß nicht Deinen Gott und Deinen Herrn 
Sefus, welcher für Dich geftorben iſt. Mein lieber, lieber Sohn, ich) 
kann nicht fchreiben, das Papier ift naß von meinen Thränen. Kehre 
um, ich bitte Dich, ſchlechte Menſchen haben Dich verfuͤhrt, mein lieber, 
lieber Sohn. Die Mutter ſitzt hier am ˖ Fenſter, ſie hat heut noch keinen 
Biſſen gegeſſen. Bete zu Deinem Gott, daß er Dir hilft. Wir wollen 
auch beten, ich thue es alle Tage. Schreibe uns bald, ich will den 
Brief gern bezahlen. 

| Dein treuer Vater, 
dem Du nicht follft fein graues Haar mit 
Sammer in die Grube bringen. 


Und darunter hat die Mutter gefchrieben: 

Mein geliebter Sohn, Du mein Kind, Du gehörft mir zu. Ich 
druͤck Dich an mein Herz, mein lieber Sohn, und fann = nicht 108: 
laffen. Gott fei bei Dir! Meine Augen find blind. 

Deine Di ewig liebende Mutter, 


An den drei Zeilen hat fie lange gefchrieben, ihr zitterte. die Fand, Der 
Alte hatte die Brille abgenommen und faß da mit gefaltenen Händen, 
Die Frau ſprach: Vater, geh zu Better Lies noch ein Abendlied! — 
Und er nahm das Geſangbuch und las: — 

Nun ruhen alle Waͤlder, 

Vieh, Menſchen, Staͤdt' und Felder, 

Es ſchlaͤft die ganze Welt. 
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Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf! ihr follt beginnen, 
Was eurem Schöpfer wohl gefällt. 


Auch euch, ihr meine eben, 

Soll heute nicht betrüben 

Ein Unfall noch Gefahr. 

Sort laß euch felig Ichlafen, 

Stel? euch die güld’nen Waffen 

Um’s Bett, und feiner Engel Schaar. 


Sute Nacht, ide Beiden! — Nicht lange, fo war es in ber Rammer 
finfter geworden. Aber Schlaf kam die Macht wenig über ihre Augen. 


— 


Zu Köln im Wirthshaus ging’s bunt her. Da war ein Lärm, dag 

man's zwei Straßen weit hörte. In einer Stube, bie nicht groß war, 

en an die 80 Gefellen, vor ihnen Bierfrüge und Branhtwein, fie 
aben die Roͤcke ausgezogen und rauchen, daß Alles ſchwatz iſt. 

Haſſelbach, ſchreit Einer, — deinen Schneiderſpruch! fag deinen 
Schneiderſpruch! — Trine dir Courage an! fagt der Andere, Ä 

„Ein Schneider hat eine Nadel gehabt 
a Mit einer fpigen Nafe, — J 
Johann, knoͤpf' ihm das Maul auf! — 
— mich! ſagt dee Johann, mir ſteht der Kopf nicht danach. 

as fehle dem Johann heute? fragen die Andern. Haft Handel 
gehabt? Du flehft aus tie eine kranke Nachtmuͤtze! — Pfut, ſprach 
det Haffelbach, fein Alter hat ihm einen Wurm in's Ohr geſetzt. Cr 
dat einen langen Brief gekriegt, — Was? einen Brief Haft du? — 
Sein Alter hat ihm die fünf Bücher Mofis eingetränft, ſagt der Haffels 
bach. — Und das feßt du dir in den Kopf? Sohann, Menſch, du bift 
ein alt Weib geworden! — Trink ein Glas, daß du zu Verfland kommſt. 
Und ich bite Dich, zeig deinen Brief ber, benn fo ein Alter ſchreibt 
ernfthaft und merkwürdig. — = 

Der SZohann Hatte aufgeftügr bagefeflen und feine Antwort gegeben. 
Jetzt fuhr er auf und rief: Ihr folle nicht läftern! ihr feid Schurken! 
Mein Vater ift mein Vater! 

Ei, du ſchlaͤgſt ja wie ein Blig ein! Verſtehſt du keinen Spaß? 
fagt der Haſſelbach. Zeig deinen Brief hr! — Der Johann willꝰs 
nicht; fie Bieten und gudien, daß er faſt wild wird. Aber fie haben ſich 
einmal barduf geſezt und laffen nicht ab. GSo Hiebt er den Brief ber, 
der Haſſelbach ftelle fih Auf den Stuhl und left: 

„Mein geliebter Sohn, mich hat herzlich verlangt, von Die Nach: 
richt zu vernehmen, — ich habe gehört, daß Du auf böfe Wege ge 
kommen bift und Haft andefangen zu trinken, — und vergiß nicht Deis 
nen Gott und Deinen’ Herrn Jeſus, welcher für Dich geftorben iſt, — 
kehre um, ich bitte dich, fehlechte Menſchen Haben ag verführt: — da 
flog der Spott und der Hohn dazwiſchen, daß ber Haffelbach über dem 
Gelächter kaum weiter lefen konnte. Und der Zohann fpringe auf und 
fchreit: Halt's Maul, Haſſelbach! lies kein Wort mehr! Aber an Hören 
war nicht zu denken, Er fpringe zu, will ihm den Brief aus der Hand 
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reißen, der Haſſelbach läßt nicht, und wie fie fich herumgerren, wird der 
Haſſelbach wild und reißt den Brief in taufend Stücke, 

Da ftand der Johann, ſtumm und leichenblaß. Auf dem Til 
lag ein Meffer, er ſchleudert's auf die Erde und ſtuͤrzt hinaus. 

Der Kerl ift verrückt! fagt Haſſelbach. — Eine Welle war’s ftill, 
dann fingen fie an ein Lied zu brüflen, und im Singfang und Bierfrug 
wär bald Alles erfäuft. 


Mir aber wollen dem Johann nachgehn. Der war ohne Hut hin: 
aus und freuzte, wie gejagt, durch die Straßen. Die Gedanken waren 
ihm fort; feine Seele war unglüclih, als müßte er fterben. Er kam 
fpät nach Haufe Bei feinem Wirth unten wird ihm gefagt, daß ein - 
Mann nad ihm Hefrage hat. Man hat ihm Lichte gegeben, und nun 
märtet er oben in der Kammer; er bat ſchon eine Stunde gewartet, 
Dem Johann faͤhrt das Wort Haffelbach durch den Sinn, aber eigentlich 
denft er nichts, und ift oben in der Kammer. | 

Da bleibt er in der Thuͤr fiehn, wie eingewurzelt. Nachbar! ruft 
er, und bat fein Wort mehr. — Sohann, mein lieber Johann, Ih 
fomme vom Vater und der Mutter, die laffen dich taufendmal grüßen! 

Die Beiden faßen bei einander; im Johann Hing’s wild her, er 
fonnte nicht reden. Der Nachbar erzählte, wies zu Haus fteht, daB 
der Vater fchon ſchwach wird, und von der lieben, treuen Mutter, Du 


mußt ihnen Wieder Freude machen, Sohann! — Mit mir If’s aus, 
fagt der, und mie Allem iſt's aus. — Mein, nicht aus! fpricht der 
Nachbar, ſondern jetzt foll Alles anfangen. — Sich bin ein verlorener 


Menih! ruft Jener. — Nede nicht fo, Fein Menſch ift verloren, der 
noch einen Heiland har. — Aber ich hab feinen! — Du Eannft ihn 
haben! geh zu ihm, er Hat die Suͤnder lieb! — Er ſprach ihm Troft 
zu bruͤderlich; er Fannte den Johann ja von Jugend auf und hatte ihn 
lieb, wie der noch ein Schulbub war, und die jungen ihn Meber’s 
Jehann riefen. — Aber, Sohann, fage ein Wort, wie iſt's fo weit 
mit dir gefommen? 

Im Winter Fam ich her, erzählte der Johann, ich fand Feine Ars 
beit and wollte weiter Mein Geld war zu Ende, ich war rathlos. 
Da fchmiffen fie fih auf der Herberge an mich, ich foll in ihren Verein 
kommen, da kann ich ein Neifegeld Friegen. Das war der Haflelbach, 
der mir das fagte, das ift ein Schurfe. Alfo geh ich in den Verein, 
da empfangen fie mich groß, und ift Alles ein Merz und eine Seele. 
Das ift fo ein Handwerker: Verein. Ach wußte dazumal noch nichts 
von dem Wefen, ich hatte mich um fo mas nicht geſchert. Da machen 
fie ein groß Geſchrei von den vielen Sachen, die man in ihrem Vereine 
lernen Fann, gelebrte Geſchichten, Zeichneret, ich weiß nicht was. Sch 
fol da bleiben, fagt der Haſſelbach, ich werde fchon Arbeit kriegen. Ic 
friegt auch Arbeit, wie 14 Tage um waren. Bei meinem Meifter. harte 
ich aber nichts mie den fauern Schweiß; wenn Felerabend war, ging ich 
weg, und wir waren gefchiedene Leute. Ich wollte wen haben, der fich 
um mich Eümmert, und hatte Eein Zu: Haufe, keinen Menfchen und fein 
Nichts. Da ging ich alle Abend in den Verein. Und wie ich drin war, 
Fam erft zum Vorſchein, was dahinter war, Das waren politifhe Ges 
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fchichten, Vergiftete Menfchen find das, die drauf warten, brein zu 
fhlagen. Das habe ich erft gejehn, wie fie mich bei den Haaren herein: 
gezogen hatten; und ich habe mich auch voll Gift gefreffen. Aber ich 
bitt dich, Nachbar, das find geheime Sefchichten, davon folft du um 
Gottes Willen nichts reden. Ich fage dir, im ganzen Lande find folche 
Vereine, einer heißt fo, einer fo: Handwerkfervereine, Bildungs: 
vereine, Arbeitervereine. Die find alle Eins, von einem End 
Deutfchland zum andern. Und, Nachbar, Gott verzeih, ich ftecke felbft 
drin, aber eine Gottlofigkeie ift unter den Menfchen, daß einem Angft 
wird. Wo Einer noch ein Stück Religion im Leib bat, das wird mit 
Füßen gerreren, fag ich dir. Und das Neifegeld, das wir den Gefellen 
geben, die durchwandern, das tft bloß ein Firlefanz. Wir wollen fie in 
unfer Netz Eriegen und in den Verein berein, daß wir ihre Fäufte haben, 
wenn’s zum Kloppen kommt. Viele find darin, die find da hereingedä: 
melt, wiffen nicht, was eigentlich los tft. Aber ich weiß das, und ich 
möchte mir in's Angeficht fchlagen, daß ih Manchen in den Verein ge 
Ihwagt habe. Ich Habe Heraus gewollt, ich wußte nicht wie, Dee 
Haſſelbach Hing fih mir an den Hals wie ein Stud Blei. Bei dem 
Leben hab ich meine Arbeit verhungt, der Meifter ließ mich gehn, ich bin 
in's Saufen gefommen, Mir war auch alles Eins, Leben und Sterben; 
waͤr's geftern losgegangen, ich hatte mit drein gefchlagen. Da Fam der 
Brief von zu Haufe. Kerr Gott! mein armer Water und meine 
Mutter! — 

Johann, fprach der Nachbar, es Fann noch Alles gut werden. Geh 
du vor deinen Gott und Heiland, und bitte ihn um die Vergebung 
deiner Sünden. Johann, wenn du gebetet hätteft die Zeit durch, es 
wäre viel anders geworden. Das weiß ich, hier bleiben Fannft du nicht, 
du muße fort. Komm zuerft nach Haufe, daß dic) Vater und Mutter 
wiederfehn; du mußt mit mir. Hernach Eannft du gehn, wohin du willſt; 
Arbeit finden wirft du fehon, davor fieh ich dir. Du mußt auch andere 
Kleider haben, du fiehft ganz abgeriffen aus. Und dann fage ich dir, wo 
gute Vereine find in verfchiedentlihen Städten, wo du kannſt Freund: 
Schaft und gute Kamerabfchaft finden, fröhlihe Menfchen, Arbeit und 
Gottes Wort, Aber, Johann, von heute ab muß ein neu Leben anfangen! 

Ein neu Leben! fehrie er, — ein neu Leben! Ach Gott, ich bin ein 
elender Menſch, — ein neu Leben gieb mir! 

So haben die Beiden bis in die fpäte Macht bei einander geſeſſen. 
Aber an der Thuͤre ſtand der Herr Jeſus Ehritus und hat angeflopft. 





Der Nachbar fuhr mie dem Johann heim. Da lag der Sohn in 
des alten Webers Armen, und die Mutter riß ihn an: fih: Mein ge 
liebtes,, geliebtes Kind! Und die Thraͤnen ſtuͤrzten ihr aus den Augen, 

Der Yobann- ift ein braver Kerl geworden. Set ift er wieder auf 
der Wanderfchaft, Und wenn ihm dies Buch in die Hand kommt, dann 
foll es ihm einen Gruß fagen von Vater und Mutter, und von dem 
Friedrich Eckart, ber dies gefchrieben. — a ——— 


. Dieſe Geſchichte von Webers Johann wird auch beſonders abgebruckt und 
in ein klein Buͤchlein gethan werden, welches Reiſebuch Nummer 4 heißen 
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und flugs in die Welt Taufen fol, — ber Wandergruß und der Knopf⸗ 
machergeſell ſchon vorangelaufen find. Und ich hoffe, daß dies Buͤchlein von 
Euch manchem Bierbruder und fechtenden Handwerksgeſell wird gegeben wer: 
den, auf daß er an Webers Johann fid ein Erempel nehme. Damit aber 
Keiner es eben fo treibt wie jener, und nicht in die fchlecgten Handwerker Ber; 
eine fich hineinloden läßt, fo will ich dem Büchlein noch, ein klein Regifter 
hinzufügen, daraus genau zu fehn ift, wo, in welchen Städten und Dertern 
auch wadere Handwerker:Bereine fi aufhalten, wo's ehrlich hergeht, und wo 
ein chriftlicher Gefell mit gutem Gewiffen dein haufen Tann. es füge ich 
zum — damit, wenn das Buͤchlein kommt, Jedweder weiß, was er 
dein findet. 


Der Soldat aus Weſel. 


Rheinabwaͤrts fuhr ein großes Dampfboot, welches ganz voll Aus— 
wanderer war, die nach Amerika zogen. Und wie das Schiff zwiſchen 
Duͤſſeldorf und Weſel am Land hielt, um noch mehr Paſſagiere zu holen, 
ſtieg auch ein Mann herauf, der einen Koffer voll Bibeln und neuer Te 
ſtamente mit fich führte, denn eine Bibelgefellfhaft Hatte ihn ausgefande, 
zu Waſſer und zu Land die heilige Schrift zu verbreiten. Derfelbige 
geht auf das Hinterdeck, wo allerhand fauber gekleidete Menfchen bei: 
fammen find, denn die Witterung war fehön und unten in der Kajüte 
iſt's dumpfig. Zu denen tritt der Mann und fpricht: Sch führe Bibeln 
und neue Teftamente bei mir und verkaufe fie billig; will Niemand 
faufen ? | | 

Aber Keiner gab Antwort. Etliche guckten ihn gleichgültig an, "An: 
dere zuckten die Achfeln oder lächelten mitleidig und Eehrten ihm den 
Rüden. Alſo ging der Dann feiner Wege und flieg die Treppe hinab 
in die Kajüte des Vorderdecks, wo viel arme Familien beifammen waren, 
mit Kindern faum 6 Wochen alt, der Raum war ganz voll gedrängt, 
und das ging Alles nach Amerika. Wer will die heilige Schrift mit 
auf den. Weg nehmen? frage dee Mann, — ihr Eönne fie in Amerika 
wohl brauchen! — Da Faben fie die fchönen Bibeln und Teftamente, 
und weil der Preis. fo gar Elein war, Fauften fie ein gut Theil, und bie 
Aermften befamen auch ein Teflament zum Geſchenke. Das war ein 
groß Verlangen nach dem Gotteswort und viel Freude. Denn wenns 
hinaus geht uͤber's Meer und das liebe Vaterland bleibt dahinten, dann 
fpürt man wohl, daß ohne Sorte fich fchlecht wandern laßt. Und Hätten 
all jene Väter und die Mütter, die jest dort unten in der Kajüte find, 
bei Zeiten um die heilige Schrift fih gekuͤmmert, dann bliebe Mancher 
im Lande, wie fih’s gebührt, und nährte fich redlich. 

Hierauf ging unfer Bibelbote aufs Verdeck, wo viele Auswanderer 
und Reiſende beifammen waren und fchwaßten. Da fand auch ein preu: 
ßiſcher Soldat mit einem Mädchen, welches nicht zu den Sauberften zu 
gehören fchien, die lachten mit einander und thaten zärtlih. Unfer Bote 
trat heran, und frei und unverholen bietet er ihnen die Schrift an, als 
einen Schag, den Gott uns Sündern gefchenke hat. Da fchneidet der 
Soldat ein grimmig Geſicht und fpriht: Mein Herr, laffen Sie ung 
gefälligft ungefchoren! — „Sprech nicht fo, ſagt der Bote, ich bringe 
ja das Wort des Heilandes, der gekommen ift zu fuchen was verloren 
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iſt.“ — Ei was! antwortete der Soldat, fpare Euer Predigen; wie 
haben unfeen Prediger in der Kirche und brauchen hier nichts; ich weiß 
was ich zu ehem habe; thue Recht und ſchene Miemand! mehr brauch 
ih nichts. — „Aber thut Ihr denn Recht? koͤnnt Ihr es hun? Habe 
Ihr's gethan?“ — fragt der Bote, und heftet einen Bli anf die Diene, 
die mit leichtfertigem Angeſicht daſteht, und fchaut fie fharf an. Da 
ſchwieg der Soldat und wandte fich ab veraͤchtlich. 

Dies Sefprach bat ein guter Freund angehört, und wie der Bote 
fortging, fleht der, der Soldat hat fih an's Ankertau gelehne und ftiert 
hinab in die Fluchen des Rheins, wo die Wellen am Schiffe tanzen 
und fohäumen. Da ftand er lang in Gedanken, bewegungslos, und dann 
ging er hinab in die Kajüte, feste fich fchweigend in einen Winkel, und 
feine Hände lagen auf dem Schooße gefaltet. Mit der Dirne fprach er 
Fein Wort mehr. Auf einmal erhebt er fih, ſteigt vafch auf das Verdeck 
hinaus, und gebt umher, ale fuchte er Semand. — Suchen Sie Se 
mand? fragte der Freund ihn. — „Sa, gab er zur Antwort, ich fuche 
den Mann mit den Bibeln. Wiffen Sie nie wo er iſt?“ — Er hat 
am legten Landungsplatz das Schiff verlaflen, — war die Antwort. 
„Ei, fagte der Soldat, das verdrießt mich.“ — Warum? wollten Sie 
etwas kaufen? — „Ich hätte gern ein neues Teftament gehabt,“ hat 
der Soldat geantworter. — Hier, nehmen Sie meines, fagte der Freund, 
ih habe es mir eben gekauft, aber ich habe zu Haufe noch ein anderes! 
— Der Soldat danfte dem Freund herzlich und gab ihm zurüf, was 
dag Teftamene ihm gekoſtet. „Wie wird meine Frau fich freuen, wenn 
ih das heimbringe!“ — Sie find verheirathet? fragte der Freund. 
„Sa, antwortete Jener, ich bin verheirathet. Weiſen Ste mir, was 
fol ich lefen?“ — Und ber Freund wies ihm das 18te und 19te La: 
pitel des Evangeliums Matthaͤi, das möge er leien. 

Alſo faß der Soldat in einer Ecke und lad im Evangelio Matthaͤi. 
Er las ernft und lange; und er ließ das Buch finfen und bedeckte mit 
den Händen fein Angefiht. Oben auf dem Verdeck ftand die Dirne und 
wartete; aber der Soldat kam nicht, Mach einer Stunde trat ihm der 
Sreund in den Weg. — „Kennen Sie mich?“ fragte der Soldat ihn. 
— Mein, ich Eenne Sie nicht. — „Das iſt gut, ſprach der Soldat. 
Ah geh fort.“ — Und er reichte dem Freund die Hand, und fagte 
Lebewohl, denn hier war Wefel, wo unfer Soldat in Quartier lag. 

Der Freund fchaute ihm nah und dachte: Lebe mohl! du gehft 
reicher heim, als du gekommen. Behuͤt dich Gott, dag deine Krone dir 
Niemand nehme! Aber wahrhaftig, das Wort Gottes ift lebendig und 
Eräftig und fchärfer, denn Fein zweifchneidig Schwert. Das ift wahr 
und bleibt wahr. 
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Der Kirchentag in. Stuttgart. 
IL, 


Die Fefttage liegen hinter mir, und indem ich mich daran feße, 
das zweite Mal davon Kunde zu geben, fpüre ich etwas, das mir bie 
Hand feffeln will. Es war Ahlfeld aus Halle, ber in der letzten Feſt⸗ 
ftunde uns zurief: Seid ftille! Durch Srillefein und Hoffen werdet 
ihr ſtark fein! Das war recht gefagt, und Ich will auch nicht Nühnens 


machen, und will aud Fein Wegweifer fein, weder durch die Höhen und 


Tiefen, noch durh das Flahland, das in jenen Stunden durchmeſſen 
wurde Nur die LUmriffe feien mit wenigen Linien entworfen, bas 
mit die Erinnerung zu den heiligen Stellen zurückkehren koͤnne und nicht 
Berg und Thal wie im Nebel verfchwinde. 

Der Sonntagsfeier galt die erfie Befprechung. Prof. Schmidt 
aus Tübingen gab als Referent zuerft fein Botum, und befprach den ges 
genmwärtigen Stand der Sonntagsfeier in Deutfchland und die Mittel, 
die uns zu rechter Sonntagsfeter führen, Das geredbete Wort wird voll: 
fländig gedruckt werden. Darauf warf Dekan Kapff aus Herrenberg 
als Eorreferent feine Ihefen in die VBerfammlung, die wir hier wieder: 
Holen wollen, damit fie weiter erwogen werden. Sie lauten alfo: 

1) Der Sabbath ift die erfte fociale Ordnung, die der Here nad 
der Schöpfung gemaht hats er galt ſchon vor dem moſaiſchen Geſetz als 
Ordnung Gottes. J 2 

2) Das Geſetz der Feier des fiebenten Tages iſt für immer gegeben 
durch die auch für uns verbindlichen zehn Gebote Gott, 

3) Stellen des N. T., ‚die Anlaß zu freierer Auffaſſung des Sab⸗ 
bath: Geſetzes geben, find als Gegenfag gegen die jüdifche Uebertreibung, 
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Schein: und Werkheiligkeit zu verftehen, aber ſicher ift anzunehmen, daß 
die Apoftel und die ganze erfie Kirche den Sonntag feierten, und zwar 
als Auferfiehungstag des Herrn. 

4) Sehr alte Kicchenlehrer und Kirchengefege fchreiben die Sonn: 
tagsfeier vor, und die noch jest gültige Gefeßgebung der meiften Staaten 
Deutfchlands macht eine wuͤrdige Sonntagsfeier jedem Mitglied der 
Kirche zur Pflicht. 

5) Dieſe Pflicht iſt auf unverantwortliche Weiſe verſaͤumt worden 
im deutſchen Vaterland, in Folge rationaliſtiſchen Unglaubens und welt: 
lichen Leichtfinnes. Auch die Diener der Kirche und des Staates haben 
dabei viel verfchuldet. 

6) Mit der Sonntagsfeier zerfällt überall häusliche, bürgerliche und 
ftaatliche Ordnung und Begluͤckung. 

N Bei wirdiger Sonntagsfeter dagegen iſt offenbarer Segen des 
Herrn im geiftlihen und leiblichen, Eirchlichen, ftaatlichen und bürgerlichen 
Leben, wovon England und Nordamerika die fpreihendften Beifpiele find. 

3) Die Ruhe des Sonntags ift für das leibliche Leben dringendftes 
Bedürfnig zur Erholung, zue Erlangung neuer Kraft, zur Beförderung 
ber Reinlichkeit und Ordnung, des Familienlebens, der Belehrung durch 
nügliche, geiftige Beſchaͤftigung. 

9) Noch weit mehr aber ift die Sonntagöfsier Bedürfniß für um: 
fern unfterblichen Geiſt, der eine freie Zeit, ſich aus aller irdifchen Zer⸗ 
ftreuung zu fammeln und mit göttlichen Dingen zu beichäftigen, durchaus 
haben muß. jeder Chrift iſt daher Durch die Pfliche der Fuͤrſorge für 
fein eigenes geiftliches und leibliches Wohl, durch die Pflicht der Liebe 
zu feinen Brüdern und der Sürforge für ihr Wohl, und durch die Pflicht 
des Gehorſams gegen Gottes Gebot dringendft aufgefordert, was. in 
feinen Kräften ſteht zu thun für Herftellung einer gottgefälligen Sonns 
tagsfeier, theild durch eigenes Beiſpiel feiner Perfon und feines Hauſes, 
theils durch Belehrung und Ermunterung, und durch alle die Mittel, 
durch die er für fih und im Verein mie Andern dahin wirken kann, 
daß alle werftägliche, nicht durchaus nöthige Arbeit unterlafien, der öffent: 
liche und häusliche Gottesdienſt fleißig geübt und am Heil der Seelen 
‚gearbeitet werde. a. 

11) Beſonders iſt es heilige Pflicht der Geiſtlichen, fuͤr gute Sonn⸗ 
tagsfeier zu ſorgen durch ernſtliches Gebet, durch geiſtvolle, lebendige 
Predigten, lehrreiche und unterhaltende Katechiſationen, Einrichtung und. 
Leitung von Privatverfammlungen, und. durch alle die Mittel, die in der 
Kirche und den Häufern in Wort und That fich darbieten, 

12) Aber durchaus nothwendig iſt es, daß auch die. weltliche Obrig: 
keit durch beffere Sefege und Verordnungen, und durch firengere Eirchen: 
und fittenpolizeiliche Handhabung derfelben die Sonntagsfeier unter allen 
Ständen. aufrecht erhalte, — — 

Und zu dem Allen der Antrag: Der Kirchentag moͤge eine Anſprache 
richten an's ganze deutſche Volk, um Ihm die Sonntagsfeier auf's Neue 
an's Herz zu legen, und die Bitte ausgehn laſſen an alle deutſchen Fuͤrſten 
und Regierungen: ſie moͤchten, was an ihnen iſt, dem deutſchen Volke den 
Segen und das Heil der Sonntagsfeier durch den Ernſt des Geſetzes 
ſchirmen. — Der Sonntag iſt, fuhr Kapff ‚fort, für ein Volk, was 
die Uhrtafel am Kirchenthurm; an feiner Feier fieht man, was die Glocke 
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geſchlagen. Durch die Schuld der Geiſtlichen iſt er gefallen: die Lang⸗ 
weiligkeit und Geiſtloſigkeit der Predigten und Katechiſationen ſei es, an 
der die Gemeinden reihenweiſe einſchlafen; man gehe aͤrmer aus den 
Kirchen, als man hineingekommen; und wenn nun gar der Geiſtliche, ſo⸗ 
wie er von der Kanzel kommt, den Kirchenrock an den Nagel haͤngt und 
ſeinem Vergnuͤgen nachgeht, — woher ſoll da die Liebe zum Wort Gottes 
kommen? Hier, meine ich, (ſprach Kapff) ſind wohl die Geiſtlichen nicht, 
die ihr Vergnuͤgen hoͤher halten als Gottes Gebot; aber wir muͤſſen die 
Schuld unſeres Standes auf uns nehmen, und wie Daniel vor den Herrn 
treten und reden: wir ſind ſchuldig. Wenn von allen Geiſtlichen Stroͤme 
lebendigen Waſſers floͤſſen, aus dem Sonntage wäre nimmer das ges 
worden, was er zu unferer Schande geworden ft. 

Und wenn Conſiſtorialrath Sad hierauf die Ordnung der Sonne 
tagsfeier nach Ihrer göttlichen und ihrer kirchlich⸗ menſchlichen Seite zeich⸗ 
nete, und das Sefegliche und das Freie an ihr hervorhob, und fie darz 
ftellte al8 ein gleich großes Gut für die Schwachen und für die Starken, 
und als eine Gottesordnung im Kirchen s und Familienleben, für welche 
‚die Kirche zu forgen babe durch Vermehrung der Gottesdienſte (Abend: 
gottesdienfte), und Vater und Mutter duch Sammlung der Familie 
und des Sefindes um das Wort Sottes im ftilen Kreife des Haufes, 
durch Harmlofe Freude und durch freie Vereinigungen Steichgefinnrer, den 
Sonntag als Heiligehum zu wahren: fo wies Dekan Waizel aus Kirch 
beim u. T. hin auf die Nothwendigkeit, die Babe der Schrift: 
auslegung unter den Familtenvätern wieder zu weden Wichern 
mahnte daran, daß die Sache der Sonntagsfeier dießmal nicht in den 
Congreß für. innere Miſſion, wohin fie fonft gehöre hätte, fondern in die 
Derhandlungen des Kirchenbundes eingeordnet fei, um bie bei dieſen 
Verhandlungen anmwefenden wiffenfchaftlichen Kräfte zu veranlaffen, die 
Frage nach der Sonntagsheiligung auch ihrer wiffenfchaftlichen Loͤ⸗ 
fung näher zu bringen. Es ſeien noch unerledigte Fragen, namentlich 
die nach der Begrändung der Sonntagsheiligung zu Idfen, Fragen, auf 
deren Beantwortung ebenfo fehr die höher Gebildeten ald die minder 
Gebildeten im chriftlich angeregten Volke warteten. Es fcheine ihm, es 
handele fih darum, ob die uralte apoftolifche, durch die Tradition der 
Kiche bewahrte, von unfern Reformatoren und dem ihnen zunachft fich 
anfchliegenden Zeitalter conftant feftgehaltene Motivirung der Sonntags⸗ 
feier in unferm Volk in ihrem wohlbegrändeten Rechte bleiben, oder 
einer andern neueren, die erft feit dem 17. Jahrhunderte in Sroßbrits 
tanten entftanden fei, weichen folle. Von der wiffenfchaftlichen Erledigung 
dieſer Frage hange zwar die fo norhwendige Umkehr des ganzen Volks 
zu einer würdigen Sonntagsfeier Feineswegs ab, dennoch fei diefe wiſſen⸗ 
fchaftlihe Erledigung praktiſch von größerer Bedeutſamkeit und bedinge 
die Art der Sonntagsfeier viel durchgreifender, als man leider zu glauben 
ſcheine. Es ſei Hier eines der fruchtbaren Felder geboten, wo deutfche 
Wiſſenſchaft und chriftliche Wolkepraris Hand in Hand gehen und eins 
ander tragen und fördern könnten und follten. Der bier angebeutete 
Unterfchied zwifchen ber deutfchen und englifhen Motivirung der Sonn⸗ 
tagsfeier greife in die mannigfachften Beziehungen, Geftaltungen ‚und 
Verhältniffe des wirkfichen, oͤffentlichen und privaten Lebens ein; die bes 
treffende Eroͤrterung reize namentlich auch zu erneuerter gruͤndlicher 
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Schriftforſchung uͤber mannigfache tief anregende Einzelheiten goͤttlicher 
Offenbarung; das Reſultat werde zugleich einen Austauſch geiſtlichen 
Kirchengutes und eine Handreichung zwiſchen den chriſtlichen Nationen, 
namentlich England, das die Praxis des ſittlichen Ernſtes, und Deutſch⸗ 
land, das die Erkenntniß der die Tiefen der Offenbarung erforſchenden 
Wiſſenſchaft bieten werde, ſein. Darum moͤge man dieſe wiſſenſchaftliche 
Seite der Frage nicht bei Seite und eine Anregung grade dazu vom 
Kirchentag ausgehen laſſen. Ohne dieſe Arbeit der Wiſſenſchaft werde 
auch die Praxis allezeit im Halbdunkel tappen. — Ferner unterſtuͤtzte 
der Redner den geſtellten Antrag. Es ſei namentlich auch daran zu 
denken, ganzen Staͤnden und Schichten der Geſellſchaft den Sonntag, 
aber auch alle andern chriſtlichen Feiertage wieder zu gewinnen. Hat die 
Revolution rebelliſche Anwaͤlte fuͤr die Feiertage gefunden (man denke an 
den zum Theil vollſtaͤndigen Erfolg, den z. B. die Buchdrucker, hinſichtlich 
der Sonntagsarbeit, erlangt haben), ſoll die Kirche nicht chriſtliche Anwaͤlte 
fuͤr ſie finden, um namentlich den dienenden Claſſen wieder Ruhe und 
Sammlung am Tag des Herrn zu verſchaffen? Die evangeliſche Kirche, 
des falſchen Doktrinaͤrismus entkleidet, muß des evangeliſchen Volkes 
Anwalt ſein, daß ſie ihm den lebendigen Gott zeige, wie im feurigen 
Buſch, und das Volk ſeine Schuhe ausziehe, denn hier iſt heiliges Land. 

Es erhoben ſich wohl Stimmen gegen die Hinweiſung auf wiſſen⸗ 
ſchaftliche Loͤſung des Problems, und doch blieb ſie nicht unverſucht, 
denn das Wort Krummachers und das des Profeſſor Piper und das 
von Profeſſor Ebrard aus Erlangen ſollte doch, wenn auch nur Hin: 
deutend, entweder die Frage oder die Antwort auf fie vom Standpunkt 
der Wiſſenſchaft feftftellen, Allein foviel Wahres auch beigebracht wurde, 
und fo fehr das asi oaßBaribsw fein Recht hat und zur wahren Loͤ⸗ 
fung den Weg zeigte: das evangelifche Volk im Lichte des göttlichen 
Mortes diefen Weg überfhauen zu laflen und ihm den Stab in bie 
Hand zu geben, daß es ihn fihher vollende, das bleibt eine Aufgabe, die 
der deutfchen Theologie auch vom Kirchentage abermals auf ihr Gewiſſen 
gelegt ift. Bis dahin bleibe ſtehn, was Ahlfeld fagte: Sabbath und 
Sonntag find ein heilig Janusbild; und wenn der Sabbath zurücichaut 
in die vollendete Woche, wollen wir, auf dem Grabe des Auferftandenen 
ftehend, mit dem Sonntag hinausfchauen in kommende, geheiligte und 
heilige Wochen, und ung ſtrecken nach dem Kleinod der himmlifchen Be 
rufung, das vor uns liege, und und nicht auf unfer Wort oder auf 
Menfchenwort verlaffen, fondern allein auf das Wort des ewigen Gottes. 

Der Antrag Kapffs, an das deutfche Volk einen Aufruf zu er 
laffen, der ihm die Sonntagsheiligung an's Herz lege, und die Fuͤrſten 
und Pegierungen als Schüger und Schirmer diefer göttlichen Ordnung 
aufzurufen, wurde mit großer Majorität angenommen, und der Ausfchuß 
des Kirchentages beauftragt, zur Abfaſſung diefer Anfprachen eine Com: 
miffion zu ernennen, 

Die Länge diefee Verhandlung machte ed unmöglich, bie vorgeſetzte 
Tagesordnung inne zu halten. Was: noch fonft zur Befprechung kommen 
follte, mußte auf Mittwoch, den 11., gelaflen werden. Man trennte 
ih, um Abends in der Stiftskirche fih wieder zu treffen, mo. der 

Verein für Elaffifche Kirchenmuſik die rhythmiſchen Choräle fang, die mit 
ihren wunderbar ergreifenden Klängen den Feſtgenoſſen nad) angeftrengter 
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Tagesarbeit eine Sabbathsruhe bereiteten und ihnen eine Ahnung von 
dem Srieden gaben, den diejenigen alle Tage und alle Stunden finden 
Eönnen, die ihn in ihrem Gott und Heiland fuchen. 

Wie follen wir von dem nächften Tage berichten? Auf der Tagess 
ordnung fland ald Erfied die Frage nach dem Verhalten, insbe: 
fondere des Geiſtlichen, in Bezug auf die politifchen Dinge, 
Wir müßten den umfangreichen und eingehenden Vortrag des Refe— 
venten, Conſiſtorialrath Dr. Dorner, bier wiedergeben und feiner eres 
getifhen und ethiſchen Deduktion genau folgen, wenn wir unfern Lefern 
den Gedankenkreis zeichnen und den Eindruck vergegenwärtigen wollten, 
den diefer Vortrag-und die ihm folgende Verhandlung auf die von man: 
herlei widerftreitenden Weberzeugungen und Sympathieen bewegte Ver: 
fammlung machte. Dorner fuchte darzulegen, daß in gleicher Weife das 
Wort des Heren wie das der Apoftel einen unter allen Umftänden bloß 
leidenden und duldenden Gehorſam der Völker ihren Machthabern gegenüber 
nicht wolle, fondern daß es, wo göttlihes Recht und formelle rechtliche Befug⸗ 
niß wider die Machthaber und für die Völker fei, wo alle friedlichen Mittel 
erfchöpft feien und es fich um das nationale Beftehen und Heil eines Volfes 
Handle, — daß da Gottes Wort die chriftliche Nothwehr wider die Nevoln: 
tion von oben als eine gefeßliche und berechtigte erfcheinen laſſe, — denn 
„Gott muß man mehr gehorchen als den Menfhen.“ Es war fein 
Wunder, daß, und zumal im gegenwärtigen Augenblicke, gegen dieſe 
Auffaflung der Frage flarker und principiellee Widerfpruch fih erhob. 
Der Neferent hatte die Theilnahme des Kirchentages für die leidende und 
verfolgte Geiftlichkeit Schleswig⸗Holſteins in Anfpruch genommen. Allein 
faft hätte feine Deduftion den politifchen Parteiftreit über den Kirchentag 
heraufbefhworen,. und doch fand man fih, wie auch die. Ueberzeugungen 
fich Ereuzten, auf dem einen, ewigen Grunde wieder zufammen, Gene 
ralfuperintendent Nielfen aus Schleswig ergriff das Wort, und zeugte 
als vor Gottes Angeficht von dem, was er mit feinen Brüdern unter 
den Seiftlichen dort an den Marken des VBaterlandes unter Gebet ger 
litten und unter Gebet gethan habe, — Worte voll heißer Thraͤnen, 
beiwegend, erfchätternd, nichts verlangend als gerechte Prüfung und, wo's 
fein kann, ein brüderlich Freundeswort und Fürbitte. Die Verfammlung 
gab den Brüdern fein Zeugniß der Theilnahme und die Zufage der Fürbitte; 
mehr wollte fich dem Kirchentag, der ſich auf politifche Erörterungen nicht 
einlaffen Eonnte und durfte, nicht ziemen. — Geh. Rath Stahl madıte in 
feiner Replik gegen Dorner die Bedeutung der Perfönlichkeit in der Obrigkeit 
geltend, und hatte Recht mit diefem Worte: „Die Betheiligung an politts 
ſchen Dingen iſt in unfern Tagen auch ein Theil der inneren Miſſion.“ Das 
rum, meinen wit, haben auch die FI. Blätter ein Recht, in dem Bericht 
über den Kirchentag diefe Verhandlung nicht unerwähne zu laffen; und 
weil die Frage nad dem Verhalten ‚ver Seiftlihen in politiihen Dingen 
Vielen ſchwer auf dem Gewiſſen laftet und die falſche Beantwortung 
derfelben ſchon manch Unheil hervorgerufen, fo wollen wir hier die Saͤtze 
wiederholen, die Kapff aufgeſtellt und die er nach feiner, mitten im Leben 
fiehenden Erfahrung, welche er, auf die politiſche Nednerbühne feines 
nn Vaterlandes geftellt, fammeln konnte, bewährt gefunden. Kapff 
agte alfo: —— | 
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1) Der GSeiftliche trage ein Iebendiges Intereſſe an dem ganzen 
Leben des Volkes, bete täglich für die Obrigkeiten und Unterthanen, bes 
fpreche in feinen Vorträgen je und je die Pflichten des Volkes, aber 
auch der Obrigkeiten, fuche richtige Begriffe von der Lage der Gegenwart, 
von der Stelhing des Reiches Gottes in ihr, von den Anforderungen 
der Zeit an den Chriſten und von feinem politiichen wie religioͤſen Ver⸗ 
halten im Volke zu bilden. Unſer Volk ift unmändig und bedarf in 
a Zeit, die fo fchwere Fragen vorlegt, der Belehrung aus dem Worte 

ottes. 

2) Der Geiſtliche ſuche im Umgang mit ſeinen Gemeindegliedern, 
oder auch in eigenen Verſammlungen uͤber politiſche Dinge die Leute in 
Kenntniß des Weſentlichſten der politiſchen Zuſtaͤnde und Pflichten zu 
fee, während die Vorträge in der Kirche fich viel allgemeiner halten 

3) Dei Wahlen wähle er felbft, wenn ein des Vertrauens. würbiger 
Mann in Vorfchlag iſt. Wenn feine Gemeindeglieder ihn. in Wahlfachen 
um Rath fragen, fo gebe er diefen Rath gewiſſenhaft. Aber aller mit 
feinem Stand unvereinbaren Agitation enthalte er fd. 

4 Will man ihn felbft mählen, fo entſchließe er fich zur Annahme 
einer Wahl nur nach gründlichfter Prüfung defonders im Gebet, nach 
ernfter Berathung mit den Brüdern und gemiflenhafter Erwägung aller 
äußeren Umftände. Nur wenn er ſicher glauben kann, einen göttlichen 
Deruf zu haben, trete er in eine Kammer. — 

5) Dann aber laſſe er von politiſcher Purteiung ſich nicht hinteißen, 


folge frei feiner vor Gott geprüften. Weberzengung, ohne Menfchenfurdt 


nach Oben, Meben und Unten, — fei, wie Dorner fagt, ein laut ſpre⸗ 
chendes Sewiffen in der Kammer, und fuche anch da. zu. wirfen für 
Gottes Neid, 

6) Wenn aber die Kammer groͤßtentheils ihm zuwider ift, und nach⸗ 
dem er feine Hauptzeugniffe abgelegt, ihn nicht mehr hören. will, und er 


denfen muß umfonft da: zu fein, ſo wird er von. Bott fidy: die Freiheit, 


auszutresen, erbitten dürfen, da er dann: doch Wichtigeres' zu than Hat, 
als gegen den Strom zu ſchwimmen. — on 

T) Bei dem Allen nehme der Geiftliche auch forgfältige Ruͤckſicht 
auf die Bedärfniffe und Stimmung feiner Genieinde. Wann. die Coms 
munalsBehörden entfchieden der Anfiht find, ee folle eine Wahl nich 
annehmen, und wenn viele in der Gemeinde, und zwar gerade die era. 


fern Chriſten, an einer politifchen Thaͤtigkeit des Geiſtlichen Anſtoß 
nehmen, ſo folge er ſolchen Stimmen, ſchon um nach dem Gebot des 


Apoſtels die Schwachen nicht zu aͤrgern. 


Doch genug Hiervon, Wer das officielle Protofolf zur Hand neh⸗ 
men will, der wird die Verhandtungen über dieſen Gegenſtand vere- 
folgen können und ebenfo die Verhandlungen über: das Werhalten. des: 
Chriſten zu folden in neuere Geſetzgebungen a ufge no mme⸗ 
nen Eidesformeln, welche eines beſtimmden chriſtlichen Gee— 


haltes ermangeln (Ref. Prof. Hengſtenberg), uͤber die Berineräc: 
tigung des Kirchenguts durch die neueſtebuͤrgertiche Geſes6⸗ 
gebung Ref, Geheimrath v. Mühle), und: Über den. verbefferten 
evangelifhen Kalender, von welchem der Neferent, Prof. Piper, 
bereits zwei Jahrgänge hat erfcheinen laſſen, um dem evangelifchen Volke 


= 807 


die Namen, die ihm theuer bleiben follen, wieder in Haus und Familie, 
und durch Lebensgefhichten wieder in's Herz zu pflanzen, damit die Ver: 
gangenheit duch ihr Andenken die Gegenwart befruchte. 

Eine befonders lebhafte Theilnahme fand der Vortrag des Pfr, Wagner 
aus Haslach in der Rheinpfalz, welcher fih im Namen von 76 Syno: 
dalmirgliedern der rheinpfaͤlziſchen Kirche an die Verfammlung wandte, 
um deren Zuftimmung zum Verfahren diefe 76 Vertreter der dortigen 
evangelifchen Kirche zu erlangen, die gegen den neuen Verfaffungsentwurf 
der pfaͤlziſchen Kirche proteftire haben, weil in diefem Entwurf Srund: 
fäße an die Spige geftellt find, welche dem Begriff der chriftlichen Kirche 
widerfprechen, zu Selbftauflöfung der pfälzer Kirche und zu deren Aus: 
fheidung aus der evangellihen Geſammtkirche führen muͤſſen. Bereits 
hatten 12 deutfche Univerfitäten in förmlichen Gutachten den 76 Synos 
dalmirgliedern die Gerechtigkeit ihrer Sache gegenüber den Angriffen des 
Unglaubens gewahrt; jeßt traten nach einander die Vertreter der 7 deut: 
fchen theologifchen Sacultäten zu Tübingen (Prof. Schmidt), Heidelberg 
(Kirchenrath Ullmann), Bonn (Lonfiftorialratd Dorner), Erlangen (Prof. 
Ebrard), Halle (Conſiſtorialrath 3. Müller), Berlin (Prof. Hengftenberg), 
Dreslau (Drof. Dehler) vor die Verfammlung zu mündlicher Beftdtigung, 
worauf fich die ganze Verfammlung zu Tanfenden erhub, den Bedrängten 
in der Pfalz. das Zeugniß des Glaubens und Mitfampfes zu Troft und 
Stärkung zu entfenden.*) | 

Mir hören auf. Sollte doch nur ein kurzes Wort gefagt werden, 
um von dem Segen bed. Thelld des Kirchentages, welcher der Sache bes 
Kirchenbundes gewidmet war, auch Hier niche zu fchmweigen. Aber von 
dem reichten Theile des Segens vermag Niemand Zeugniß zu geben; 
der ward ftill empfunden, und wird fEill gewahrt, tief innen im Gemuͤthe, 
nicht bei Verhandlungen und Debatten, fondern in der Glaubens : und 
Liehesgemeinfchaft, in Gebet und Gruß und Handfchlag all der Taufende 
aus Nord und Süd, die den Sohn Gottes, den Gekreuzigten und Auf 
erftandenen, Eennen und befennen, und, fo Gott Gnade giebt, in Leben 
und Tod nicht von ihm laffen und in ihm verbunden bleiben werden. 
Das walte er in Gnaden! j 7. 





Erfahrungen über Stadtmiifion. 
Im. Schuß) 
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land — Parallelen 3 | ann 
Hiemit fieht der Verf. das Gebiet der eigentlichen Bezirksthaͤtigkeit, 
die Verwirklichung des territorial principle, als gefchloffen an. Mur 


*) Die nahe bevorſtehende Veroͤffentlichung der Protokolle des Kirchentages 
iſt von ſder Beſſerſchen Buchhandlung in Berlin bereits angekuͤndigt worden. 
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kurz berührt er dann noch einige weitere Anftalten, welche er als zum 
Theil hoͤchſt wichtig für jene Unternehmung anfieht, jedoch nicht unmits 
telbar unter ihre Beftandtheile felbft mit aufgenommen wuͤnſchte. Er 
nennt zuerft die Arbeitsvereine von Damen, welde bie Dürftigen 
mit Arbeit verfehen. Mit diefen iſt er nicht einverfianden, da durch den 
Verkauf der fo gefertigten Artikel der eigentlihe Gewerbemann leide, 
und da andrerfeits die ordentlichen Kaufleute den Arbeitern, für die er 
fih verwandte, immer noch hoͤchſt bereitwillig Befchäftigung gegeben _ 
haben. Seine Einwendung behält, wo Letzteres ftattfinder, ſicher Recht. 
Doch ſchon im Holy Rood-DBezirt glaubt man die Unterſtuͤtzung der 
working houses (eben einer folchen wohlthaͤtigen Anftalt, welche 
den Armen Arbeit giebe) benutzen zu möüffen, wobei man übrigens oft 
den Arbeitern etwas vom Lohn abzieht, um fpäter ihnen ſelbſt Kletdungs: 
ftücke dafür zu geben. — Um fo mehr empfiehle auch Tasker die Vers 
eine zur Unterfiügung alter Männer und Frauen mit Kleidern, 
Helzungsmitteln u. fe f., fowie einen Verein für verltaffene Kranke, 
welchem er felbft bei feinem Wirken zum tiefften Dan ſich verpflichtet 
fühle. Als Höchft wichtige, fFruchtbringende Vereine begrüßt er fodann 
den für den Bau von Mietb: Wohnungen für die arbeitenden 
Claſſen und den für Model lodging-houses, d. h. Herbergen, 
wo Leute aus den niedern Claſſen fchon für einzelne Tage, wie auch für 
länger ein wohlfelles Unterfommen finden. Ein folches Haus mit Mieth⸗ 
wohnungen wurde noch nach einem Plan von Chalmers bei der Weftports 
kirche erbaut, — in Verbindung damit auch ein MWafchhaus, das, ſammt 
. Vorrichtungen für Biegen, Rollen, auch Bleichen u. ſ. w., allen Fami⸗ 
lien des. Weſtport's offen ſteht. Die Mierhzinfe in jenem Haus find 
etwa um 4 niedriger, als in der Nachbarfchaft; und Tasker verfichert, 
wer für 1 oder 2000 Pfund bauen wollte, dürfte, bei 3 der gewoͤhn⸗ 
lichen Mierhpreife, jährlich fechs bis fieben pEt. erwarten. Aehnlich wers 
hält es fich mit den Codging-houses, beren jegt drei. (eines im Weſtport) 
errichtet finds ausgezeichnete Einrichtung wird daſelbſt geboten zu den 
niedrigften der gewöhnlichen Herbergspreifes der Arbeiter und der Arme 
ift Hier ebenfo ficher, phyſiſche und -geiftige Behaglichkeit (physical and 
moral comfort) zu finden, als in ben beft- eingerichteten Safthäufern 
der fchottifchen Hauptſtadt. — 

Was die teetotal societies, Vereine für gänzliche Enthaltung 
von geiftlihen Setränfen, anbelangt, fo fieht Taster in ihrem Erfolg 
auch einen Erfolg der inneren Miffion, ſtimmt jedoch mit Chalmers darin 
überein, daß die Sache, da Verſchiedenheit der Anfichten darüber ſtatt⸗ 
finden Eönne, nicht zur Miffionschätigkeie felbft zu ziehen fe. — Einen 
Verein für Lehriingsabendfchulen, dergleichen wir eine ſchon im 
Weſtport fanden, erklärt er für ſehr ſchaͤtzenswerth. — Endlich fagt er 
auch noch andern Vereinen, der Traktat⸗ und Bibelgefellfchaft u. f. w., 
feinen Dank für die Bereitwilligkeit, mit der fie die Anftrengungen ber 
Bezirksmiſſion unterflügten, ' übrigens mit der wiederholten Bemerkung, 
daß leßtere folche weitere Linternehmungen nicht felbft in ihren eigens 
thümlichen Bereich aufnehmen koͤnne. Ä | 

Wir blicken mit ihm noch einmal zurück auf diefe Bezirfsmiffion, 
auf die Lage, in der fie jetzt nach vierjährigem Beſtehen fich befindet. 
Und Hier mag fchon das Bisherige gezeigt Haben, wie jene großen und 
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doch bis in's Kleinfte Hinabreichenden Ideen bereits thartfächlich ihrer 
Verwirklichung mit fiherm Schritt entgegengehen. Allerdings fehle es 
noch immer an der gehörigen Zahl der Befucher: im Weftport waren bei 
der Abfaffung unfres Buches nur 8 männliche und 13 weibliche in Thäs 
tigkeit; auch das Beduͤrfniß an Sonntagsfchullehrern ift keineswegs fchon 
ganz befriedigt. Dagegen rühmt Tasker in anderer Beziehung das Außerft 
bereitwillige Entgegenfommen der höheren Stände, fo oft er in Sachen 
eines Verwahrloſten oder Arbeitslofen ihre Dienfte oder ihren Beutel in 
Anfpruc nahm; nochmals fordert er fie daher auf, auch perfönlich an der 
Arbeit des Bezirkes Theil zu nehmen; „taufend Seelen,“ fagt er, — 
„junge und alte, — will ih euch in chriftliche Erziehung geben gegen eine 
jährliche Ausgabe von zwei Schilling; — habe ich aber nur erft die 
Zaht von Arbeitern, die Chalmers fi) ausbebang, fo werden wir noch 
vor Ende des Halbjahrs uns felbft erhalten und euch gar nichts mehr 
koſten.“ Und die Tharfache zeigt, daß gerade jene Idee, welche bie abens 
‚teuerlichfte ſcheinen mochte, bereits in's Leben getreten tft, — jenes 
Princip der ganzen Unternehmung als einer fich felbft erhaltenden, — 
jener Grundſatz, daß die eben noch Bettelnden, fobald fie von der inne 
ven Miſſion beruͤhrt werden, felbft fchon Geld beitragen follen, um die 
Koften derfelben zu decken. Tharfächlich ift es, daß 300 Kinder den Tag 
über, 200 des Abends zur Schule gehn, was ein jährlihes Schulgeld 
von SO Pfund ausmacht; tharfächlich, daß 300 Lefer für die Bibliothek 
beifteuern; thatfächlich, daß die ordentliche Gemeinde (d. h. die regelmaͤ⸗ 
ßigen Communtcanten) mehr denn 500 Mitglieder zähle, welche jährlich 
für den Dienft am Worte über 200 Pf. geben; ja Thatfahe if, daß 
jene 2000 Bewohner bed aͤrmſten Stadttheiles jährlih im Ganzen über 
300 Pf., d. h. über 2000 pr. Thlr., für die unter ihnen’ ſelbſt zu ber 
treibende Evangelifitung beifteuern. Nur 100 Pf. der (400 Pf. betras 
genden) Sahresfoften find Hiernach noch durch Beiträge von außen zu 
decken. Das war erreiche nach vierjähtiger Arbeit, wahrend noch nicht 
die Halfte der geforderten Arbeiterzahl wirflih Hand an's Werk gelegt 
bat! — Entfprechend diefer raſchen, erfreulichen inneren Entwiclung, 
flieg denn auch aͤußerlich der Bau von Kirchen und Schulen empor. 
Paſtor J. Müller, der (Ser. VI, 9.153) im Jahr 1846 als Lokal 
dazu den verlaffenen Schuppen eines Holzhändlers, ja zum Theil gar 
eine Art baufalligen Stall traf, müßte nun freudig erſtaunen beim Ans 
blick eines huͤbſchen, einfach in gothiſchem Style erbauten Kirchen s und 
Schulhaufes, das mir weiten, lichthellen Räumen, mitten unter den 
fhlechten, zufammengebrängten Behaufungen der Nachbarfchaft, fich ah 
Sm Holy Rood-Bezirk, wo dafür auch ein freierer Platz als im Weſt—⸗ 
port ſich darbot, iſt ein feartliches, freundliches Schulhaus bereits voll: 
endet und ein Gotteshaus gleichen Charakters in vafchem Aufbau be: 
griffen. — Auf folhe Weiſe find jene verwahrloften Bezirke, wie Tasker 

ch ausdrückt, im Namen des Friedensfürften in Beflg_ genommen und 
eben damit auch mit der fichtbaren Kirche wieder in Verbindung gebracht 
worden. Was das Legtere anbelangt, fo hat befonders die freie Kirche, 
als Kirche, das Unternehmen von Anfang an gefördert, wie denn z. B. 
das Edindburger (Provinzial) Presbyterium noch im November 1848 einen 
dringenden Aufruf zur Unterftägung deffelben erlaffen hat. Be war 
zwar die Unternehmung, an der Leute ganz verfchtedener Kirchengemeins 
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ſchaften Theil nehmen, von jeder einzelnen Kirchengemeinfchaft unabhängig; 
ſchon ihr Urfprung jedoch, fowie die überwiegende Anzahl von Sreificchens 
mitgliedern unter den bei ber Arbeit Betheiligten, zog fie von felbft zur 
freien Kirche Hin; fo hat füch denn die Gemeinde, die fih im Meftport 
bildete, ganz an legtere angefchloffen, und zwar mird fie nicht mehr bloß 
als unfelbftfländiges Feld der von außen kommenden Miſſion angefehen, 
fondern fie iſt bereits als ein allen übrigen ordentlichen. Gemeinden gleichs 
ftehendes Glied der Kirche anerkannt worden. Einen ähnlihen Gang 
nahm die Sache im Holy Rood-Bezirk; ein Comité aus ber. Meitte 
der verfchiedenen Befoͤrderer des Unternehmens führt die äußere. Leitung, 
die Mitgliedfehaft der Holy Rood-Kirche jedoch (das war wenigſtens 
fhon im Mai 1849 im Werd) follte gleichfalls bereits unter bie ordent⸗ 


lichen Gemeinden der freien Kirche aufgenommen werden. Damit haben 


diefelben z. B. das Recht, fih Fünftig felbft, unter MWeftätigung des 
Presbyteriums, ihre Geiftlichen, Aelteften und Diafonen zu wählen. — 
Selbſt der ſtrengſte deutſche oder engliihe high church Mann wird 
nicht laugnen koͤnnen, daß hierin die innere Beziehung der Inneren Miffion 
zur Kirche aufs Schönfte fich geoffenbart hat; von befonderem Werth 
war dabei noch die Presbyterlalverfaffung, bei welcher die Arbeiter: der 
inneren Miſſion von felbft in die ordentlichen Firchlichen Aelteften und 
Diafonen übergehen mögen. — Und wie Tasker den einzelnen Beſu⸗ 
chern einen unmittelbaren Gegen für fie felbft verheißt, fo floß ein folcher 
Segen von der inneren Miffion im Ganzen füchtlich auch auf das innere 
Reben der ganzen Kirche zurück: die freie Kirche, der dabei meit die erſte 
Stelle gebührt, Hat fih jener Wirkſamkeit mit aller Macht: gerade da 
zugewandt, als. fie unter den größten materiellen. Opfern für ihre eigene 
Eriftenz zu kämpfen hatte, und fie hat durch dieſes gefammte Aufbieten 
und Ueben aller Kräfte, anftart diefelben in ber. einen oder andern Rich⸗ 
tung zu fchwächen, vielmehr auf beiden Seiten die Überrafchendften Er: 
folge erreicht, — Bedenken mögen endlich die deutſch evangelifchen 
Chriften, welche beim- Drängen auf innere Miffion etwas Werfheiliges 
argwähnen, dag wir es hier auch mit einer evangeliichen Kirche zu thun 
haben, und zwar mit einer folchen, welche auf's allerheftimmtefte die 
theure Lehre von der Mechtfertigung, allein durch ben Glauben fefthält. 
Das lernt jedes Kind in der Wochen s und Sonntagsſchule; Das halten 
die Gottesgelehrten einftimmig mir Luther feſt, als arficulus, afantis vel 
cadentis ecclesiee (Exposition of. the confession of Faith, — by 
t, Rev. R. Shaw, Edinburgh 1848. &. 125). Und das behaupten 
auch gerade die Vorkaͤmpfer der inneren Miffion: in Wort, Schrift und 
Werk ala den einzigen Grund, auf welchem. 2... gedeihen koͤnne, 
während es andrerfeits gewiß gerade mit Die ——— ethaͤtigung 
des Glaubens. zufammenhängt, daß Lehren, welche, wie die der Unitarier, 
an die Stelle des Glaubens eine oberflaͤchliche Moralitaͤt ſetzen, oder an, 
wie. die. irvingianiſche, den mahnenden Beduͤrfniſſen der Zeit ge smüber 
noch mit eigener BL überfleiden wollten, in Schottland fletö ‚einen 
äußerft unfruchtbaren Boden gefunden haben. — 
Sowie man nun freilich eine Darſtellung fremden Wirkens, wie fie 
der vorliegende Bericht zu geben verſuchte, eine Beziehung auf eigene 
vaterlaͤndiſche Zuſtaͤnde nehmen läßt, fo hat man auch die Antwort zu 
erwarten, baß die beiderfeitigen Verhaͤltniſſe dach zu.fehr verſchieden feien, 
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und es wird diefer Antwort befonders jede Hinweiſung auf die perſoͤn⸗ 
liche Beſuchsthaͤtigkeit gewärtig fein müflen, welche anzuregen, das ſchwie⸗ 
rigfte Werk der inneren Miffion bei uns fein wird. Allein follte nicht 
fowohl in der Art des beiderfeitigen Nothſtandes, als in den Mitteln 

gen denfelben das Verſchiedene vom Gleichartigen immerhin noch weit 
herwogen werben? ja ſollte nicht z. B. das, was wir aus ber Tasfer’fchen 
Schrift anführten, bei welcher ber Verfaſſer felbf rein nur Schottland 
im Auge hatte (und zwar haben wir nicht Einen, fpectell Schottland 
berührenden, wefentlihen Sag übergangen), doch in der Hauptfache fo 
lauten, als ob es auch für Deutfche gefchrieben fein könnte? Es ift wahr, 
der Schette findet, wie der Engländer, bei fich ſelbſt natürliche Vorzüge, 
ein Zähigkeit und praktiſche Geſchicklichkeit in feinen Unternehmungen, 
bie wir nicht im gleichen Grad beſitzen; in Anderm aber, was für bie 
innere Miſſion ebenfo wichtig iſt, find unftreitig wir überlegen: in einer 
noch lcbendigeren Gemeinſchaft der einzelnen Stände, — in der Geſchick⸗ 
lichkeit, auf die eigenthümliche Sndividualität eines Andern einzugehen, 
— in der Leichtigkeit, den tiefen Inhalts eines, vor allem von Religion 
bewegten Gemuͤthes auch zu vollem Ausdruck zu bringen und an Andere 
mitzucheiten. Man mache, mit Benusung der fremden Erfahrung, biefe 
unfere Gaben zu Merfzeugen des lebendigen Glaubens, den wir dort 
wirken ſahen, — fo wird man fehen, daß ein folcher Staube auch. bier 
Berge verfeßen kann, ob er auch felbft erſt fo groß mare wie ein. Senfkorn. 


« . 





Die innere Miffion ald Gemeindefache. 
&ol. oben p. Gff., p. 121 ff.; VI, 285 ff. u. an vielen andern Gtellen.) 
 (Gemeindeverein in Enzberg im Würtembergiſchen ıc.) 

Daß die innere Miſſſon Sache der Kirchgemeinde werde, iſt Fein 
theoretifcheer Sag mehr (wenn er es uͤberhaupt je geweſen iſt), fondern 
wipd immer mehr eine Thatfache, die. fih mit innerer Nothwendigkeit 
and; det: lebendigen Glaubensgemeinſchaft, ia welcher der Geiftlihe und 
mit ihm die lebendigen Gemeindeglieder mie dem Herrn fiehen, erjengt, 
Nichte dab dieß fchon an fo zahllos vielen Stellen, in den Tauſenden 
beutfcher Kirchgemeinden der Fall waͤre; es ſei vielmehr vor allem deut: 
fhen Chriſtenvolk laut Sort geklagt, wie der Tod noch taufendfach in 
den Gemeinden herrſcht, — aber wo Prediger im lebendigen: Glauben 
ftehen — und mo um fie fih — Glieder am Leibe Chriſti ſammeln, 
da erwacht das Verlangen, daß doch Alle den erkennen möchten, der allein 
unſere Gerechtigkeit und unfer Sriede tft, da entfteht durch den Heiligen 
Geiſt das Gefühl der gemeinfamen Verſchuldung gegen die gefallenen 
und noch in. Finfterniß einhergehenden Brüder, und macht ſich die Ver⸗ 
pflichtung geltend, daß jeder an feinem Theil dazu beizutragen umd mit: 
ui een habe, wie. im Gebet fo in der Arbeit, daß „Sein Reich -fomme,“ 

ie der Pfarrer in diefem Stuͤck für die ganze Gemeinde Sorge zu 
tragen hat und nicht ruhen und raften, fondern vor Gott ringen, beten 
nd apbeiten, und was der Here: ihm auf fein Gebet giebt und nach feinem 
orte. zeigt, der Gemeinde foll in. mannigfacher Geſtalt zur Zeit und 
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zur Unzeit (d.h. auch ihm unbequemer Zeit) verfündigen und bringen — 
fo jedes Gemeindeglied in feinem befondern Kreife, Beruf und Amt. 
Und wenn, namentlich durch des Pfarrers Wort geweckt, alle, die ein 
Sewiffen für Ihre Brüder haben, fich gemeinfchaftlich als verantwortlich 
erkennen und aus danfbarer Liebe gegen den Herrn, der fie felig gemachte 
hat, die Hände zufammenlegen, einander zu belfen und zu dienen, das 
mit auch den bis dahin Verlorenen und Berlaffenen das Evangelium ge: 
predigt und die Handreichung brüderlicher Liebe zu Theil werde, fo fteht 
in der Gemeinde die innere Miſſion, wenn auch erft im Keimen, als 
Semeindefache da und Gott der Herr wird's fegnen, daß das Senfkorn 
zum Baume werde und Früchte des ewigen Lebens daran wachlen. 

Dft Haben wir ed gefagt und wir wollen e8 noch ebenfo oft wieder; 
holen, daß es — vorausgefeßt, daß die von Gott gefegten Ordnungen 
heilig gehalten werden — zunächft gleichgültig if, in welcher Form ſolch 
gemeinfchaftliches oder einzelnes perfönliches Wirken zu Stande kommt. Nur 
dag Alles im Glauben an den Herrn, im Gebet, treu nad) Seinem Wort und 
in der rechten Demuth und Liebe gefchehes; das Mebrige finder fich dann von 
felbft, d. 5. der Herr wird’s geben als feine Gabe und wird auch die Ers 
fahrung fchaffen, daß fein Wort nicht vergebens gehört wird. Darum ift 
es ein fröhliches Hören, wo man, wie es mir an fo vielen Stellen des Vaters 
landes zu Theil geworden, vernehmen kann, daß hier diefer, dort jener 
Weg betreten und gefegnet worden ift, aber, wie alle Wege der Are 
Wege des Glaubens und der Geduld zum Herren gewefen find, Außer 
der Erfahrung, die bei diefer Selegenheic jeder machen Fann im Umgang 
mit dem Herrn, dem wir auf feinen Fußtritten rettender Hetlandsliebe 
nachzugehen haben, ift für dieß Arbeitsgebiet nichts lehrreicher, als wenn 
einer vom andern hören fann, mie: er es angefangen und welchen Weg 
der Herr bei ihm hat zum Ziel führen laffen. Es wäre darum fchön ger 
weſen, wenn 3. B. die Blätter für innere Miſſion im ˖ Großherzogthum 
Baden”), — in Nr. 18 d. J. nicht bloß berichtee hätten, daß am letzten 
April an 30 evangel. Geiftlihe Badens in Durlach die in ihren Ges 
meinden darüber gefammelten Erfahrungen ausgetaufcht haben, fondern uns 
die Erfahrungen ſeibſt hätten mittheilen können. Dafür enthält das ges 
nannte Blatt a. a, O. eine Mittheilung des Pfarrer Staudenmeyer von 
Enzberg (Can der badifhen Sränze) in Würtemberg, über einen 


Gemeindeverein für innere Miffien in @nzberg, 


den Pfarrer Staudenmeyer mit dem Bemerken zur Benugung überlaffen 
bat, dag auch in: andern Gegenden Würtembergs Achnliches gefchehen 
fe. — Da wir wiffen, wie gern manche Lefer unferer Blätter in dieſer 
Are Mittheilungen auch eine Handreichung brüderlicher Liebe fehen, die 
fie für ,fih zu nügen wünfshen, fo laflen wir den Aufſatz von Pfarrer 
Staudenmeyer hier unverfürzt folgen. 

bin zunaͤchſt von den Grundſaͤtzen andgegangen, die ich für die allein 
EIN ri oh — innere —— er —— Glaubens⸗ 
leben der Gemeinde ſelbſt ſich herausbilden und von ihr aus und durch fie die 


r 





*) welche wir bei diefer Gelegenheit; gleich wie das andere badifche Blatt, 
„das Reich Gottes,“ unfern Leſern recht angelegentlich empfehlen wollen, 
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a Kirche ſich neu aufbauen müffe, ohne gerade von vorneherein an die 
vorhandenen Kirchenämter fich anzulehnen. Ic kuͤndigte daher meiner Ge: 
meinde an, als ich befchloflen hatte, die innere Miſſion in diefelbe einzuführen, 
daß ich an den zwei nächften Sonntagen über Innere Miffton predigen werde, 
Am Schluffe der zweiten a legte ih der Gemeinde an's Herz, wie fehr 
ed zu wünfchen wäre, daB auch in ihrer Mitte ein Verein für innere Miffton 
fich bilde, und wie namentlich von dem Kicchenkonvente (Kirchengemeinderathe) 
eine unterftügende Thaͤtigkeit erwartet werden follte, beraumte auf denfelben 
Sonntag Abends eine Berfammlung für alle Diejenigen an, welche in einen 
inneren Mifftonsverein einzutreten geneigt feien, deren Leitung ich felbft über: 
nehmen werde. Dem Kirchenkonvente ließ ich Feine befondere Einladung aus 
folgenden Gründen zugehen. Unfere wuürtembergifchen Kirchentonvente find 
außer dem Ortögeiftlihen aus lauter Mitgliedern des weltlichen Gemeinderaths 
zufammengefegt; nun find aber unfere dermaligen Gemeinderäthe im vorigen 
Sommer gerade in der Zeit der höchiten politifchen Aufregung unferes Vater⸗ 
Iandes neugewählt worden, und ihre Zufammenjegung ift, wenigftens in meiner 
Gemeinde, vorherrfchend demokratifch, was in Wurtemberg faft gleichbedeutend 
ift mit ungläubig. Es Tonnte amt das Anfchließen an den Kirchenkonvent 
für Einführung der inneren Miffton in die Gemeinde mir Feine Hoffnung ge- 
währen, wie auch der Erfolg bewies. — Am Abend bed Erfcheinungsfeftes 
erfchienen auf der von mir angelundigten Verfammlung fechzig Perfonen, der 
nen freilich noch nicht ganz Klar geworden war, um was es fich eigentlich 
andle, die aber mit um fo größerer Freudigkeit, nachdem ich ihnen dies in 
n einem weiteren und längeren Vortrage klar gemacht hatte, gu einem Vereine 
fr innere Miffton ſogleich zufammentraten, und das Statut, auf deſſen Grund 

e zufammentraten, unterzeichneten. 

Wir gingen hauptfächlic von folgenden drei Grundfägen bei der Grün- 
dung unfered Vereines ud. — —— 

1) Die innere Miffton ift eine vein kirchliche wa Das Leben der 
Kicche wurzelt in ihrem Bekenntniß. Wo alfo irgend ein Miffionsverein fich 
bilden, lebendig werden und das eben der Kirche fördern wil, muß er auf 
Tirchlihem Boden erwachfen und auf dad Bekenniniß der Kirche fich gründen. 

2) Die innere Miffton ift ein wefentlicher Theil der allgemeinen und tiefen 
Buße, die von und Allen gethan werden muß, Cie duldet fo wenig als die 
zu lange Borbereitungen, und es muß alöbald Hand an das Werk gelegt 
werden. 

3) Die innere Miffion hat e8 nicht nur im Allgemeinen mit der Pflanzung 
lebendigen Chriftenthumd zu thun, fondern ihre Shätigteit im Befondern auf 
die gerade an und verderblichften Krankheiten der Beit zu richten. 

Demgemäs haben die Mitglieder unſeres Vereines fich vor Allem zu der 
Lehre unferer Kirche bekennen zu muffen geglaubt. Wir haben in unferm 
Statut dad Wort Gotted ald die einzige untrügliche Regel unferes Lebens, 
aller re und Lebensverhältniffe anerkannt und und gegen einans 
der verpflichtet: — 

unſer Bekenntniß zu Jeſu Chriſto überall, insbeſondere gegenüber 
ben widerchriſtlichen Erſcheinungen der Zeit, ohne WMenſchenfurcht abzulegen; 
uns der Sonntagsheiligung mit Wort und That aud) gegenüber von 

Andern Eraftig anzunehmen; 

und der Krankenpflege in der Gemeinde mit einer beftimmten Orga: 
nifation unferer Arbeit zu widmen; 
den Beſuch des öffentlichen Gottesdienſtes und den Gebrauch der 

Sakramente zu heben; 

— haͤusliche Gebet und die riftliche Hausordnung zu pflegen oder 
zu prranzgen, — 2. 

der leiblichen und geiftigen Pflege unferer Armen und zu unterziehen, 
—— dem entſittlichenden Bettel und der Arbeitöfchen  entgegens 
zuwicken; SEEN 
der chriftlichen Kinderzucht umd Unterbringung verwahrlofter Kinder 
in hriftlichen Haͤuſern eine befondere Aufmerkfamkeit zu widmen; 


_ 94 — 


auf die wandernde Bevölkerung durch Aufnahme in unfere Häufer, 
Belehrung und Ermahnung zu wirken, und 

die Öffentliche Sittlichkeit verlegende Werhältniffe durch Anträge an 
die Ortöobrigkeit gu befeitigem. 

i a die Errichtung eines Sparhafens und eines Arbeitsvereins wurde 

efchloffen. 

im folgenden Sonntag fchloffen ſich weitere 60 Perfonen dem Verein 
au: el a kein Mitglied des Kirchenkonventd, außer dem Schultheis 
und Schullehrer. 

Sofort zeigten wir der Gentralleitung des Wohlthaͤtigkeitsvereins In 
Stuttgart unfern Iufammentritt und den — an ſie an, welche uns auch 
alsbald und liebreich ihre — zuſagte. 

Nun gingen wir an unſere Arbeit. 

Die Berathung und Beſchlußnahme uber Armenunterſtuͤzungen Wurde, 
am die verfchämten Armen zu fehonen und den Budrang des Proletariats ab: 
zuwehren, einem von den Vereinsmitgliedern felbft gewählten Ausſchuß von 
10 Männern allein uͤberwieſen. j 

Ale übrigen Gegenftände der Thätigkeit der inneren Miffion wurden als 
GSegenftände der perfünlichen Thaͤtigkeit jedes Einzelnen betrachtet, und von 
den E Bauen die Verpflichtung dazu übernommen. 

Die a jedody wurde einfach in folgender te organiſirt. 

In jeder Verſammlung (je Sonntag Abends) wird erkundigt 

wie viele und welche Kranke ſich gerade in der Gemeinde befinden? 
welche derfelben leibliche oder geiftliche Pflege bedürfen? 
„sit, dies erkundigt, fo werden die Bereinsmitglieder aufgefordert, ſich 
daruͤber fogleich zu erklären, 
welche umd wie viele unter ihnen für die angetretene Woche die leik⸗ 
liche, welche die geiftliche Pflege für diefe Kranken übernehmen wollen? 

Es finden ſich deren immer Dante Viele. | 

So haben wie Leinen Mangel an Dialonen und Diakoniſſen, zwiſchen 
welchen der Dienft werhfelt.. An dem Ausfchuß des Vereines aber ‚haben wir, 
wie an vielen anderen Bereinsmitgliedern, einen Fonds fire die Fünftige Wahl 
der Presbyterien, wenn die von unferer Regierung verheißene neue Kirchen» 
verfaffung in's Leben treten wird. Ze 

a8 die Form unferer Berfammlungen betrifft, ———— eine vor⸗ 
herrſchend gottesdienſtliche. Der groͤßere Theil der Zeit iſt der Erbauung, 
der geringere der gemeinſchaftlichen Berathung gewidmet. Die Berfammlung 
wird mit Gefang eröffnet, dann ein freies Gebet gefprochen, nach dieſem eine 
Beitpredigt worgelefen, und dann beginnt die Berathung der Gefammtheit der 
Mitglieder, vor welche die zu beratbenden Gegenftände ſchon vorbereitet durch 
den Ausſchuß kommen, der feine Sigung in der Woche halt. Mit Gebet, Ges 
fang und Opfer wird die Berfammlung gefchloffen.“* 


‚ In demfelben Blatte Iefen wir (p. 143) von einem badifchen Gemeinde 
verein zu Eifingen, wo Pfarrer Leuchfenring, der feit Jahren ſchon oͤffent⸗ 
liche Mifftonsftunden (fir Äußere Miffton) hielt, theild in der Predigt, theild 
in den Miffionsftunden den Sinn für innere Miflion zu weden gefucht, und 
dann mehrere Vorträge über innere Miſſion gehalten hat, mit welchen eine 
ausdruͤckliche Aufforderung zur Betheiligung an diefer hochwichtigen Sache vers 
bunden war, "Die —* dieſer Vorkraͤge und Aufforderungen war die frei⸗ 
willige Anmeldung einer An eh von Bürgern, die fich zu einem Ortsverein 
mit dem Pfarrer und Schullehrer vereinigten. Sonntag Abends verfammeln 
ſich dieſelben von Zeit zu Zeit beim Pfarrer, um.fich über die vorzunehmenden 
Arbeiten zu befprechen, zu berichten, was im Laufe dee Woche gethan worden 
if, und durch Mittheilung beffen, was anderwärts für Die Sache nefchieht, 
zu lernen und ihren Eifer zu beleben. Dieſe Sufammenkünfte werden mit 
Gebet und Betrachtung eined paffenden Bibelabſchnittes eröffnet, und eben fo 
mit Gebet gefchloffen. An einem Wochentag fommen. die weltlichen Mitglieder 
in einem andern Haufe zum Bibellefen zufammen. Zumaͤchſt fucht man vers 


* 
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wahrlofte Kinder in chriftlichen Häufern unterzubringen; fchon find 3 Kinder, 
2 Knaben und 1 Mädchen, in guten Kamilien aufgenommen. — 

In ähnlicher Weiſe haben ſich ei badifcher eindeverein in Mullheim, 
Weinheim (für Armenpflege) 2c. gebildet. na ir 

In ähnlicher oder anderer Weiſe tft die f. M. in Gemeinden Baierns, 
Schleftens, Sachſens, Pommerns, in Rheinland, Weftphalen, Heften u. f. w. 
zur Gemeindefache geworden, worüber wir vielleicht fpÄter Genaueres ermitteln 
und dann unfern Lefern nicht vorenthalten wollen. 


Zeitung und Fürzere Eorrefpondenzen. 


eAus dem Öftlichen Holftein, Ger. VII, p. 59. diefer BI. wurde 
ſchon uͤber das hier erwachende Streben für i. M., namentlich über die Grün 
dung eines Vereins von en und Predigern berichtet. In dem. Kirchfpiele 
B. Ycpen die 7 Kehrer mit ihrem —— zuſammen und helfen einander in 
dieſer Arbeit. In monatlichen Gonferenzen arbeiten ſie, Prediger und Lehrer 
gemeinfchaftlich, an einer Erläuterung des kleinen Katechismus Eu ; die 
3 erften Hauptftude werden dann nach einem gemeinfamen Plane von dem 
Lehrern in den Schulen vorgenommen, Die Sakramentslehre vom Prediger im 
Konfirmandenumterricht behandelt. In allen 7 Schulen wird feit Anfang des 
Kirchenjahrs täglich die heil Schrift nach Bunſens Lefetafel gelefen; den 
Kindern wird aufgegeben, Den Abfchnitt für den folgenden Tag zu Haufe burch⸗ 
ulefen. Das aeg t großentheild laut, ımd die Eltern kommen fo zum taͤg⸗ 
lichen Anhören d ortes, kommen unmerklih zum geregelten Bib 10 
lefen. Prediger, Butsinfpektoren und Bereine forgen für Verbreitun 
der heil. Schrift. Au er der Gemeinde: Bibelkaffe haben fich im Laufe 
des Winters noch in zwei Dörfern Geparat: Bibelvereine gebildet,. welche ar 
Kinder und Arme Bibeln vertheilen. Der Seelforger hält Bibelſtunden. Ein 
Lehrer ftiftete und leitet einen Lefeverein, der liebliche Frucht trägt. Die 
Mitglieder kommen, was befonderd wichtig iſt, monatlich zufammen, legen vor 
und beantworten Fragen and der Heilslehre und dem chriftliyen Leben, mas 
chen fich in brübderlicher Liebe auf Berftöße aufmerkfam, namentlich dinfi tlich 
der Sonntagsfeler, und ſtreben ernſtlich den taͤglichen Hausgottesdienſt 


in alle Familien einzufuͤhren. Am 12. Mai fand in zahlreicher Berfammlung 
eine Beſprechung flatt uber Hausgottesdienſt und altfamkeit von Brannt⸗ 
wein. Der feit 3 Iohren beftehende Enthaltſamkeits-⸗Verein gliedert 


fi in einen Männer-Werein mit 30, und einen Frauen⸗Verein mit 27 Mitglies 
dern. Dee Gifer nimmt in beiden zu, auch die Zahl der Mitglieder und na⸗ 
mentlich der weiblichen fleigt. — 

Wir erinnern an das uͤber die ſegensreiche Thaͤtigkeit der evang. Lehrerver⸗ 
eine in Weſtphalen und der Rheinprövinz früher (VII, p. 23) Berichtete und 
an das Wirken chriftlich gefinnter Lehrer in Meclenburg: Schwerin. Hier wie 
dort haben Volksſchullehrer durch Hausbefuche, Bertheilung von Volksbuͤchern, 
Errichtung von Bibliothelen und Lefevereinen — auf Wiederherftelung der 
Hausandachten, befferen a: Kinderzucht, häuslichen Sinn und chriſt⸗ 
liche Leben überhaupt fegensreich gewirkt und fomit Durch die That bes 
wiefen, was der chriftliche Behrer zur Erbauung ded armen Volkes thun kann 
und fol, Mögen recht viele Andere an andern Orten biefem SBeifpiele folgen. 





An Sachen des Eentralausfchuffes. 
Quittungen des ‚Central- Ausfchuffes bis Ende September, 


Sn die allgemeine Gaffe: Preußen: Durch Br. Gräfin Paul v. Haugwitz auf 
Mogau-FKrappis, von dem dortigen Verein f. i. M.: Hr. Graf v. Scherr⸗Toſſ auf Dobrau 
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; Se. Graͤfin v. Scherr- Zoff auf Dobrau 1.0; Br. Gräfin zu Stollber ern auf endet 
; 8er. Baronin v. Loͤnen auf Welger 1.9; Br. v. Seihomw auf Rubnid 20 Spr.; 

Hall. Langer in Krappitz 30 Sgr.; Freiin Alma v. irde 1.9; Hr. Graf Paul v. bau; 
wite auf Rogau⸗Krappit 1.9; Br. Gräfin Paul v. Haugwitz auf — 
Kurheſſen: — Pfr. Reismann 10.9; — aus Elgersburg: Di. P. durch Hrn. v Biag 
mann-Hollweg 5.8; — England: Hull: Hr. Er. Langedorff durch Hrn. Paft. Frangen 
5 Sh. engl; — Schweiz: Armand de Mestral, pasteur de a lise libre du Canton 
de Vaud e Keonentple.; vieviand: Riga: Hr. hai „Roth Ullmann 30 France, 


Für den Candidatenconvict: S.0.8.60 uen Pahet: N. N. 200.2; 
— in Stuttgart erhalten von N. N. 20 Fres.; — N. EN. —_— MN 1% 


Kür die proteflantifhen Deutfhen in Paris: en Hr. Solegien- Kath Us 
man 30 Fres.; — von einem ruffifhen Theologen durch Hrn. Candidat Weiß 14 Fl.; — 
Hr. Graf von Schlippenbad auf Arendfee 13 Ld'ir.; — N. N. durch Dekan Kapff 6 Kro⸗ 
nenthlr., — dur) Hrn. dv. Bethmann- Hollweg 1.2. 


Nachrichten aus dem Hauben Saufe. 


Aunittungen aus dem Bauhen Haufe vom Monat September 1850. 
(«4 ohne weitere Angabe bedeutet: Preuß, 4) 
Bei dem Heraudgeber find eingegangen: 
Kür die Kinderanftalt: 


Herzogthum Lauenburg: N. N. 350.9; — von rd. in Tr. 15 Sar.; 
Preußen: Groß⸗Sieſcht bei Baruth: Hr. Paft. Keller 1.4; 
Sn der Hausbüchſe von Monat September 1811 X 8. 


Für die Brüderanftalt: 


Heffen: Sriebberg: Hr. Lehrer — — einer Agenturrechnung, 45; 

Herzogthum —— MN. ? 

DEeHpen. — Barutd: — Paſt. Jeller 185; — v. SG—R. 2043 — von 
ed. in Tr 

Medlenburg: Wismar: gr. Senator Witt 14; — ©. ©. t— 9. 10.2 (i. 8.) 


Für das Penfionat und Seminar: (f. ob. p. 249.) 
Hamburg: — a sincere friend‘ of the Lehrerſeminar 5 Pf. St; — Ee. X. 2; 


Medienburg: Rofoe: er ae —2 or, W. 2.2; 
Dauer Berlin: Hr. ©. üller a —5 — N. N. is 8.18: — 
. bei Hainau: Fr. 5 © ? — 2. v. R. 100.9; 
Märtemberg; Kirchheim u. 8. Hr. Den 2 iger nn . 
B.; R. N. 3 Wechſel im Betrag von 586 X 7— 
Ad — — N. N. 10.2 und eine acht mit Schmudfachen, 8 gold. Armbänder, 1 Tuch⸗ 
nadel, 1 Bruftnadel, 1 Broche. 
Bei Hrn. Pafl. Möndeberg find eingegangen: — von S. M. 10%; von Fr. H. in 2. 50.8. 





Naturalien: 
Hamburg: vom Nähverein durch Frl. Eliſ. Ellermann 18 Hemden. 
Den Empfang dieſer Liebesgaben beſcheinigt allen Wohlthätern mit herzlichem Danke 
J. H. Wichern. 





In einer feeien Berfammlung 
von 
Sreunden der inneren Miflfion, 
am Mittwoh den O. Dftober Abends 9 hr 
im großen Saale des Haufes ber patriotifhen Geſellſchaft, 


wird der Unterzeichnete über, den legten Kirhentag in Stuttgart berichten, 
was hiemit ftatt durch weitere Anzeige für die 2 — —5* — und 
Altona bekannt gemacht wird. 8. Wichern. 
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Vom Stuttgarter Hirchentag. | 
Rauhes Haus, den 29. September 1850. 
Lieber Bruder! 


Jetzt muß ich Dir fchreiben, ich kann nicht länger warten. Eigent: 
lich wollte ich's fchon von Stuttgart aus, aber da war es eine reine, 
pure Unmöglichkeit. Nun aber fige ich wieder auf meiner Stube, und 
die Rampe brennt, und Alles tft ruhig rund herum. Lieber Bruder, laß 
mich zu Dir reden! Die Kritzelei taugt nicht, und meine Feder ift kreuz— 
lahm, ich wollte, eine Gans hätte eine Pofe mehr. Aber ich will nicht 
brummen. Draußen tft ganz finfter, denn es ift halb 11 Uhr, aber in 
meinem Herzen iſt noch Kirchentag, ganz hell und Flar. Friedrich, lieber 
Bruder, es iſt noch nicht aus mit unjerm deutfchen Volke! Hoͤrſt Du? 
Es iſt noch nicht aus mie ihm. Ich bin in einer Kirche gewefen, die 
war voll zum Springen. Mehr wie 2000 Menſchen waren drin, 
deurfche Landsleute Alles, aus Nord und Süd, Rheinländer und Oft: 
preußen, Hamburger und Schweizer, Schwaben und Franfen und von 
allerwärts, foweit die deutfche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder 
ſingt, Friedrih, und Haben mit Einem Munde Gote im Himmel ein 
Lied gefungen, und haben fich befannt zu unferm Herrn und beutfchen 
Kaifer, welcher Heißt Jeſus Chriftus geftern und heute, und derfelbe in 
Ewigkeit. Friedrich, ih bin ein verzagter Menſch. Vorigen Weihnachten, 
wie ich bei Die war, und wir faßen ben zweiten Feiertag bis in die 
Nahe Hinein und hatten den Hlften Pſalm gelefen und Fonnten nicht 
fchlafen gehn, da weiß ich, da babe ich gefagt: Unſer Volk iſt todt, unfer 
Volk kann nie mehr feinen Heiland bekennen. Aber das ft fchlecht 
geweſen, daß ich das geſagt Habe. O lieber Bruder, wärft Du mit 
dabei geweſen in Stuttgart in der Hospitalskirche! Mir klingt's im 
Ohr, als hörte ich ein Morgenlied und den Hahn kraͤhen. Helf uns 
Gott, daB wir den Herrn nicht verleugnen! 
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Aber jegt nimm einmal Deine Landkarte vor und miß Dir das 
Stäf aus von Hamburg bis Stuttgart. Das ift Fein Kagenfprung. 
Zuerft über die Elbe und durch die Lüneburder Haide, die ift wuͤſte und 
leer, daß Einem die Seele verſchmachtet. Der Dampfwagen rennt was 
er rennen kann; ih hätte der Lokomotive gern Eins aufgepeitfcht, daß 
fie Galopp gefahren wäre. Aber dann Eommen die fchönen grünen Berge, 
wo die Weſer Hindurchläuft, wie durch einen Thorweg. Jetzt habe ich 
gefehn, daß das wirklich fo ift, wie's im Geographiebuch gefchrieben fteht. 
Die Berge find ganz von Fels durch und durch, und die Wolfen faßen 
ihnen auf dem Nücken feft, wie die Dragoner. Nachmittags war ich in 
Köln, wo der Kölner Dom if. Here Gott, das iſt ein Hallelujah 
aus Stein, das fchreit Tag und Nacht: Here Gott dich loben wir! 
Die Säulen und die Pfeiler ftrecfen ihre Arme gen Himmel und halten 
fie gefaltet, und Einer muß ordentlich zuhorchen, ob er fie nicht beten 
Höre. Und da raufche der Nheinftrom, und ich Habe zum erfien Mal in 
fein grünes Waſſer hinabgeſchaut. Und mit dem Dampfboot ging’s 
sheinauf, an Koblenz vorbei, zwilchen den Bergen und Burgen, und bie 
Menfchen auf dem Schiff haben franzöfiih geſchwaͤtzt, und in ihre Bücher 
geguckt, ob's auch Altes Stück für Stuͤck feine Nichtigkeit hat, Und 
die frommen, deutſchen Lieder Flangen aus dem Rhein herauf, ich habe 
fie im Stillen gefungen und gebetet, Briedrih, warum biſt Du zu 
Haufe geblieben? Du weißt gar nicht, was Gott uns für ein gefegnetes 
Vaterland gefchenkt hat, Mein, Gott wird fih erbarmen, und wird das 
nicht laffen zu runde gehn. Wie ich nach Heilbronn Fam, fragte ich 
nah, wo der Georg ſteckt. Der iſcht ſchon in Stuart, fagten 
fie mir, fett gefchtern. Alfo fuhr ich davon, und der Bahnzug war ganz 
voll von Wandersleuten, Wagen an Wagen. Alles zum Kirchentag nad) 
Stuttgart, Ei wie wurden wir freudig empfangen! ald wenn wir Alles 
alte Freunde wären. Jedwedem wurde ein Haus aufgethan, und mir 
kamen liebe, treue Menfchen entgegen, die fagten, ich foll bei ihnen 
wohnen, und reichten mir die Hand, wie einem Bruder, Grüß Gott, 
du theured Würtemberg! In den Straßen war Alles voll von Menfchen 
und es war fo hell und feftlih, und der Himmel blau, und allerwärts 
Gruß und Handſchlag. Und wo Einer hinſah, rechts und linke, da 
gucten die grünen Weinberge über die Schornfteine, An der Stifte 
Eirche Fam ich vorbei, die war grün gefchmäckt, und aus den fhwarzen 
Steinen wuchs ein Frühling. Lieber Bruder, da haben wir einen heilis 
gen Abend verlebt, und morgen follte der rechte Felertag erft angehn. 
Davon fchreibe ich heute nicht. Es iſt ſpaͤt geworden, : und: draußen 
pfeift wieder der Wind. O, die Welt tft fchön, aber daheim ft doch am 
allerfrhönften, und es find noch Alles die alten, lieben, Menſchen. Aber 
die “Lu am alten Haufe ift ſchon gelb, und. die Blätter: wehen herab 
in den Brunnen, Behuͤt Dich Sort! Bel uns ſoll's nicht Herbft werden, 

; ER: — — — ; * Dein Fritz. 
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"Sehr ſchieibe ich Dir weiter, was ich in Stuttgart erlebt hahe⸗— 


N 


Ich werde dad mein Leben nicht vergeſſen. In der Stiftskirche wurde 
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zuerft am 10. September, Dienftag Morgens 8 Uhr, die Feftpredigt ge: 
halten, und hernach zogen alle die Schaaren in die Hospitalskirche. Und 
in der ift 5 Tage lang, vom Dienftgg bis zum Sonnabend, tagtäglich 
von 9 Uhr Morgens bis 3 oder 4 Uhr Nachmittags ‚verhandelt und 
graufam disputirt worden, und ift gefungen und viel heiß gebetet, daß fich 
der Herr unferer Kirche und unferes Volkes erbarme. Bon den Stutts 
gartern waren dabei, foviel oben auf dem Chor Platz hatten, auch Bau: 
ersieute waren Meilen weit gekommen, um von den Geſchichten zu fehn 
und zu hören. Wir flanden unten in der Kirche Kopf an Kopf, ein 
ganzer Wald von Menfchen, Born war ein Gerüft aus Blumen gebaut, 
für den Präafidenten und die andern Hauptleute, und davor einf Pult, fuͤr 
die Nedner, und rundum und überall Kränze und Blumen. Wohin 
Einer fah, da waren Zeichen der Liebe und ein fröhlih Willkommen, 
weil wir gefommen waren, unferm Herrn und Heiland zu dienen. Aber 
lieber Bruder, wie fann ih Dir von all den Reden und Worten erzählen, 
die dort find geführte worden? Mir thun die armen Menfchen leid, 
die das Alles Haben Wort für Wort nachfchreiden müffen. Und naͤch—⸗ 
ſtens wird das gedruckt und zu Faufen fein, dann Eannft Du den Kir: 
chentag für Dich nachhalten und den Congreß für innere Miffton, mit 
Die. allein unter vier Augen. Aber das Kurze und das Lange von der 
Sache war dies: man bat erftlich gewollt, daß alle Gläubigen ringsum 
im evangelifchen Deutfchland fih drauf bereiten, zufammenzuhalten als 
Ein Mann, und fi einander zu dienen, wies den Chriftenleuten zus 
fommt, die ale Slieder find an Einem Haupte. Denn, lieber Bruder, 
Du in Deinem Sachfen und ich in meinem Hamburg, wir find beide 
evangelifche Chriten, und Du in Sachſen haft Deine fächfiiche Kirche 
und ich in Hamburg habe meine hamburgifche, und der Georg hat feine 
würtembergifche Kirche. Aber Ihr gehe Euren Weg, und ich gehe meinen 
Meg; it das Recht? Und find die Evangelifchen in Würtemberg und 
die in Sachfen und Preußen und Hamburg und Baden, und wo’ ift, 
find die niche Alles Brüder in Chriſto? Und die würtembergifche Landes: 
kirche hat ihre befonderen Gaben empfangen, und die fächflihe auch, und 
die preußifche auch, und fo jedwede für fih. Aber nun ifl’d doch recht 
und billig, daß wir ‚diefe Gaben mit einander austaufchen und uns helfen 
und fördern wo's fein kann. Und wenn’s zum Erempel bei uns in 
Hamburg ſchief geht, müffen wir Evangelifhen an Euch in Sachen und 
in Preußen und in Würtemberg und in Baden und aller Enden Hülfe 
und Schutz und Troft und Fürbitte finden, und müffen alle zufammen 
daftehn als gute Freunde und Bundesgenoflen, und ich glaube und weiß 
ganz gewiß, daß Sort das fo haben will. Aber bis jegt war's faft alfo, 
daß die Evangeliichen in jedem deutfchen Land bloß für fih leben, und 
da wird Alles roſtig, da kann Eein Menfch helfen. Hoͤr' einmal ein 
Erempel. Das war am zweiten Tag, nemlid am Mittwoch, da trat 
ein Mann an's Mednerpult, der fagte: Ich Heiße Wagner und bin 
evangelifcher Paftor in der Pfalz. Lieben Freunde, fagte er, wir evan: 
geliſchen Ehriften in der Pfalz find fo fchleht dran, daß ed mit uns 
bald ganz wird aus fein. Denn wir haben ein Konfiftorium, welches 
Alles thut, was es man thun kann, um der Verfündigung te: Evans 
geliums hier in der Pfalz ein Dein unterzufchlagen; denn das will nicht 
haben, daß unfer Volk an den Herren Chriftum glaube, Es fell nicht! 
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Und nun hat es uns zu dem Zweck eine Verfaſſung gemacht, wenn wir 
die in unſere pfaͤlziſche Kirche bekommen, dann wird bald weder von der 
Kanzel noch in den Schulen das lautere Wort Gottes verkuͤndet werden, 
ſondern nichts wie unglaͤubiger Menſchenkram. Und, ſagte der Paſtor 
Wagner, wir ſind ganz verlaſſen dort, und wenn ihr uns nicht helft und 
unſerm Conſiſtorium nicht gerad heraus die Wahrheit ſagt, daß es unſer 
Land in's Verderben ſtuͤrzt, dann wiſſen wir nicht, wo wir in ganz 
Deutſchland ſollen Huͤlfe ſuchen. Und nun legte er ganz klar auseinan: 
der, wie die Sachen ſich zugetragen haben, Und dann fprach er: Was 
fagt ihr dazu? — Da Famen die gelehrten Manner von allen unfern 
deutfchen Univerſitaͤten, und erklärten Einer nach) dem Andern: Das 
pfälzifche Conſiſtorium bat Unrecht! das pfalziiche Conſiſtorium hat Un: 
recht! Und dann fand die ganze Verſammlung auf, alle die 2000 aus 
Nord und Sud und fagten einmürhig: Das pfälzifche Confiftortum hat 
Unrecht! und wir wollen euch helfen, was wir fEönnen, ihr lieben 
Brüder in der Pfalz, euch und euern Kindern, das theure Evangelium 
su wahren, 

Und nun mag das pfälzer Confiftorium fehn, wie es mit feinem 
Gewiſſen fertig wird, da ihm alſo Elar und bündig und vor Gottes An: 
gefiht von 2000 evangelifchen Chriften ift reiner Mein eingefchenft 
worden. Sch meine, fie werden fich ein Weniges befinnen, und mögen 
fie dennoch dem Evangelio Gewalt anthun, fo haben jekt die freuen 
Kampfer dort frifchen Muth, troß Welt, Confiftorium und Teufel ihren 
Herrn und Heiland zu befennen, | 

Daran fiehft Du ein Elein Erempel, wie ein Chrift dem andern 
helfen und beiftehn foll, und wie das ganze evangelifche Deutfchland muß 
auf dem Plan fein, wenn in diefem oder jenem deutſchen Land der Kirche 
von Freund pder Feind follen die Fenfter eingefchlagen werden, Und ift 
das eine Marrbeit, daß alle Evangelifchen fih zu dem End verbinden 
und einen Bund unter fich fchließen, gleichwie fie Alle einen Bund mit 
ihrem Herrn gefchloffen Haben? Sch Habe ſchon Manchen dawider bellen 
gehört, aber was tft all das Gebell der Eleinen Geifter gegen das eine, 
große Wort des heiligen Seiftes, welches gefchrieben fteht im Brief an 
die Ephefer Kapitel 4: Und feid fleißig zu halten die Einigkeit im Geift 
durch das Band des Friedens. Ein Leib und Ein Geiſt, wie ihr auch 
berufen feid auf einerlei Hoffnung eures Berufes. Ein Herr, Ein Slaube, 
Eine Taufe, Ein Gott und Vater unfer Aller, der da ift über euch Alle 
und in euch Allen. — Und dies Wort des Epheferbriefes foll mir erff 
Einer aus der heiligen Schrift herausdisputiren, ehe ich ihm glaube, 
daß die Evangelifchen in Deutfchland nicht follen ald gute Bundesbrüder 
mit einander Semeinfhaft haben und halten, Und ſolche Bundesgemein: 
Schaft will der Kirchentag gern einführen, aber er weiß fehr gut, was 
für Hafen das Ding hat, und daß er noch eine Weile wird warten 
koͤnnen. Schadet nichts, warte nur, lieber Kirchentag. Haft fhon 2 
Sahre gewartet, feit du Anno 48 dich zuerft Haft auf Luthers Grab hin: 
geſtellt; und wirft noch länger wie 2 Jahre warten. Denn wir Deut; 
Shen find fo ein Volk, dem der liebe Gott immer erft die Sporen muß 
einfeßen, daß ihm die Seiten bluten, und find hartmäulig wie die Efel, 
und der allmaͤchtige Gott muß uns immer erft mit feiner Fauft an den 
Hals, fonft merken wir nichts und drameln hinein in den Abgrund. Sch 
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danke meinem Herrn, daß er ſo einen Tag in Stuttgart uns beſchert 
hat, an dem Einer merken konnte, was das iſt, Einigkeit im Geiſt 
halten. 

Ich will Dir nicht Alles genau ſchreiben, was da iſt verhandelt 
worden. Mir iſt dort auch manchmal in den Sinn gefahren, daß 
Schweigen eine beſſere Redekunſt iſt als Reden. Aber was thut's, Fried⸗ 
rich? Reden iſt eine kitzliche Sache, und nicht Jedermann iſt Manns 
genug dazu, das Maul zu halten. Mein Magiſter haͤlt Sprechlektionen; 
ich möchte einmal etliche Magiſter in die Melt ſchicken, die Schweiglek⸗ 
tionen halten; in Deinem Meft, Friedrich, koͤnnt Ihr auch fo einen 
brauchen. Wir müflen einmal einen Schweigverein gründen, in dem 
feinem Statut muß es beißen: $1. Wer unnuͤtz fehwäßt, was nicht Hand 
nicht Fuß hat, kriegt Prügel. Aber das fchreibe ich Dir bloß privatim, 
lieber Bruder; wenn ich das wollte drucken laffen, dann möchte mir 
manch Einer fhön an den Kragen. 

Weiße Du aber, wer dort in Stuttgart geredet hat? Unſer Herr 
und Gott har geredet. Er bat geſagt: Sch will mich eures Volkes er: 
barmen! Sch Habe es gehört, Friedrich. Es wurde viel von der inneren 
Miffion gehandelt, nemlich was ein Chriſt zu thun hat, um den Muͤh— 
feligen und Beladenen und den Slaubenslofen das Evangelium zu bringen. 
Friedrich, es it Etwas im Schwang, das wird Fein Menfch aufhalten. 
Die Waſſer brechen ſchon durch's Eis, es reißt aller Enden. Ich Eönnte 
Div Sefchichten erzählen, daB Dein Herz aufipringen follte, wie ein 
Reh vor Freuden. Das nächfte Mal, Friedrich, heut wird nichts mehr 
draus, Der Herr Jeſus hat fih aufgemacht und wandelt durch's deutfche 
Land und thut feinen Mund auf wider die Pharifäer und Schriftgelehrten, 
und demüthigt die Hoffährtigen, und befucht die Gefangenen, und fam: 
melt die Kindlein um fih, und geht nach den Verirrten, und heilt die 
Kranken, und erweckt die Todten, und predigt Allen Buße und die Verger 
bung der Sünden. Das thut der Herr Chriftus heut. Friedrich, ich 
kann nicht dafür, daß der Herr Chriftus innere Miſſion treibt. Menfchen 
thun’s nicht, es ift Sein Werk, Und davon ward in Stuttgart geredet 
und verfünder und gebetet. O wie ift es gewaltig, einmüthig im Glau—⸗ 
ben zu beten! Es ging ein Feuerfirom durch die Seelen und fchlug zum 
Simmel auf. Und der Herr fprach: Amen, Amen, und zugleich Sriede, 
Friede fei mit Euch! Sch muß ein Ende machen, Lieber Bruder, lebes 
wohl, taufendmal, Gottes Friede fei Die und mir befchert! 


Dein treuer Friß. 


nn 


Der Bibelbote unter den Näubern. 


Bei dem Nevolutionsunmwefen des Jahres 1848 hatte fih in der 
großen Fabrikſtadt Lyon in Frankreich eine Näuberbande gebildet. Rohe 
Sefellen waren’s, mit Gefichtern, als wären fie vom Galgen gefhnitten, 
und mit Herzen, fo hart, wie das Straßenpflafter zu yon. Da läßt 
fih’6 denken, daß es folhe Buben mit einem Menfchenleben nicht ge: 
nauer nahmen, wie wenn man ein Nachtlicht ausbläft. Ohne eine Obrig: 
£eit geht's aber nun einmal nicht in diefer Welt, Das wußten auch dieſe 
Ränder, Sie wählten fih daher aus ihrer Mitte einen Hauptmann, 
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und das war jedenfalls fo Einer, der die allermeifte- Fertigkeit im Sengen 
und Brennen, im Rauben und Morden hatte. Dann aber ſtreckte man 
die Finger zum Himmel und ſchwur, daß Keiner die Bande verlaffen 
oder verrachen, und daß, follte dennoch Sjemand den Eid brechen, man 
ihn verfolgen und tödten wolle: Und nun ging's fort zu Raub und 
Mord, und die Leute der Umgegend, die neben dem Kopfe auch noch 
zeitliche Guͤter zu ‘verlieren hatten, waren voll Angſt und Schrecken. 

In yon ſelbſt war um. diefe Zeit eine andere Gefellfchaft zufammen 
getreten, die eben fo gut, wie jene Rauber im Walde, ihre Boten nad) 
allen Richtungen ausfandte und fo auf allertei Volk Jagd machte. Und 
da, wo dieſe Boten erfchtenen, hat gewiß Mancher gezittert. Freilich 
waren fie nicht, wie jene Räuber, mit Piftolen und andern Mordinfteu: 
menten bewaffnet; aber aus ihrem Raͤnzel guckten Eleine und große Bü: 
cher hervor, und wenn die Boten draus vorlafen, fo ifl’8 manchem Zu: 
hörer wie ein zweifchneidig Schwert durch die Seele gefahren. In den 
Büchern aber ſtand gar Vieles vom gerechten Sotte, der die Sünder vor 
Gericht zieht, und von dem Hetlande Jeſus Chriftus, der fo gerne die 
m auf fih nimmt, wenn man fie von Herzen bereut und Vergebung 
ucht. 

Einer von den Sendboten dieſer Geſellſchaft hat einmal den Einfall, 
in den Wald zu den Raͤubern auszuwandern; nicht etwa, um auch einer 
zu werden, ſondern mit Gottes Huͤlfe ihrem Treiben ein Ende zu machen. 
Das war aber ein gefaͤhrlich Ding, und da faͤngt mir's ſchon ordentlich 
zu grauen an, wenn ich mir's denke, wie die wilden Geſellen da brüben 
im Walde mit dem armen Boten umfpringen werden ‘Daran mochte 
diefer wohl auch denken; aber Gott hatte ihm Muth gegeben, daß er 
fih) nicht weiter um die Gefahr Eümmerte und fih’s nım einmal nicht 
ausreden ließ, daß man ihm hoͤchſtens den Leib nehmen, aber die Seele 
nicht zu toͤdten vermoͤge. — „Geht's Eopfab,“ dachte er, „ſo geht's 
direkt in den Himmel, und dort iſtes doch um ein-gut Stuͤck beſſer, als 
in dieſer armen Welt, zumal in Frankreich. Und waͤre mein Leben nicht 
theuer genug bezahlt, wenn vielleicht durch das Wort Gottes eine Seele 
dieſer Räuber gerettet: würde?“ — So dachte er, pfropfte fein Raͤnzel 
mit Bibeln voll und ſchritt rüftig in den Wald hinein. "Bald war er 
im Dickicht verfhwunden, und nad wenigen Stunden ſtieß er ſchon auf 
den Vorpoften der Bande, - . —— 

„Halt! ˖ Werda?“ ließ ſich eine rauhe Stimme vernehmen, fo daß 
es unferem Boten durch. Mark und Bein ſchnitt. Bald traten mehrere 
Schrecklich ausfehende Seftalten aus dem Gebuͤſch, umzingelten den fühnen 
Boten und mufterten ihn mit neugierigen Blicken. Diefer hatte unters 
deß Kraft genug wieder gewonneg, um den wilden, Srogigen Mienen bes 
gegnen zu Fünnen. — 

„Was willſt du, Burſche?“ ſchrieen die Raͤuber. 

„Ich komme,“ entgegnete Jener mit feſter Stimme, „euch das 
Wort Gottes zu verkünden und euch abzumahnen von ber Bahn bes 
Verderbens, bevor die görtlihen Gerichte über euch hereinbrechen.“ 

Ein wildes, teuflifches Gelächter unterbrach den muthigen Boten. 

„Hahaha!“ Höhnten die Gefellen, „das. ift doch ein kapitaler Kerl 
und. ein guter Braten fir unferen Hauptmann! Da fannft du deine 
Strafpredige zu Ende bringen, Der hat ein Herz dafür und wird dir's 


ri 








— 11 — 


Iohnen. Pace. beine Bücher ein; da drüben. giebt's hefferen Handel! 
Marfh, pack dich!“ Zu * 

Mit dieſen Morten ſtießen die Raͤuber den armen Sendboten vor: 
waͤrts und fuͤhrten ihn zum Hauptmann. Beim Anblick der vielen bier 
verſammelten Raͤuber, die mit ihren Schießgewehren ſpielten, als waͤren's 
Weihnachtsflinten, Hätte ſelbſt der Druchigfte zittern muͤſſen; allein unſer 
Gottesmann trat ohne Zagen- vor. on en 

„Burſche, was willft du?“ fragte trogig der Hauptmann.. 

„Ich will die und den deinen das Wort Gottes verfündigen,“ 
entgegnete feft der Bote, Ä Mr 

„Weiße du, wer wir find? Kennft du uns!“ fragte Jener weiter. 

„Gewiß, ich Fenne eu,“ war die Antwort. „Ihr feid die Gott: 
fofeften unter den Gottlofen, die Frechſten unter den Suͤndern. Ihr feid 
der Schrecken der Umgegend; aber Gottes Zorn wird über euch herein: 
drehen und euch ein Ziel fegen, noch ehe ihr's meint. Er ift ein 
heiliger Gott und laßt den Frevler nicht ungeftraft.“ 

Wie früher, fo unterbrach auch jegt ein Gelächter den furchtiofen 
Spreder. Eine Fluch von Spotts und Läfterreden ſtuͤrzte auf ihn herab; 
doch der Sendbote ließ fih nicht irre machen, und muthiger. und lauter 
erhob er feine Stimme. | 

„Kehrt um!“ rief er; „auch für euch ift noch Wergebung und 
Gnade zu finden; auch für euch ift der Erloͤſer, Gottes Sohn, gefom: 
men, fo ihre umfehre und Buße thut. Noch iſt's Zeit, Seine Liebe 
hat mich hierher gelandet; feine Liebesarme find auch für euch geöffnet.“ 

Das wilde Gelächter war verftummt, aber flatt deffen hörte man 
ein dumpfes Gemurmel. Die wilden Augen blisten vor Wuth; unwill: 
Fürlich richteten ſich die Slintenläufe auf. den . verwegenen Boten; nur 
eines Winkes hätte es von Seiten des Hauptmannes bedurft, und jener 
hätte feine Kühnheit mit dem Leben büßen müffen. Aber Gottes Auge 
wachte über ihm; fein Muth blieb ungebrochen, 

„Weiße du auch,“ brüllte vor Wuth fchaumend der Hauptmann, 
„daß Dein Leben in unferer Hand it?“ 

„Ohne den Willen Gottes Eannft Du mir fein Haar frümmen,“ 
entgegnete feft der Bote; erhob feine mahnende und warnende Stimme 
immer wieder, fobald fih dad Semurmel legte, und reichte links und 
rechts feine Bibeln. Nah und nah legte fih das Gemurmel. Die 
Näuber fingen an einigen Nefpeft vor dem muthigen Gottesmanne zu 
befommen. Manches Herz mochte wohl in diefem Augenblicke zittern; 
allein der Teufel hatte die Seelen noch zu fehr gefeffelt. Jener furche: 
bare Eid, die Bande nicht zu verlaffen, war geleiftet, Zurück ging’s nur 
durch den Tod. Jetzt durchbrach die Eräftige Stimme des Hauptmanns 
das Getuͤmmel: „Schafft den Buben fort, aber thut Ihm nichts zu 
Leide!“ — Man gehorchte: unter Fluchen und Toben fchaffte man den 
Boten aus dem Walde, und diefer fehritt, in feinem Herzen Gott lo: 
bend, auf. yon am. 0. 

- Yun werden viele Lefer denken, der Bote hätte fi doch ben. fauern 
Gang erfparen Fönnen, die Räuber feien doch Räuber geblieben. Geduld! 
Das Wort Gottes kommt nie leer zurück; das werdet auch ihr, fo 
Sorte will, erfahren. Doc nun weiter. — 
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Der Hauptmann hatte ein neues Teftament zu fich gefteckt, und als 
er eines Tages allein durch den Wald flrih, zog er zum Zeitvertreib 
das Büchlein aus der Tafche und las darin. a wurde es Ihm doch 
gar bald wunderlih zu Muthe, er las weiter und weiter. Dergleichen 
war ihm noch nicht vorgeflommen. Sein Gewiſſen wurde wach, fein 
feicheriges Leben trat ihm immer fchwärzer vor die Seele. Das machte 
ihn unruhig. Täglich trennte er fi von feinen Gefährten und irrte im 
Walde umher. Das Fam diefen doc) etwas arg vor, und man fing an, 
fich diefes und das in's Ohr zu fagen. Immer mehr erkannte er fein 
Sündenelend; die Gerichte Gottes waren ihm furchtbar, und die Liebe 
Chriſti brannte in fein hartes Herz; nicht länger Fonnte er der Bande 
angehören. Aber wie follte er fih davon befreien? Sollte er fortlaufen? 
Nun, wir hätten es ihm nicht übel genommen, aber unfer Hauptmann 
wollte auch vor Raͤubern feinen Eid brechen. Lange kämpfte er mit fich; 
allein eines Morgens ließ er feine Gefährten zufammen kommen. Man 
eilte herbei, in der Meinung, es follte endlich einmal wieder ein rechter 
Puff ausgeführt werden. Aber man wunderte fich nicht wenig, als der 
Hauptmann fie in folgender Weiſe anredete: 

„Kameraden!“ rief er, „bis jegt war ich euer Hauptmann. Bon 
nun an bin ich's nicht mehr. Diefes Buch Hier hat mir's gezeigt, daß 
wir auf dem Wege des Verderbens find. Ein ſchrecklicher Eid feffele 
mih an euch; aber mein Entſchluß ift gefaßt. Ich bin in euern Hans 
den. Wolle ihr mich nun tödten, fo moͤget ihr's thun; aber nie werde 
r mic zwingen laffen, das fluchmwärdige Leben eines Raͤubers fortzu; 
egen!“ 
In ſtummer Verwunderung börten die Sefelen ihrem Hauptmann 
zu. Ein wüchendes Gemurmel durchlief bie Verfammlung, aber bald 
trat Mitleid an die Stelle der Wuth. Man kam nah langen Berathen 
überein, den Hauptmann ohne Weiteres abziehen zu laſſen. Noch einmal 
richtete biefer mahnende Worte an die alten Gefährten, erinnerte fie an 
den Zorn Gottes, deſſen Gebote man übertrete, und an die große Liebe 
des Erlöfers, wenn man umkehre und Buße thue, und bat dringend, doch 
auch mit ihn dem Sündenleben zu entfagen. Das wirfte. Die Bande 
löfte fih nach kurzer Zeit auf, Viele Glieder derfelden folgten ihrem 
Hauptmann und wurden befehrt, und die evangelifche Sefellfchaft zu 
Lyon, die einft jenen Boten in den Wald fandte, Hat mehrere derfeiben 
als ihre Brüder in ihren Verein aufgenommen. 


(Sonntagsblatt.) 
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Der Kirchentag in Stuttgart. 
IL, 


Diefe Ueberfchrift muß auch heute bleiben, wo wir von dem Ton: 
greß für Innere Miffion zu berichten haben. Es ift ja eine der oberften 
Lofungen der inneren Miffion, daß fie fich ale eine der Lebensftrömungen 
der Kicche durch das Leben des Volkes ergiefen will, daß fie ſich ale 
ſolche Macht der Kirche unter dem Banner Ehrifti berechtigt und berufen 
weiß, Ein Kirchentag ift- heute fein Kirchentag mehr, wenn nicht die 
Sache der inneren Miffion die feinige if. Denn was ift eine Kirche, 
in der fih nicht Chriftus als den Netter, wie des Einzelnen, fo des 
ganzen Volfes offenbaren, bethaͤtigen folk, wo er nicht als diefer alleinige 
Retter für das Voll und alle feine Sinftitutionen, politifche, ſociale, 
wiflfenfchaftliche, Eünftlerifche, für jegt und alle Zufunft befannt wird, 
und wo folcher, allen halben und ganzen, heimlichen und offenbaren Sein: 
den troßende Glaube, diefe feine Zuverficht, feine Hoffnung, feine Ste: 
geögewißheit nicht auf feine Standarte fchreiben und feine Fahne nicht 
vor den Augen der Feinde und vor den Augen der Freunde entrollen 
darf?! Uns fcheint die innere Miſſion das Punftum auf dem Kirchen: 
bund, deffen Kraft weder dogmatifche, noch regimentliche und verfaßliche 
Dlafregein fein werden, fondern das thatfächlich mitwirfende, muthige, 
bußfertige, rückfihtsiofe Bekenntniß, daß Deutfchlands politiihe und ge 
fellihaftlihe and wiſſenſchaftliche Wiedergeburt von der Ruͤckkehr und 
Rückführung des Volkes _allein zu Chrifto, — in welchem Alles neu 
‚und‘ herrlich wird, in welchem auch für unſer Volk allein Einheit und 
‚Einigung, Freiheit und Geſetz, Macht und Ehre zu finden iſt, — abs 
hängig ift und bleibt. Der Eongreß für innere Miſſion war alfo auch 
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Kirhentag. Das ift fein Räfonnement, fontern Thatfahe und Wirk 
lichkeit, die Seder mit erfahren, der jene Tage mit erlebt hat. 

As am Donnerfiag den 14. September der Eongreß für 1. M. 
eröffnet wurde, und die Orgel anfchlug, und fi Herzen und Kände er: 
hoben: da wurden die mehr ale 2000 nad) Stuttgart Herbeigekomme⸗ 
nen (die vielen Theilnehmer aus Stuttgart find bier nicht mit gezähle) 
nicht durch einen Gedanken geeinigt, der nur Gedanke war, fondern durd) 
einen, der bereits zur thatfächlichen Arbeit geworden. Aus der Mitte 
ihrer Milfionsarbeit waren die Meiften gekommen, wollten für fie lernen, 
für fie beten und in ihre fich ftärfen und Eins wiffen mit Vielen. Aus 
zahllofen größeren und Eleineren Arbeitskreifen der i. M. von allen Enden 
der deutfchen evangelifchen Kirche floffen Bäche und Quellen, wie vom 
Sebirg herab in das große Strombett der Verfammlung. Und von diefen 
Baͤchen waren viele tief, auch wenn Ile wenig raufchten. Eine große 
Anzahl der Anwefenden ftanden da, officiell oder nicht officiell, als die 
Vertreter von Vereinen, Gefellfhaften und Gemeinden. Alle diejenigen, 
welhe zwei Tage vorher dem Kirchentag fih als Deputirte vorgeftelle, 
waren auch für den Congreß Deputirte, wie fie ja faft durchweg die 
Vertreter von Vereinen und Gefellfchaften waren, welche der i. M. an: 
gehören. Andere kamen hinzu, fo der Vertreter des „Preußifchen Pro: 
vinziab Vereins für Innere M.“ (Land. Weiß)*); Pfarrer Liebih in Nau⸗ 
gard (fchriftlih) Namens des „Paftoralvereins für Befferung der Straf: 
gefangenen in den Öftlihen Provinzen Preußens; der große „allgemeine 
Sentrals Wohlchätigfeitsverein im Königreiche Würtemberg,“ fandte eine 
durch den Herren Staatsrath von Köftlin vertretene Deputation an den 
Congreß und überreichte demfelben einen gedruckten Bericht über fein reich 
gefegnetes und in feiner Art einziges Wirfen.**) Pfarrer Vallette kam 
aus Paris ald Bote der evangelifhen Miſſion für die Deurfchen in 
Paris. Er kam Hülfe fuchend für die vielen Taufende unferer Landes 
leute, die in Parts, in Eranfreih ohne Gottes Wort und ohne die 
Pflege kirchlicher Gemeinschaft umberirren.***) Er Fam auch ald Agent 
des Lentrals Ausfchuffes für die i. M. in Frankreichs Hauptftadt, und 
wie gern ließ man ben treuen Mann, „einen Sohn der Hugenstten,“ 
die doppelte Zeit „für Zwei reden!“ Redete er doch für viele Verlaſſene; 
und fein Hülferuf tft, das wiſſen wir, nicht vergeblich gewefen.T) Außer: 


*) Der angemeldeten Agenten ded Gentrals Ausfchuffes und Deputirten von 
verbundenen Bereinen waren fo viele, daß, wenn Erſparung der koſt⸗ 
baren Zeit beruͤckſichtigt werden follte, nicht möglih war, alle einzeln 
und namentlich zu nennen. Der Gentral: Ausfhuß hatte auch dießmal 
die Namen feiner Agenten und ihm frei verbundenen Bereine und Ge- 
ſellſchaften beſonders drucken laſſen. Es wird ein Abdruck derfelben-diefer 
oder einer naͤchſten Rr. beigelegt werden. 

») wie derſelbe auch in Gemeinſchaft mit dem Stuttgarter Kirchenconvent 
den Mitgliedern des Kirchentages einen ſehr fchägenswerthen „Wegweiſer“ 
zu den vielen Anftalten und Vereinen Stuttgartd, welche in den Bereich 
der i. M. gehören, übergeben hatte. | | | 

”) Ebvenſo war ein Beauftragter aus Lyon anwefend. | | 

T) Bor Allem ift ‚anzuführen, daß Vallette Heren Dr. Lamparter, bis dahin 
Nepetent in Tübingen, en hat ale einen Solchen, der alles Andere 
verlaffen will, um mit Vallette den Deutfchen in Paris mit dem Evan⸗ 
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dem überreichte Herr Daniel le Brand aus dem Steinthale, deſſen Name 
das Gedaͤchtniß des großen Oberlin weckt, eine Anfprahe an den Congreß 
fuͤr M. im Namen der evangelifchen Geſellſchaft Frankreichs. Die 
Evangeliihen in Frankreich wiſſen, welche Kräfte und Gaben fie aus der 
deutfchen Schwefterfirhe empfangen haben und nennen danfbar die Nas 
men Spittlee und Steinkopf, Friedrich Leo, Beyer, Rumpf und die ans 
dern, an welche fi das Gedaͤchtniß der GSottesihaten knuͤpft, die auch 
in Sranfreih, unter Trümmern und Afche, viel reiche Früchte des Glau⸗ 
bens gezeitigt. Die Evangelifhen in Franfreich fehen mit Hoffnung auf 
das neue Leben in Deutfchland, und wie fie von Deutfchland empfangen 
mögen, was ihm von Gnade gegeben ward, fo hat auch Deutfchland von 
Sranfreich viel zu empfangen und viel zu lernen, Auch die Straßburger 
Bibelgefelfchaft reichte zum Buͤndniß die Hand herüber; Profeffor Bogs 
ner brachte einen Gruß von ihr, zugleich im Namen ber ftraßburgifchen 
Commiſſion für die deutſch vedenden Proteftanten in Algerien. Dazu 
die früher Senannten aus Nord und aus Süd, Deutfche und Nichts 
deutfche, namentlih aud Brüder aus England, von deren gewünfchten 
Bunde mit den deutfchen Freunden der i. M. wir fpaäter werden berichten 
können — Alle mit Einem Herzen betend: dein Neich fomme! 

So wurde am 14., 15. und 16. September in Stuttgart über die 
innere Milfion verhandelt. Wir hörten den Bericht des Lentral: Auss 
fchuffes über feine Ihärigkeit im leßtverfloffenen Jahre (abgeftattet von 
Seheimrach v. Mühler); Wichern zeichnete in großen Umriffen „wie 
mit KRohlenftrichen“ ein Bild von dem Fortgange der Arbeiten der i. M. 
des legten jahres, Es Eonnten nur Umriffe fein, denn die Arbeiten 
wachfen und verfchlingen fich in's Unuͤberſehbare. Das war fein Hoffz 
nungsbild mehr, fondern ein Bild der Wirklichkeit, und doch auch ein 
Hoffnungsbild. Dann das Neferat Kapff’s über die i. M. in der Fas 
milie, ein Schag reicher Erfahrungen, und die hieran ſich fchließende 
Debatte. Wichern’s Vortrag über die Aufftelung von Arbeitern für die 
i. M. Dann die Reifepredige (Neferent Diafonus Burf In Stuttgarr), 
die Aufgabe der Volfsfchule für die i. M. (Ref. Pfr. Blumhardt in 
Möttlingen), das chriftliche Gefellenwefen und die Arbeit unter den Lehr: 
lingen (Ref. Pfr. Dürfelen in Nonsdorf, Licenciat Kraft aus Bonn und 
Paſt. Treviranus in Bremen), die Armenpflege (Ref. Stadtpfarrer Leube 
in Sriedrichshafen), das Gefängnißwefen (Pfr. Ball in Elberfeld), und 
die Lofalpreffe mit ihrer Bedeutung im Dienfte der i. M. (Ref. Pfr. 
Fink in Illenau). Kaum wollten die 3 Tage den reichen Gehalt all 
diefer Aufgaben bergen, Und dazwilchen die Vorberachungen der Com⸗ 
miffionen, die Privarbefprechungen über taufend gemeinfame Intereſſen 
und Arbeiten, die Berührung fo vieler bedeutender Perfänlichkeiten, und 
der reihe Austauſch, der anregend und fördernd noch weichin feine Wir⸗ 
Eungen erftrecfen wird. Ueber Vieles, was in Privatkreifen. bedacht und 
vorbereitet worden, äft uns gewiß feine Kunde gekommen. Nur Einzelnes 
wiffen wir: daß. die anmwefenden Mitglieder der norddeutſchen Miſſions— 


elio zu Hälfe zu eilen. Auch an Geldbeiträgen hat’s nicht gefehlt, als 
det s. ⸗A. dich "bereit erklärte, Huͤlfsgelder für diefen —* entgegen⸗ 
zunehmen. 
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geſellſchaft mit einander verhandelt; daß die Freunde des rhythmiſchen 
Sefanges ſich mehrfach zufammengefunden; daß die anwefenden Candi—⸗ 
daten, im Beiſein und Beirath vieler Univerfitätsprofefforen, eine Ver: 
fammlung gehalten und mit einander davon geredet, wie die jungen 
Kräfte der Kirche In die Arbeit der i. M. hinein, und wie fie die Hand 
fich reichen müffen, um Jeder an feinem Theil, feinem Herrn zu dienen. 
Stuttgarter, Schweizer und vielerlei deutfche Sreunde, denen es im 
Sinne lag, daß unfer Volk duch fo viel fchlechte Bilder, die maffen: 
weife unter ihm verbreiter feien, fo argen Schaden litte, thaten ſich zu: 
fammen, und gründeten eine „Geſellſchaft zur Verbreitung chriftlicher 
Bilder,“ die auf der Stelle ihre Wirkfamkeit begonnen hat. Die deut: 
fhen Traftatgefellfichaften, foviel Vertreter derſelben anweſend waren, 
hielten Berathungen über fünftiges gemeinfchaftlihes Wirken. Und unter 
all der Arbeit, die manchmal den Geift ermüden wollte, die gewaltigen 
Hymnen und Hallelujahs des Meſſias von Handel, dem Luther der deut: 
fhen Kirchenmuſik, die am erften Abend des Congreſſes die Hallen ber 
Stiftsfiche und die Herzen der dichtgedrängten Schaaren der Taufende 
erfüllten! — und am Sclußabend der ganzen Feierwoche zum zweitens 
male ſich erhuben, während an einer zweiten Stelle zugleich die Chöre der 
Waiſenkinder beim Scheine der Fackeln die erfte Frucht der Uebung 
rhythmiſcher Choralmelodien auf den Straßen der Kirchenftadt Stuttgart 
in lieblicher Weife ausgehen ließen. 

Die Protokolle des Congreſſes und der Tage des Kirchenbundes 
werden gedruckt erfcheinen. Aber was fie auch bringen mögen: den 
Segen, den dort Nord von Süd, und Sad von Mord, und beide 
von Oben empfingen, und die Semeinfchaft und wahrhafte Einigfeit, die 
alle Stämme Deutfchlands auf dem Einen Grunde des Evangeliums 
fanden, und die reiche Hoffnung, die dort fich entzündet, daß unferm 
Baterland noch ein bellerer Tag aufgehn wird, — davon wird in ben 
Protokollen Manches, aber in den Herzen derer, die das Alles miterlebt, 
viel, viel zu lefen fein, und, fo Gott will, nicht erlöfhen. Die Ft. DI. 
haben von dem pofltiven Material, das für die i. M. in jenen Tagen 
geboten wurde, das Wichtigfte mirzutheilen, und werden damit gleich 
in der nächften Nr. beginnen, 

Uns tritt beim Schluß diefes fummarifchen Berichtes der Augenblick 
wieder vor die Seele, wo nach den bedeutungsvollen Worten des Ober: 
bürgermeifters Gutbrodt von Stuttgart, Namens der Stadt und ihres 
Nathes, der ein Zeugniß ablegte für die Sache der Kirche und der i. M. 
— und nad dem ergreifenden Schlußworte Tholucks, eine Stimme das 
Bundeslied anftimmte „die wir uns allhier beifammenfinden, fchlagen 
unfre Hände ein!“ und fi dann unter dem Druck der Brüderhände 
der heilige Orgelton erhub, um mit feinen mächtigen Schwingungen das 
Lied der Herzen bis zum Amen! Gottes durchzutragen. Wir wollen 
beten, hieß es, vereint beten, daß Gott feinen Geift ausgieße über unfer 
Volk, über Staat, Kirche und Schule, über Throne und Käufer und 
Hütten. Und jeder erfte Montag im Monat fei unfer Bettag! — Und 
Alle erhoben ihre Hände zum Zeichen, daß es fo fein fol. — Hatte da 
nicht Tholuck recht geredet, wenn er als letztes Wort in dieſer freien Kirs 
chenverſammlung von ihr redete: Sie hat etwas dazu beigetragen, ben 
tiefen Riß wieder zuzufchließen und den unfäglichen Sammer zu heilen, 
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den unfer Vaterland feit 2 jahren erlebt. Hätten wir alfo ung früher 
zufammengefchloffen, um zu beten und zu ringen: fo Entfegliches wäre 
nicht gefhehen, und die Srundveften wären nicht fo erbebt, daß auch 
die Heiligen Hallen der Kirchen zufammenftürzen wollten. Segt fehen 
wir: Unter dem Kreuze blühen die edelften Blumen, nicht bloß des 
Chriftenlebens, fondern auch der ganzen Kirche. So gehen wir hin, ger 
tröftee über den Sammer der legten Jahre, der uns zufammengeführr. 
Ich ſchließe. Den rechten Schluß aber mache der Geift im Kämmer: 
lein. Dort gefchehe das fiat applicatio! | Yı 


Die Abnahme der Communicanten. 


Der Herausgeber hat am Schluß des vorigen jahres (Ser. VI, 
». 420) bei Gelegenheit der Fragen nach) den Nothſtaͤnden in der Kirche die 
Freunde der i. M. aufgefordert, für weitere Kreiſe Unterfuchungen 
über die Ab: oder Zunahme der Communicanten in den Se 
meinden anzuftellen. Die Ueberzeugung, daß es im Firchlihen und chrift: 
lichen Leben fchlecht, fehr fehlecht ftehe, tft keineswegs eine fo allgemeine, 
ald man wenigftens bei denen, welche verfichern die Liebe zur Kirche zu 
haben, für möglich halten follte Im Gegentheil immer vernehmbarer 
macht fih an gewiffen Stellen die Verſicherung hörbar, unfere Zuftände 
feien ganz erträglich und beffer als früher, die unter die Leute gebrachten 
Klagen und Berichte über das zunehmende Verderben unbegründet, das 
Kirchenthum habe einen feften Grund in dem Herzen des Volke, es fet 
wirklic „Friede“ im Lande und deßwegen nicht gerathen, zu fagen, daß es 
fhlimm um uns ftehe. Aus dem Munde folcher, denen nad, ihrem ei— 
genen Bekenntniß Chriftus nicht das unbedingt alleinige Haupt und der 
Duell alles Heils if, kann folhe Rede Niemand Wunder nehmen; aber 
zum bimmelfchreienden Klageruf fol und muß fie den Inhalt geben, wo 
fie von folchen vernommen wird, die Chriftum ihren Heren nennen und 
auf Kanzeln und in Büchern befennen, und dabei die Liebe und das Er: 
barmen verläugnen, die das erfte Merkmal des lebendigen Glaubens an 
ihn if, Kirchenthum iſt noch Fein Chriſtenthum und Kirchlichkeit noch 
nicht Chriftlichkeie. Aber für Viele wird es auch noch nothwendig fein, 
in unwiderleglicher Weife ihnen auch den tiefen Riß in's Kirchenthum 
hinein mit unverfennbaren Farben vorzumalen, wenn’s möglich wäre, 
aus ihren eigenen nächften Umgebungen heraus, um fie aus der heillofen 
Ruhe in die heilvolle Unruhe des Gewiſſens zu bringen, in welcher die 
gläubige Liebe nach ihrer Verpflichtung gegen die Brüder und Schweftern 
fragt, und die Norh der Kirche auf ihren Herzen und in ihren Gebeten 
und ihren Fürbitten tragen lernt. Zur gründlichen Erfenntniß diefer 
Kichenfhäden follten folhe ‚Unterfuchungen Beranlaflung geben. Sie 
find ein Weg mehr zu einer gründlichen Buße der Kirche an Haupt 
und Sliedern, an Hirten und Gemeinden — ohne die fein Heil für die 
Zufunft erwartet werben Fann. Eine Ueberzeugung von der Nothwendigs 
Feit folcher allgemeinen Buße wird durch den Einblick in ſolche allges 
meine Schäden, wie fie fih namentlich auch an der Sacramentsverach⸗ 
fung darftellen, wie wir hoffen, verallgemeinert werden, Doch nicht bloß, 
und ſelbſt auch nicht zuerft für jene fehr zweifelhaften, ſcheinbaren Freunde 
der Kirche, fondern ebenfofehr für die, welche folche Anklage nicht trifft 
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und die es ernft nehmen mit dem was Noth thut, iſt es verlucht, die 
Norhftände aufzudecken. Es bedarf für diefe keiner weiteren Erörterung, 
wozu dergleihen Noth thut. 

Unferer Aufforderung, über Abnahme und Zunahme der Communi—⸗ 
canten nach: den dort genannten Epochen von 1780 an Unterfuhungen ans 
zuftellen, ift von mehreren Seiten, wiewohl nicht fo allgemein, als man 
Härte wünfchen mögen, entiprochen. Es liegen werthvolle Mittheilungen 
aus einzelnen Theilen Badens, aus Baiern, aus mehreren Kreifen der 
Altmark, Priegnig ıc., aus dem Thüringifchen, aus einzelnen Stellen 
Hannovers vor, für die den Freunden hiemit der herzlichſte Dank gefagt 
wird. Das bis dahin eingegangene Material ift aber bis jet nicht von 
der Art, und erftrecdt fih zum Theil nur auf zu einzelne Punkte, als 
daß daraus fehon Hinreichender Stoff zu einer größern Zufammenftellung 
gewonnen werden könnte. Dazu fommt, daß an einzelnen Punften die 
angefangenen Unterfuchungen noch nicht zu Ende gebraht find, Wir 
müffen alfo eine allgemeine Darftellung noch auflchieben. Für dießmal 
faſſen wir eine Großſtadt, nämlich Berlin näher in’s Auge Es war 
fhon in Mr. 24 des Jahrganges 1849 angedeutet, daß große Städte 
felbftftändig zu behandeln fein wirden. Der „Evangelifche Verein für 
kirchliche Zwecke in Berlin,“ bat die Arbeit für Berlin in die Hand ges 
nommen und die flatiftifche Aufgabe in einer Weife gelöft, daß fie eben: 
fofehr in ihrer Genauigkeit und Sorgfalt ein Mufter fir derartige Mies 
theilungen bietet, wie fie anbdrerfeits andere Freunde veranlaffen kann, 
ähnliche Ynterfuhungen in andern großen Städten, davon jede in eigen: 
thuͤmlicher Weiſe zu behandeln fein wird, anzuftellen. — Indem wir 
die ganze Arbeit, wie fie in dem „Eirchlihen Anzeiger für Berlin“ (vom 
21. Juli 1850) enthalten ift, hier wiedergeben, bewahren wir in unfern 
5. DI. zugleih ein fchägbares Actenſtuͤck, das der Eirhlichen Statiftif 
angehört, und thun es in der Hoffnung, demfelben bald ähnliche Beiträge 
nachfolgen laffen. zu koͤnnen. 

„Um der Aufforderung in den Fl. Bl., 1849 Nr. 24, über die ver: 
vingerte Theilnahme an dem heiligen Abendmahle Notizen zu fammeln, 
nadzufommen, war es nöthig, die ganze Stadt Berlin in's Auge zu 
faffen, weil die einzelnen Parochien für fich allein, theils wegen der 
wechſelnden Wohnungsverhältniffe, theils wegen der beftehenden Firchlichen 
Fretzuͤgigkeit, Eeinen zuverläffigen Maaßſtab zur Beurtheilung der Zu: 
fände von Berlin überhaupt gewähren können, fo bedeutungsvoll auch 
nnerhalb der verfchtedenen Gemeinden die Schwanfungen in der Theil: 
nahme am Gottesdienfte oft fein mögen. Die In Betracht gejogenen 
Beitabfchnitte find die — 1739; 1780, 1790, 1800, 1810, 1815, 
1820, 1830, 1831, 1840, 1841, 1847, 1848, 1849, deren Auswahl 
eine weitere Erläuterung bedarf. Es find über die in dieſen Jahren 
verzeichneten Tanfen (oder Geburten) und Communicanten durd die be: 
reitwillige Unterflüßung der Herren Geiftlihen, welche mit größtem Danfe 
anzuerkennen iſt, aus folgenden Kirchen Notizen erlangt worden: St. Nt 
kolai nebft Klofter, St. Marien (ob mit Einfhluß der heiligen Geiſtkirche 
erſcheint zweifelhaft), Parochial, Dreifaltigkeit, mit Einfluß der Im 
Jahre 1846 davon abgezweigten St. Matshät: Gemeinde, den Kirchen 
der franzoͤſiſchen Kolonie (früher 6, jetzt 4 am der Zahl)y, Dom, St. 
Petri, Berhlehem, St. Gertraud, Gr. Friedrichs-Waiſenhaus, St. So—⸗ 
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phien, nebſt den im Jahre 1835 davon abgezweigten vier Kirchen St. 
Eliſabeth, St. Paul, St. Johannes und Nazareth, Jeruſalem, St. 
Georg, Luifenftadtkirche, nebft der im jahre 1845 davon abgezweigten 
Sakobt: Gemeinde, Dorotheen, Friedrich: Werder und Neue Kirche. Die 
übrigen Kirchen find wegen der befonderen Zwecke, für welche fie beſtimmt 
find, außer Berücjihtigung geblieben, nämlich die Garniſons⸗, Kadetten: 
haus:, Invalidenhaus-, Charitee:, KHofgerichts:, Stadtvogtet:, Arbeits: 
haus⸗, Nikolaushospital:, Magbalenenftifts : und Diakoniffenhaus: Kirche; 
defgleichen find nicht berückfichtige die won der Landeskirche fid) getrennt 
Hattenden Lurheraner, die Brüdergemeinde, die Baptiften, die englifche 
Kapelle u. ſ. w. Es Haben fich aber leider in den weniaften Kirchen 
volltandige Verzeichniffe aus allen angegebenen Zeitabfchnitten vorgefun: 
den; die meiften enthalten erft feie dem Jahre 1810 DVerzeichniffe, die 
niche unterbrochen find; ein nicht unerhebliher [Theil unferer Kirchen 
reiche mit feinen Motizen nur bis zum Sjahre 1820 zurück; bei manchen 
beginnt die Reihe fogar erft mir dem Jahre 1840, 

Um unter fo bewandten Umftänden die erlangte Auskunft nutzbar 
zu machen, iſt verfucht worden, das gefammte Gebiet diefer Motizen je 
nach dem Grade der Vollitändigfeit in möglichft große Gruppen zu fon: 
dern, deren jede für füh allein ein mehr oder weniger umfaffendes Bild 
des Firchlichen Lebens von Berlin enthielte. Es find aus diefem Geſichts⸗ 
punkte folgende fünf Gruppen aufgeftelle worden: 


1. für den Zeitraum v. 1739 bis 1849 die Kirchen St. Ni: 
kolai nebſt Klofter, St. Marten, Parochial, Dreifaltigkeit nebft Matthät 
und franz. Kolonie, jegt umfaflend nach Dr. Lisco's Angabe*) eine evan⸗ 
gelifche Bevoͤlkerung von wenigftens 66,000 Seelen; 


II. für den Zeitraum v. 1810 bis 1849 die Kirchen ad I. 
in Verbindung mit Dom, St. Petri, Bethlehem, St. Gertraud, Waifen: 
Haus und Sophieen nebft Eliſabeth, St. Sohannes, St. Paul und 
Nazareth; alle zufammen jegt umfaflend nach derfelben Berechnung eine 
evangelifche Bevoͤlkerung von mehr denn 174,200 Seelen; 


III. für den Zeitraum von 1820 bis 1849 die Kichen ad J. 
und II, in Verbindung mit Sjerufalem und &t. Georg, d. h. eine evan⸗ 
gelifche Bevölferung von wenigſtens 269,200 Seelen; . 


IV. für den Zeitraum v. 1830 bis 1849 bie Kirchen ad L., 
II, II. und die Louffenftade nebſt St. Safobi, was eine evangelifche 
Bevölkerung von mindeftens 299,700 Seelen ergiebt; 


V. für den Zeitraum von 1840 bis 1849 die Kirchen ad I, 
bis IV. in Verbindung mit der Dorotheenftadts, Friedrichs Werderfchen 
und Neuen Kirche, wodurh fih in diefer Gruppe nach der Liscofchen 
Berechnung eine evangelifche Bevoͤlkerung von ungefähr 850,000 Seelen 
vereinigte findet. | | Ä 

Die in einer jeden Gruppe verzeichneten Taufen (Geburten) und 
Kommunicanten find in der nachfolgenden Ueberſicht zufammengeftellt. 


*) Bol. Beitfchrift für die unirte Kirche 1850 Nr. 8. 
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| I. 
Sahr | Tauf. | ei 


U, IM. IV. Ve: 
Tauf. Comm. ||Tauf. | Comm. ||Tauf. | Comm.|| Tauf. | Comm. 















1780) 803 12007: 

1790| 963 |19561 

1800| 1202 [12469 

1810| 1242 | 8622 254835) 

1815, 1331 [10547 28442 

1820, 1391 [12730 31530 |4376 

830' 1827 112914 31446 |5839 |40943 || 6615| 44505 

18311864 [13074 32500 16035 |4: 

1840, 2143 [13033 329004) 6683 8797| 545750) 
1841! 2050 [13402 34104 |7337 9450 56946 
1847. 2477 [14182 51 18555 9887| 51682 11090, 57306 
1848 142 32727 | 8383 9823) 49128 |11030' 53385 


2296 11414: 
1849, 2581 114723 31006 19105 10594| 46984 |11771| 53416 


Es ergeben fih aus diefer Ueberſicht die erfchreckendften Beweife für 
die traurige Seftaltung der Firchlihen Zuftände unferer Stadt. Folgende 
eg werden genügen, dieſe Behauptung nur zu fehr zu vecht: 
fertigen. 

In dem ad I. angegebenen Kirchencompler ift die Zahl der Abend: 
mahlsgäfte jetzt um die Hälfte geringer als vor 100 Sahren, während 
die Taufen um das Syfache geftiegen find“). Aber freilich harte auch 
die franzöfifche Gemeinde, von deren früherer Sonntagsfeier in Nr. 3 
des Kirchlichen Anzeigers erzähle worden ift, im Sjahre 1739. für fich 
allein mehr Abendmahlsgäfte aufzumelfen, als die ganze Gruppe I. im 
Sabre 1849. Ste zählte nämlich bei 267 Taufen 15,526 Communk: 
tanten. In der St. Seorgengemeinde fanden fih im Jahre 1766 bei 
474 Taufen 10,294 Communicanten, und im Sahre 1849 bei 2392 
Zaufen 7012 Sommunicanten. Es war in Berlin feit Friedrich des 
Großen Regierungsantritt ein beftändiges Abnehmen der Communicanten: 
anzahl, bei fteigender Bevoͤlkerung **), bis zu den Zeiten der Befreiung 
von Napoleons Zoch, wo mit der erfannten göttlichen Gnade ein neuer 
religiöfer Auffihwung eintrat, fo daß auch die Theilnahme am Abendmahl, 





a) Zür die Marientiche ift ans dem Jahre 1739 Feine Angabe der Kom: 
municanten vorhanden, und Daher die vorgefundene Ziffer des 3. 1770 im 
Berechnung geftellt. 

b) Bei der SPetrikicche ift von den Communicanten in Ermangelung einer 
Notiz vom Jahre 1810 die Ziffer des Jahres 1811 berechnet. : 

e) Die Jeruſalems- und Neukirche hatten bid zum Jahre 1830 gemein: 
ſchaftliche Regifter, welche bei Ierufalem geführt wurden; es fcheint 
daher in — Gruppe III. pro 1820 auch von der Reuen Kirche ein Bei⸗ 
trag zu ſtecken. | au 

d) Xus Der St. Eliſabethkirche find für das Jahr 1840 Feine Angaben vors 
handen, und ftellt fich daher die Ziffer diefer Kolonne eigentlich etwas 


hoher. ER 

”) Nach den amtlichen Mittheilungen des_ftatiftifchen Bureaus (pro 1849 
Re. 17 und pro 1850 Nr. 9) betrug Berlind Einwohnerzahl im Jahre 
1736; 68,765, i. 3. 1746: 81,144, 1. 3. 1786: 150,803, im Dezember 
on —* Einſchluß der Garniſon) 423,902, (wovon 395,523 evangel. 

nfeffion). Fr 

**) Und doch wird in Nicolai's damaliger Befchreibung von Berlin uber zu 

viel Wochengottesdienfte geklagt. Be 
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deren Ziffer fchon von 28,320 auf 8622 zufammengefchrumpft war, zus 
fehends fich wieder bob. Diefelbe Wirkung der Freiheitskriege tft auch 
in der mit dem Jahre 1810 beginnenden Gruppe II, zu erfennen, wo 
der Blick einen noch bedeutend größeren Kirchenfompler umfaßt. 

Aber diefer Fortſchritt war nicht bleibend; es folgte befonders feit 
den Zeiten der ZulisRevolution von neuem eine Abnahme in dem Ber: 
hältnig der Communicanten zu den Taufen, welche durch die Zuchtlofig: 
feit des Jahres 1848*) ihren Höhepunkt erreihte Am deutlichiten 
tritt dies hervor in der zweiten, dritten und vierten Gruppe, Es ge 
hören zu diefen drei Gruppen die großen Gemeinden von der Sophicen, 
St. Georgen und Louffenftadt mit ihren abgezweigten fünf Kirchen, eine 
DBevölferungsmafle von mehr denn 177,400 Perfonen, auf die im Jahre 
1849 bei 5885 Taufen nur 18,869 Abendmahlsgäfte kamen. Nach dem 
BVerhältniß der Taufen und Communicanten des Jahres 1739 würden 
für das Jahr 1849 auf die Gemeinden von Sophieen, St. Georgen und 
Louffenftade nebft St. Jakobi, St. Elifaberhb, St. Johannis, Nazareth 
und St. Paul zufammen 229,515 Communicanten, und auf die in der 
fünften Gruppe vereinigten Kirchen zufammen 459,069 Sommunicanten 
zu berechnen fein.**) Es famen Communicanten auf eine Taufe im Sahre 
1739: 39, im J. 1810: 7—9, im 3. 1820: 9—10, im 5. 1849: 
3—6. Wir find jest alfo noch viel tiefer gefallen, als in den Sahren 
der franzoͤſiſchen Schmach! — 

Se beflagenswerther die vorliegenden Nefultate find, deſto mehr 
müffen fie ein verftärfter Sporn und Stachel fein, alle Kräfte aufzu: 
bieten, um dad Werk der inneren Miſſion für Berlin immer Eräftiger zu 
treiben. Das walte Gott!“ — 


*) Die verderblichen golgen der Ereignifle dieſes Jahres zeigen fich auch 
‚in dem geringeren Betrage der für fromme Zwede gemachten Gefchente 
und Bermächtniffe. Es war aus dem ganzen Staat i. 3. 1848 nicht 
halb fo viel ald t. I. 1846 an dergleichen Zuwendungen eingegangen. 
Die amtlichen Mittheilungen des ftatiftifchen Buͤreaus (Jahrgang 1850 
Nr. 11), denen diefe Notiz entnommen it, finden die Urfache in dem die 
Eicherheit und das Leben bedrohenden Buftaänden und erwarten ‚eine Ber: 
beflerung von Befeitigung der den Handel und Verkehr noch laͤhmenden 
Ungewißheit. Der Grund des Uebels liegt wohl tiefer. 

**) Aus der Elifabeth-Gemeinde geht uns fo eben noch eine Mittheilung zu, 
wonacd man faft die volftändigfte Auflofung aller kirchlichen Verhaͤltniſſe 
daſelbſt fürchten Eonnte, wenn nicht zugleich auch bereits neue Keime er» 
ſichtlich wären, die wenigftens für das heranwachfende Geſchlecht zu fri⸗ 
ſchen Hoffnungen berechtigten. An dem fonntäglichen Gemeinde-Gottess 
Dienft nimmt von der 19,000 Seelen ſtarken Bevölkerung eine Anzahl 
von 200 Perfonen Theil! Aber die Kinder-Gotteddienfte, welche in diefer 
Gemeinde an vier verſchiedenen Orten eingerichtet find, werden fonntäg: 
lic) von 800 — 1000 Kindern beſucht. Die jegt_ vorhandenen feelforges 
riſchen Kräfte bekennen fich als zu ſchwach, dem Beduͤrfniſſe zu genuͤgen. 
Sie bitten dringend um Unterftügung. Aehnlich lauten die Nachrichten 
aus andern. Gemeinden. — 
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Die innere Miſſion und die Volksſchule. 
(Ein Vortrag auf der kirchlichen Conferenz zu Beiligheim (in Unterfranken) 
den 24. Juli 1850, gehalten von Ghriftian Heinrih Sixt, Pfr. zu Sennfeld.) 
(Eingefandt.) 


Verehrte und geliebte Brüder in dem Seren! 


Ich weiß, daß ih im Sinne unferer Conferenz fpreche, wenn ich 
vor Allem die ehrenwerchen Glieder des Lehrerfiands, welche der an fie 
ergangenen Einladung gefolgt find, in unfrer Mitte herzlich willkommen 
Heiße. Denn ihre perfönlihe Anweſenheit verbürge uns, daß fie fich feft 
und innig mit uns zufammenfchließen wollen, und das hat ficherlich nie 
mehr Noth gethan, als gerade jeßt, — in dieſer Zeit der Zerfplitterung 
und der krankhaften Zuftande, in diefer Zeit, deren höchfte Aufgabe die 
Innere Miffion iſt, und wo es mehr als je der Vereinigung aller 
guten Kräfte bedarf, um diefelbe durchzuführen. 

Es haben die Freunde der inneren Miffton von Anfang an auf die 
Mitwirkung der Volksfchule und ihrer Vertreter ihre Hoffnung gefegt 
und ihr Augenmerk gerichtet. Auf dem Programm, welches die Sectiong: 
Derathungen des bevorftehenden zweiten Congreſſes anfündige, fteht diefer 
Segenftand mit obenan, und wer nur einigermaßen über denfelben nach: 
gedacht oder felbft Selegenheit gehabt hat, Erfahrungen in diefer Bezie⸗ 
bung zu fammeln, dem muß es Flar geworden fein, daß die Betheiligung 
des Lehrerftands an der Sache unentbehrlih, und daß fie fogar in feinem 
eigenen Intereſſe ift. Ich darf mir nicht erlauben, dem Gang der Diss 
euffion vorzugreifen, auch gebietet mir die Kürze der Zeit, felbft fo kurz 
als möglich zu fein; ich werde mich defhalb darauf befchränfen, die lei 
tenden Sefihtspunfte, welhe nach meinem Dafürhalten in's Auge zu 
faffen fein dürften, anzudeuten und mit wenigen Worten zu motiviren. 

Ich kann aber meine Anfiche nicht Fürzer ausiprechen, als in ben 
zwei Sägen: Die Lehrer bedürfen der inneren Miffion, und die ins 
nere Miffion bedarf ihrer. 

Die Lehrer bedürfen der inneren Miffion; benn fie wird ihnen 
den Weg zu einer erfolgreiheren Wirkſamkeit in der Schule 
ebnen und ihnen zugleich Gelegenheit bieten, ihren Einfluß auf die 
Hebung des Volkslebens weit über die engen Grenzen der 
Schulzeit und über die Mauern des Schulzimmers hinaus 
zu erweitern. Zwei gewiß fehr bedeutende Gründe, welchen fein ein: 
fihtsvoller und eifriger Lehrer der Siugend feine Anerkennung wird ver: 
fagen koͤnnen! Denn wie oft wird nicht das unermüderfie Wirken eines 
treuen Mannes bloß dadurch paralyfire, daß das Haus wieder niederreißt, 
was die Schule aufgebaut hat, und daß der Geift, welcher in der Fa: 
milie herrſcht, in einem unverföhnlichen Widerfpruch mir dem Geifte 
ſteht, welchen die hriftliche Volksſchule in den jungen Gemüthern 
zu wecken fucht. Dieß ift zunächit daher gekommen, daß die Schulge⸗ 
meinde feither den Lehrern zu ferne ſtand; denn auf diefe Weile war 
fein rechtes Zuſammenwirken möglich. Deßhalb wird es nothwendig fein, 
daß fih den Männern, welche fo fehr wünfchen müffen, mit den Eltern 
und Übrigen Angehörigen ihrer Zöglinge in einem lebendigen Wechſel⸗ 
verkehr zu bleiben, das Innere der Familien öffne; und diefen Zutritt 
zur eigentlichen Erziehungsftätte der Jugend vermittelt die innere Miſſion 
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— durch die Hausbefuche, welche eine ihrer erften Lebensäugerungen find, 
und durch die manntgfachen Annäherungen, welche fie zwifchen den fonft 
Setrennten einleiter. — Dieß führe mich auf den zweiten Punkt, Seit 
ber har ſich die Wirkſamkeit unferer Schule in ber Regel mit der Ent: 
laffung der Jugend aus dem Felertagsunterrichte gefchloffen, und gewiß 
bat es fhon mancher würdige Lehrer beklagt, daß er nun auf einmal 
nicht8 mehr für diejenigen, für welche er fo lange gebetet und gearbeitet 
Hatte, thun Fonnte, daß fie ihm täglich fremder wurden und gerade in 
demjenigen Alter, wo die Jugend fo fehr eines väterlichen Freundes be: 
darf, vielfältig fich felbft überlaffen waren. Wie mandje fpäter zertretene 
Ausfaat, die er in die Herzen geftreut hatte, muß längft den Wunfch in 
ihm rege gemacht haben, daß es ihm doc, vergönnt fein möchte, auch 
mit den Erwachfenen noch einige Verbindung unterhalten und feinen 
Einfluß auf die Hebung des Volkslebens über die engen Grenzen ber 
durch das Geſetz regulirten Schulzeit Hinaus erweitern zu dürfen! 
Geehrte Freunde aus dem Lehrerftand! Segnen Sie das Wort der ins 
neren Miffion; es wird Ihnen, die Sie fo gern dem Ausbau des Reis 
ches Gottes und der Zufunft des Baterlands Ihre reine und uneigen: 
nüßige Ihätigfeit widmen, vielfache Gelegenheit bieten, durch freiwillige 
Leitung von Juͤnglings- und Sungfrauenvereinen, durch belehrende Vor⸗ 
träge, die Sie denfelben halten u. ſ. w. fihb um unfere Gemeinden ver: 
dient zu machen, und was Sie in dirfer Richtung thun, wird Ihnen 
reihen Segen bringen; denn es wird Ahr Wirken in der Schule unters 
ftügen und erleichtern und manches Hinderniß aus dem Wege räumen, 
weiches Ihnen Ihre ohnehin ſchwere Aufgabe ſeither noch mehr er: 
Schwert har! 

Es bedürfen aber nicht nur die Lehrer der inneren Miffion, fondern 
fie bedarf auch ihrer, und zwar, wie mir fcheint, aus drei Sründen. 
Erftlih tft die innere Miſſion das Werf der Zukunft; die 
Zufunft aber gehört der Jugend, und die Bildner der Zu: 
gend find die Lehrer, Eines folgt aus dem Andern, Was wir ge: 
einge, fündige Menfchen jegt mit Gott für die Meubelebung eines chrilt: 
lichen Volksgeiſtes thun, das find nur ſchwache Anfäge zum Beſſeren, 
nur Keime, die wir dem Schoos der Zufunft vertrauen. Ich verfpreche 
mir wenig von denen, welche ſchon alt geworden find; ich bin nicht fans 
guiniſch genug dazu. Diefes Geſchlecht iſt zum Theil erfchlafft oder ver: 
Enorpelt und verſteht ofe nicht einmal die Liebe, die es fuchen geht und 
retten will, Es muß in der Wüfte abfterben, wie Iſrael; es muß ein 
neues Sefchleht nachwachſen, würdig der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes. Auf wen follte aber unfer Blick fallen, indem wir nach diefem 
Ziele unfrer Hoffnung ausfchauen, — auf wen anders, als auf bie ehren: 
werthen Männer, welche die Bildner und Erzieher unfres Nachwuchſes 
find? — Wahrhaftig, ihre einflußreihe Mitwirkung ift der inneren 
Miſſion unentbehrlih; an fle vor allen Andern müflen wir uns mit der 
Bitte wenden, fih uns als treue Beiftände-zugefellen zu wollen; denn 
ein Dann, der nicht nur ein großer Dichter, fondern auch ein guter 
Theoretifer war, — Goͤthe Hat. fehr richtig gefagt: „Seid Elug und 
fangt. bei der jugend an, fo wird es gehen.“ 

- Der Inneren Miffion wird aber auh aus dem zweiten Srund 
eine bedeutende Unterſtuͤtzung aus der thätigen Theilnahme des Lehrers 
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Standes an ihren Zwecken erwachlen, weil der Weg zu den Herzen 
der Eltern durch die Herzen der Kinder gebt, und diefe die 
Lehrer Hefigen. Ach kann diefen pädagogiichen Erfahrungsfag wohl 
von vorn herein als zugeftanden betrachten, und darf defhalb bloß hinzu: 
fügen, daß wir fehr wünfchen muͤſſen, ihn für die innere Miſſion auszu: 
beuten und fruchtbar zu mahen. Die Eltern leiden oft an hartnaͤckigen 
Vorurtheilen, welche, weil fie nicht auf vernünftigen Gründen ruhen, 
auch durch diefe nicht zu entfräften find. Wir müffen uns deßhalb der 
Kinderherzen verfihern; dann werden wir in vielen Fällen au die Sym: 
pathieen der Alten für uns haben. Sch führe ald Beifpiel an, daß die 
Erften, welche ihre Kreuzer In unfre Sennfelder Sparlade legten, die 
Rinder unfrer beiden Schulen gewefen find, und ich brauche nicht zu 
fagen, wer fie dazu angeregt hat. Auf diefe Weife hat aber die zuerft 
wenig verftandene Einrichtung auch in den Familien Eingang zu finden 
angefangen, fo daß in weniger ald 4 Monaten über 76 Fl. an Spar: 
pfennigen zufammengefommen find. 

Der dritte und hauptfähhlichfte Grund, um deffenwillen die Mit: 
wirkung der Lehrer von fo großem Belang iſt für das Gedeihen der in; 
neren Miffion, ift der, daß fie die geeignetfien Männer find, um 
den Geiſt des Mitarbeitens und der freien Geſellſchafts— 
chätigfeit in ber Gemeinde zu verbreiten. Dieß ift der Angel: 
punft, um welchen fih Alles dreht. Daß die gefunden Säfte in Umlauf 
gefegt werden, daß ein Sauerteig vorhanden fei, den man unter Die 
ganze Maſſe mengen könne, daß fi ein fefter Kern bilde, um welchen 
fich die lebendigen Chriften fammeln, und von dem auch die erftorbenen 
Elemente allmählig angezogen und belebt werden, das ift das erſte Er: 
focderniß, wenn die i. M. Semeindefache werden fol. Aber eben hier 
ftehn wir vor einer großen Schwierigkeit. Die Leute wollen nicht bes 
greifen, daß fie zu Apofteln der i. M. berufen ſeien; ihre Paſſivitaͤt iſt 
fehr, ſehr fchwer zu überwinden; ihr Mangel an Geſchick und Muth 
laͤhmt ihnen Hände und Füße. Der Geiftlihe geht mit feinem Beiſpiele 
voran; er begiebt fih, die Bibel in der Tafche, in die Hütten des Pro 
letariat's und in die Kreife enechriftlichter Menſchen; aber was er chut, 
erfcheine immer nur als Ausfluß feiner feelforgerlihen Thätigkeit, als Er⸗ 
füllung einer Amtspfliht, und Niemand tritt in feine Fußftapfen. Ge 
bieten will und darf er auch nicht; er muß fich darauf befchränfen, An: 
deutungen zu geben, zu tathen, zu bitten und anzuregen; fo will aber 
die Sache nicht in rechten Fluß kommen. Meine Freunde aus dem 
Lehrerftand! Wir rechnen auf ihre Vermittelung; wir wenden und an 
Ste mit der herzlihen Bitte: Lehren Sie unfre Semeindeglieder, ſich 
ale Träger des, wie fo Vieles, noch gar nicht verftandenen allgemeinen 
Prieſterthums der Gläubigen zu geriren, und thun Sie, was wir nicht 
thun dürfen, damit die i. M. nicht den Ihr eigenthämlichen Charafter 
einer vollfommenen Freiwilligkeit, einer aus der Mitte der Gemeinde 
hervorgegangenen Thätigfeit verliere. Sie kommen in manche Kreife, 
wohin unfer Wort nicht reicht; wirken Ste, wir bitten Ste darum, für 
die gemeinfame gute Sache, wie und wo ed North thut, durch gelegent: 
liche Berichtigung irrthuͤmlicher Vorftellungen und vor Allem dadurd), 
daß Sie den Unentfchloffenen und Zögernden an Ihrem Vorbilde zeigen, 
was es heißt, innere Miffton treiben! — J 
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Ich habe diefen Gründen nur noch eine Schlußbemerfung beizufügen, 
nämlich die, dag wir den Lehrerftand nicht Höher ehren zu koͤnnen glauben, 
als wenn wir, wie hiermit geichieht, ihn vertrauensvoll einladen, für die 
Heilung der inneren und äußeren Nothftände, an welchen der Leib des 
Herrn leidet, und für die Hebung des chriftlihen Lebens, deſſen Pflege 
ja auch der Eöftlichfte Theil ſeiner Berufsarbeit ift, in freier Liebe mit 
uns thärig zu fein. Wir wünfchen Alle, daß unferm Wolfe gründlich 
geholfen werde, und Jeder möchte an feinem Theile dazu mitwirken; 
denn das Volk ift würdig und bedärftig, daß man fi darum mühe. Es 
ift ihm aber nicht anders zu helfen, als durch ein auf feine firtliche Laͤu⸗ 
terung und Kräftigung gerichteres Beftreben und durch einen unermüs 
deten Wetteifer in jener Liebe, welche nach dem Vorbild des Heilands 
das Verlorne fucht, die Uebertreter Gottes Wege lehrt und Dasjenige 
ftärft, was flerben will. Sein Sie, zu denen ich namentlich gefprochen 
habe, unfre treuen Bundesgenoffen und Sehülfen unfrer Freuden, wie 
unfrer Leiden; weiden Ste in Verbindung mit uns die Schafe Ehrifti, 
wie wir in Verbindung mit ihnen die Lämmer des Herren weiden! Es 
{ft dieß eine Ihrer wuͤrdige Aufgabe; es tft die idealfte und freiefte Stets 
lung zu uns, die wir Ihnen einzuräumen wiffen. Wollen Ste, wie wir 
nicht zweifeln, diefelbe annehmen, fo Eönnen Ste unferes Danks und des 
Segens der Nachkommen gewiß fein! 


Evangeliften:Bereine. 

(Sur Begruͤndung ded Antrages anf Bildung von Evangeliften: (Dia- 
Tonens)Bereinen, in der Kirchenconferenz zu Bonn, am 12. Juni 1850.) 
(Eingefandt.) 

(Vergl. oben pag. 228.) 


Es iſt eine unbeftreitbare Thatfache, daß unter den Angehörigen der 
evangelifchen Kirche über die Grundwahrheiten des Chriftenthums eine 
Unwiffenheit herrſcht, die an das Unglaublihe grenzt. Geht man 
von dem einen Thore einer Stadt bis zum anderen, fo wird man befta 
tigen müffen, daß die bei weitem größere Mehrzahl der Bekenner unferer 
Kirche von den erften und unterfien Grundlehren des evangelifchen Glau⸗ 
bens, gefchweige von den Unterfchiedslehren zwifchen der unferigen und 
der römifchen Kirche, gar feinen Begriff hat, Das, was in früher Zus 
gend, zur Zeit der Konfirmation, gelernt wurde, iſt vergeffen, und in 
die reiferen Jahre Faum mehr als die Kenntnig ‚der zehn Gebote“ hin: 
übergerettet worden, und mit Befhämung muß man hinzufügen, daß 
diefe Unwiſſenheit nicht fowohl in den niederen Klaffen der Sefellfchaft, 
als in gleichem Maße in den höheren Ständen zu finden ift, ja daß 
diefer Vorwurf nicht bloß die Gemeindeglieder im Allgemeinen, fondern 
ſelbſt zum Theil diejenigen triffe, weiche zur Nepräfentation und zum 
Vorbilde ihrer Gemeinden berufen find, — die nichts wiſſen von einem 
Eoncit in Nicaͤa, nichts von einem Achanaflfchen Symbol, nichts von 
Schmalfalder Artikeln, von einer bergifchen Confordienformel, von dem 
Sinhalte des Augsburger Glaubensbekenntniffes — die wohl gehört haben 
von einem Heidelberger Katechidmus, aber nicht willen, welches Des 
fenntniß derfelbe enthält — mit einem Worte, welche die Symbole und 
die Bekennenißfchriften ihrer eigenen Kirche und Männer, wie Urfinus 
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und Dlevlanus Faum dem Namen nach kennen. Bei folhen Erſchei⸗ 
nungen ift es freilich fehr erflärlich, daß eine grenzenlofe Gleichguͤltigkeit 
in Firchlihen Dingen Tag für Tag mehr einreißt; denn wie follte dag 
Sintereffe für eine Sache rege fein, deren Schäße man gar nicht kennt? 
Und diefe Sleichgülcigkeit tritt in ihren beflagenswerthen Folgen für uns 
fere Kirche namentli da hervor, wo unter drei Ehen, die gefchloffen 
werden, zwei gemifchte find, Der evangelifhe Vater, die evangelifche 
Mutter, deren Eltern und Voreltern für ihren Glauben die Stellung in 
dee Welt, ihre Vermögen, ihr Vaterland, ja nicht felten ihr Leben ein 
festen, führen leichtes Sinnes ihre Kinder der anderen Kirche zu. Sie 
erachten es als eine völlig gleichgültige Sache; denn fie wiffen es 
nicht, welche unermegliche Opfer nöthig waren, um unfern Glauben von 
Menfchenfagungen rein zu erhalten. Die in unferer Kirche beftehenden 
Anftalten, um diefem Uebel zu wehren, haben fich längft als unzureichend 
erwiefen. Würde feldft an jedem Sonntage in der Predigt dagegen ge 
eifert, — diejenigen, welchen es vorzugsweife gälte, hören fie nicht; denn 
fie gehen In feine Kirche. Sucht der Prediger das eine oder andere 
Semeindeglied, foweit es feine Berufszeit geftattet, auf und lenkt die 
Unterredung hierauf, fo bricht daffelbe diefe Unterredung ab und wendet 
den Rüden. Nach feiner Meinung find Rückiprachen über Firchliche 
Dinge überhaupt nur Pietismus und Kopfhängerei; denn es weiß nicht 
den wahren Glauben und feine befeligende Eigenſchaft von feinen Aus⸗ 
geburten zu unterfcheiden. 

Seht dies fo fort, fo wird die Zeit nicht mehr ferne fein, wo man 
in Wahrheit nicht mehr fprechen Eann von Genoſſen des evanger 
liſchen Glaubens, nein, wo man mit tiefer Berrübniß fagen muß: 
die Bekenner der evangelifhen Kirche ‚zerfallen in zwei große Hälften, 
in die eine überwiegend große Zahl: als Genoſſen des Unglaubeng 
und der tiefften Unwiffenheit, und, wie ein Extrem das andere 
erzenget, in eine verhältnißmäßig Eleine Anzahl von Eiferern nad) einſei⸗ 
tiger und erflufiver Richtung, und unfere Kiche wird dann allem gleichen, 
nur nicht dem Bereine, wie bderfelbe aus der Neformation hervorging 
und in dem erften Jahrhunderte auch in der That:beftand: einer Se: 
noffenfchafe voll frifchen, lebendigen, überzeugenden Slaus 
bensmuthes. | 

Diefe erſchreckende Wahrnehmung, welche die ganze Zufunft der 
evangelifchen Kirche gefährdet und in Frage ftelle, führte vor einigen 
Monaten in Coͤln verfuchswelfe zur Bildung eines fogenannten Evange⸗ 
liftenvereind. Diefe Vereinigung hat den Zweck, für die Gemeinde Coͤln 
einen geeigneten Mann unter der Benennung „Evangelifi“ zu berufen, 
der die Aufgabe hat, vom Morgen bis zum Abende im perfünlichen Ver: 
Eehre bei dem Einen zu belehren, bei dem Anderen die Vorurtheile und 
Irrthuͤmer zu befämpfen, bei Allen die heilige Schrift, fowie die Ber 
Fenntnißfchriften der evangeliichen Kirche zu verbreiten, das kirchliche 
Leben rege zu erhaften, und für daffelbe Intereſſe zu erwecken, jede Ver: 
anlaffung zu benugen, die Erfenntniß des Einen, was Noth thut, zu 
fördern, furzs ein Miffionar in einem Eleinen, begrenzten 
IRreife zu fein. Man ging dabei von der Erwägung aus, daß; fo löbr 
fich und heilſam die Entfendung der Boten des Evangeliums in bie 
fernften Gegenden der Erde unter Ungläubige und. Heiden, und wie fehr 
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es die Pflicht des Einzelnen fei, diefe Milfionen zu unterftügen, es fich 
doch nicht läugnen laffe, daß man bisher über den fernen Heiden die 
nahen vergefien habe; und es iſt einleuchtend, daß, wenn diefem allges 
mein gewordenen Uebel mit Erfolg gefteuert werden foll, der größte 
Hebel der Gegenwart — dad Vereinsrecht — in Anwendung gebracht 
werden muß. - Die in der kurzen Zeit der Wirkfamkeit des Evangeliften 
in Coͤln gewonnenen Erfolge haben die Nichtigkeit diefer Anficht In vollem 
Mafe bewährt. 

Geſtuͤtzt auf diefe Gruͤnde und diefe Erfahrung hielt ih es für 
meine Pflicht, der Kirchenconferenz in Bonn die Grundzuͤge eined Sta; 
tutes Behufs Bildung ähnlicher Vereine in jeder Synode zur Beſchluß⸗ 
nahme in nachfiehender Faſſung vorzulegen, und ihrer ernſten Erwägung 
zu empfehlen: 


„Grundzüge eines Statutes des Evangeliftennereines in der 
Kreisſynode A. N. 


Art. 1. Die Unterzeichneten, geleitet von der Weberzeugung, daß 
die Unwiſſenheit in göttlichen Dingen, und insbefondere in den Grunds 
Wahrheiten der evangelifchen Kirche die naͤchſte und wefentlichfte Urfache 
des herrfchenden Unglaubens und der Sleichgültigfeit, und zu allen Zeiten 
die gefährlichfte Feindin der göttlichen Lehre des Chriftenehums iſt, und 
eingedenf der apoftolifhen Mahnung: „Wache auf, der du [chläfeft“ 
Ephef. 3, 14, vereinigen fih zu dem Zwecke, das Evangelium vorzugss 
weife unter den Bekennern der evangelifchen Kirche in dem Synodalbe⸗ 
zirke N. N. zu verbreiten, und das Intereſſe für daflelbe durch, Wort 
und Schrift und durch die That zu beleben. 

Der Berein führt den Namen „Evangeliftenverein.“ 

Art, 2. As Mittel zur Erreichung diefes Zweckes beruft zunaͤchſt 
der Verein eine geeignete Perfon unter der Benennung „Evangelift,“ 
welcher vorzugsweife die Miffion hat, durch Hausbeſuche und im perfäns 
lichen Verkehre mittelft Belehrung über die Grundwahrheiten des Chrk 
ftenthums, insbefondere der evangelifchen Kirche, durch Bekämpfung der 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, durch Verbreitung der heiligen Schriften 
und der DBefenntnißfchriften, ſowie überhaupt durch Benutzung aller Ver: 
anlaffung, die Erfenntniß bes Einen, was Noch thut, zu fördern, der 
Unwiſſenheit in göttlichen Dingen zu feuern, 

Art, 3 Die Mitglieder des Vereines verpflichten fih, zu dieſem 
Zwecke einen monatlichen Beitrag in die Vereinskaſſe zu entrichten, und 
Inden alle Freunde bes Reiches Gottes ein, dieſer Angelegenheit in An: 
erfennung der Wichtigkeit und ihrer fegensreichen Folgen ihre Unterftüßung. 
und Mitwirkung zu leihen, 

Art. 4 Die Angelegenheit des Vereins leitet ein Vorftand. Der 
felbe beficht aus neun Mitgliedern, welche auf die Dauer von zwei 
Jahren vom ganzen Vereine nach Stimmenmehrheit ernannt, und die 
unter fih den Vorſitzenden und den Kaffirer wählen. 

Art. 5. Der Vorſtand beruft mindeftens zweimal im Jahre ordent⸗ 
lihe Generalverfammlungen, und erflattet unter Zuziehung des Evanger 
liften über die Erfolge ſeiner Miſſion und überhaupt über die Erreichung, 
des Vereinszweckes Bericht. 

Art. 6. Die Stellung des Vereines zu dem Evangeliſten, deſſen 
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Berufung und Entlaffung, fo wie überhaupt die fpezielleren Anordnungen 
in Vereinszwecken bleiben näheren Befchlüffen vorbehalten. 

Tranfitoriihe Beftimmung. 

Die am 12, Juni c, zur Kirchenconferenz in Bonn VBerfammelten 
wählen aus ihrer Mitte drei Anwefende, welche im Auftrage derfelben 
fammtlihe Synoden der Rheinprovinz und Weftphalens duch Rund: 
fchreiben und unter Einfendung des heutigen Befchluffes zur Bildung 
von Evangeliftenvereinen auffordern. Diejenigen Vereine, welche bis Ende 
Auguft c. fich gebildet Haben, treten im Laufe des Monates September 
durch Abgeordnete von je einer Stimme jedes Vereines in Bonn zufams 
men, und wählen aus der Mitte aller Vorftandsmitglieder der gebildeten 
Vereine einen gefchäftsführenden Ausfchuß, welcher gemeinfame Statuten 
zu entwerfen, die Oberleitung der Vereinsangelegenheiten zu übernehmen, 
mit ähnlichen Inſtituten anderer Orte und Länder in Beziehung zu treten 
und über die Ausführung der Befchlüffe zu wachen hat. Die heute er: 
wählten drei Mitglieder berufen diefe Septemberverfammiung in Bonn; 
u der Wahl des gefchäftsführenden Ausſchuſſes erliſcht ihr heutiges 

andat.““ 

Diefe Idee hat mit der Modifikation, daß dem (Rheinifhen) Een: 
tralvorftand „für innere Miffton“ die Leitung übertragen, und Die 
Bezeichnung des Vereins als „Diafonenvereins“ beichloffen wurde, 
im Wefentlihen die einftimmige Billigung der Conferenz gefunden; das 
Protokoll wird Hierüber das Nähere ergeben und bleibt mie nur übrig, 
beim Schluffe noch Eines zu erwähnen. Am 12. Juni 1526 beichlofien 
die erſten evangeliihen Zürften in Torgau die Union zu dem Zwecke, 
um unfere Kirche gegen äußere Feinde in Schug zu nehmen; die Kir: 
chenconferenz in Bonn fonnte nad) Verlauf von 324 Jahren das danfı 
bare Andenken diefes Tages nicht beffer feiern, als daß fie am naͤmli— 
hen 12. Juni ein Bündniß gegen den größten inneren Feind unferer 
Kirche, gegen die Unwiſſenheit, fchloß, und daffelbe Hoffentlich mit 
gleicher Entfchledenheit und gleihem Erfolge zur Ausführung bringt; denn 
Diefer innere Feind iſt nicht minder gefährlich, als jener Außere es war, 
er ift um fo gefährlicher, als die evangelifche Kirche diefen Feind in ihrem 
Schoße hegt, und die Unwiffenden und Gleichgültigen zu ihren Angehoͤ— 
rigen zählt, während diefelben durch Wort und That, durch ihren Wandel 
und ihr böfes Beiſpiel ihrem Namen und unferer Kirche wahrlich Feine 
Ehre machen. | 

Mögen daher folche Evangeliften s oder Diafonenvereine aller Orten 
in's Leben treten und bald ihre gefegnete Wirkfamfeit in der ganzen evan 
gelifhen Kirche verbreiten, und möge der allguͤtige Gott dem Wollen 
das Vollbringen verleihen! 

Chin, am 29, Juni 1850. St, Thesmar. 
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Vom Stuttgarter Biechentag, 
Rauhes Haus, den 8. Oktober 1850. 
Lieber Bruder! 


Das iſt rechtſchaffen von Dir, daß Du auf meinen Brief fo ſchnell 
geantwortet hafl. Wenn ich einen Brief Friege und fehe bloß die Auf 
Schrift an, daß die Buchftaben alle ſchief nach links liegen, als fielen fie 
auf den. Mücken, das ift mir allemal ein Augentroft, denn das bift Du, 
Friedrich. Ich danfe Dir fehr, dag Du fein Wohlgeboren mehr herauf: 
fchreibft, ich mag das Brimborium nicht, eines ehrlihen Menfchen Name 
ift auch ohne das ehrlih. So wie ich Poftmeifter hin, Eofter jeder Brief 
mit Wohlgeboren doppeltes Porto, und jeder mit Hochwohlgeboren 
dreifaches, das wird fchon helfen, Lieber Bruder, Du haft ganz Recht, 
foihe Werfammlungen, wie die in Stuttgart gewefen, haͤtten längft 
fein folen im bdeutfchen Land. Aber weſſen Schuld ift es, daß 
£eine gewefen? Unfere Schuld ift’d. Und warum? weil wir Eein Herz 
und feinen Muth und Feine Gluth gehabt für das Evangelium, fondern 
ließen Alles gehn wie's ging, und merften nicht, daß wir im Elend 
bis an den Hals flanden. Welcher Menſch hat drauf gehört, wenn’s 
ihm in die Ohren ‚gefchrieen wurde? Auf einmal, wie die Revolution 
losging und alle Welt auf dem Kopf fiand, da fah man den Sammer, 
Lieber Bruder, es Flinge dumm, was ich fagen will, aber ich kann's 
niche in kluge Worte packen: ich meine, im deutſchen Land iſt das Evan: 
gelium ein Schaubrod geweſen. Du verftehft mich fhon. Es hat. auf 
dem Prieftersifch- gelegen, aber das Volk hat's nicht gegeffen. Drum 
friße fich das Volk jege-felbft auf. Denke Dir, im Hanndverfhen auf 
der Eifenbahn begegne ich dem Fapbinder, bei dem wir den Sonntag in 
Altona gewefen find. Der ift jegt im KHannöverfher. Ich fage, ich 
veife nach Stuttgart, Wozu? frage er. Sch fage, zum Kirchentag. 


a. IA. 


Zum Kicchentag? fagt er; In meinem Drt, fast er, ift alleweil Kirchen: 
nacht. Kaͤme doc, einmal ein Menſch zu uns, fagte er, und bliefe Feuer 
an! Das Eann fein Menfch thun, fage ih, das kann bloß Gott thun. 
Ab, fage er, bei ung liegt die Religion im Winfel, wie ein zerbrochener 
Topf. Alle Sonntag ſetzt es eine Predigt, die hören 20 Menfchen, 
und iſt das Amen da, dann wird die Kirche zugefchloffen, und Damit 
Punktum. Aber Haus bei Haus, Chriftenthum kennt da faft Fein 


Menich mehr; Seder geht getrof feinen Suͤndenweg, Gottes Wort iſt 
ein Spott, die Kinder wachfen ohne Sort auf, wies liebe Vieh. Der 
Krug geht noch zu Waffer, fagt der Fapbinder, aber bloß folang bis er 


bricht. Und fo fteht’s in dem kleinen Neft, und To ſteht's in dem großen 
Melt. Sriedrich, ich bin ein ungelehrrer Menſch, aber was ich mit mei: 
nem einfältigen Verſtand von der Bibel begreifen kann, das weiß ich 
gewiß: wenn ein Apoftel in fo eine Stadt jegt hereinfäme, etwa Sanft 
Paulus oder Sanfte Petrus: der ftellee fih bin in die Kirche, ob's 
Sonntag wäre oder Werkeltag. Und wenn ihm der Paftor die Kirche 
zufchließt, fo ftellte er fih auf den Markt Hin und predigte Jeſum Chri⸗ 
ftum, daB der Stadt das Herz im Leibe droͤhnte. Und dann tiefe er zu: 
fammen Alle, die an ihren Herrn glauben, und wenn’ Drei wären, 
und fagte ihnen:. Jetzt geht ihr hin in die Gemeinde und befennt laut 
und frei das Evangelium! Und hätte fie an die Kranfenbetten geſchickt, 
die Elenden zu tröften, und zu den armen Kindern, fie zu lehren, und 
zu den DBerirrten, fie aufjufuchen. Und den Paftor würde der Apoflel 
immer voran in's Feuer ſchicken. Denn ein Paftor fol ein Hirte fein, 
aber Fein Miethling. Wenn ber aber nicht Luft oder nicht Zeit gehabt 
hätte in’s Feuer zu gehen, dann hätte Sanft Paulus gefagt: bleib dur 
zu Haufe, Herr Paſtor; aber Sort wird dich richten und jede Seele 
deiner Gemeinde wird er von deiner Hand fordern! Lieber Bruder, die 
2000 in Stuttgart, bie wollten’s Alle fo machen wie der Apoftel, und 
waren für die innere Miffion ein Merz und eine Seele. Allem Bolt 
muß wieder das Evangelium gepredigt werden, Buße und Vergebung der 
Sünden! Allen Elenden muß wieder geholfen werden! der Verlaſſenen 
müffen wir uns erbarmen! Friedrich, wie wir in Stuttgart in der Kirche 
zufammen gefungen -und gebetet haben, da haben wir uns das heilig ver: 
fprohen und einen Bund gemacht vor Gottes Angefiht, daß wir alſo 
wollen unſerm Herrn dienen, und für all bie Liebe, die er ung unverdient 
und aus lauter Gnaden erwiefen hat, reichlich dankbar fein. Willſt Du 
nicht auch dazu Deine Hand geben? — Sriedrich, mie iſt es mandmal 
ſchon traurig geweſen, Du weiße wie ich Dich lieb Babe, wenn ich ge: 
dacht habe, daß Dur zu .diefer heiligen Sache noch Feine rechte Freudig: 
feit Haft. Du meinft, das kuͤmmert Di nicht, Du biſt Tiſchler. Aber 
ber Apoftel Paulus iſt ein Teppichmacher gewefen, und Petrus war ein 
Sicher, und find doch beide Mienfchenfifcher geworden. So wie ich Zeit 
habe, fchreide ich Dir noch einen Brief. Hier ſchicke ih Div dad Bei: 
blatt mit, es ſtehn allerhand gute Sefchichten drin, die Du Am Feier: 
abend leſen kannſt. Xebewohl, lieber Bruder, und Gott behuͤte Dich! 
Ze Dein treuer Fritz. 
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den 9. Oftober. 
Mein lieber Bruder, 


eben haben wir unfere Hausandacht gehalten; wärft Du bei uns geweſen! 
O es ift doch fo ſchoͤn, wenn Eltern und Kinder alltägtih, ehe fie früh 
Morgens an ihre Arbeit, und ehe fie zu Bette gehn, vor ihren Sort 
treten, und zwifchen ihren vier Wänden mit dem aus Herzensgrund ein 
Wort veden. Ich glaube auch ganz gewiß, ehe das nicht in Stadt und 
Land, Haus bei Haus wiederum gefchieht, eher giebt’s Feine wackere 
Kinderzudt, und feinen Hausfrieden, und feinen Hausfegen, und keinerlei 
Segen, nicht am Werfeltag und nicht am Feiertag. Sn: Stuttgart iſt 
Vieles davon geredet worden. Sieh, Friedrich, unfer Herr Jeſus Chri⸗ 
fine, der doc) bei uns bleiben will bis an der Welt Ende, und der mitten 
darunter fein will, wo Zwei oder Drei in feinem Namen beifammen find, 
den hat man ganz eingefperrt. Er will bei jedem Bürger und Bauers; 
mann Freund und Bruder fein, und Rather und Helfer und Helland, 
und will alle Tage feine Laft ihm tragen helfen; aber man läßt ihn nicht 
herein in’s Haus, man fagt: Herr Jeſus, du gehörft in die Kirche. Und 
fperet den Herrn Jeſus in die Kicdhe ein. Da läßt man ihn warten 
und geht blind feinen Weg, und wenn der Sonntag kommt, dann pugen 
fih Erlihe aus und gehn hören, was er zu fagen hat. Oftmals laͤßt 
man ihn aber auch nicht zu Worte kommen, und fpricht: Here Jeſus, 
du bift uns nicht Flug genug, und viel zu altmodifch, predige du für 
dih, wir wellen für uns predigen. Und hernach geht man feiner 
Wege, und der Herr fieht Einem traurig nah, und geht Einem nach, 
und Elopft an die Stubenthüre, und will fi zu Einem an den Tifch 
fegen und mit feinem Segen uns fpeifen, aber dann fagt man: Hier bin 
ich Herr im Haufe, bier brauche ich dich nicht; und kehrt Ihm den Rücken. 
Und fo geht unfer Herr und König wie ein Bettler umber in den Se 
meinden und ftöße fih von Thür zu Thür, und wo find die, die ihm 
vol Freude in ihre Haus aufnehmen? Lieber Friedrich, in Stuttgare iſt 


unſer Herr zu den 2000 in die Kirche gekommen und hat gefragt, wer 


ihn wieder in's Haus aufnehmen will? Da ftand der Herr Dekan Kapff 
auf und hat uns Flar gemacht, wie Sjedermann’s Haus foll werden ein 
Gotteshaus, und der Herr drin fol Tag aus Tag ein fchalten und wal 
ten, und der Hausvater Hauspriefter fein. Ach lieber Bruder, wenn 
man fo daſteht und hoͤrt das, dann fpringe Einem das Herz im Leib 
auf und fchreit: Ja, ja, das fol fo geſchehn! Mir ging’s alfo, und, das 
weiß ih, Vielen, Vielen ging’s auch fo, Friedrih. Wenn wir einmal 
Geld haben, dann reifen wir in’d Schwabenland, und, das nehme ich 
mir gewiß vor, dann gehn wir nad Herrenberg, wo der Dekan Kapff 
wohnt. Das iſt ein lieber, prächtiger Mann, dem muͤſſen wir Grüß 
Sott! fagen. Und dann will ich: einmal zuſehn, wie bei ihm in der 
Gemeinde der Sonntag gefeiert wird. Sch will doch wetten, wenn die 
Herrenberger von ihrem Dekan. lernen, den Wochentag heiligen, dans 
werden fie auch den Feiertag heiligen. Und wenn Einer zu Hauſe iſt, 
wie in der Kirche, der ift aud in der Kirche zu Haufe. Aber wir gotts 
lofen Menfhen Haben die Welt entzwei geriffen: einen ganz kleinen 
Winkel haben wir abgezwadt und eine hohe Mauer vorgebaut, und haben 
gefagt: Das iſt die Kirche, die gehört dem lieben Gott. Und das An: 
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dere Haben wir für uns behalten und laffen es uns drin wohl fein, 
und meinen Gott genug zu thun, wenn wir ihm Sonntag Vor; 
mittag eine Reverenz mahen. Nun, Gott befler’s! Ich denfe, von 
den Kirchentag hat Mancher einen Stachel mitgenommen, daß er’s jegt 
anders treibt, und anders predigt, 

Denke Dir, noch von einer fhönen Sache habe ich dort reden ges 
höre, die mir abfonderlich gefallen Hat. Die Sache iſt die: das ſteht 
fett, das Volk muß aus dem Schlaf geriffen werden und muß merfen, 
dag ein Gott lebt. Gepredigt muß ihm das werden, daß das Wort 
Gottes wie ein Blitz einfchläge. Aber wer predigt alfo? Vieler Orten 
figen fchlechte Bauchpaftoren, die ihre alten Predigten ableiern, damit 
fie Eeinen Hund vom Ofen loden. Anderer Enden find gute Paftoren, 
aber, wies kommt, nicht alle Eönnen den Leuten an die Seele. Ein 
frifher Wind muß einmal hereinblafen in die Gemeinden: und dazu 
follen Retfeprediger gefchiekt werden. Nemlich das Konfiftorium, oder 
wie es fonft heiße, fol zu einem Pfarrer fagen: Pfarrer, du verftehft 
Gottes Wort, Jetzt geh du auf drei Monate von deiner Gemeinde fort, 
ich, will einen treuen Menfchen an deine Stelle fegen, der foll die Zeit 
für deine Gemeinde forgen. Du aber follft von Kirchſpiel zu Kirchfpiel 
wandern, und follft dich auf die Kanzeln ftellen und predigen, wie ber 
Herr Chriftus feinen Sjüngern zu predigen geheißen bat. Dann wird 
manche Gemeinde, die hungert und durftet nach dem Lebenswort, doch 
einmal das Evangelium hören, und mancher andern, die's wohl Eennt, 
wird es eine Stärkung fein, in neuen Zungen die alte Wahrheit zu ver: 
nehmen. And ‚Alle werden fih freuen, daß einmal ein lieber Gaſt zu 
ihnen einfehrt, der Gottes Frieden verkuͤndigt. Am Rhein haben fie 
ſchon dergleihen Neifeprediger ausgeſchickt, und in Preußifch Sachen 
und Pofen und in Baden auch, und ich weiß, die haben goldne Saaten 
ausgeſtreut. Und in Stuttgart wurde verhandelt, wie's doch gefchehn 
kann, daB Ereuz und quer folche Apoftel mir Raͤnzel und Reifeftab durch's 
Hanze deutfche Land wandern, 

Aber lieber Bruder, ih Fann Dir gar nicht fagen, was Alles 
verhandelt if, weils gar zu viel tft: von den chriftlichen Sefellenver: 
einen, und wie die Schulmeifter in den Volksſchulen koͤnnen ben Kin: 
dern und den Eltern zum ewigen Leben dienen. Und wie in Ortfchaften 
und Gemeinden am beften mag für die Armen geforge werben; und wie 
man den Gefangenen und den Verbrechern, die in den Kerkern fißen, 
nach Chriſti Gebot foll das Evangelium predigen. Und mitten drin fam 
noch ein Anderer, ber fagre: Ich will euch einmal erzählen, was in 
biefem Jahr im deutfchen Land für die innere Miſſion gefchehn iſt. Und 
fing an zu erzählen, wie's heimlich allerwärts fproßt und Knospen treibt: 
wie mie einem Mal ein Suchen und Fragen entfteht nach dem Wort 
Gottes, und wie die Kerzen reich werden, und hier eine Hand fic regt 
und dort eine, um mit zu helfen und mit zu arbeiten. Und daß an 
Hundert ‚Enden Verfammlungen gehalten werden, in denen man über die 
Noth des. Volkes rarhichlagt, und wie ihm mit dem Evangelio zu helfen 
ft. Und wie ein heiß Verlangen durch’s Volk geht, daß ihm der Sonntag 
wieder ein Heiliger Feiertag werde. Und wie im Morden und Süden 
fih die Chriften ber unglädlichen Kinder erbarmen und fammeln fie in 
Haͤuſer und pflegen fie. Und wie hier zu den armen Ekfenbahnarbeitern, 
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die verlaſſen und zerſtreut in Erdhuͤtten wohnen, und haben keine Seele, 
die ihrer ſich annimmt, als wären fie ausgeftoßen und gebannt, — wie 
zu denen ein Prediger kommt und fpricht: Sch will euer Prediger fein! 
Da jubeln fie und danken ihm, und weil's Sonntag iſt, laſſen fie Spaten 
und Karre, und bauen ihm eine Kanzel von grünen Zweigen auf, und 
der Prediger fpriht: Siehe, ich verfündige euch große Freude, denn 
euch ift heute der Helland geboren! — Und bort nad) Antwerpen, wo 
Alles wimmelt von Deutfchen, die das Vaterland laflen und nach Amerika 
ziehn, da kommt ein Mann hin, der will nichts, als den armen Aue: 
wanderern ein Freund und ein Helfer fein, und bringt ihnen das Evan: 
gelium und Bibeln als letzte Gabe, die ihnen das Vaterland mitgiebt. 
D, da fünnte ih Die noch lange Bogen voll fchreiben, und meine Feder 
£lert fchon. Und das Alles ift doch nur Weniges. Das Neih Gottes 
wacht doch inmwendig, und welher Menſch kann es fehn und begreifen ? 
Das geht ja Alles mie Wundern zu. Im Baumſtamm ſteigt der Saft 
auf und nieder, fein Auge ſieht's. Und das tft auch gut, davor hat 
der liebe Sott feine Wunder, Friedrich, es wird grün werden im deut: 
[hen Land, Gewiß, und Gott feld gedanft! Sch mache mir Feine grüne 
Einbildungen; im Handumdrehn geht das nicht. Der Sturmwind kommt 
noch und wird Alles durcheinander fchmeißen. Ich weiß noch wie heute, 
den 23, Februar war’d, da. hatten wir einen Frühlingstag, der war 
wundervoll. So mild und hell wie den Tag, weiß ich Eeinen; als ob 
die Engel vom Himmel gefommen wären und hätten alle Hoffnung mit 
herniedergebracht und über Feld und Wald ausgeftreut, und hätten bie 
Lerhen aus ihrer Hand fliegen laffen, daß fie uns einen Choral vorjubeln, 
Einen Sonnabend war das; was war das für ein heiliger Sonnabend! 
Dei uns ftanden alle Fenfter offen, und unfere Nauhhäusler Jungen 
fangen im Sarten, Friedrich, mir kommt's fo vor, ald wäre unfere Zeit 
auch fo ein Maitag im Februar. Ei was Fam nachher für Sturm und 
Metter und Eiszapfen! Ein Januar Fam bis tief in den April hinein. 
Aber hernach iſt doch Srühling geworden! Sch weiß, daß unfer Gott 
und Heiland fein deutfches Land lieb hat; aber wen er lieb bat, den 
züchtigt er. Wir wollen wach fein und arbeiten! — Jener felbige hat 
noch ein Anderes geredet dort auf dem Stuttgarter Kirchentag. Er 
hat gefagt: die Noch iſt im Lande groß, fo groß, daß, wo alle Elenden 
und ottverlaffenen und Armen und Möühfeligen unter Neih und Arm 
und Arm und Reich ihr Klagegefchrei erheben würden, würde das deurfche 
Land fein von einem Ende zum andern vol Wehe und Zeter. And in 
dies Wehe und Zeter mitten hinein müffen die Chriften gehn, die Släu: 
bigen, um zu helfen, zu rarhen, zu tröften, und Jeſum Chriftum, den 
Eriöfer, zu predigen. Aber, hat er gefagt, wo find die Chriften, die das 
thun? Für die Kinder brauchen wir fies für die Alten brauchen wir ſie; 
beiden Bettlern brauchen wir fie; bei den Fürften brauchen. wir fie; in den 
Sefängniffen brauchen wir fies anf den Märkten brauchen wir fie. Die 
Gläubigen müffen fich aufmachen wie eine Armee. von Soldaten, . die unfer 
Feldherr ausfender und Spricht zu ihnen: Ihr follt euer Hab und Gut, eure 
Kräfte, eure Gaben, euer Leben hingeben, und mit Allem was ihr habt und 
fetd euren verlaffenen Brüdern dienen. Und folcher Kriegsfoldaten find noch 
wenige, wenige! Wir müffen Menfchen werben, bat diefer Mann ges 
fagt, Männer und Frauen, und Sünglinge und Jungfrauen, die Apoftel 
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und Evangeliften werden, und Jeder an feinem Theil und Plag Boten 
find der erbarmenden Liebe. Und er hat auch gezeigt, wo und wie folche 
Boten gefunden werden, welche wie ein Sauerteig das ganze Volk durch: 
fäuern, die Paftoren zuerfl, und mit ihnen und ihnen nad) eine pg zoc- 
Schaar. Friedrich, fied, Du Eannft auch mancherlei arbeiten. Hat Du 
nicht Sefellen und Burfchen, und haft Du nicht Deine Sreundfchaft, welcher 
Du kannſt mit Wort und mit Werk vom Evangelio Zeugniß geben? Sch 
kann's auch. Mir find auch dazumal in Stuttgart die Leviten gelefen 
und” gefagt, was ih und meine Kameraden dem Herrn viel zu wenig 
diene. Das iſt recht, daß uns das geſagt iſt. Denn der Tag fomme, 
da wird unfer Herrgott Kicchentag halten, nicht in Stuttgart, fondern 
von einem Erdpol bis zum andern, und wird Rechnung fordern, ob wir 
find treu geweſen. Herr Gott, fei und Sündern gnädig! 

ch wollte Die noch erzählen, was ich in Stuttgart für theure 
Menfchen Habe Eennen gelernt, und mas uns für Liebe und Freude be: 
reitet ift. Ich weiß nicht, wie wir's verdienen. Am Donnerflag haben 
ung die Stuttgarter in die Stiftskirche gerufen und haben uns da eine 
prächtige Himmelsmuſik vorgeſpielt. Und hernach find die Wailenfinder 
mit Fackeln gekommen, und haben dem Herrn Prafidenten wunderfchöne Cho⸗ 
räle gelungen. Bott fegne es ihnen! Und zulegt war Alles zu Ende 
und es hieß: jetzt wollen wir den Kirchentag fchließen, — da brach los 
in der Verfammlung ein Strom von Danfen und Beten, daß ed Einem 
durch Marl und durch Bein ging. Du liebes, gutes Stuttgart, du 
Haft uns gedankt, wir haben ja dir zu danken! Gott vergelte es bir 
und dem ganzen theuren Würtemberg, an Fürft und Voll, an. Bürger 
und Bauer und Bettelsmann taufendfah, was du uns Liebes erwiefen. 
Eins Haben wir ausgemaht: wir wollen verbunden bleiben im Gebete. 
jedesmal am erften Montag im Monat wollen wir Alle mie den Unftigen 
die Hände zu Gott aufheben und ihn anrufen, daß er feinen Heiligen 
Geiſt über unfer deutfches Volk ausgieße. Ich werde Wort halten, und 
Du, Friedrich, willft Du nicht mithalten? Sonnabend den. I4., Mittags - 
nach 12 Uhr war die Kirchenverfammlung zu Ende, Wir Haben feft die 
Haͤnde zufammengefhlagen, alle die vielen Hunderte deutſcher Chriftens 
Brüder, und ein heilig Bundeslied gefungen, und unfer Herr fprach dazu 
Amen und Sriede ſei mit euch! J —— 

Lieber Bruder, nun bin ich wieder daheim. Die Tage liegen mir 
noch viel im Sinne, und da habe ich Dir von dem Allen ſchreiben 
muͤſſen. Es iſt doch ein Segen, daß in den ſchweren Zeiten Gott uns 
ſo einen Troſt giebt und eine Gewißheit, daß er in ſeinem Volke noch 
lebt, wahrhaftig und lebendig. Lieber Friedrich, unſer deutſches Volk 
muß wieder zu Ehren Eommen. Und es wird wieder zu Ehren. Fommen. 
Ich weiß, es giebt ein Katferwappen, das fol und wird wieder glänzen 
vom Meer bis an die Berge. Das Wappen tft nichts wie ein Kreuz. 
Sorte fet mit Dir, Du lieber Freund! Sei Dir und und. Allen dies 
Kreuz befchert, dann giebt es Fein anderes. Meiche mir die Hand, und 
Deine Liebe font Du mir erhalten. . 

F * Dein treuer Fritz. 
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Das Banerweib von Mainz. 


-.- Auf dem Rhein fuhr ein Dampffhiff durch die grünen Wellen. 
re iu: VBerge rechts und links fpiegelten fih in den Waffern, und die 
Städte grüßten mir ihren Thärmen, und droben bie alten Burgen fchanten 
herab, wie Schiff an Schiff vorüberfuhr und der Rauch davonwehte, 
wie ein Nebelſtreif. Die Menfchen aber fihauten empor und gedachten 
der alten Zeiten. Oder gedachten ihrer auch nicht, fondern hatten was 
Klügeres zu thun, aßen, tranfen und tauchten ihre Cigarren. So fam 
. man an Coblenz vorüber, der fehönen Stadt, und hier und dort, von 
Städten und Dertern, die am Rheinufer find aufgebaut, fließen Kähne 
zum Dampfboot und brachten Männer umd Frauen, die auch rheinauf 
wollten nah Mainz Hin. Da kommt auch eine alte Fran auf's Schiff, 
die foviele Jahre, ſoviele Runzeln im Geficht hatte, an die 72; fah 
aber freundlih und brav aus, daß man wohl ein Herz zu ihre faflen 
mochte. Sie hat etliche Körbe mit Obft und Weintrauben aus dem 
Kahn gebracht, ſetzt fih im Schiff auf eine Banf hin und ftellt die 
Körbe vor fih. Nahbei ſteht ein Mann, der wie ein Kaufmann ausfieht, 
recht vollſtaͤndig und. wohlgenähre, hat ein rothes Geſicht und Fleine 
Augen. Der fhaut ſich die Körbe mir Obſt an und fpricht: habe Ihr 
das Obft zu verfaufen? — Ja wohl, mein Herr, antwortet das Müts 
terchen. Sch habe einen Appetit auf Birnen, fagt Jener, gebt mir für 
3 Kreuzer Bienen. Da langt die Frau ein par Hände voll Bir: 
nen aus dem Kotbe und giebt fie ihm. Es waren fehöne Früchte, ganz 
reif und gelb, daß fie Einem beim Anfehn fchon wohl fchmedten. Der 
dicke Mann aber befieht die Birnen und fpricht: Mutter, was iſt das 
für Zeug! das taugt ja nichts! — Ei, ſagt fie, fie find ja Alle ganz 
Ihön und reif; was wollt Ihr mehr? Danft doh Eurem Gott, daß er 
Euch fo fehönes Obſt wachſen läßt! — Der Mann zieht ein ſpoͤttiſch 
Sefihe und fagt: Mutter, ih bezahle ja 3 Kreuzer, vor was foll ich 
noch danfen? — Ei, fpriche fie, die 3 Kreuzer find Geld, das Friege 
ich, aber Eurem Gott müßt Ihr Danf fagen, weil er Euch fo ſchoͤne 
Sottesgabe beſchert Hat, und ſollt zufrieden fen! — Deutter, antwortet 
Sjener, was ſchwatzt Ihr! Gott danken? Ihr ſeid doch eine verftändige 
Fran, wie koͤnnt Ahr folch Zeug reden! Das iſt Kinderfchnad! Ich be 
zahle mein Geld und Friege meine Birnen, das ift der Handel. — Die 
Frau antwortet: Wie? aber Ihr müßte doch Eurem Gott danken? — 
Gott? ſpricht Jener. Was iſt das, Sort? Das kenne ich nicht! — Ei, 
mein Herr, fagt das Muͤtterchen, Ihr wißt doch, wer Gott if. Das 
ift der Sott, der Euch das Leben gegeben hat, und dem Ihr Alles vers 
danfr von Jugend auf; und der hat auch die Birnen wachen laflen; 
wißt Ihr von dem nichts? Nein, fagt er, von dem weiß ich nichts, weiß 
ih gar nichts. — Wie, fragt Jene, feid Ihr denn nie in die Schule 
gegangen? — D ja, in die Schule gegangen bin ich, aber davon habe 
ich nie was gehört. (Unterdeſſen waren viele Menſchen an die Beiden 
herangetreten, hatten ſich im Kreife herumgeftellt, und Jeder fchnitt ein 
Geſicht darnach, wies ihm zu Muthe war), Was? fpricht die Frau 
weiter, — In der Schule. habe Ihr nie was. davon gehört? das muß 
eine Schöne Schule gewelen fein! Nun, fpricht fie, dann koͤnnt Ihr jest 
noch in die Schule gehn und Einnt lernen, daß es einen Gott giebt. 
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Und wer nit an den glaubt, der tft gottlos, und den wird Gott ſtrafen. 
— Ei, liebe Mutter, forad der Mann lachend, Ahr feit abgefhmackt. 
Gott firaft Keinen, bilder Euch das niche ein, das iſt Unſinn! — Nein, 
das ift kein Unſinn, ſagt die Frau, fondern bie Guten werden einmal zu 
ihm in den Himmel -fommen, und die Schlechten werden ewige Pein 
leiden. an 

Da fhlug der Mann eine helle Lache auf; das iſt ja ein Eöftliches 
Weib! rief er. Lache Ihr nur, fprach fie Sort wird Euch fchon zeigen, 
daß er lebt und die Sottlofen firaft! Sch bin eine alte Frau und habe 
Kinder, ich weiß das. „Dem Einen kommt er mit der Länge, dem An: 
dern mit der Strenge; er wird Euch auch fehon fommen, Wartet nur! 
Wenn Euch der Tod wird am Hals fißen, werdet Ihr fchon anders 
reden! — Hört einmal! fprah der Wann, Tod und Leben, das ift Alles 
Eins. Wenn ich in’s Gras beiße, dann iſt's aus. Und Geld, Seid, 
das it die Sache! Eure Seligkeit, die will Ih Euch ſchenken. Für 20 
Thaler fchenke ich fie Euch! Seht, ich will mir gleich mit meinem Meſſer 
in die Hand fchneiden, und Euch mie meinem Blut meine Seligkeit 
für 20 Thaler verfchreisen. — Pfui, ſprecht nicht fo läfterlich, rief die 
Frau, das iſt ja eine Sünde und Schande — Sa, fagte der Mann, 
wenn ich flerbe und der Gott will mid in den Himmel nehmen, dann 
fage ich: Lieber Sort, ich bedanfe mich für deine Seltgkeit, die Fannft 
du für dich behalten. _ Ä 

Da Eonnte ich nicht länger fchweigen, fondern fagte zu dem Manne: 
Mein Herr, fchämen Ste fih und fehweigen Sie ftill mit Ihrer Gott⸗ 
loſigkeit. Das iſt eine fromme und gottesfürchtige Frau, und es iſt 
fchleht, daß Sie Gott läftern, und bier öffentlich. Ste verfündigen fich, 
und geben Sie wenigftens der frommen, braven Frau Fein Aergerniß! 

Da war. der Menfh manfeftill und drücke fih an’s andere Ende 
des Schiffes, wie ein begoffenee Hund. — Die Menfchen rund herum, 
die das Alles gehöre, waren ſtill geweſen. Aber an ihrem Lachen war’s 
zu erkennen, was fie an der Gottloſigkeit für eine Luft hatten. Und das 
ift das Elend, | 

Die alte, fromme Frau, die dort für ihren Gott muthig, hat Zeugniß 
abgelegt, war ein armes Bauerweib aus der Gegend von Mainz Und 
fie war eine Katholikin. Die hatte es für ihre Ehre gerechnet,. für ihren 
Stauden und ihren Gott zu ſtehn. Woraus folgt, dag wir Evanger 
liihen vor fo einem armen Fatholifchen Bauerweib Reſpekt haben und 
uns an. ihr ein Erempel nehmen ſollen. Und darum habe ich diefe Ge 
ſchichte erzaͤhlt. F 
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Weber die innere Miffton in Der Familie, mit befon: 
derer Beziehung auf den Sausgottesdienft. 
(Referat des Dekan Kapff auf dem Stuttgarter Kirchentage.) 


— Bon der weiten Reife, die Sie fo eben an anderer Hand 
durch's deutſche Waterland machten, führe ich Ste in fehr enge Kreife, 
aus den großen Kirchen, über die unfer Kirchentag berierh, in’ die Eleinen 
Kicchlein, bei denen das Mißverhältniß zwifchen „Hat“ und „Soll“ noch 
weit bedenklicher ift, ald bei den großen Kirchen. 

Diefe Eleinen Kirchen follen die Familien fein. 

Der große Zweck der inneren Mifften, das Unheil der nichtchriftlichen 
Welt in der Chriftenheit zu Heilen duch das von Jeſu Chrifto allein 
Eommende Heil, bezeichnet nothwendig ald eine der erften Aufgaben die 
Herftellung eines Hriftlih geordneten Familienlebens, wo 
es daran fehlt. Die großen Körper, als deren Arzt die innere Miſſion 
arbeitet, Staat, Kirche, Gemeinde, fie beftehen aus Familien; 
wären diefe Slieder gefund, fo Fönnten die ganzen Körper nicht fo Eranf 
fein, wie fie es find. Oder wo find die Männer aufgewachfen, die in 
berzlofer Regierungs : oder unbändiger Umſturz⸗Sucht die Staatsmafchinen 
aus dem Geleife gebracht Haben? wo die abtrünnigen Söhne einer zu 
ſchwach gewordenen Mutter, die die Heiligthuͤmer bes Glaubens und der 
Anbetung des Herrn aller Herren zum Spott, ja zur Ruine zu machen 
gefucht Haben? wo, die fchlechten Bürger, bie in den innerſten Eingeweiben 
des Semeindelebens wählten, und Zucht und Sitte, Gefeß, Necht und 
Ordnung aufzuheben fih beftrebten? Stammen fie nicht größtencheils 
aus Käufern ohne Hausaltar, aus Familien ohne Familienleben, weil 
ohne Chriſtenthum? Ueber - diefen Zerfall des chriftlihen Familienlebens 
und deſſen nuflöfende Wirkungen will ich durch Allbefanntes die Eoftbare 
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Zeit nicht verſchwenden. Nur ſo weit es fuͤr die Berathung der Huͤlfe 
noͤthig it, moͤſſen einige Hauptguͤge des dunkeln Gprgäßes, das ſich hiet 
vor uns aufrollt, vor Augen geftelle werden, nach den vr Hauptpunkten, 
die bei Betrachtung des Familienlebens zu unterſcheiden find: Heir ath, 
Eheſtand, Kindererziehung, Dienſtverhaͤltniß. 

Bei dem erſten Punkt, von der Heirgath, fällt mein Auge auf 
dunkle Winkel, in denen von Heitath gar nicht die Rede ift, wo in Aus 
verei, wilden Ehen, oder Ehebruch Menfhen nach Art der Thiere leben. 
Was ſchon vor fünfzehn und zwanzig Jahren die entarteten Menfchen 
des jungen Deutfchlands, die Deutfchland mir ſich bald ale und todr ge: 
mache hätten, gelehrt Haben: Ne Luſt fei der copulirende Priefter, das 
ift in höheren und niederen Schichten des deutfchen Volkes immer frecher 
geuͤbt worden, je mehr der philoſophiſche, 'theologifche, aftherifche und all: 
gemein weltliche YUnglaube hie: den Grundlagen des Chriſtenthums auch 
die der Sittlichkeit erfchütterte oder zerflörte. 

Tacitus ruͤhmt an dar altdeutſchen Frauen die wohlverzaͤunte Schaam: 
haftigfeit, und daß fie weder durch die Neize der Schaufpiele, noch durch 
aufregende EB: und Trinkgefellfchaften verdorben geweien fein, fo daß 
in dem zahlreichen Volfe fehr felten ein Ehebruch vorgefommen ſei; denn, 
fagt er, „Niemand lacht dort über Laſter; verführen und verführt werden: 
gie nicht ale Modefahe; glücklich diefe Staaten, in denen nur reine 
a heirathen; gute &itfen gelten dort mehr, als anderswo gute 

eſetze.“ | NE » 

So fand es bei unfern Boreltern, und fie waren Heiden. Und 
jegt? Sept, nachdem unfer deutfches Volk durch fein Chriſtenthum die 
Keufchheit als eine der erften Tugenden Eennen muß? Jetzt ſteht es fo, 
daß in vielen großen Städten Deutfchlands unter fünf Geborenen ein 
uneheliches, in Muͤnchen und faft auch in Wien unter zwei Geborenen 
ein uneheliches ift. Aber auch unter dem Landvolk nimmt die Zahl der 
Unehelihen auffallend zu, und wenn es auch noch manches Städtchen 
oder Dorf giebt, in dem nur auf zwanzig. bis dreißig oder mehr Kinder 
ein uneheliches kommt, wie z. B. ia meiner Gegend, fo jind doch die 
nicht felten, wo von zehn, acht, ſechs Kindern. eines ohne rechtmäßigen 
Vater iſt. Welch fruchtbare und furchtbare Quelle von Verderben aller 
Art dieſe Zunahme der Unfeufchheit ift, Eönnen. wir ahnen, aber die 
Wirklichkeit übertrifft -unfere Befürchtungen. - In Frankreich find vor 
vier vor die. Gerichte -geftellten Perfonen drei in wilder Ehe, und in 
9 Jahren haben 2550 Mütter. wegen Rindermordes.vor den Berichten ge⸗ 
ftanden; aber auch unfer deutſches Vaterland zeigt zu, unferer. tiefen Be: 
Ihämung ‚immer mehr Beiſpiele dieſes unnatärlihen Verbrechens. Und 
an viel⸗ Kinder werden durch ſchlechte Pflege oder Mißhandlung langſam 
get dtet!. * — en — — — — 
„Aber. die: am Leben bleibenden. vaterloſen Kinder, wie wachſen fie 
— a Brüder, „willen, , was verwaͤhrloſte Kicker finS, 
und ich, darf, nur kurz grinnern,, in welchem Zuſtand die ineiften: dieſer 
ungluͤcklichen Rinder in unſere Reckungsanſtalten gekommen, find; da eines 
das die mieiſte Zeit bes: Tages — —————— 
eiſtlich verkruͤppelte; dort Fiele, am ganzen ‚Leibe, ‚von Lai Ten winmelnd 
a — Brüder van fieben..und..acht.Jahren,. über ‚die. du Pollgel, eine 
großen Stadt erklärt, man werde nicht mit ihnen fertig; dort ein Knabe, 
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der im zehnten Jahr ſchon drei Häufer anzuͤndet und 28 Diebftähle be: 
Hartz und wie groß ift der Haufen zerlumpter Bettelkinder, die in- 

Schmuß, Freßſucht, Lüge, Betrug und Diebfiahl aufwachſen. Unfere. 
Privar : Rettungs s Anftalten, obgleich wir in Wuͤrtemberg allein 23 evan⸗ 
getifche, zwei katholiſche und eine iſraelitiſche haben, koͤnnen von diefen. 
Kindern nur den geringeren. Theil nufnehmen,- und fo ift feit vielen: 
Fahren ein Gefchlecht groß geworden, das den gostlofeften Verführungen 
des Kommunismus. zur Beute wurde und mit Schlechtigkeiten aller Art. 
die Gemeinden füllte, außerdem, daß durch diefe Beſitz⸗ und Arbeits loſen 
die Armuth ſchrecklich uͤberhand nahm und die Gemeinden uͤbermaͤßige 
Koſten aufzuwenden hatten, um dieſes Proletariat vor dem Hungertod 
zu ſchuͤtzen. 

Aber auch das gegeimäßtge Heirathen ift ſehr oft nicht der 
chriſtlichen Regel gemaͤß. Sehr oft find es rein aͤußerliche Ruͤckſichten, 
die den Entſchluß der Heirath herbeiführen; man heirarhet nicht eine 
Seele, fondern einen Leib oder deſſen Geld, Haus und Güter. Und die 
Schwelle, über die 'man in folhe Ehen trite, wie oft ift fie das gerade 
Gegentheil jener Tempelſchwelle, von der Ejechie Lebenswaſſer ausſtroͤmen 
ſah; ich. meine die Art unſerer Hochzeittage, die durch Freſſen und Saus 
fen, Spielen und Zangen einen großen Unfegen in den neuen Cheftand 
hineinwerfen. 

‚Die fleifchlich ‚gefchloffene Ehe wird fleiſchlich fortgeſetzt, und 
wenn wir die zunehmende Unkeuſchheit außer der Ehe aufs tiefſte zu 
beflagen haben, fo wiffen Seelforger durch viele Klagen aus zerrütteten 
Ehen daß es eine Unkeuſchheit in der Ehe giebt, einen Mißbrauch des 
Ehebettes, der .alles phyſiſch, pſychiſch und moralifch gebotene Maaß 
überfchreiter, wodurch die Hauptſeite des ehelichen Lebens, die geiftige, 
aufs tieffte „verlegt und fo die Bedingung einer glücklichen Ehe aufge: 
hoben wird. Denn. wo der Eheftand in ſchnoͤder Unkeuſchheit geführt 
wird, da muß es an gegenfeitiger Achtung der Ehegatten fehlen, und wo 
die Achtung fehlt, da har auch die Liebe Eeinen Halt mehr, und eine 
bloß fleiſchliche Liebe fchlägt feicht in Ueberdruß, ja Haß um. Kommt 
dazu auch der Fluch, den fo Viele durch fündliche Verhinderung des 
Hauptſegens der Ehe, einer größeren Kinderzahl, auf fi) laden, fo ift. es 
kein Wunder, wenn der Segen Gottes aus folcher unreinen Ehe meicht, 
und die traurigften Zerwürfniffe ein Zufammenichen, von dem man fich 
einen Himmel geträumt hatte, zur Hölle machen. Nicht ‚geringer ift der 
Unfegen der Cheleure, die. nach leichtfinniger und zu leicht. geflatseter 
Scheidung in eine neue Ehe getreten. find. Ach, wie liegt fo auf vielen 
Ehen. ein Bann, der Eltern und Kinder unglücklich mache! 

Iſt fo theiüs durch Unkeuſchheit, theils duch gemeinen Eigennuß, 
durch allgemeine Rohheit und Liebloſigkeit das Band zerriſſen, das die 
Ehegatten aneinander knuͤpfen ſollte, fo iſt es nicht anders möglih, als 
daß auch die Kinderzucht .aufs traurigfte darniederliege. Wenn in 
wilden Then, die in Einem Zimmer zufammenwohnen, das Sräßliche 
vorfommen Fann, daß die Männer fih zanfen, welcher von ihnen der 
Vater dieſes oder jenes Kindes ſei, ſo iſt um nicht viel beſſer die Härte, 
mit der viele Eltern ihre Kinder behandeln, vieleicht in der geheimen 
Abficht, fie fo einem frühen Grabe zuzuführen. Und wenn wir den Hindu 
verabſcheuen, - ber. ‚feinen Sohn, weil er. Chrift werden will, dürd einen 
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Gifttrank wahnfinnig macht, fo find die Kriftlichen Eltern gewiß nicht 
"weniger zu verabfeheuen, die ihre Kinder auch nicht Chriften werden laffen, 
fie ohne Geber, ohne chriftlihe Lehre und Geſchichte aufwachlen laffen, 
ja durch die fehlechreften Beifpiele, oder geradezu durch Ermunterung zum 
Bettel, zur Lüge und zum Diebftahl dem Verderben Preis geben. So 
befommt die Schule viele verwilderte Kinder, an denen alle ihre Arbeit 
überaus ſchwer, oft vergeblich iſt, da die täglichen Einwirkungen des 
Hauſes die beffern Eindrücde der Schule, auch wenn diefe ihre Pflicht 
thut, verwifchen. 

Aber auch in beſſeren Familien fehlt es in unglaublicher Weile an 
Weisheit und Treue, die zu einer tüchtigen Kindererziehung nothwendig 
find, und wenn auch vielfach Anftand, Bildung und Sittlichkeit anerzogen 
werden, fo mangelt doch der Mehrzahl der Familien der chriftliche Geiſt, 


der die Kinder in der Zucht und Vermahnung zum Seren erzieht, und. 


dem weit mehr, als an aller Bildung zum Weltbärgerthum, daran liegt, 
die Kinder zu Himmelsbüärgern zu erziehen. 

Eben fo haben die meiften Familien vergeffen, daß es ihre Pfliche 
ft, auch der Dienftboten in geiftiger Beziehung fih anzunehmen. 
Die Selbſtſucht, die für fih nur Rechte anfpricht, Andern nur Pflichten 
auferlegt, behandelt die Dienitboten nur als Laſtthiere, nicht als unfterbs 
lihe Seelen, für deren geiftlihes Wohl die KHerrfchaften verantwortlich 
find. Bet den Römern verftand man unter Familia nicht blos die Kin: 
der, fondern auch die Sklaven. In der Chriftenheit aber, die von ihrem 
Paulus weiß, daß er den befehrten Sklaven des Philemon deffen „lieben 
Bruder in dem Herrn“ nennt, da hält manche Familie ihre Dienftboten 
fo ferne, als ob fie nur Mafchinen zu leiblicher Arbeit wären. Wie 
manche Magd fommt an drei bis vier Sonntagen nicht in die Kirche, 
muß am Sonntag viel mehr kochen und fpülen, als fonft, der Sonntag 
Mittag ift die einzige ihr vergönnte Zeit zur Ausbefferung ihrer Kleidung 
und Leinewand, auch im Winter ift fie auf die Ealte Küche oder Kammer 
ſtets befchränfe, und nie hat fie eine Erholung oder Freude, nie Zeit zu 
erbaulichem Leſen, wodurd ihr Geiſt für die fchweren Aufgaben des nie 
dern Alltagslebens erfriſcht würde. Gewiß! Die Klagen über fchlechte 
Dienftboten wären in unferer Zeit nicht fo allgemein, wenn die Herr 
ſchaften ihren chriftlihen Verpflichtungen gegen fie mehr nachkämen. 

Auh Lehrjungen, Gefellen, Kaufmanns, Schreiberei: 
und andere Gehuͤlfen werden von ihren Meiftern und Herren immer 
häufiger ganz Außerlich und fremd gehalten, nicht als Hausgenoſſen und 
Hamilienglieder, Oft haben fie nicht einmal Tifh und Wohnung bei dem 
Meifter, fondern müffen ſolches auswärts fuchen, vielleicht im Wirche: 
haus, in dem fie fo leicht Schlimmes lernen. Manchem Juͤngling if, 

denn er in Feierfiunden oder am Sonntag etwas leſen oder fchreiben 
möchte, das warme Zimmer ber Herrfchaft verwehrt, und kaum bleibt 
ihm etiwas anderes übrig, als wieder das fatale Wirchshaus. Und was 
hören und fehen fo viele dieſer Juͤnglinge von ihren weltlich gefinnten 
Prinzipalen, die ohne Sottesfurcht, ohne Gebet und Bibel nur. für diefe 
Welt leben, arbeiten und genießen, bie felhft hedürften erzogen zu werden, 
ehe fie Lehrlinge erziehen! 5 

In allen genannten Webelftänden zeigt fich der tiefe Verfall des Fa⸗ 
milienlebens. Aber eine Haupturfache und einen Hauptbeweis dieſes 
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Verfalls Habe ich noch nicht genannt, nämlich die Unterlaffung eines 
gemeinfhaftlihen täglihen Hausgortesdienftes. Die evan: 
gelifche Sefellfchaft in Genf hat im vorigen Jahr an alle ihre Agenten 
gefchrieben: „In allen Dingen muß man anfangen mit dem Anfang, 
und wenn es fi handele vom Sottesdienft und erbaulichen Zufammen: 
fünften der Gläubigen, iſt es nicht unerläßlich, zu beginnen mit dem ges 
meinfchaftlihen Soteesdienft derer, die an Einem Heerde fih wärmen 
und nähren? Unſere Väter, die ihr Zeugniß in die Müfte und auf die 
Scheiterhaufen trugen, hätten eine Kirche nicht begriffen, deren Glieder 
nicht täglich die Bibel in ihren Häufern offen gehabt hätten. Dadurch 
find unfere Kirchen foft geblieben unter dem Feuer der Verfolgung. Eine 
Kirche, die nicht tief im Samiliengottesdienft wurzelt, wird bei dem erften 
Sturm zufammenftürzen; nicht im Tempel ift die Lebenskraft der Kirche 
zu fuchen, fondern am häuslichen Heerd.“ | 

Wie wahr, aber wie befchämend für uns find diefe Worte unferer 
franzöfifhen Brüder! Wie weit ift man in Deutfchland abgefommen von 
der Regel, die der Gründer unferer Kirche, der auch das Mufter eines 
gefegneten Familienlebend gab, und aufgeftellt hat. Unfer großer, theurer 
Luther, wie berzlid und dringend hat er geboten, daß der Hausvater 
mit allen feinen Hausgenoſſen täglich Gottes Wort treibe, bete und finge. 
Ja wir haben eine eigene Hauspoftille von ihm, darin er fagt: „Diefe 
Predigten habe ich in meinem Haufe gethan vor meinem Sefinde, fie zu 
unterrichten, ein chriftlich Leben zu führen. Denn folche Weife zu pres 
digen haben die Patriarchen gehabt in ihren Haͤuſern, bei ihrem Sefinde, 
wie man liefet, daß Abraham, Iſaak und Jakob hin und wieder Altäre 
gebauet haben, dafelbft Hin fih zu verfammeln mit ihrem Gefindlein, zu 
predigen, zu beten und Gott zu loben. Alfo fol jeglicher Hausvater in 
feinem Kaufe fein wie ein Pfarrherr und Prediger und lehren aus 
Gottes Wort.“ ER 

Diefe Sitte erhielt .fih auch lange in der evangelifchen Kirche. Se 
mehr aber der rationaliftifhe Unglanbe, zuerft der Katheder, dann der 
Kanzeln, darauf der Salons, Bureaus und Schulen, endlich der Knei—⸗ 
pen, Herbergen und Handwerkſtaͤtten, neueftens gar mancher Dörfer, je 
mehr dieſer leichtfinnige Unglaube von den Srundlagen unferer Kirche 
fih lostrennte, defto mehr verftammten die Stimmen, die den Segen 
Sottes herabriefen, und.die Käufer, aus denen vorher das helle Rauch: 
wert der Anbetung luftig zum Himmel. emporgeftiegen war, glichen jet 
denen, auf die ein böfer Wind den dicken Qualm zuruͤckwirft, daß man 
faum mehr in ihnen athmen fann.. - ae \. 

So war’s am erftien und meiſten bei den haben Hänfern, in 
denen es wie auf den hohen Bergen deſto Eälter wurde, je näher .fie der 
Sonne irdifchen Stückes waren. „Ich bin reich und habe gar fatt und 
darf nichts,“ wie viele Vornehme, Reiche, Gebildete und Gelehrte dachten 
fo, und iſt es nicht jeßt Negel, daß ein Juſtiz⸗, Regierungs⸗, Finanz⸗ 
Kath und Beamter, oder ein Profeffor, oder ein Banquier, Fabrikins 
haber u. dgl. glaubt, er müßte fich fchämen, wenn er mit feiner Familie, 
vollends mit feinen Dienſtboten Morgens und Abends in der Bibel leſen 
und beten follte! Vielen fcheine dazu alles Organ abhanden gefommen, 
fie koͤnnen ſich keine größere Verlegenheit denken, ale wenn fie vor 
ihre Leute hinftehen und beten müßten, Giebt es ja doch fogar Geiſt⸗ 
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fie, die an diefer Verlegenheit leiden, befonders auch aus Furcht vor 
einem Wort, mit dem ber Zeitgeift die edelften Pflanzen Gottes im 
Wachsthum hemmt oder gar ausreißt, ich meine das Wort „Pierismus,“ 
‚das man freilih um feiner jeßigen Vieldeutigkeit willen eigentlich gar 
nicht mehr brauchen kann, mit dem aber der Unglaube und Leichtfinn 
jetzt überall flürmt, wo lebendiges Chriſtenthum if. So ſchwach es tft, 
vor Namen zu erfchredten und Menfchen mehr ald Sort zu fürchten, fo 
iſt doch gewiß, daß Viele fih fhämen zu bern, daß auch Geiſtliche 5.8. 
in einem Gaſthof ohne Geber fih an die Tafel fegen, nur um nicht in den 
fatalen Geruch des Pieriemus zu kommen. Sogar in der Gnadauer 
Berfammiung vor fieben Jahren, in der der DVorfigende die Amtsbruͤder 
bat, wer täglichen Hausgottesdienft Halte, möchte ſich erheben, foll nur 
ein- kleines Häuflein fich erhoben haben, fagt das Volksblatt für Stadt 
und Land, und frgt hinzu: „Das ift doch jetzt ſicherlich anders?“ Auch 
ich hoffe, wenn unfer verehrter WVorfigender diefe Auffarderung in diefer 
Verfammlung erließe, fo würden mit gutem Gewilfen wir Alle uns er: 
heben Ednnen. 

Aber wie iſt's in unfern Gemeinden? Bon Würtemberg kann ich 
dem Herrn zum Preis fagen, daß in der Mehrzahl der Familien des 
nicht vornehmen Volkes täglich Morgen: und Abends, in fehr vielen auch 
Mittags: Sortesdienft gehalten wird, und ich ſehe darin hauptſaͤchlich die 
-Bligableiter, durch die unfere Käufer und Gemeinden vor den um fie 
her zuckenden Bligen ber finftern Revolutionswolken bewahrt blieben. 
Denn Arndt fagt: „Um Eines Gerechten willen fegnet Gott hundert 
Sottlofe.“ 8 | 

In neueren Zeiten aber find die Häufer immer zahlreicher geworden, 
in derien der Bater Abends in Geſellſchaft fiet, Morgens in den Laden 
oder in die Werkſtaͤtte eilt, oder auch. zum Fenſter hinausſieht, während 
die Mutter mit den Kindern den Abend s und Morgenfegen beter. Ind 
wie in den hoͤchſten Käufern der Gottesdienſt meift fehle, fo auch in den 
:niederften, in denen des Proletariats. Wo Much und. Kraft, Troft und 
»Frieden‘ aus. dem Himmel zu holen am nöchigften wäre, da fchließe man 
fih am meiften gegen ihn ab, und made die vier Wände, aus denen fo 
viele: Klagen auffteigen, "vollends zur Hölle. Denu wo Gott nicht iſt, 
da: ft die Hölle, — — 
wi. Aber. au wo regelmäßiger. Hausgottesdienſt Statt findet, 
»da fehlt es gar oft an Geiſt und: Leben, er erſcheint mehr als ein 
‚Seohndienft, zu dem man fih und Andere zwingt, oder als gutes Haus⸗ 
baltungsmittelhen, durd) das Gefahr: abgewendet, Augen in’s Haus 
sgefchafft werden fol, oder wie KRantfage und nur fälfchlich dem. Gebet 
‚ "Überhaupt vorwirft, als ein: Höfdienft, "bei dem. bie. Tugend entbehrlih 
iſcheine. Wie oft wird ein Kapitel gelefen, an deſſen Schluß Beine Seele 
ſagen koͤnate, was darin fteht, "wie. oft werden die. Bebere Herunterge: 
Plappert, ohne daß die Kinder ‚fie verſtehen, wodurch ſie an das: gedan: 
kenloſe Beten und Bibellefen gewoͤhnt werden, das. zum todten Formen⸗ 
chriſtenthum führt, ‘oder gar, wenn es zu ‚lange dauett, Bibel und Beten 
ihnen entleidet, beſonders wenn. fe hören, wie vielleicht kurz nach dem 
Beten wieder Flüche aus dem Munde des Vaters kommen, ober Streit 
die Eltern sentzweit, ber einmal Ach fogar in's Gebet Hinsinzog, da ein 
3 a * 
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Schwarzwälder feinem Weibe eine Ohrfeige gas weil fie das Baterunfe 


‚nicht nach, fondern vor. dem Morgengebet. herfagte. 


Wie verderblich. all. diefer Verfall des Hausgottesdienftes auf das 


‚veligiöfe und dadurch auf das fittliche Leben unferes Volkes. einwirkt, das 


Eännen wir gar nicht berechnen. Mit Necht fagte ein Prediger zu einem 
Mann, den. er Abends zu feiner Familienandacht beizog: „Habt ihr’s 
auch fo?“.-und auf das ſchuͤchterne Nein: „Thut's, fonft Kürze euch das 
Haus über ‚dem Kopf zufammen.“ Sa, meine $reunde, viele hohe und 
niedere Haͤuſer ſind in den zwei letzten Jahren eingeſtuͤrzt, weil in ihnen 
nicht gebetet wurde, weil ſo Wolken des Unſegens uͤber ihnen hingen, 
und oft die Blitze, die ſie auf Andere lenken wollten, die Waffen, die 
ſie fuͤr Andere geſchmiedet hatten, gegen ſie ſelbſt ſich kehrten. Schon 
oft bin ich erſchrocken beim Anblick von Juͤnglingen, ja von Kindern 
aus ſolchen gebetsloſen Haͤuſern, auch aus gebetsloſen Schulklaſſen; ihre 
finſtern, wilden Geſichter gleichen einem Acker voll Unkraut; fragte ich 
ſtreitende Ehegatten: „Habt ihr auch einen Morgen s und Abendſegen?“ 
fo Hieß es: „Nein; und ich weiß einen Mörder, mit dem der Geift- 
liche zur Vorbereitung auf die Hinrichtung in der heiligen Schrift lag, 


‚und der dann fein Auge zum Himmel erhob und mit tiefem Seufzer 


ausrief: „Ah, wenn ich dieſes Alles, was ich jege höre, früher gewußt 
hätte, ich hätte, meine Schwägerin nicht umgebracht!“ And wieder ein 
Mörder fagte zu feinem Geiftlihen: „Einmal war ich auf meiner Wan: 
derung drei Jahre bei einem gottesfuͤrchrigen Meiſter, der alle Tage mit 
ſeinen Kindern und Geſellen betete und in der Bibel las, da haͤtte ich 
bleiben ſollen, dann waͤre ich nicht in dieſes Elend gerathen, das mit 
dem Schaffott endigt.“ O wie viele Kerkerwaͤnde mögen wiederhallen 


von Anklagen gegen Eltern, die ihre Kinder wie Thierlein aufwachfen 


ließen. Und. wie mußte jener Raufmann ſich fchämen, der meinte, fein 
zu Schwunghaftes Sefchäft erlaube nicht mehr, daß. feine Leute zu feinem 


bisher. mit ihnen. gehaltenen Hausgottesdienſt kommen; wie floffen Thraͤ⸗ 


nen, der Schaam von feinen Augen, .ald- gr, von Einem, der früher bei 


Hm gelernt hatte, einen Brief erhielt voll des tiefften Danfes für den 


wuansfprehlihen Segen, den er. von. feinem. Hausgottes dienſt gehabt 
habe, und mit bee Bitte, er möchte: doch nie, nie feine Hausgenoſſen 

won feinem. Hausgottes dienſt. ausschließen; A fein Haus für Viele ein 
— zum ewigen Reben werde. Was that.;der- heſchaͤnte Mann? 
Er that das Geluͤbde, lieber, einen Gefchaͤftssgewinn ‚dem: Dienſt des Herrn 
zu. opfern, als. ‚den Dienſt des Herrn, dem Gaſſhaͤfte gewinn. Sichoer 


aber hat ſein ðeſchaft durch Wiedereinführung des. Hoanegottesdienies 


nur gewoöͤnnen. ENT N“ 
Doch : xs iſt Belt, an "die, ‚Stage zu kom 
werden? Wie foll ein: ariſtliches Famuilient 
ſchaft des Hausgettetblenſtes hergeſteilt „ii 
hrinahe, zuſammen. Den vwie das He 
ein Heerdn iſt, ſo wird, 6: ein: zuͤchtiger 5 
tuͤchtiges Familienleben ſein.Daher ‚frage 
kanere Meiffion:werlangen vom. Kansgpttesdte 
Familienleben überhaupt ?: dann:: wie ſoll die. be M. fuͤr Beides: wirken? 
Sjeder Hausvater, oder wo es an ihm fehle, jede. Hausmuftter, fei 
Priefter im Haufe, mit dem Herzen allgeit, mit dem Munde Morgens, 


— 390 — 


Mittags und Abends! Der Hauspriefter rufe wenigſtens Morgens und 
Abends feine fämmtlichen Hausgenoffen zufammen, Kinder, Dienftboten, 
Lehrjungen, Geſellen, Handlungs, Schreibereis und andere Gehilfen. 

Am Morgen wird die Zeit für den Hausgottesdienſt meift be; 
fhränfter fein, theild durch den Drang der Öefchäfte, theild weil Die 
Kinder zur Schule eilen. Abends aber kann man überall längere Zeit 
für die gemeinfame Andacht beſtimmen. Morgens ein Kapitel oder 8 
bis 10 Verfe aus der Bibel, und ein Geber mit Waterunfer und Segen, 
oder auch bei ganz Furzer Zeit Morgens blos die Lofung und den Lehr: 
tert der Brüdergemeinde, oder etwas aus einem Schagfäftchen mit den 
Gebeten; Abends Sefang, längeres Bibellefen, Gebet, WBaterunfer und 
Segen, das find die allgemeinften Forderungen an den Samiliens 
gottesdienft. 

Das Einzelne betreffend kann ich das Lefen der Lofung und des 
Lehrtertes der Brüdergemeinde nicht genug empfehlen, als ein Band mit 
den meiften Gläubigen der Erde und als Mittel, ein Eurzes, treffendes 
Bibelwort tiefer einzuprägen, befonders wenn einige. Worte darüber ges 
fprochen und die Sprüche auswendig gelernt werden, was den Kindern 
Freude macht. Die Schagfäftchen von Luther, Bogazfy, Hiller, Goßner, 
Hahn und Andern find treffliche Mittel, in Wenigem Viel zu finden und 
große Sedanfen an die Spige ded Tagewerfs zu flellen. Abends aber 
muß ein längeres Bibellefen dureh den Hausvater, manchmal auch durch 
die Kinder Statt finden, und zwar das Lefen Immer unterbrochen durch 
Fragen des Hausvaters oder der Hausmutter an die Kinder und durch 
kurze Erklärungen und Ermahnungen. Wo jüngere Kinder find, rathe 
ich vorherrfchendes Lefen der gefchichtlihen Bücher der Bibel, vorzugs⸗ 
weife ber Evangelien und der Apoftelgefchichte, aber auch einzelner Bi 
cher des alten Bundes mit Weglaffung des für Kinder weniger Verftänd: 
lichen und Paflenden. Die Art vieler Eltern, die ganze Bibel nach 
einander fort im Hausgottesdienft zu lefen, kann ich nicht billigen. Man 
muß den erbaulichften und den verftändlichften Stoff herausiefen, wo man 
zur Andacht, nicht zur Schule, Beifammen if. Das aber ift mir gewiß, 
daß bei bloßem Lefen Kinder und Dienftboten wenig oder nichts faſſen, 
daher immer nad zwei bis drei Verſen gefragt werden muß, was man 
da gelefen Habe, was darin auffallend, wie es zu erklaͤren ſei. Das kann 
auch der einfachfte Chriſt. Kür längere Winterabende aber empfehle ich 
die Mebung, daß Kinder vor der gemeinfhaftlichen. Andacht mehrere Ka⸗ 
pitel Iefen, wobei datın weniger Auswahl, immer aber Abfragen und 
Erklaͤrung nöthig iſt. 

Die Bibelleſetafeln oder Bibelkalender, z. DB. die Werberrfchen, die 
von Zahn, Bunfen, neueltens von Selm, haben. den Mugen, daß ein 
beftimmter biblifcher Abfchnitt von "vielen Familien in der Naͤhe und 
Berne zu gleicher Zeit betrachtet, und fo eine fefte Aufforderung zu ve 
gelmäßigem und geordnetem DBibellefen gegeben wird. Den kaum 96 
druckten Wand⸗Bibelkalender des trefflichen Bibelforfchers Heim empfehle 
ih ganz befonders; er erfegt den gewöhnlichen Wandkalender und Foftet 
nur 2 Zr. Aber ich fürchte, dieſe Kalender werden nicht eingehalcen, 
theils weil fie für inanche Leute ſchon gu: kuͤnſtlich find, theils weil fie zu 
große" Bibelabſchnitte feſtſetzen. ee, an u Ä u 
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Ä Das Gebet fpreche der Hausvater aus dem Herzen, wobei allein 
die fpezieflen Erfahrungen des Tages, der Famille, des Orts beräckfich- 
tigt werden Finnen. Am leichteften lernt man das Herzensgebet, wenn 
man ihm das Vaterunſer zu Grund legt und bei jeder einzelnen Bitte 
einfüge, was man auf dem Herzen bat. Das Vaterunſer ift ohnedieß 
der größte Märtyrer der Gedankenloſigkeit; es betend zu erklären ift ein 
Mittel, ihm größere Bedeutung zu fihern. Wer aber nicht aus dem 
Herzen beten kann, oder nicht immer Fann, leſe mit Andacht und Aus: 
druck ein kurzes Gebet oder Gebetslied aus einem Buche. - Da bei den 
Meiften das Gebet ans dem Herzen immer wieder auf: diefelben Sedanfen 
und Worte Eommen wird, fo tft ein gutes Gebetbuch viel mehr, als ich 
ſelbſt früher glaubte, Beduͤrfniß jeder Samilie, während für das Geber 
des Einzelnen im Kammerlein das Gebet aus dem Herzen fih von felbft 
verſteht. — Das Knieen, fo gefegnet es im Kaͤmmerlein tft, halte ich 
bei der gemeinfamen Hausandacht da für minder paffend, wo jüngere 
Kinder und ältere unbekehrte Hausgenoffen find. Wenn die Kniee fi 
beugen müffen, richtet: fich der alte Adam oft nur um fo flarrer In bie 
Hoͤhe, und ich weiß Kinder, die ihren zu lange betenden frommen Vätern 
auf den Nücken hinein Spottgebärden machten. | 

Mit der längeren Andacht des Abends, reicht die Zeit, auch Mor⸗ 
gens, verbinde man, fo oft man Fann, den Geſang einiger Verſe oder 
doch des kurzen herrlichen apoftolicdhen oder des mofalfhen Segen, 
Auch den Eleinften Kindern tft der Sefang eine Freude und ein Segen, 
wenn er nicht zu lange währt, und wie mancher Nachbar oder Worüber: 
gehender ift Schon ergriffen worden, wenn er in ftilfer Abendftunde from⸗ 
men Geſang aus einem Haufe vernahm. 

Außer dieſen allgemeinften Anforderungen an die Hausandacht em: 
pfehle ich noch mit Luther das Herfagen des apoftellichen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, auch der zehn Gebote, entweder allein, oder ftückweife mit 
den Erklärungen des unvergleichlichen Katechismus, die von den Kindern 
der. Reihe nad Hergefagt werden Einnten So würden fie aush an das 
Bekenntniß der Kirche frühe gewöhnt Mit den: jüngften Kindern bete 
die Mutter beim Schlafenlegen kurze Gebetchen; während der Haus an⸗ 
dacht aber laffe man fle fchlafen; im Schooße Liegen, fill fpielen, nur 
peinige man fie nicht mit erzwungener Andacht, Den jüngeren Kindern, 
beſonders denn, die von dee Andacht noch wenig oder nichts verſtehen, 
lege der Hausvater, ehe fie einfdjlafen, die Hand aufs Haupt und ſpreche 
über fie den Segen, damit der Herr fein Volk zu fegnen befohlen hat. 
Daß das kein leerer Segen if, weiß ich, wenn’s auch nur der waͤre, 
daß er. die Kinder fer an den Water bindet. ERBE BES 

Auch das Tiſchgebet vor und: nach dem Eſſen ſpreche der Haus⸗ 
vater ſelbſt, nicht bloß eines der Kinder oder Dienftbotn, mwoburd «6 
an Dedeutung und Würde verliere. Wer eben an der Pflichtmaͤßigkeit 
des Tiſchgebetes zweifelt, dem erzähle ich etwas ‚von einem alten Töpfer 
meifter, der. bei einem Hochzeiteſſen, che er ſich ſetzte, ſtill betete, und 
auf die Vermuthung eines jungen Spötters, bei ihm zu Kaufe ‚werde 
wohl Altes fo beten, erwirderte: „Nicht Alles, in meinem Stall find 
zwei Schweine, die beten nicht, wenn fie freffen: wollen.“ - Das ftille 
Gebet des: Töpfers: war Innere Miffion, und ſchon mehrmals war folk) 
ſtilles Tiſchgebet Anlaß zur Bekehrung. Te, 
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Hie und da wird das Tifchgebet -in Form eines Verschens gefungen, 
und das, iſt gewiß: eine Würze des Mahls. Und der befke Nachtiſch iſt 
das in vielen Haͤuſern übliche Leſen eines kurzen bibliſchen Abſchnitts, 
wodurch die Auͤtaͤglichkeit auf der Höhe des Tagss Heilfam unterbrochen 
und der innere: Menſch mit Lebensbrod genaͤhrt, oft auch Anlaß zu beſ⸗ 
ſeren Tifchreden ‚gegeben! wird, 

Toͤnt beim KHereinbrechen. der Nacht die Abendglode, fo falten 
fih noch in vielen Haͤuſern die Hände und das alte: „Ach- bleib bei uns, 
Herr Jeſu Chriſt,“ oder ein anderes Lieb und Gebet ſtimmt auch die 
vom Spielplatz heimgefehrten Kinder wieder ernſter und leiter ihre Abend: 
arbeit für Schule oder Haus ein. 

Am ‚Sonntag thue der Hauspriefter befonders was feines Amtes 
ift;  reichlicher werde da das Wort des Lebens ausgerheilt, die Predigt 
abgefragt und. befprochen, Kinder und Dienftboten angehalten, auch in 
der Stille für ſi fih Erbauung zu fuchen im Worte Gottes und andern 
guten Büchern. Dazu fteht Gottlob faft in jedem Haufe bei uns ein 
Predigrbuh, und ‚wie fchön, wenn der Vater Sonntag Abends eine, 
nur nicht zu lange Predige gut lieſt und mit kurzen Bemerkungen un 
terbricht, 

Aber auch heitere Unterhaltung, Sefpräch mit lieben Sreunden, guts 
geleitete Spiele der Kinder und gemeinfchaftlihe Spaziergänge der Fa: 
milie mögen die allgemeine Spnntagsfreude erhöhen, und auch den Dienſt⸗ 
boten werde in der Erholung und Freude ihr Hecht. 

Solche Hausgottesdienſte machen das Haus zur Kirche, eellen 
eine heilige Weihe uͤber das Wohnzimmer, über alle Geſchaͤfte und Sorgen 
und über das ganze Zufammenteben der vwerfchiedenen. Familienglieder. 
Das Band der ehelichen Kiebe wird am Hausaltar aufs ‚neue befeftigt 
und geheiligt, Verſtoͤße und Mißverſtaͤndniſſe gleichen fich and, bie Lehren 
und Ermahnungen, die da die Kiader aus Gottes Wort erhalten, wer: 
den williger als den Tag über bei Verfehlungen aufgenommen; und baften 
als Geſetze mit goͤttlicher Auctprität tief ip, den Herzen, fie lernen war 
den in der Gegenwart: Gottes; eben: ſo die Dienfihoren,. deren. Pflicht: 
erfülung durch die Hausandacht mehr aig durch Befshl und Zank beför: 
dert wird, die. von tieferer Achtung erfuͤllt werden :gegm ſolche Herr: 
ſchaften, bie dem Herrn die Ehre geben und; vor ſeinem Beſetz ſich beugen. 
In den ‚ganzen: Tag hinein wirft die Morgenandacht ein Licht uud einen 
Segen, und. iſt der: Tag -mit Gehet ıgefchloffen, ſo misd eintreffen; was 
Luther ſagt: „alsdann flugs und froͤhlich geſchlafen.““ - Alle. shriftlichen 
Tugenden, alſo namentlich auch die zu einem -giärklichen und geſegneten 
Familienleben gehörigen, werden durch einen rechten Hausgottesdienſt ge⸗ 
weckt und genaͤhrt, Glaube, Liebe, Hoffnung, Freude, Friede, Meduld, 
Freundlichktit, Guͤtigkeit, Sauftmath, Keuſchheit. Zu dieſen: Geſinnun⸗ 
gen wurden nach Solche ſchon erweckt, ‚die. etwa: einmal ſcheinbar · zufällig 

em.ächten Hausagottes dienſt anwahnten; fo jener junge Englaͤnder, Der 
er A feingubäldeten,,j aber ganz ungläubiger Mann: zu einem. chriftkichen 
Raufmann in Amercka iayf Seſuch kan, durch. die, Eamilianandacht aber, 
bei der Alle zum Gebet niederknieten, fo: na die Gebete: fein ſeligen 
Mutter: erinnert wurde, daß er) in feinem Ghemüshigamg eufchürtert, nicht 
ein. Wort von dem. Gebet vernahm. Aber. won Diafer, Seunde an fuchte 
und fand er mit Gottes Gnade den Weg des Helle Ja ein soher Ir⸗ 
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laͤnder, der auf einen Jahrmarkt reiſte, um da eine Summe falſchen 
Geldes abzuſetzen, unterwegs aber bei einem Schulmeiſter übernachten 
durfte, wurde durch deſſen Abendgebet und Bibelleſen fo ergriffen, daß 
er ſein falſches Geld in's Feuer warf, um eine Bibel bat und mit ihr 
heimkehrte. So war die Abendandacht ſtaͤrker als Polizei und Galgen. 
Der geſegnete Einfluß ſolcher Hausgottesdien ſte fuͤhrt uns nun auf 
die Erforderniſſe des Familienlebens überhaupt. Vielen Sünden, beſon⸗ 
ders den oben geſchilderten Gebrechen des Familienlebens, wird durch 
rechte Hausgottesdienſte vorgebeugt. Wo ſo die Furcht des Herrn im 
Haufe wohnt, da werden die Eitern ihre Kinder als die theuerſte 
Gabe des Herrn erkennen, fleißig für fie beten, mit guten Beis 
fpielen ihnen voranleuchten, in der Erziehung die rechte Weisheit, 
die rechte Mifchung von Ernft und Liebe lernen, Die Kinder aber werden 
ihre Eltern als an Gottes Statt über ihnen fiehend ehren; 
Beten und "Arbeiten wird ihre Luft werden, im trauten Familienkreiſe 
wird's ihnen wohl fein, ‚fie werden Abends nicht umherſchwaͤrmen, oder 
wenn fie je das wollten, werden die Eltern die Kraft haben, fie zu Haufe 
zu behatten und vor Berführungen zu bewahren. Diele Abendwace, fo 
wie die Sonntagswahe der. Eltern über ihre Kinder, befonders über die 
im Sjünglingsafter, ift eine der fchwierigften Aufgaben der Erziehung, 
wozu die Eltern fi ganz: befondere Macht über die Gemüther ihrer 
‚Rinder ‘von dem Herrn erbitten müflen. Die Hauptiſache thut auch) 
hier das Beiſpiel. Bleiben die Eltern. germ im häuslichen Kreife, willen 
fie die‘ Zeit der Feierſtunden auf gortgefällige Weiſe auszufüllen, fo mer: 
den auch die Kinder 68 lernen. Sitzt aber der Bater oft im Wirths⸗ 
haus, die Mutter oft in meltlicher Gefellfchaft, fo werden aud die 
Rinder nicht gern zu Kaufe bleiben, und es ift nicht zu vergeffen, daß 
"wenn Eltern anf unrechten Wegen Einen Schritt thun, Kinder leicht 
zehn ſolche Schritte machen. Deßwegen fann id die. Sitte fchon als 
Patriot. nicht genug beklagen, daß. in unfrem Wuͤrtemberg fo viele Män: 
ner, und zwar am meilten die vom fogenannten Herrenftand, Beamte, 
Schreiber, Kaufleute, Höhere Brofeffioniften, "alle Abende oder doc, bie 
meiften Abende im Wirthshaus fisen und ihre Familien fi felbſt uͤber⸗ 
laffen. Aus dieſem Wirchshausleben erfläre ich eine Menge der Uebel⸗ 
ſtaͤnde, uneer denen wir ſeufzen, und confervative Männer haben, fo 
‚larigeifie dieſer Wirthshausſitte Fröhnen, : kein Recht, uͤber Demokkatie 
and Otchlokratle zu: klagen, da deren truͤbe Quellen: bauptfächlichs: im 
Wirthshaus fließen. Wie viele Familien a — dieſe ae: zerruͤttet 
‚werden! Sort’hetfe aus dieſer Nerh! :- 

Mir .ganz:'andbers dagegen iſt es da, wo der Water Abends eine 
Kinder um ſich verfammelt, und, die Kleinften auf dem Gchons; die 
Groͤßern um den Zifch Her, biblifche Bilder. zeigt, deren heilige Ge: 
fſchichten/ anſchaulich erzähle umd dabei eine chriſtliche Melt s und Lebens: 
anfhauung, eine Moral in Beiſpielen, eine Religionstehre: in Geſchichten 
aus Bibel und Welt ihnen beibringe. Wie mächtig bindet: dad die Kinder 
an die Eltern, wie willig nehmen ſie da alle Ermahnungen auf, wie 
leicht ſind fie dann zu erziehen, ohne daß "die Ruthe viel zu thun lhat! 
Ware fo ein tieferer Grund religisfer Erkenntniß und Erregung in die 
Kinderhergen gelegt, fo koͤnnten unmöglich unfere Knaben und SJünglinge 
fo kalt gegen die Religion werden, wie es fich befonders anf der Uni— 
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verſitaͤt, aber auch auf dem Gymnaſium ſchon zeigt. Religioͤſe Gewoͤh⸗ 
nung (ohne Zwang, in moͤglichſt freier Weiſe) würde die Gemuͤther waff⸗ 
nen gegen die Gefahren des Unglaubens und der furchtbaren Unwiſſenheit 
in reiigiäfer Hinſicht. 

Leider finder in diefer unrubevellen Zeit mancher Vater kaum Zeit, 
fich oft feinen Kindern fo zu widmen, aber iſt es auch nur in vier 
Abendftunden oder fieben halben Stunden der Winterwodhen, fo mirb 
viel götrlicher Same ausgeftreut. Und follte der Sonntag nicht ganz 
befonders dazu reiche Zeit darbieten, der Sonntag, deffen fchandlicher 
Mißbrauch, befonders durch eine ansgelafiene Jugend, hauptſaͤchlich daher 
rührt, daß diefe Jugend in oͤder Langeweile fich felbft überlaffen ift, ftatt 
daß die Eltern Alles thun follten, fie zu unterhalten durch geiftige Nah: 
rung, auch durch angenehme, nüglihe Erholung, durch gut geleitete 
‚Spiele und Freuden der Jugend, durch anziehende gute Bücher u. dgl. 
So mehr den Kindern zu leben, muß man auch fromme Eltern ermah: 
nen, 3. B. folche, die Abends in die Erbauungsftunde gehen, die Kinder 
zu Haufe aber fich felbft überlaffen. Wer den großen Segen unferer Er: 
bauungsftunden fennt, wird bdenfelben allen Eltern von Herzen gönnen, 
aber die Kinder follen nicht darunter leiden, Vater und Mutter follen 
abwechleln im Verlaſſen des Haufes, oder denken: Gehorſam ift beffer 
denn Opfer, und befier als geiftliher Genuß, 

Zu folchem Familienleben gehört freilich als weſentliches Erforderniß 
die Eintracht und Einftfimmung zwifchen den Ehegatten, wie fie 
nur aus dem Acht chriftlichen Sinn fich ergiebt, der die. Ehe anfieht als 
das Bild der Verbindung zmifchen Chrifto und der Gemeine, und der 
das Gebot befolgt, daß die Männer die Weiber lieben follen, wie der 
Herr die Gemeine geliebet und fich felbft für fie dargegeben hat, und dag 
die Weiber unterthan fein follen ihren Männern, ald dem Herrn. Mur 
bei diefem von Chriſto und feinem Geiſte eingepflanzten Sinn ber che 
lichen Lebe und Semeinfchaft kann die Einheit in der Erziehung und in 
der ganzen Leitung des Familienlebens herrfchen, bei der Kinder und 
Dienftboten nichts von dem Zwieſpalt zwifchen den Hauseltern bemerfen, 
welcher der Achtung und Liebe, dem Gehorſam und der Zucht oft fo großen 
Abbruch thut. 

Wie zwiſchen den Eltern, follen. die Kinder auch zwifchen ihren 
Lehrern und den Eltern Einftimmung und Zufammenwirfen benterfen, 
und die Eitern, die. vor Ihren Kindern über Lehrer und Geiſtliche fporten 
oder fhmähen, zerreißen das Wand, durch das das Samilienleben mit 
Schule und Kirche verbunden fein ſollte, um namentlich die Schule moͤg⸗ 
licht dem Familienleben zu nähern und ben Lehrer zum Mitvater ber 
Kinder, zum Miterzieher zu machen. - . a 
Nun aber zu der Hauptfrage: Wie foll die innere Diiffion 
wirken zur Herftellung eines folhen. hriftlihden Familien— 
lebend und. regelmäßigen Hausgottesdienftes? 

A. Dur die geiſtigen Mittel der freien, - thätigen Liebe und 
Fürforge für Anderer Wohl A | BR 

1) Zeder lebendige Chrift leuchte feinen Mitchriften in ber bisher ge 

ſchilderten Weiſe voran: burch das gute Beiſpiel eines : chriftlih 

- geftalteten Familienlebens, durch friedliche, in Gott geheiligte Ehe, 

durch geordnete, weiſe sund fromme Kinderzucht, durch treue Fürs 
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ferge für das geiftlihe und leibliche Wohl der Dienflboten und 
BE regelmäßige Uebung eines wahrhaft geiftlihen Hausgottes⸗ 
dienftes. 

2) jeder fuche auch Andere von der Mochwendigkeit und von der 
beften Art und Weiſe eines folchen chriftlichen Familienlebens und 
Hausgottesdienſtes zu überzeugen durch Zeugniß und Lehre, 
Ermahnung und Warnung. Beſonders follen Seiftlihe als 
KHauptagenten der inneren Miſſion in ihren Vorträgen das Samt 
lienleben und den Hausgottesdienft zu einem Gegenſtand ihrer Bes 
lehrungen und Ermunterungen machen, umd diefe unerläßliche Pflicht 
wieder und immer wieder Vornehmen und Geringen an’d Herz 
legen. In religiöfen Privatverſammlungen, die zunächft als erweis 
terte Hansgottesdienfte in Feinem Orte fehlen follten, da befpreche 
man ſich befonders über die Erforderniffe und Erfahrungen diefes 
Theile des chriftlichen Leben.*) Befonders viel aber wird auch. in 
diefem Punkte von Hausbefuchen zu erwarten fein, die ja rechte 
eigentlich die Beftimmung haben, das Haus zu einer Eleinen Kirche 
zu verflären. Geiflliche, Stadtmiſſionare, Diftrifesaufjeher, Stra: 
Benpfleger und befonders auch Hausbefuchende Frauen follen dabei 
fragen nah dem KHausgottesdienft, nad) Eheftand und Kinderzucht, 
und zur Belehrung und Ermunterung freundlich und ernft fagen, 
was nötbig if. Ohne folche Hausbeſuche iſt es unmöglich, die 
zerrütteten DVerhältniffe fo vieler Familien zu beilen und befiere 
Zuftände herbeizuführen. e 

8) Diener der inneren Miſſion, namentlich Geiſtliche, follten fo viel 
möglich in Häufern, die noch keinen Hausgottesdienft haben, fol: 





*) Wie ich vorhin hörte, haben unfere norbdeutfchen Bruͤder keine vechte 
Borftellung von diefen Berfammlungen, wie fie bei uns in Wuͤrtem berg 
faſt in jedem Orte veſtehen. Nach unſerer Erfahrung wird die chriſtliche 
Erbauung weſentlich gefördert, wenn auch Nichtgeiſtliche ihren Beitrag 
dazu geben, wie auch in den Verſammlungen der erſten Chriſten Mehrere 
ſprachen, nicht bloß Einer. Wenn Bauern und Handwerksleute vom 
heiligen Geiſte erleuchtet ſind, warum ſollen fie nicht beten und ein Wort 
des Bekenntniſſes, der Ermunterung und chriſtlichen Erfahrung reden 
dürfen in einer Verſammlung, durch die auch nicht im Indeiten die 
kirchliche Ordnung angetaftet, vielmehr dad Leben der Kirche befördert 
wird? Die vielen Vorurtheile gegen die gefürchteten und gefchmähten 
Sonventitel rühren von einzelnen Berirrungen oder Fehlern, dergleichen 
in jeder Geſellſchaft vorkommen, wegen deren man aber Doch gewiß nicht 
die ganze Gefelfchaft wegwerfen darf, fo wenig ald alle Apoftel Judas 

waren, weil Einer unter ihnen war. Schlechte Pietiften giebt es freilich 
manche, und wenn e8 gar Heuchler find, fo find ed die Schlechteften der 
Menfhen. Aber die Zengniffe faft aller unferer Geiftlichen, wie unferer 
Oberkirchenbehörde und der weltlichen Obrigkeiten fprechen entfchieden zu 
Sunften der Mitglieder unferer Privatverfammlungen, die ein Conſiſto⸗ 
rialrath mir öfterd ald ein Salz unfered Landes bezeichnete. Die Schmadh, 
die auf ihnen liegt, ift meift nichts anderes, ald die Schmach — und 
die wollen wir nicht fuͤrchten, ſie ſchadet uns nichts und bringt innerlich 

oßen Begen. Das kann ich aus Erfahrung bezeugen. Man hat mi 
eit meinem zwölften Iahre „Pietift* genannt, es bat mir aber nie ge- 
ſchadet, ja ich hatte fogar aͤußerlich mehr, alß ich je Dachte oder wilnfchte, 
Ehre davon. Was man aber nit laut fagen dach, weil der alte Menſch 
ed hört. Wo Privatverfammlangen- im rechten lien blühen, wird 
auch der Haudgottesdienft und fo das Familienleben bluhen. 
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hen: hatten, um den Leuten zu zeigen, wie fie e6 anzugreifen 
haben, wie wohl es Einem dabei werde, wie leicht es auszufuͤhren 
fei, oder follten in ihre Familiengortesdienfte Andere je und je 
einladen, um fie zur Nachahmung zu ermuntern. =, & 

4) Da zur Thaͤtigkeit der inneren Miſſton befonders das gehore, dag 
ihre Diener, namentlich Seifllihe, befondere VBerfamminngen 
halten mit Maͤnnern, befondere mir Weibern, befondere mit Juͤng⸗ 
lingen, befondere mit SJungfrauen, fo iſt da der Ort, über. Einzeln: 
heiten des ehelichen Lebens, der Kinderzucht, des Dienftbötenver: 

haͤleniſſes und der Heirath eingehende Belehrungen zu ertheilen, 
die im Öffentlichen Sottesdimft, überhaupt bei gemifchten Geſchlech⸗ 
tern, nicht möglich find. In größeren Städten ſollten befondere 
Verſammlungen für Maͤgde, für Knechte, Lehrjungen, Geſellen ges 
fyalten werden. ’ 

5) Für einzelne Bedürfniffe find aber auch beſondere Schriften zu 
wünfchen. So fehr man fi Härten muß, die Leute. mir. zu vielen 
und befonders auch mit zu theusen Schriften zu uͤberſchwemmen, 
fhon um für die Bibel genug Zeit zu kaffen, fo find dody. Belehr 
rungen über einzelne Punkte fehr nothwendig.  Sünglingen und 
Jungfrauen follte man je befondere Schriften uͤber die Unkeufchheit 
in die Hand geben können, worin auch das Ungläd der unehelichen 
Kinder und ihrer durh Schande und Armuth am ſchwerſten ge: 
firaften Mütter gefchildere wäre, ſodann Schriftchen mit Warnun⸗ 
gen vor leichtfinnigem Heirathen, mir Lehren über bie. bei dem 
Wunſch der Verheirathung zu nehmenden Nückjichten in chriftlicher, 
allgemein geiftiger und aͤußerlicher Beziehung. — Angehenten 
Eheleuten follte der Seiftliche, der fie Eopulirt, eine Belehrung in 
die Hand geben koͤnnen über Führung des Ehekandes, über Reufch: 
heit und Enthaltfamfeit in der Ehe, und über die Mittel gegen 
Unfrieden in der Ehe. An folchen Schriften fehle es, während 
man. über Kinderzucht und für Dienftboten mehrere hat. Auch 
über den Hausgottesdienſt wäre ein treffendes Schriftchen noch zu 
wünfchen. Was aber für denfelben hauptfächlich närhig iſt, Geber 
bücher, Bibeln und Bibelerfiärungen, darnach frage der Hausbeſucher 
und dafür forge die innere Mifſion, Bibel:, Traktat-, Bücher 
Sefelichaft. Die Bücherftiftungs-Gefellichafcen m Stuttgart hat ein 
außerordentlih wohlfeiles Gebetbuch. Bibeln. hat ‚unfere Bibel: 
gefelibaft fo verbreitet, daB wohl Fein Hans mehr in Würtemberg 
it ohne Bibel. Was aber fehle, ift eine Hausbibel, Auszug der 
paffendften Stellen für die Hausandacht, oder bloß Evangelien. und 
Apoſtelgeſchichte mit Eurzen, treffenden Erklärungen und ganz kurzen 
erbaulichen Anmerkungen unter je zwei bis drei Verſen oder unter 

: jedem Vers, Be nee 

B. Zu diefen geiftigen Mitteln der inneren Miſſion fuͤge ich die 
äußeren der Bitte und Vorftellung an Staats: und Kirchenbehoͤrden 
um gewiſſe gefegliihe und adminfftrative Maaßregeln, ohriedte auch auf 
dem Gebiet des Familienlebens, wie auf fo manchem ändern die innere 
Miſſion zu ſchwach iſt ‘gegenüber dem allzutiefen Zerfall des .fiftlichen 
Lebende. Trägt an diefem Zerfall eine: allzu lare Gefeßgebung und- Ber: 
waltung große Schuld, fo muß auch von dieſer Seite: mitgemirke: werben 

Sr aueh Tu mer 
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At € Umkehr von den Wegen des Verderbens. Daher ſollte die Aınerk 
iſſion folgende Maaßregeln als fuͤr Ihre ſchwere Arbeit nothwendig ſich 
erbitten: 

15 Strengere Beſtrafung der — namentlich auch 
des außerehelichen Vaters, ‚der nicht bloß mit einer geringen Summe 
ſich abſinden, ſondern zeitlebens -für das Kind zu forgen verpflichtet 
ſein follte. Die nichtsfagenden Strafen gegen die Unzucht haben 
eine grundverfehrte Sündentare unter das nur nad) dem Aeußeren 
urtheilende Volk gebracht. Der Staat muß dem Volke wieder. zeir 
gen, daß auch mach feinen: Grundfägen die Unfeufchheit ein ftrafr. 

wuͤrdiges Laſter iſt, nicht etwas Unbedeutendes, wie die Leute bes 

ſonders dann glauben muͤſſen, wenn ein junger Aktuar die geringe 

Strafe ſcherzend anſetzt. 

WBeſonders wäre zu wuͤnſchen, daß Kirchenconvente oder Pros 

2% byterien :alle durch Unkeuſchheit Befleckte vor ſich beſcheiden und 

- Ahnen eine ernſte Ruͤge ertheilen. Thut das bloß der Seelſorger, 
fo macht feine vereinzelte Stimme auf Viele feinen Eindruck, Viele 
erſcheinen nicht einmal, wenn er fie citirt. 

2) Belaflung der Eirchligen Trauung als weſentlichen Erforderniſſes 
der Ehe, da die Einführung der Civilehe bei ſehr Vielen im Volk 

die Heiligkeit der Ehe und ihrer Pflichten heräbfeßen und ihr nach 
chriſtlichen Grundfägen unaufloͤsliches Band noch viel mehr als 
bisher lockern würde, 

3) Strengere Maaßregeln gegen Eheſcheidung und Feſthaltung des 
chriſtlichen Verbots der Wiederverheirathung von Geſchiedenen. 

4) Beſchraͤnkung der Heiraths-Conceſſionen, beſonders bei Min⸗ 

decrjaͤhrigen und bei folchen, deren ſittliches und oͤkonomiſches Pro⸗ 
letariat eine ſchlechte Ehe vorausfehen laͤft. 

5) Beſchraͤnkung der Erlaubniß, Lehrjungen anzunehmen. Der 
Gemeinderath mit dem Geiſtlichen ſollte in jedem einzelnen Fall zu 
entfcheiden haben, ob ein Meifter Lehrjungen annehmen ‚dürfe, oder 
06 wegen Untuͤchtigkeit und Unſittlichkeit dieſe Erlaubniß ihm ven 
weigert werden fol, 

6) Entwerfung einer tüchtigen Gefindeordnung, durd welche Here 
fehaften und Dienſtboten ihre Pflichten. und Nechte nicht nur in 
äußerer, fondern ganz befonders in fieelicher und religtoͤſer Hinſi cht 
vorgehalten werben. ſollten. 

N Strengere Zucht und Strafe gegen afotifche. Shemänner und 
Sünglinge, Beauffihtigung der Wirthshaͤuſer, Tanzbeluftigungen, 
Volkstheater, Seiltänzer, Bänfellänger, Bilderbändler und anderer 
Dinge, durch die die Jugend fo oft Schaden leider; feftes Einhalten 
der Poltzeiftunde des. Abends und feſtes Dringen auf Heilighaltung 
des Sonntages, 

Solde und andere gefegliche Beſtimmungen, muͤſſen der inneren Miſſion 
zu Huͤlfe kommen, noch mehr aber muß ſie wünfchen, bitten imd beten, daß 
die Maͤnner des Staats und: der Höheren Stände uͤberhaupt nicht bloß durch 
Geſetze und Verordnungen Helfen, und damit He Pflicht "erfüllt zu haben 
eh — daß ſie ſelbſt mit eigenem Bei piel lebendiger Sottefung 
vorange Der tiefe, fittliche Verfall, der uns in eine düftere Zukunft bli 


und fü re Gerichte des Herrn befürchten Täßt, hat ſich großentheild von gi 
höheren Ständen aus "in ‘die niederen verbreitet und’ die große Verwirrung der 
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unfere Minifter, Räthe und Beamte muͤſſen ER ec, Er 
n auf Gottesfurcht, auf chrift- 


licher Geift wehen, dann würden die Völker mit neuer Liebe und Achtung ſich 
um ihre Obrigkeiten ſchaaren, es wuͤrde wieder einen Gehorſam ge 

um der Strafe und um der Bajonette willen, ſondern um des Gewiſſens und 
des Herrn willen, der geboten hat, wie den Eltern, ſo auch jeglicher Obrigkeit 
unterthan zu fein. Das Staatsleben koͤnnte dann, getragen von frommen Fa- 
milien, felbft ein großartiges Kamilienleben werden, in dem Borgefegte 
und Unterthanen als Wäter, Bruder, Kinder und Dienende vereinigt wären 
durch den Geiſt der Liebe, die die ganze Menfchheit zufammenfchließen will zu 
Einer großen Gottesfamilie, auf da Eine Heerde fei unter Einem Hirten. 
Dazu wird es freilich nur durch große, gerichtliche, Altes verzehrende, Neues 
fchaffende Erfchütterungen kommen, denn auf vielen Punkten ıft das Antis 
chriſtenthum fo weit gediehen, daß da gu gelten fcheint, was Livius von 
feiner Zeit fagt: „Es ift fo weit gekommen, daB wir weder unfre Fehler, noch 
die Mittel dagegen mehr ertragen können.“ Aber Muth gefaßt, ihr Brüder! 
unfere Hülfe fteht im Namen des Heren, der Himmel und Grde gemacht, eine 
Welt voll Sünde und Fluch erlöft und fchon, unzählige Herzen, die einer öden 
Wuͤſte glichen, zu einem grünenden und früchtereichen Garten, ja zu einem 
heiligen Tempel Gottes erneuert hat. Darum laßt und nicht aufhören zu 
beten um eine reichliche Ausgießung ſeines heiligen Getftes über unfere Zami- 
Hien, Gemeinden, Kirchen und Staaten, auf daB erfüllet werde, was Er von 
feinem hohen Throne herab Bolkern, Familien und jedem Gingeluen zuruft: 
O daß du auf meine Gebote merkteft, fo wurde dein Sriede fein 
on ein Wafferftrom und deine Gerechtigkeit wie Meeres: 
wellen! 





Die Quittungen des Rauhen Haufes für den Monat Oktober werden in 
der nächften Rummer folgen. oo 
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Hath und That 


find zwei koſtbare Sachen. GuterRath iſt Goldes werth, aber. fr ei: 
fein Gold zu. kaufen. Wir Haben's erkebt, .daf in ganz Deutſchland and ' 
nicht ein halbes Bach guter Rath zu haben war. Alles war gathlos, 
wie auf deu: Kopf gefallen. Mamher beißt March, gder gar. Geheimrath, 
oder geheimer Gerichtsrath, und iſt an Rath; ſo arm wie zine:-Kinchen: 
maus. Unde mie dee That iſt's ganz aus. Wenn ich einen: großen 
Aktenſtoß voll Rath nehme, der fo hoch wie ein. Haus iſt, und will die 
That aufſchreiben, die danach gethan iſt, da brauche ich.oft keinen Trppfen 
Tinte dazu, oder e4 hat Platz auf einem Lindenblatt. Bei uns Deut 
Ichen ift das fo Mode, Sort ſei's geklagt! Und waher- kommt das? 
Daher, weil wir ungjäubige und massage Menfhen iind, und holen 
uns nicht Rath, vom dem, der: allein guten Math bat, und iſt ein wirk⸗ 
licher Rath, That obendrein, und heißt Kraft, Held, Ewigyater, 
—— x er. iſt? Cr heut Jeſns Chr: Das Seid muß er 
ehatten 
Im Kirchſpiel Schaͤnefeld aber, wel « hart⸗ var den poren 
von Leipzig belegen iſt, hat ſich ein Verein —— welcher ſich 
den Verein u Bash und Thasınemmt, Wan; dem will ich heute es 
hhlen. Denn, wenn du von geing‘ ig zur Tauchaer Worftadt hinausgehſt, 
nach ganz neu. und. blank, dafteht, ‚wir ana. dem Ei geſchaͤlt, dann 
eipzig wärhft Ichpells. dann. fommit. du. auf, einem. breiten Landweg: in’g 
18 hinaus, 1wo,,apf. dem Blachfeid einf, am 18ten-Oftoher. des Jahres 
des deutſchen — mi Blut iſt ahgrwaſchen. ‚Und 
nie ie In Beamer 28 — ſt du einen fauhern Hirchanihurm, 
—— 5 weicher in der. Leipzigen Schlacht iſt 
Brands ofen und. ein „Bebrant, und die Giocke if im Feuer 
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zerfchmolzen. Und wie hernach die Kirche neu aufgerichtet if, war bie 
Gemeinde von all der Kriegsnorh fo arm, daß fie lange nichts gehabt 
bat, wie eine eiferne Glocke, die Elang heiich wie Nabengefchrei. Aber 
jegt ift wieder ein heil metallen Glockenſpiel, das läuter allemal: Rath 
und That! Nath und That! Merf auf, du Eannft es deutlich vernehmen. 
Denn des Herrn Jeſu Nach und That gilt dort im Kirchipiel Schönefeld. 

In diefem Kirchſptet waltet ein Paftor, deffen Name bier im Bei⸗ 
blatt nicht brauche genannt zu werden. Wolle Sort feinen Mamen ins 
Buch des Lebens fchreiben, da iſt er beſſer aufgehoben. Diefer Wa: 
ſtor iſt gelehrter wie viele Andere, denn er hat das 13te Capitel des 
Johannes: Evangeliums gelefen, und auch verftanden und fi zu Herzen 
genommen. Und das ift niche eine Kunft, fondern vielmehr eine hohe 
Gnade Gottes. Sin diefem Kapitel des Evangeliums iſt nemlich zu lefen, 
wie der Herr Jeſus Ehriftus feinen Süngern hat die Füße gewafchen 
und hat gefagt: Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thur, wie 
ich euch gethan habe. So ihr folches wiſſet, felta feid ihr, fo ihr es 
thut. — Diefes Wort hat dere Paſtor in feiner Bibel gelefen und hat 
geiprohen: Das hat ja der Herr Jeſus zu uns Paftoren gefagt. Sch 
meine, daß fein Menih mehr Ruf und Pflihe Hat, fih der Noth feiner 
Brüder anzunehmen, als wir chriftlihen Prediger; denn legen wir die 
Hände in den Schoos, und laffen Elend Elend fein, wie Eönnen mir 
den Muth haben, uns auf die Ranzeln zu ftellen und unfern Gemeinden 
vorzupredigen? Dann ift ja Alles Dunft, den der Wind wegblaͤſt, — 
hat jener Paftor geſagt.“ 

Nun geihah es, daß der Winter von 46 auf 47 kam mit feinem 
Hunger, Noth und Sammer. Die Kartoffeln farben alle aus, ale 
wären fie verflucht, und das Wenige, was man eingebracht, war Fran 
und verfaulte. Da war guter Rath theuer. Zu dem Kirchſpiel gehören 
an 10 oder 12 Dorffchaften, nahe an einander gedrängt, Dorf an Dorf, 
und darin niften Taufende von Menfchen, wie's in den Orten iſt, die 
bei einer großen Stadt liegen, mo vie Handel und Wandel iſt. Aber 
damals wär Handel und Wandel wie vom Schlage gerührt, und das 
Brod fo theuer, ‚daß die Armen es nicht erſchwingen Fonnten. Alles 
war verhungert und muthlos. Des Paſtors Thüre fand von Morgens 
bis Abends nicht ſtill; er gab was er geben Eonnte, und mehr wie dag: 
und doch zu manch ‚Einem mußte er fagen: ich kann dir nicht helfen, ich 
möchte es, weiß Sort, aber ih kann's nicht. Nun Fam zwar auch Huͤlfe 
von viel treuen Brüdern in der Nähe und Ferne, und manche Gabe 
wurde in des Paftore Hand gelegt, und das war ihm eine Freude, wenn 
er von Haus zu Hans gehn und mandhem Vater und mancher Mutter 
ihre Sorge abnehmen konnte, ob's auch nur auf einen Tag geweien 
wäre. Aber das Alles war wie Waſſer auf einen heißen Stein gegoffen, 
und der Paftor fah Immer klarer ımd klarer: Geben tft Eöftifch, und ift 
feltger denn Nehmen, - Aber fo für den: Augenblick geben, das iſt ein, 
lahmes Ding und hilfe von Grund aug Keinen. Cr machte ſich darum 
allerhand Gedanken und Pläne, wie es koͤnnte anders werden; aber kaum 
gedacht, verwarf er's: wieder; das Ungluͤck all lag vor ihm wie ein dicker 
Nebel, und er konnte nicht durchichn. Er ſtreckte feine Hände gen Him⸗ 
mei und tief feinen Herrn an, daß er, der da Rath und Thar if, durch 
dent Nebel hindurch ihm wolle einen Weg zur Hdife wein. ° 
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Eines Morgens geht der Paftor über Feld nach einem: Dorf bin, 
das in feinem Kirchſpiel iſt, denn er will dert die. Armen.-befuchen. Da 
kommt ihm eine Frau entgegen, die er wohl kenntz ihr Sohn. geht bei 
ihm in die Kinderlehre; und er fragt fies wie, geht's? Ach ſchlecht, ant⸗ 
worter fir. Warum? frage der Paftor. Die Frau will nicht mit der 
Sprache heraus, und wie er nicht abläßt, denn er merft, daß etwas 
ganz Abfonderlihes dahinter ſteckt, fpricht fie: Ad, ih muß in’s Se 
fängniß, und mein Sohn auh! — In's Sefängnig? Warum? — Wir 
“ hatten nichts zu eflen, und da — Habt ihr gefiohlen? — Das Weib 
ſchwieg, und dem Paftor fiel es wie ein Stein auf die Seele. Mutter 
und Sohn Diebe! Murter und Cohn in’s Gefängniß! Und das ift der 
junge, der bei mir Gottes Wort lernt! — - 

Zu helfen war nicht, unmöglich. Und dem Paftor war eg, 
als ob fein Sort vor ihm flände und ihn verklagte. Diele andere 
unglüclihe Geſa ichten fuhren ihm durch den Kopf, und was er fah 
und was er dachte, war Eines: Der Hunger brüter die Sünde aug, 
und die Sünde den Hunger; und jo kann es nicht bleiben! Und er rief 
Huͤlfe! Külfe! in feinem Herzen. Aber wer bringe Hulfe? — Hoͤrt nur, 
wie die Geſchichte weiter geht. | 

Nicht lange darauf kommt aus dem benachbarten Dorf Reudnig der 
Lehrer zu ihm und erzähle, er bat von einem wohlhabenden Mann einen 
ganzen Haufen Geld befommen, der foll für die Amen fein, Wie ver: 
wenden wır’s am beften? frage der Lehrer. Dem Paftor geht das im 
Kopf herum. Er denfi wieder: was hilft das Geld? Und auf einmal 
wird's ihm Elar, was geihehen muß. Er trägt es mir fih herum; und 
ih muß mit meiner Gemeinde reden, fpricht er. 

Da Schreibe er einen Euren Brief an feine Gemeinde, läßt ihr 
drucken, ſchickt ihn allerwäarts herum, und darin ſteht geſchhrieben: Wer 
in der Gemeinde fib mir dem Paftor berachen will, wie dem Elend zu 
fteuern iſt, und wer Luſt har, ihm in Gottes Namen mir Rath und 
That darin beizuftchn, der fol den 10ten Februar Nachmittags 2 Uhr im 
Schulhaus zu Volkmarsdorf ſich einfinden, aber pünftlih; denn es wird 
fruͤh dunkel. — 

Sao kam der beſtimmte Tag, nemlich der 10re Februar 1847, und 
in dem Schulhaus zu Volfmarsdorf kamen Schlag 2 Uhr aus der gror 
fen Gemeinde zufammen, — was meint ihr. mie viele? Ganze 15 Mann! 
— Aber der Paftor erſchrickt nicht; 15 Mann find neh 3 mehr wie 
12, und 12 haben. die ganze Weir in Brand geſteckt, Alſo iſt er ganz 
gerroft, und dankt im Erillen feinem Gott- fuͤr die KM, War doc, fein 
Dorf in dem Kirdifpiel, aus dem nicht menigftens: Einer gekommen wäre: 
Der Paftor har fih, ehe er ging, die Sache ernftiid und feſt in feinem 
Herzen überlegt; und ift mir Neinen zwei Freunden ernſtlich darüber zu 
Rath gegangen, deren Einer fein Hulfsprediger war, und der Andere 
fein Herr und Heiland, die .mollten Beide treulich mit Hand anlegen.: 
Alſo geht er um die rechte Zeit in’s Schulhaus und ſpricht zu den Zunf: 
zehn folgendermaßen: Liebe Freunde! In unſerer Gemeinde fieht es 
fläglich aus, dag Einem das Herz bricht. An Hunger und. Sünde gehe 
fie zu Grunde. Unſer Armenbaus taugt nichts,. und bald wird jedes 
Dorf nichts fein wie. ein Armenhaus. Und: nun erzählt. er ihnen, wie 
die Sachen fiehn in Schönefeld und Volkmarsdorf und Reudnitz, was 
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er als after dort überall ſelbſt erlebe hat: von all dem Hauskreuͤz und 
ven Bettel und Fchlimmer Kinderzucht und Trunkſucht und Unzucht, — 
reibhaftige Geſchichten, daß ihnen die Haare zn Berge ftanden. Und er⸗ 
zaͤhlt ihnen dann,-- wie man an anderen Orten, Berlin, Hamburg und 
wo rs fonft HR, aus Liebe zum Seren der Armen und Berlaffenen fich 
annimmt und gar manche fchöne Einrichtung getroffen hat, durch die 
wieder Brod in’? Hans und Frieden in’s Herz vieler unglücklichen Mens 
fchen gebracht iſt. Denn davon hatte der Paſtor feit fange in den Flie⸗ 
genden Blättern gelefen und es fi) wohl in den Sinn gefchrieben. Da: 
rum meine ich, fagte er welter, wir Können nicht Ruhe haben, und Fein 
Baterunſer eher beten, als dis wie Ernſt gemacht haben zu Helfen. Wir 
muͤſſen, — wißt ihr was? — wir müffen auf dreierlei losgehn: erſtens, 
daß der arme Mann Iparen lernt; denn die Sparſamkeit ift eine Gold: 
grube. Zweitens, daß, wer nichtd zu fparen hat, unterflügt wird, aber 
recht unterſtuͤtzt wird. Und drittend, daß die Kinder nicht verfommen, 
fondern in den Schulen in Gottes Wort unterrithrer, und mo fie den: 
noch aus der Art fchlagen und verwährtofen, in Strenge und Mildigkeit 
zu ihren Heitand geführt werden: Auf dies Drei muͤſſen wir losgehn, 
und das iſt nicht meine Meinung, fprach der Pfarter, fondern darauf 
wart uns der Here ſelbſt mit feiner gewaltigen Hand Bin, und wir müffen 
gehorchen. Frage: Was meine ihr dazu? ’ 

Da gab es ein Simuliren nnd Kopfzerbrechen: Zuerſt fchwiegen dee 
Zunfsehn ſtill und beſannen fh. Darauf ſagte der Eine: der Paſtor 
hat Recht! — Ja, Recht hat der Paſtor, ſagte der Andere; aber — 
Sa aber, ſagt der Dritte, und Aber, Aber fagten fie alle Funfzehn. 
Mas it Aber? fragte der Paſtor. — Aber wie follen wir das Alles 
in’d Werk feßen? ward da geantwortet; die Leute zum Sparen bringen, 
und unterftügen, und für die Jugend forgen, — wie ift das möglih? — 
Und der Puſtor ſprach: Das it richt fo unmoͤglich wie es ausfieht. Es 
kommt bloß darauf an, dab wir Alle im Fechten Glauben an unferes 
Gottes Hilfe und Beiftand und daran machen, erftend; und dag mir die 
Sache beim rechten Ende anfaffen, zweikens. Seht einmal, wir Finnen 
das Ding nicht fo angreifen, wie die in Berlin, und auch nicht wie die 
in Hamburg; denn Schönefeld ift nicht Berlin, auch nicht Hamburg, 
fondern Schönefeld iſt Schönefeld. Iſt es euch reche, dann will ich euch 
Borfchläge machen, wie die Sache wohl zu beginnen wäre. Und mein erfter 
Borfchtag ift folgender: So viele von ums zu der Sache eine Luſt und 
Freudigbeit fpären, die thun ſich zuſammen wie Ein Mann, um unfern armen 
Lenten mit Rath und mir That zu Helfen. Wer in dem Verein ift, dem 
ift jeder Arme. im Kirchſpiel Schoͤnefeld auf bie Seele gebunden, um 
Jefu Chriſti willen. In dern Bere follen einmal, will ich fagen, 27 
darin fein. Wie 27: muͤſſen eine Sparkaſſe machen, und die Huͤhfloſen 
untetfiägen, und für die Kinder ſorgen. Nun wird gefragt: wer von 
euch will bei der Oparkuſſe beifen? Ach nehme an, das follen DO fein. 
Und dann: war will bed der: Unkerſtuͤtzung Heifen? Das füllen wieder © 
fein. Und wer won euch will für die Kinder forgen helfen? Das follen 
witter 9 fein. Koͤnnte ober auch anders treffen. Dreimal D macht 273 
dansı hat Jeder die Arbeit, fuͤr welche er am meiſten Luft und Verſtand 
bat, und der ganze Verein iſt abgetheilt, wie Ian ein: Haus in 3 Sen: 
ben abtheilt; find aber nicht 8 Vereine, ſondern ein einziger, und wie 
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man durch die Thuͤre ans einer Stube in die andere hineinſehn und 
tneingehn und hineinſprechen kann, alſo auch aus einer Abtheilung des 

reins in die andere; z. B. du ſorgſt fuͤr's Sparen, ich für die Kinder, 
Hier ift eine heruntergekommene Familie, die nicht zu wirtbichaften vers 
ſteht, und hat auch einen verwaßrloften Büben. Da gehft du hin und 
bringft die Leute zum Sparen, und fiehft dabei ben Buben im Haufe, 
meldeft alfo dem Verein: in jenem Haufe iſt ein verwahrtofter Bube, 
und der Verein fage zu mir: für den follft du forgen. Und fo greift 
Eines in’s Andere, und Eins hilfe dem Andern. Und bei Allem, was 
wir thun und fehaffen, ift Gottes Wort unfere oberſte Negel und Nichts 
fchnur, denn ohne das ift fein Segen, und wir fisen morgen ſchon auf 
dem Sande. Nun fprecht, was ift dazu eure Meinung? 

Da haben die Lente ihre Meinung gefagt. Die Wenn's und die 
Aber’s find wieder anmarſchirt, aber der Paftor iſt auf fie losgegangen 
wie auf einen Feind, frifh und muthig. Und fie Haben das Gewehr 
geftreeft und fich gefangen gegeben und Alle fagten: Der Paftor hat 
Recht, wie er gefagt, fo wollen wir's machen. 

‚Da hieß es: Gluͤck auf! Gebt euch die Hand! von jest ab find 
wir ein Verein; und Gott fei mit uns! Wie foll der Verein heißen? 
Der Berein zu Rath und That ſoll er beißen. Wer foll der 
Hauptmann fein? Der Paftor fol der Hauptmann feld. Denn einen 
Kopf muß jedes Ding haben. Und der Verein muß 3 Abtheilungen 
haben, einen Sparverein, einen Unterftäßungsverein, einen Er 
ziehbungsverein. Bet welhen von den bdreien will Seder von euch 
fein? Da dat Jeder gefagt, bei welchem er fein will, Aber nun braw 
hen wir Geld, — wer von euch will Geld geben? Da gab Jeder, 
was er Hefonnt hat, Und wer fol die Kaffe führen? Der Hülfepres 
diger foll die Kaffe führen, und drei oder vier fiehn Ihm und dem 
Paſtor zue Seite und Helfen Alles anordnen. 

Soweit war man im NReinen; man befchloß gleich, der Erziehungss 
verein foll eine Armenfchule anlegen, in der arme Mädchen naͤhen und 
ſtricken lernen. Und für den Sparverein follten große Nechnungsbücher ans 
gelegt werden, und was fonft Alles zu beforgen iſt. Aber mit dem Iten April, 
das ift noch 6 Wochen Hin, iſt Alles fertig, und dann muß die Arbeit 
angehn. Und Gott gebe feinen Segen! 

Willſt du aber hören, welchen Segen Gott dem Verein zu Kat 
und That gegeben hat und was aus ihm geworden tft, dann brauch 
du niche 6 Wochen zu warten, fondern bloß 14 Tage. An der nächften 
Nummer des Beiblattes will ich's dir getrenlih erzählen. 





Nheinifches Gold. 


Im gefegneten Rheinland giebt es manch koſtbares Soldbergwerk, 
Aus deffen Schachten und Gruben wird fo viel Gold gewonnen, daß 
dort Alles fteinreich daran werden Eann, noch viel reicher wie in Califor⸗ 
nien. Zwar von den Goldgruben willen viele gelehrte Bücher nichts, 
und wenn die das läfen, würden fie hoͤchſt weile und bedenflich den Kopf 
ſchuͤtteln. Aber laßt fie nur den Kopf ſchuͤtteln! es bleibt dabei: im ges 
fegneten Rheinland giebt es manch Foftbares Goldbergwerk. Hört nur zu! 
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In einer großen rheiniichen Stade kommt eines ‚Abends der. Paftor 
zu einem Freunde hin, welcher Fabrikherr iſt, ein reicher Dann, aber 
ſchlicht und einfach, und voll Gottesfurcht. Und wie fie da figen, klopft 
es, und berein tritt noch ein anderer Freund, welcher auch Fabrikherr 
ift, und nicht minder reich, aber ſchlicht und einfach und voll Gottesfurcht. 
Die Drei find bei einander und reden von allerhand Dingen, die ihnen 
am Herzen liegen. Und weil ihnen nichts mehr am Kerzen liegt, als 
unfere Brüder, die Elenden, Verlaſſenen, kommen fie gar bald auf die 
Armuth zu reden, und der Paſtor fpriht: Sch wundere mid, eigentlich 
nicht, "daß fo viele Arme fih voll Grimm und Wuch gegen die Reichen 
freffen. Zuvor gehe ich durch die und die Gaſſe, da kommt eine prädys 
tige Kurfche angeraflelt, mit Vieren vor, und ein Kerr fist drin, ich 
weiß nicht wer. Dicht dabei ſteht ein Bettler, ein alter Mann, der 
faum fchnell genug fortfam, faft wäre er umgefahren worden. Und 
hält demüchig den Hut hin. Da wird ihm ein Pfennig hinausgeworfen, 
und der Wagen raſſelt vorüber. Sch habe es gefehn, mit was für 
Augen der Bettler dem Wagen nachſah; mir ging es durch die Seele. 

Der Fabrikherr fchwieg einen Augenblick, denn er ift felbft manchmal 
in feiner Kutſche durch die Gaſſen gefahren, daß ihn wohl Mancher, der 
ihn nicht Eannte, mochte für hoffährtig gehalten Haben. Wer ihn aber 
fannte, der hat gewußt, was diefer Mann im Verborgenen für ein Vater 
und Verforger der Armen iſt. Der Fabrikherr fchwieg einen Augenblick, 
dann fprach er: Herr Paftor, id) weiß, und Beiden haben Sie das 
nicht fagen wollen, gewiß. nicht; aber Gott hat es uns durch Sie ges 
ſagt. — Und das Geſpraͤch fam auf andere Dinge, und nad) einer 
Stunde fand der Paſtor auf und fagte ihnen guten Abend, denn es 
war Freitag, und er mußte an feine Predigt. Die Beiden aber find 
noch lange beifammen geblieben. 

Zwei Tage darauf befommt der Paftor von jenem Fabrikherrn einen 
Brief, darin fand gefchrieben: Mein lieber Herr Paftor, unjer Geſpraͤch 
von vorgeftern Abend ift mir und unferm andern Freunde nicht aus den 
Gedanken gefommen. Wir Neichen find den Armen viel fchuldig, wir 
haben das immer nicht genug er und ich weiß, daß ich ed auch an 
Vielem babe fehlen laſſen. Wir Beide haben unfere Kurfchen und uns 
fere Pferde verkauft; wie Eönnen fie ganz gut entbehren. Den Kaufpreis, 
den wir hier beilegen, bitten wir, lieber Herr Paſtot, für arme Familien 
zu benugen, die eine KHülfe brauchen, um wieder auf die Füße zu kom⸗ 
men, Wir danfen Ihnen taufendmal für Ihr Wort von vworgeftern 
Abend, Sort wolle es fegnen, und uns Alle auch! In treuer Liebe Ihr ... 

Der Paftor traute feinen Augen nicht, wie er den Brief lad. Er 
ftand ftumm, aber dann hob er fein Herz empor und das rief: Herr Gott, 
ich) danfe dir! 

Und ift es nun nicht wahr, daß im gefegneten Rheinland mand) 
foftbares Goldbergwerk it? — O, warum nicht aller Enden im Heben 
deutſchen Vaterland! | a ar % 
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Der Krugwirtb. 

Nichte weit von jenem Drte hat ſich vor Kurzem auch folgende Se; 
fchichte ereignet. f Br 

Da ift ein Dorf, welches in der. ganzen Gegend berüchtige ift, denn 
es ift ein wahres Heckneſt für alle Bagabonden und Taugenichtfe. Aus 
diefem einzigen Dorfe faßen derzeit gerade 40 wegen Diebftahls im Se 
fängniffe. Der Teunf richtete dort Alles zu runde; denn der Krug 
War die Kirche und der Krugwirch hatte manch Einen auf der Seele; er 
war der VBorderfte, wenn’s eine Schurferei galt. 

In daffelbige Dorf kommt ein Wann, der durch die Gegend war 
dert, um den Saamen des Evangeliums auszuftreuen. Er brachte Bi: 
bein und gute Schriften mit, und rief hier und dort die Bauern zu; 
fammen, um ihnen dad Wort Gottes vorzulefen und zu erklären. Er 
denkt: fol ich nicht auch einmal in das Bagabondendorf gehn? — Mit 
Sort wag ich's! fpricht er, und wandert getroft hinein. Da weiß er’s 
den Bauern befannt zu machen, daß er mit ihnen die heilige Schrift 
lefen will; Abends foll kommen wer Luft Hat, Und wie es Abend wird, 
kommt auch eine ganze Anzahl in die Scheune bin, weiche zu dem Zweck 
beftimmt war; Viele gewiß aus purer Neugierde, wollten einmal zufehn, 
was das für ein Kauz ift, denn fo was war ihnen ihr Lebtage nicht 
vorgekommen. , Und der. Mann: nimme feine Bibel. vor und legt ihnen 
ein Stüc des Evangeliums aus, einfach und fchliht, aber voll Kraft, 
daß es wie ein zweiſchneidig Schwert in die Seelen fchnitt. Sch weiß 
nicht, was für ein Abſchnitt es geweſen; und zum Schluß wird gebetet 
und ein Lied gefungen, und fie gehn auseinander, Die Bauern toben 
nicht, wie Jener gefürchtet hat; fie gehn fill ihrer Wege Was mag 
das Wort Gottes gewirkt haben? fragft du. Ei, das ift nicht meine 
Sache, denkt der Mann; wir fäen, aber Gott giebt das Gedeihen. 

Am nächften Morgen kommt Einer und frage nach dem Meanne. 
„Was wollt Ihr?“ — Here, fpricht der, verzeihen Sie, ich bin geftern 
auch dabei gewefen, wie Ste gepredigt haben. Ich bin ein nichtswär: 
diger Kerl geweien, ich Habe die Menfchen mit dem Branntwein in’s 
Verderben gebracht. Aber jegt habe ich aus der Tonne den Spund her: 
ausgefchlagen, und da läuft der Branntwein. Und in mein Haus foll 
fein Tropfen Teufelswafler mehr kommen, dad fage ich, fondern Le: 
benswaſſer fol fließen. Und lieber Herr, verzeihen Sie, wenn Sie 
wieder predigen wollen, kommen Sie zu mir in den Krug, da ift Plag, 
und Sie follen mir willfommen fein. — 

So ſprach der Krugwirth. Mehr brauche ich nicht zu erzaͤhlen. 
Ich meine, das iſt auch ſo ein Tropfen rheiniſchen Goldes. O, wie 
muß unſer Einer vor ſo einem Krugwirth ſich ſchaͤmen! — 


Zwei neue Reiſebücher, 


Nr. 4 und 5, ſind nun fertig und koͤnnen flugs bei der Agentur des 
Rauhen Hauſes und in jedem ehrlichen Buͤcherladen beſtellt werden. Nr. 4 
führe den Titel: | | 
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Beber⸗s Jehann, 


und enthält dieſelbe Geſchichte, die neulich im Weihlate iſt erzähle Werden, 
Sie iſt recht angethan, um mwandernden Handwerksgeſellen, oder auch 
foihen die nicht wandern, im die Hand gegeben zu werden, : Denn da 
finden fie eine Belehrung ber die fchlechten Geſellenvereine, Die zu nichts 
find, als die unwilfenden Menfchen zu allerhand :Ichlimmen politiſchen 
Geſchichten zu verführen. Und das Büchlein hat noch außer dem eine 
gar nuͤtzliche Zugabe: nemlih da find genannt und aufgezählt eine ganze 
Reihe von guten und wackeren Handwerfervereinen in allerhand 
Städten unferes lieben Daterlandes, damit, wenn ein Sefelle reift von 
der Dfifee und der Nordfee bis im die Schweiz, Ereuz und quer, er aller: 
wärts gute Freundfchaft und Kameradfchaft finde, und auch Hülfe, wenn 
er in Noth kommt. Und faft überall ift ein Mann mit Kamen genannt, 
nach) dem er an felbigem Drte fragen kann, und der ihn in den Verein 
binmweifen wird. Da möchte gewiß mancher Verein gern mit genannt 
fein, damit ein Wandersmann auch bei ihm einfprehe. Schreibt nur 
einen Brief her und fagt wie ihr heißt, dann folk euer Verein auch ber 
Eannt gemacht werden, wenn Webers Johann das zweite Mal gedruckt 
wird. Der Jünglingsverein in Frankenſtein, (welches in Schle⸗ 
ſien liege) hat ſchon geſchrieben, und gefagt, daß er in der Muͤnſter⸗ 
berger Gaſſe Nr. 220 wohnt und daſelbſt von Jedermann leichelech 
zu finden iſt. Aber ſein Brief kam einen Poſttag zu ſpaͤt, nachdem das 
Reiſebuch ſchon gedruckt war, es an dieſer Stell au ae 
Nutzen berichten wird. 


Das Reiſeduch Nr. 5 führe ber den Titel: | 
Ein gut Wort für arme Leute; 


der Friedrich Eckart hat es gefchrichen, wie auch das norige, und hat 
dabei viel arme Bettler, Landftreicher und Vagabonden im. Sinne. gehabt, 
die doch auch gern einmal vom Wort Gottes was: hiren möchten. . Zu 
jedem der Büchlein hat er ein liebliches Bild hinzugethan, und zu Nr. 5 
manchen herrlichen Bibelfpruch, und wünfche nichts mehr, als daß recht 
ee davon einen Troft und Freude und. Gottesſegen. empfangen 
möchten. 

immer 25 Büchlein find in ein Paket zufammengethan, — 
ganze 8 Sqhillinge oder 6 Silbergroſchen koſtet. Auch de 3 
dern Reiſebuͤcher: Nr. 1 der Wandergruß, Nie, 2 der none 
hergefelle, Nr. 3 die Bibelblaͤtter find aufs Meue gedruckt zu 
—— Dres m. haben; aus Immer nur 1 Date (zu. 25 ED) auf 
e nma « 
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Sur Dorfmiffion. 
(1. Spinnftuben.) 


Es wird wahrhaftig Zeit, die in Nr. 1. der diesjährigen FI. BI. 
begonnene Beſprechung der Lands oder. Dorfmifftion fortzufegen. Es 
kann natürlich nicht unfere Abficht fein, das ganze hierher gehörige Noch: 
und Sündengebiet zu durchmeffen. Es kommt uns nur darauf an, eis 
nige Materialien zu fammeln, einige Singerzeige zu geben und auf ein: 
zeine Höhen und Tiefen hinzudenten. Wir würden uns freuen, . wenn 
unſre Skizzen geeignet wären, namentlich Eandgeiftliche, Lehrer und Guts⸗ 
berrfchaften zu weitern Mitcheilungen aus dem. reihen Schage ihrer. 
Amts s und Lebenserfahrungen anzuregen. : 

Wer heut zu Tage der Fabel von der „ländlihen Unfhuld . 
und Sittenreinheit“ noch Glauben ſchenken wollte, wäre in argem 
Wahn befangen. Es hat einmal Jemand, nicht ohne Grund, gefagt, 
dad Sprichwort: „ländlich, ſittlich“ müßte umgewandelt werden in 
„ländlih, ſchaͤndlich.“ Mean denke nur an die mit traurig ſtrah—⸗ 
lenden Zahlen beleuchtete Thatfache, daß feit 25 Jahren im Preußifchen 
die Verbrechen der Jugendlichen gerade auf dem Lande, gerade in den am 
meiften ackerbauenden Diftrikten in entfeßlihem Steigen find (vgl. FI. 
Dt. VL, p. 155—159). Doch tft dabei immer feftzuhalten, daß die 
Sünde auf dem Lande immer in einer gewiſſen Naivitaͤt auftritt, von 
den ftädtifhen Raffinemenes und Umhuͤllungen wenig oder nichts weiß, 
und fich offener, aufrichtiger zu Tage legt, daher auch, weile und ent: 
fchieden vom Worte Gottes bekämpft, leichter und glücklicher überwunden 
werden kann. Außerdem giebt es in den Landgemeinden, nicht Bloß im 
kirchlichen, fonden auch im Sozialen Leben noch. manche Einrichtun⸗ 
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gen, Sitten und Gebräuche, die einen gefunden Kern chriftlihen Volke⸗ 
thums in ſich tragend, trog aller .— und Mißbraͤuche einer 
——— und KVerklaͤrung faͤhig find and tb: Hand weiſer Liebe 
nicht wenig zur Rettung und Erhebung des chriſtlichen Landvolks beis 
tragen werben. 

Wer foll nun in Landgemeinden „innere Miffion“ trei— 
ben? Wenn Irgendwo das Wert der rettenden Liche von ben Trägern 
des „Amtes“ getrieben werden muß, fo iſt es auf dem Dorfe! Hier muß 
in erfter Reihe wirken der Paftor, aber ja auch feine Sattin, die den 
fhweren Beruf hat, ihrer fie täglich, ftündlich beobachtenden Gemeinde 
eine Normalehefrau, eine Normalfausmutrer, eine Normalarmenfreundin, 
eine Normalkrantenpflegerin, eine Normalkinderbewahrerin zu fein. Des 
Pfarrhauſes nädifte Mithelferſchaft lebt im Schulfaufe. Gerade der 
Lehrer, der den Landleuten gewöhnlich gefellfchaftlich naher fteht, hat die 
befondere Verpfikhtung, ein — im Organismus der rettenden 
Liebe auf dem Lande zu ſein. Wo eine Gutsherrſchaft iſt, da muß auch 
dieſe ſich lebhaft betheiligen, und ihr fälle die vorzuͤglich in unſerer Zeit 
ſo wichtige Aufgabe zu, den Gegenſatz zwiſchen Armuth und Reichthum 
durch das Chriſtenthum der That auszugleichen, und den Staͤndeunter⸗ 
fchied zu mildern und chriftlich zu verflären. Vergeſſen wir aber auch 
das Amt der Schulzen oder Richter mit ihren Schöppen nicht. Auf dem 
Lande hat die unmittelbar amtliche Berheiligung der Höhern Stände 
und Vorgefegten an dem Werke der i. M. lange nicht das Befremdliche 
und Abftoßende, als in den Städten, weil eben auf dem Lande bie taͤg⸗ 
liche Nähe und Sichtbarkeit der Amtsträger ihrer Wirkſamkeit das Schroffe 
und Scharfe benimme und Alles bier gemürblicher, familiärer, patriars 
halifcher iſt. Aber es iſt um fo erfreulicher, wenn Prediger, Lehrer und 
Gutsherrſchaften auch noch durch andere Elemente aus der Mitte der 
Gemeinde ımterftäge werden; — iſt das der Fall, fo erhält der Sag 
feine Wahrheit: daß innere Milfion nirgends tüchtiger, gründ: 
liher, erfolgreiher getrieben werden Fann, als auf dem 
Lande! Moͤchten doch immer mehr folche „„Heifer““ gebildet werden, wie 
fie Ahlfeld in ſeinem „Anszugsvarer“ und in feinem „SKuechtepaftor“ 
ſchildert, wie fie Glaubrechts „Zigeuner“ in feinen: „Bornfaspar“ und 
deffelben treffliches Leiningen in feiner „Kräuterfammferin” und feinem „froͤh⸗ 
. then Schuſter Sottfried“ uns vorfuͤhrt. Solche Segenskraͤfte wünfchen 
wie allen Dörfern aus Herzensgrunde! Wo fie wirkten, gepflege und ger 
leitet von den cheifttichen Intelligenzen der Gemeinde (Paſtor, Lehrer, 
Gutsherrfchaft), da würde ber Fluch der Sünde und des Elends bald 
fhwinden und in Gluͤck und Frieden fi verwandeln. | 

Wie folk weiter i. M. auf dem Lande gerrieben werden? 
Die Pflege und Rettung des kirchlichen und haͤuslichen Dorflebens 
ift in dem oben erwähnten Auflag in Nr. 1 der Fl. Bt. d. Jahrganges 
in anregender Weiſe befprochen: Möchte der dort redende Geiſtliche bald 
wieder berichten und feine Amesbrüder mit ihm! Wir unfrenfeits haben 
uns diesmal zur Aufgabe geſtellt, einzeine foziale Züſtaͤnde resp. Hebel: 
ftände in’s Ange zu faſſen und von fhrer Befferarig und Umwandlung 

ein kurzes Wort zu reden.. — 
| Wir werden im Nachfolgenden von dem Anſtitut der Spinns 
finben, von der Faſtnachts feier, von dem Schenkenleben, von 
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Öffentlihen Volksfeſten, von Jahr maͤrkten fprehen, und be 
merken nur noch, daß wir aus den Erfahrungen eines kurzen Amtslebens 


im ſuͤdoͤſtlichen Theil der Preuß. Provinz Sachfen fchöpfen, daher unſeres 


beſchraͤnkten Geſichtskreiſes uns wohl bewußt ſind. 


* 


1. Die Spinnſtuben. 


Die Spinnſtube — auch Spinnde, Spille, Rockenſtube, Kunkel⸗ 


ſtube, Lichtſtube, Stubete genannt — iſt eins der hauptſaͤchlichſten und 


einflußreichſten ſozialen Inſtitute des Landlebens. Sie vertritt die Stelle 
der ſtaͤdtiſchen Kraͤnzchen, aͤſthetiſchen Abendunterhaltungen, Singe⸗- und 
Tanzrheers und wie die Erfindungen des häuslichen Geſelligkeitstriebes 
fonft noch heißen mögen. Iſt fie ganz und gar zu verwerfen und abzu⸗ 
ſchaffen? Oder gehört auch die Spinnſtube zu den Dingen, von welchen: 
es gilt: „verdirb es nicht, es ift ein Segen darin?“ Hören wir den- bes 
währten Kenner des Volkslebens Otto Glaubrecht in feinem biermie 
angelegentlihft empfohlenen Zigeuner &. 67 ımd 68 die Epinnfluben 
rühmen: „An die Spinnfube dachten fie, wo fie ſich zufanimenfinden 
würden mit den Kameräbfunen, und im trauten Kreife figen und die 


Lieder fingen, die alten lieben Lieder von der Liebe Luft umd Leid und 


die Mährchen hoͤren fo ſchoͤn und ſchaurig. ... Und weld? eine Freude, 
daß man auf den dunfeln Gaſſen nicht allein zu gehen brauchte, daß 
des Nachbars Franz oder Peter oder: Gottfried die Laterne tragen oder 
eimteuchten würde, Denn was follen auch die Burſche am Abend beſ⸗ 
ers thun, als auch in die Spinnftube kommen und mitfingen und mits 


plaudern? Und das Maͤgdlein, das fo dachte, das ward roih und laͤ⸗ 


cheite dabei und heil wie ein Frühlingstag ging's in dem jungen Herzen 
auf, und heraus ſang's, wie aus dem Fliederbufch die Nachtigall: " 

Ah herzig ſchoͤn Schaͤtzchen | 

Du biſt tanfendnal mein, 

Denn du haft mir verfprochen 

Mein eigen zu fein. | 
So war’s einft vor 90 Jahren, und fo iſt's noch heute, und fo wird's 
bleiben noch viele Jahre, wo man das Volk fih noch freuen läßt in 
feiner Weife, wo es noch feine leder finge, und feine Maͤhrchen erzähle 
und feiner Liebe nachgeht in den Spinnftuben. Und wenn gile Welt. 
fchrie über das Werderben, das aus: den Spinnſtuben über unſer Voik 
kommen fol, ich kann's nicht. Ich bin ihnen gut, fo lange man in 
an die Vaͤterſitte nicht vergißt, fo lange man in ihnen finge und ers 
zähle und ſcherzt und ſich liebe in der Zucht des Herrn. Der 
Bauer Tief feine Zeitung, wenn er noch von altem Schrot und Korn“ 
it, weiß auch nichts von fchöngeiftigen Theegeſellſchaften; er geht um fich 
zu erholen zum „Spilf” oder ins Wirchihaus. Wo ift er nun beſſer 
aufgehoben, wenn er fpillen geht, oder wenn er mit den Karten in der 
Hand Hinter dem Schnappsglas fipt, oder vom Branntwein zum Dies 
putieen erbige wird? Die Epinnftuben haben in Jahrhunderten nicht 
fo viel gefchadet, als die Wircheftuben in Jahrzehnten. Zumal'war es 
damals noch niche gewöhnlich, wie es auch Hier zu Lande, wo's gut ſteht, 
nicht Sitte if, daß man die jungen Lente fich feihft uͤberlaͤßt, vielmehr 
nahm an den Spinnſtuben das Herrchen (der alte Water) und die: Eller⸗ 
mutter (die alte Mutter) hinter dem Ofen eben fo herzlich Theil, als drei 


» 
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Mann und die Frau und der Machkor, der zum Spillen Fam. Und war 
ein Mägdlein im Ort, die eine gute Sängerin war und die Lieder alle 
wußte, oder eine Frau, die fih auf's Mährchenerzählen verfiand, oder 
ein altee Graubart, der von Krieg und böfer Zeit, von Menfchenfreud’ 
und Bauernleid zu erzählen wußte, die wurden gewiß in der Spinnftube 
geſucht.“ — Eine etwas fehr ideal gehaltene Schilderung, in welder 
noch etwas von der längft verklungenen Sage „von der ländlichen Un: 
ſchuld nahleht, und eben das Alles vorausgelest wird, was 
wir jetzt in den meiften Spinnftuben vermiffen. Möglich übrt: 
gend, daß in den Sebirgsgegenden, aus deren Anfhauung Glaubrecht 
zedet, mehr Poefie in den Bauern fleckt, ald in den flahen Gegenden; 
möglih, daß die Sefchlechtsliebe dort mehr von dem heiligen und heilt 
genden Duft der unfchuldigen Poefie umfloffen ift, als anderswo auf dem 
Lande, wo Alles baldigft in die profatiche Gemeinheit des fleifchlichen 
Senießens herunterſinkt. So wie die Spinnftuben jegt an den meiften 
Drten befchaffen find, unbeauffichtige von älteren Perfonen, ohne rel: 
giöfen und geiftigsfietlichen Unterhaltungsftoff, müffen fie als eine Werk: 
flätte böfen Sinnes und Werkes betrachtet werden. In einem Dorfe 
des oben bezeichneten Preugifchen Landftriche war ein förmlihes Spinn: 
ſtubenſyſtem organifiet, das fi regelmäßig den ganzen Spätherbft und 
Winter hindurchſpann und wie ein Meg über fämmtliche männliche und 
weiblihe Jugend ausgefpannt war, ein boͤſes Teufelsneg, in welchem 
manche Seele fich fangen ließ. Es gab dafelbft fchon zwei „Schulfpinnden,“ 
die bei den Schulmädchen „die Reihe herum“ gingen, und von den 
Schulfnaben auch befucht wurden. Außer diefen gab es drei „Jungfern⸗ 
ſpinnden.“ Die erſte und angeſehenſte beſtand aus den älteren Mädchen, 
von 20 Jahren an, die zweite aus denen von 17— 20 Jahren, die 
Britte, „der junge Anwuchs“ genannt, aus den jüngfteonfirmirten Mäd: 
Gen. Die Spinnden (oder Spinnten) hatten nicht ihren Sig in einem 
beſtimmten Haufe, fondern gingen wochenweife die Reibe herum. Sie 
waren dem Alter nad freng von einander gefondert, und waren fehr 
eiferfüchtig auf einander, und als einmal die Tochter eines großen Bauern, 
der es in der zweiten Spinnde zu zuchtlos herging, gleich von der dritten 
en die erfte übertrat, fagten die Mädchen der zweiten „wilden“ Spinnde, 
fie wäre nur als reicher Leute Kind gleich der Ehre, in die erfte aufges 
nommen zu werden, würdig erachtee worden. Außerdem gab es noch 
eine Frauenſpinnde, die aber weniger organiſirt war. Wer befuchte nun 
dieſe Zufammenkünfte, in welchen mindeftens ebenfoviel geſchwatzt als ge: 
fponnen wurde? Es war leider Grundfag: bie Jugend ſich felbft zu 
Äberlaffen. Der Mann, der Mater des Mädchens, bei dem die 
Spinnde war, entfernte fih, um in der Schenke fein &tandquartier 
aufzufchlagen, die Frau befuchte ihre Frauenfpinnde, und - wenn Beide 
nad) Haufe kamen, gingen fie felten hinein, „um die Leutchen nicht in 
ihrem Vergnügen zu flören.“ Die „Ellermutter,“ wie Glaubrecht fagt, 
und das „Herrchen“ (die alten Leute, -Altfiger, alten Wirthe, Auszuͤgler) 
wohnten dort in ihrem Auszüglerhäuschen oder Stäbchen getrennt vom 
iumgen Wirth. So fehlte es in der Regel an der Anmwefenheit älterer 
Perfonen; wo daher Vater und Mutter zu Haufe blieben, da verfam: 
melte man ſich nicht gern. Nach 8 Uhr Abends, wenn die Knechte und 
Jungen Burfchen mit der Arbeit fertig waren, befuchten fie. die Spinns 








— 9359 — 


den, ohne jedod durch Organifation und Altersgliederung an eine bes 
flimmte Spinnde gebunden zu fein; fie waren überall willlommen. Man 
erlaffe uns eine Schilderung der Gefahren, denen bier die Jugend auss 
geist ft. In der Stube ſelbſt, und außerhalb derfelben, wenn die 

ädchen und Burſchen manchmal unfichtbar werden, wird Unfug genug 
getrieben; felten halten die Spinnden felbft auf einen gewiſſen Anftand, 
und das Nachhaufebegleiten, das Slaubrecht oben fo in aller Arglofigkeie 
erwähnt und rühmt, findet weit öfter ohne Laterne ald mir Laterne ftatt. 
— Soll hier nun etwas gefchehen, um dem Berderben zu feuern, fo 
muß fich die rettende Liebe mit ihren ländlichen Organen: Paftor und 
Paſtorin, Schulmeifter und Schulmeifterin, Gutsherrfchaft und andern 
außeramtlichen Helfern diefer ganzen gegebenen und an fich ganz unvers 
werflihen Spinnftubenorganifarion bemädtigen. Der Paftor muß 
die Spinnden befuhen, abwehfelnd aud feine Mithelfer. 
Ste müffen fih in den Beſuch die Woche über theilen und 
für eine regelmäßige Abwartung diefer heiligen Jugends 
pflege forgen. Es verfteht fih von felbfi, daß der Paftor nice 
fpeziell als Geiſtlicher mit Amtsmiene und Amtsgeberden dort erfcheinen 
darf; er fol niche gleich Alles verdammen und auseinanderjagen, er fol 
als älterer Freund, als Theiinehmer und Pfleger der Sjugendunterhaltung 
erfcheinen, und fo ganz unverfehens durch feine Nähe, durch jeine Ges 
fpräche und Erzählungen der Sefellihaft einen andern Geiſt einhauchen, 
Er mit feinen Helfern darf auch nicht auf die Entfernung der Knechte 
und jungen Burfchen dringen, denn eine anftändige und ehrbare Unters 
haltung mit den Dorfjungfern fann Ihnen ebenfowenig verwehrt werden, 
ale es den Herren Studenten und Kandidaten verargt wird, in aller 
Seinheit und Befcheidenbeit theerrinfend oder foupirend mit Prefeflorens 
und Paftorentöchtern zufammenzufigen und über der Welt Luft und Leid 
zu disfuriren. Der Prediger muß mit feinen Helfern den jungen Leuten 
zu zeigen willen, was eine chriftliche, eine edle, eine Geift und Herz bils 
dende linterhaltung heißen will, und was ein chrifttich:häusliches Zufams 
menleben bedeutet. Er muß die Ettern der jungen Leute anhalten, zu 
Haufe zu bleiben, eine Regel, die man ja überhaupt mit Sean Paul 
unferm Sahrhunderte als Hauptregel zurufen möchte. Er muß durch 
hriftliche Erzählungen aus der Geſchichte des Neiches Gottes in Kirche, 
Natur und Staat, durch Anftimmen leichter, reiner Bolkslieder, durdy 
Borlefen paffender Bücher, für Unterhaltungsftoff forgen. Er wird bar 
durch auch die Alten in der Gemeinde anregen, aus ihren Crlebniffen 
mitzutheilen, was da frommt und erfreut. Auch der Scherz und das 
Lachen fei nicht verbannt, aber es fei ein Scherzen, vor dem die Engel 
des Ernftes und der Zucht nicht erſchrecken und entfliehen, es ſei ein 
Scherzen, wie es Claudius liebte und übte Wenn fih zu Ende das 
Geſpraͤch auf Ernftes, Innerliches, Religioſes hinwendet, fo ift es defto 
beffer, und ein kurzes Gebet, ein Befang eines geiftlichen Volksliedes, 
deren es ja auch giebt, Eann einen würdigen Schluß eines folhen Spinn⸗ 
abends bilden, Wir wollen aus den Spinnftuben feine Cons 
ventifel machen. Aber wir wiffen, daß auch hinter Spinnrädern 
Sott gedient werden kann. Es giebt chriſtliche Wocken- oder Rocken⸗ 
briefe, als Umhällung des zu fpinnenden Flachſes. Sie bilden daB 
Symbol von der hriftliher Einfriedisung und Huͤtung der Spinnftuben, 
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Mach ſolchen Spinnden wird hoffentlich den Burſchen und Maͤdchen das 
Alnfugtreiben immer mehr verhaßt werden, und auch ohne befondere Gr: 
ahnung werden fie fell und ehrbar, mit Laternen nad Kaufe gehn. 
Sa! es At wohl möglich, daß man, wie Slaubrecht fagt, in den Spinn⸗ 
fluben „ſingt und erzähle und fcherzt und fich liebt in der Furcht des 
Lem!“ Mur muß die Furcht des Herrn ungemein ſcharf betont 
bleiben, und es ift Zucht des Herren, auch ohne „Scherz und 
Liedesiun“ taufendmal beſſer als der geiſtreichſte Scherz 
and bie füßefte Licbesfreude ohne Bucht des Herrn, 

Alfo ihe Prediger und Ihe andern Gemeindehelfer auf dem Lande, 
Abeſacht die Spinnkuben, bringt das Evangelium, nach welchem auch die 
Freude, als heilig, eine Tugend fein foll, auch in bie Spinnſtuben. Zeit 
Habt ihr, Zeit müßt ihr dazu ‚haben, des Abends eine Stunde im Winter 
æurer Gemeinde zu widmen. Iſt dies Beſuchen im Winter, Died Hin⸗ 
amd Hergehn auf den pechfinſtern und moraſtigen Dorfgaſſen euch be: 
qſehwerlich? Nun es ‚giebt ja noch Laternen, Waſſerſtiefeln und züchtige 
Stoͤcke genug in der Weir! Alſo fange dieſen Winter getroſt an, oder 
Habt ihr's fchon früher gethan, thut's heuer eifriger mund werbt «uch 
Helfer an, Gewiß, ihr werdet auch für euch .felbft Segen davon erndten. 
Ihr lernt Die Gemeinde Heffer kennen, ihr kuoͤnnt unmittelbar und in ganz 
ungezwungener Weiſe auf das Heil ber Einzelnen einwirken, ihr hoͤrt 
hier in dem unnachahmlichen Volkatan reden, ihr vernehmt hier Proben 
der Volks ; und Dorf⸗Beredſamkeit, ihr ternt hier populär predigen — 
wos uns fo fehr, ac) fo ſehr Noth thut! —t, 
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Die Anftalt zur Bildung für Rinderpflegerinnen zu 
Zangenwintel (früher Leutesheim) im Groß: 


berjogtbum Baden. 


Im Unfang des Jahres 1844 wuͤnſchte Pfarre Mann, damals 
in Hochſtetten, in feiner ‚Gemeinde eine Kleinkinderfchule zu errichten. 
Da er .aber ıkeine dazu taugliche Perfon ‚fand, fo erließ er in feinem 
chriſtlichen Volksblatt „das Reich Gottes“ um die Dfterzeit 1844 einen 
Anfenf, :worin er zur. praftifchen Befolgung des Ofterrufes: „Weide 
meine Lämmer“ aufforderte. Nachdem dort gezeigt iſt, daß ‚unter den 
Laͤmmern vorzüglich die Kleinen verftanden feien, fragt der Verfaſſer: 
„Iſt nun in unſrer Chriftenheit ein Heiliger Ernſt vorhanden, daß des 
Derm Wort erfüllt und das Merk feiner Hände Ihm frühe zugeführt 
mache Be es bei uns der Eltern, der Lehrer Sorge, die Laͤm mer zu 
wei e 
„DDer Fruͤhling iſt wiedergekommen, Alles lackt in’s Freie hinaus, 
Aſonders auf dem Lande. Geht man durch die Straßen der Doͤrfer, ſo 
ſtaͤßt man ‚überall auf Kinder, ‚die Niemand, oder ‚etwa einem wanig 
älteren übergeben find, das felbft nach des Hirten beduͤrfeig waͤre. Sieht 
man eine Weile zu, fo :bemerft man bald, mie wenig die geiftigen Kraͤfce 
geweckt, ja wie felbft ‚die Körperkräfte nicht vecht entwidelt und gepflegt 
werben, nit bloß an den huͤtenden, über Kräfte: ſchleppenden Kindern, 
fondern ehenfo an den gefchleppten, gezerrten, oft meinenden und fehrei: 
enben, ‚in Hitze, Kälte, Zeuchtigkeit unbanmherzig pueitgegehmen Kleinen. 
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Fruͤhe wird fo ein Menſch dem andern zur Laſt, und die Liebe muß er; 
ſticken. Dort fptelen ſie eine Weile, aber bald bricht Neid, Verdruß, 
Streit aus, ſie greifen zu Steinen, Stecken und die boͤſeſten Leiden: 
fchaften werden genährt, gepflegt. Lin böfer Bube Hat von Haufe ber 
Scheltworte, ja Fläche gelernt, die bald die Runde mahen auf der Gaffe 
und als böfer Saame umherfliegen auch in den Mund der Kinder, deren 
Eltern ſich vergebens abmühen, fie wieder auszutilgen. Das Alles aber 
erfcheint durch Gewohnheit des Uebels den Meiſten ald etwas ganz noth: 
wendiges, immer fo gewefenes, immer fo bleibendes, das fo fein müffe, 
bis etwa, wenn ein fold verlaffenes Kind verungläct, überfahren wird 
u. dgl., die Betruͤbten je und je einen Augenblick denfen, es follte doch 
anders fein, aber keine Macht haben, dem Elend abzuhelfen. Da tritt 
die Frage taufendfältig an's Herz: haben diefe Lämmer keinen Hirten ?“ 
— ‚Man fragt, warum forgen die Eltern nicht beſſer? haben fie nicht 
fo viele Liebe, die Kinder zu bewachen und vor Schaden zu bewahren? 
Ad, ja, mag auch manche Mutter gleichgültig oder träge fein, gewiß 
feufgt die Mehrzahl der Eltern unter der Laſt, die es Ihnen unmöglich 
macht, beſſer für die Ihrigen zu forgen. Der Vater ift auf dem Acker, 
die Mutter auch, oder in der Küche, oder fie geht mit den größeren 
Kindern in's Gras, denn der Menſch, der ein Herr der Schöpfung war, 
ift fee dem Fall dem Erdboden und dem Vieh dienftbar geworden. So 
Wird oft das, was ber größte Segen, die lieblichfte Freude der Eltern 
fein follte, ben Meiften zu einer fchweren, druͤckenden Laſt, und das Herz 
wird unter derfelben ſtumpf und har.“ “ 

„So können alfo die Eltern, auch beim beften Willen, meift nichts 
thun als feufzen und fich unter dem Elend fortfchleppen. Aber Fann 
benn gar nicht geholfen werden? Hört Niemand die Stimme des Herrn‘ 
weide meine Lämmer? O der Herr will nicht, daß es alfo fei, er 
hat auch Mittel e8 zu dndern, und hülfe gern, wenn nur wir recht 
dringende Liebe zu den Lämmern hätten. — — ber freilich, es bedarf 
des Zufammenwirfens, damit das, was zur Gründung von Kleinkin: 
bersBewahranftalten (am fie nicht Schulen zu nennen, da das 
fhulmäßige Lernen für das zarte Alter nicht geeignet iſt) oder um es 
kürzer zu fagen, zu Kinder⸗Saͤlen noͤthig iſt, herbeigeſchafft Werden 
könne. Als das Hauptſaͤchlichſte möchten die Pflegerinnen der Kin 
ber genannt werden. Da möchte es nun an vielen Orten fchwer fallen, 
taugliche zu finden, denn wer das Wolf Eennt, fieht mie Schmerz, auf 
wieviel Dörfern das weibliche Gefchlecht gar wenig zur Liebe und Auf 
merkſamkeit erzogen wiod, wie in ‚der ewigen Arbeit für das liebe Dich 
der Sinn abgeftumpfe, Eigenfinn und Eigenwille dagegen gepflegt wird, 
fo dag vielfach Milde und Lieblichkeit für das eigene Haus verloren geht 
und für Liebe zu fremden Kindern nichts mehr übrig bleibt. Da. thut 
es north, von auswärts Huͤlfe zu empfangen und eine Perſon zu finden, 
weiche fiir die Mutter Worbild der liebenden Erziehung, zu werden im 
Stande if. Sodann, da ſich die Menſchen auch zu dem Kleinften Opfer, 
won deffen Nutzen fie wicht ber Augenſchein überzeugt, nur fehwer ent: 
ſchließen, wird an vielen Drten zum erflen Beginn ein Beitrag zu den 
Koſten nothwendig fein, üm Zimmer einzutichten, das Nothige anzu: 
ſchaffen und die Pflegesin die erſte Zeit zu unterhalten.“ 
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„Aus al diefen Gründen wäre es gewiß an ber Zeit, dab fi in 
unfern Rheinlanden mwohlgefinnte Maͤnner, und namentlich edle chriftliche 
Frauen im Namen des Herrn zu Vereinen für Errihtung von 
Kinderfälen zufammenthäten, um überall anzuregen, Schriften, worin 
ihre Einrichtung angegeben if, zu verbreiten, und, wo es Noth thut, 
mit Geld, am meiften aber mit tüchtigen Perfonen augzubelfen. Leicht, 
fo duͤnkt uns, läßt fi ein folcher Verein in Baden an die in Karlsruhe, 
Mannheim und Heidelberg, in Nheinbatern an die in Speier und Lan: 
dau beftehenden Kinderfäle anknüpfen, ebenfo in Elſaß an die Straß⸗ 
burger evangel. Gefellfchaft u. f. w. Wenn da, wo bereits folche Eins . 
richtungen beftehen, darauf gefehn würde, taugliche Perfonen für dies 
Arbeitsfeld zu gewinnen und ſolche fich vorbereiten zu laffen, fo würde 
der heilige Zweck wohl leicht zu erreichen fein.“ 

So der Aufruf, den wir größtentheils wörtlich miedergeben, weil 
er die vorhandene Noch bes größten Theild unferes geiftlihen Arbeits: 
feldes, der Landorte, treffend angiebt und die Principien darlegt, nach 
weichen man abzuhelfen fuchte. . 

ber nicht durch Vereine, wie der Verf. des Aufrufs meinte, 
wollte der Herr das fegensvolle Werk in's Leben führen. Er hatte, als 
obiger Aufruf erfchten, fchon felbft das Werfzeug bereitet, welches der fo 
tief erfannten, überall gefühleen Noch abhelfen follte. 

Die Wittwe Jolberg, die chriftlihe Tochter eines iſraelitiſchen 
Handelsmanns in Heidelberg, hatte fchon längft gewuͤnſcht, mit ihren 
beiden Töchtern auf dem Lande leben zu können und einem gläubigen 
Geiſtlichen heifend an die Hand zu gehen. Einen folchen fand fie in der 
Derfon des Pfarrers E. Fink in Leutesheim (jegt Hausgeiftlicher der 
Srrenanftalt Illenau). Im Auguft 1840 nah Leutesheim übergefie: 
delt, mußte fie die jugend des Dorfes bald an fich beranzulocdfen, mit 
den Kleinen zu fingen, zu Ipielen, die Groͤßeren nügliche Handarbeiten zu 
lehren, und in Kurzem war eine lieblihe, geordnete Befchaftigung fm 
Gange, die vielen Segen verſprach. Nach und nad erfannten die Ei: 
tern den Mugen diefer Thärigkeit, und bald. Eonnte ‚die Stube nicht mehr 
alle Kinder fallen. Da nun auch in benachbarten Gemeinden fich der 
Wunſch ausfprach, ähnliche Kinderpflegen zu .befisen, fo entftand der 
Entfhluß, junge Mädchen, die Luft und Babe zu diefem. Beruf hätten, 
in das Werk aufzunehmen, wo fie fich im bildenden Umgang mit den 
en üben und fich die nöthigen Kenntniffe und Fertigkeiten erwerben 

nnten. 

Wunderbar, um diefelbe Zeit, wo Pfr. Mann obigen Aufruf in 
feinem Volksblatt drucken ließ, erhielt er von der ihm damals noch uns 
bekannten Frau Jolberg einen Aufſatz faft gleichen Inhalts, unter der 
Ueberſchrift: ein Wort der Liebe über Kinderfchuten auf dem 
Lande, ‚Unter die erfreulichen Zeichen der Zeit, heiße es darin, gehört, 
daß man anerkannt, alle Volfsbildung fange von unten an bei der zarten 
Jugend, und nur das Chriftenthum ſei der befruchtende hau, der der 
jungen Saat Gedeihen bringe. : Wir fehen Rettungshaͤuſer und Schulen 
entfieben, und obwohl alles Menfchliche der Schwachhelt unterworfen: tft, 
fo willen wir doch, wer der Schwachhelt Stärke. iſt. Nirgends aber 
ſcheint es nöthiger, ſich mit chriftlicher Liebe der Jugend anzunehmen, 
als auf dem Lande. Ron früh bis ſpaͤt müflen die Eltern aufs Geld, 
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kommen fie heim, fo drängen fie die häuslichen Gefchäfte, nie bietet ihr 
Leben Rube und Stille, fih der Kinderzucht zu widmen; wie viel ges 
hörte auch dazu,. es im rechten Geiſte zu thun! Wie beruhigend für die 
Eitern, wenn fie ihre Kinder von einer dur die Liebe Chriſti befeelten 
Fürforge aufgenommen und befchäftige wüßten! Ueberall wo folhe Schulen 
beftehen, beweiſen fie ſich als fegensvoll. Die Kinder werden den Eltern 
lieber, fie find ihnen nicht mehr zur Laſt, Eommen fie des Abends heim, 
fo find fie artiger, freundlicher, ja oft geht der beffere Geiſt felbft auf 
die Eltern über. Sollte es denn fo fchwer fein, folcher Schulen recht 
viele, ja endlich in jedem Dorf eine zu errichten? Gewiß giebt es in 
unferm Land viele Seelen, die Liebe ‚und Gaben zu diefem Beruf ber 
ſitzen; Manche, die dem Heren gern dienen möchten, wiffen nur den 
Weg nicht; Manche haͤlt Unvermögen ab, wenn fie aber eines mäßigen 
Unterhalts verfihere wären, würden fie ed gerne unternehmen. — — 
Kommet hervor, die thr Inneren Beruf fühlet, prüfer euch felbft vor des 
Herrn Augen, ob ihr Stauden und Freudigkeit habt, fo daß ihr in der 
Anfechtung beftehen könnt. Prüfer eure Verhaͤltniſſe, ob fie es geftatten, 
und wenn der Herr euer Vorhaben verfiegelt, fo werden fih Mittel und 
Wege eröffnen.“ . | 
„Der Gedanke einer Pflanzfchule junger Lehrerinnen ift auch nicht 
unausführbar. Es bedärfte - eines Haufes, einer mit den nöthigen 
Kenntniffen verfehenen Familienmutter, die jungen Mädchen lernten 
da praktiſch in einer folchen Schute fi mit Kindern befchäftigen, wozu 
eigentlich nur Liebe gehöre. Es find ja In folhen Schulen nicht alle die 
Kenntniffe, wie in Volksſchulen, ndehig. Ein freundlicher Umgang, eins 
fache Unterhaltung, WBorzeigen von Bildern und allerlei Gegenfländen, 
Gebet, Sefang, Fleine Spiele und Fertigkeit im Stricken tft Alles, was 
man für folche Fleine Kinder bedarf. Viel Geduld, viel Sanftmurh, 
aber die lerne man in der Höchften Schule! Wären einige Mädchen etwas 
eingeubt, fo Eönnten fie in den Nachbardoͤrfern einen Fleinen Anfang mas 
hen und Abends in’s Mutterhaus zurückehren; wo wir am Erfolg des 
Herrn Willen‘ erkennen Eönnten. — Es wäre aber Kleinglaube, wenn 
wir fragen wollten, wo das Geld hernehmen? — Der Herr fagt zu 
feinen Süngern: wenn ihr Glauben habt als ein Senfkorn, ſo Fünnt ihr 
Berge verfeßn; — wie viel Fleiner ald ein Berg ift ein folches Unter⸗ 
nehmen! So tritt denn in Seinem Namen in’s Leben, lange gehegter 
und geliebter Plan! fammte dir felbft Seelen, die dich -lieben, die dich 
ausführen! Du wirft fo wenig, wie das im Glauben ausgeftreute Wort 
Gottes, leer "zurückkehren. Das fehöne Land, der fruchtbare Garten 
Gottes, wird noch ſchoͤnere Herzen bergen, Seelen von der Gnadenſonne 
beleuchtet und durchdrungen, welche Fruͤchte für die Ewigkeit tragen.“ 
Der ‚geboppelte Aufruf zweier fo offenbar zu dee Kinderpflege berur 
fener. Ehriften konnte nicht ohne Anklang bleiben bei den Lefern des 
„Reiches Gottes.“ Schon nad drei Monaten lagen’ veichlihe Beifteuern 
ba, und es Eonnte.der Plan zu einer Anſtalt veröffentlicht werden, in 
welcher, außer der Pflege der Kleinen aud die bildende Beichäftigung 
im Mähen und Kleidermachen in Angriff genonimen werden‘ follte. Doch 
alle diefe Nebenzweige wollten. nicht recht emporfommen, nur die Kins 
derpflege - gebieh "fihrtih.e Durch Gottes gnädige Fügung wurde ein 
Haus, das. neben dem Wohnhaus: der. Frau Jolberg gelegen war, eben 
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jezt zum Verkauf ausgeboten, und ein chriſtlicher Landmann ſchoß freumbds 
lich 2300 Zi. zu geringen Procenten zu deſſen Ankauf vor. Dieſes Haus 
wurde nun zum eigentlichen Anftaltögebäubde eingerichtet, und enthielt 
fodann einen Lehrſaal, Kinderfasi, Sclaflaal u. |. wm. Zwiſchen den 
beiden Häufern war ein geräumiger Hof zum Spielen, Hinter denfelben 
ein fchöner Barten. Im Jahre 1845, alfo etwa ein Jahr nachdem der 
Aufenf ergangen war, hatten fi bereits aht Schweſtern gemeldet 
und ſtanden unter der Pflege der Hausmutter. 

veilich fehlten auch Prüfungen der jungen Anſtalt nit. Pfarrer 
Bine, der der Begruͤnderin derfelben mir Nach und That zur Seite ge 
ftanden hatte, war bereits im December 1842 dringenden Aufforderungen 
gefolgt, um die Anftalt in Illenau zu übernehmen, und der Nachfolger 
war ber Anftale nichts meniger ale zugeneigt. Dazu Sam, daß die nach⸗ 
gefuchte Staatsgenehmigung verweigert wurde und Sabre lang verweis 
gert blieb. Dennoch fegte Frau Jolberg, unerfchättert in ihrem Glau⸗ 
ben, die Arbeit an den Schweſtern treulich fort, obwohl ihr das Weib: 
fame dieſer Arbeit jege er recht offenbar wurde. Galt e6 doch, Lands 
mädchen, die bei allem guten Grund Ihres Glaubens doch nur die ges 
wöhnlihften Schultenntniffe beſaßen und auch dieſe feit 5—B jahren 
nicht geübt und lebenbig erhalten hatten, von unten herauf zu bilden, fie 
richtig ſchreihen, erzählen und die Schrift kennen zu lehren, che man fie 
tiefer in das Leben des Slaubens einführen und mit dem nöthigen Stoff 
für den Unterricht und die Anregung der Kleinen ‚bereichern Eonnte. 

Zum Gluͤck waͤhrte die ungünftige Befegung der Pfarrei Leutes⸗ 
Heim nicht lange, fchon im Jahre 1844 wurde die Stelle wieder offen, 
und der Herr fügte «8, daB Pfarrer Mann, der fih mit größter Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit um die keineswegs einträglihe Pfarrei bewarb, fie erhielt. 
Nun Eonnte mit vereinten Kräften an der chriſtlichen und geiftigen Bil⸗ 
bung der Schweſtern gearbeitee werden; im Sabre 1846, alſo nicht zwei 
volle Jahre nach der Errichtung der Anftalt, wurde die früher verweis 
gerte Staatsgenehmigung enhlich ertheilt, und man durfte an das Licht 
der Oeffentlichkeit hervortreten. Als im Oktober 1848 das erfie Jah⸗ 
resfeſt gefeiert wurde, zählte die Anſtalt bereits zwölf Schweftern, 
und ſechs Schulen waren gegründet oder der Gruͤndung nahe. Auch 
im Aeußeren half der Herr gnaͤdig; die Liebesgaben, die im Jahre 1844 
gegen 400 Fl. betragen hatten, fliegen 1845 ſchon auf 900, 51., 1846 
betrugen fie 777 51, in dem theuren Jahre 1846 — 47 fogar beinahe 
dad Doppelte, 1401 Fl. 18 &r., und durch die Liebe einiger nicht gar 
ferne gelegener Landgemeinden, in welchen viel chriſtliches Leben herricht, 
wurden der Anfale ſtets in ſolcher Fuͤlle die Lebensmittel zugeführt, daß 
der Haushalt leicht beſtritten werden kannte. — 

So hreiteten ſich die Zweige des Anfangs ſo kleinen Senfkoͤrnleins 
immer weiter aus, und vor der im Mai 1840 ausbrechenden Revolution 
konnte ‚die Hausmutter ‚bereits mir demüchigem Dank auf BL gegründete 
Schulen Hinbliden. Da kam ber Sturm, und eine beim Evangelium 
ſeit Jahren entgegenfichende, ſtets wachſende Zelahfeligkeit din der Bes 
meinde Lentesheim, brach fogleih nah dem Umſturz offen hervor. 
Unter den märhendfien Drohungen wurde Pfr. Mann genäthigt, augen: 
hlicklich den Dre zu verlaſſen, der Frau Jolberg warde ein ferner. 
Aufenthalt in Sentesheim nicht verſagt, dach unter ber Bedingung, 


. 
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daß fie auf der Stelle die Schweftern der Anftale entlaffe. Allein diefe 
gelangten nad ernfter Erwägung vor dem Angeficht des Seren zu bem 
feften Entfchluß, die Hausmutter nicht zu verlaſſen. So entſchloß ſich 
Scau Jolberg, der guten Führung des Herrn zuverfichtlich vertrauend, 
ihr Wohnhaus und die Anftale zu verlaffen, und für’s Erſte eine zeit: 
weilige Unterkunft zu fuchen, bis der Here weitere Winke gäbe. Kine 
folhe Unterkunft bot ihre das ’q längft zu Zufammenkünften der gläus 







bigen Landleute benugte Wohnh a Plug in Langenwinfel dar, 
deffen freundliche Bewohner beri her aufgefordert hatten, fich ihrer 
gaſtlichen Liebe zu bedienen. Und ſiehe, aus der Unterkunft wurde, ehe 
man es bachte, ein Aufenthalt. Die liebe Wirthin, die es für Ehre und 
Gnade achtete, die Anftalt in ihrem Haufe beherbergen zu dürfen, legte 
fih fammt ihrer ganzen Familie die größten Einfchränfungen auf, nur 
um biefelben noch länger behalten zu dürfen, und bald ſtellte es fich klar 
Heraus, dag die mir fo viel Gewaltſamkeit vollzogene Verſetzung einer 
ber ſchoͤnſten Friedensgedanken des Herrn Aber die Anftalt war. Aus 
ziner ganz widrigen Umgebung war ‚man ſo an einen Ort gefommen, in 
deſſen Nähe eben jene Landgemeinden gelegen find, die fchon feit Jahren 
der Anftalt fo viel Liebe erwieſen und fie über aflen Mangel weggehoben 
hatten; und auch an geifliher Pflege der Anftalt fehlte es bier nicht, 
denn nur eine Stunde von Langenwinfel liegt Nonnweier, bie 
Gemeinde des Pfarrer Rein, der nebft dem Pfr. Fink und Mann 
und dem Schreiber ‚diefes, feitdem die Anſtalt öffentlich heſteht, im Co: 
mitee derſelben ſich hefindee, und ber feit der Werpflanzung nach Langen: 
winkel Eeine Mühe fchent, um dem Mutterhaufe mit Unterricht, Pflege 
und Rath zu dienen. 

Kaum nah) Tangenwinkel verlegt, durfte bie Anftalt inmitten der 
Revolution ihre ſegensvolle Thätigkeit auf einem empfänglicheren Boden 
als bisher reichlich entfalten. Hatten die Landleute in Leuresheim in 
den legten Jahren aus -Zeindfeligkeit immer mehrere ihrer Kinder aus 
der Anſtalt zurückgezogen, jo daß die praktiſche Einuͤbung der Schweftern 
dadurch fehr erfchwert war, fo begehrten jest drei Orte in der naͤchſten 
Nähe von Langenwinfel die Einrichtung van Kieinkinderfchulen, denen 
man mit Schweiteen, die noch in ber Anflalt waren und abwechſelnd bie 
Octſchaften befuchten, einkweilen aushalf und fo auch diefen die nöthige 
Hebung verſchaffte; drei andere entiianden gleichfalls während der Revo⸗ 
Intion in weiterer Entfernung. So wenig Eonnte das Revolutionsjahr 
1849 die ſtille Zriedenschätigfeit der Kinderpflege hemmen, daß «ben 
diefes Jahr zwanzig Kinderfhulen nen entftehen fah. Pfarrer Wann 
war bald nach feiner Entfernung von Leutesheim nah Woͤſſingen, 
aa eine gleihfallse durch den Umſturz erledigte Pfarrei gekommen und 
— ‚yon dort ans eine ziemlich große Anzahl Lehrerinnen weiter 

egen. 

Die Anftalt mußee, dee immer zunehmenden Nachfrage nachgebend, 
ſich zu einer Herberge von 20 — 24 Schweſtern erweitern, und ‚freudig 
nerkanden fi Die Heben Pfugwirchsleuge zu baulichen Veraͤnderungen 
ia ihrem Haufe, ja fie erboten ſich, ſolche auf eigene Koſten vornehmen 
zu laffen, worin natürlich nicht gewillige werden konnte. Bei dem Died 
hihzigen Ssapresfekt erfchienen zu den 22 ‚in,der Anftalt wohnenden Maͤd⸗ 
hen einige funfzig in Arbeit fechende Lehrerinnen, fo daß man mit des 
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märhigem Danf fehen mode, wie das auf befieren Boden verfeßte 
Baͤumlein bereite ein Segensbaum mir weit ausgedehnten Aeften werden 
will; nicht nur in die entlegenften Gegenden unferes lang hingeftreckten 
Ländchens, fondern auch fehon über defien Sränzen hinaus, auf einzelne 
Drte Würtembergs, Rheinbaierns und der Schweiz erſtreckt fih die Wirk 
famfeit der Anftalt, und vier Schulen in Baden, die nit von derfelben 
ans gegründet wurden, traten zu i ein ebenfo enges Verhälmiß, als 
die übrigen. Der legte Jahr hie 57 Kinderfchulen, und von 
September 1849 bis heute find Schweſtern in die Arbeit ges 
treten. &o wären alfo die fehönen Hoffnungen, die die Hausmutter in 
ihrem erften Aufruf im Glauben ausgefprochen, keineswegs zu kuͤhn ges 
wefen und näherten fih, fo Sort ferner Gnade giebt, ihrer Erfüllung. 

Gar lieblih und gefegnet find allemal die Sjahresfefte der Anftalt. 
Die dabei gehaltenen Reden und die fchönen Kinderliturgien legen in 
den Sahresberichten gedruckt vor; mas aber nicht gedruckt werden kann, 
das Lob aus Kindermund, fo unfchuldig zart, und doch fo fröhlih und 
feifch, durch den ländlihen Dialekt noch befonders reizend, das rührende 
Lallen der kindlichen Lieder zur Ehre des Heren, kurz, um es mit rechtem 
Wort zu fagen, die Macht, die fih der Herr aus dem Munde der Säng; 
Iinge bereiter bat, dringt jedesmal überwältigend in die Herzen und ers 
obert der heiligen Sache neue Freunde. Einft in Leutesheim war 
Alles noch fehr klein beifammen und glih einem vecht traulihen Fami⸗ 
lienfeft auf dem Lande; in Langenwinfel, wo Eeine Kirche if, muß 
man fih im Garten des Pflugwirchshaufes einrichten. Sin weitem Kreife 
ftehen die Schweftern umher in ihrer ungekuͤnſtelt einfachen Anſtaltstracht *), 
mitten inne die Kinder der zehn nahe gelegenen Schulen mir ihren Lebs 
rerinnen; die einzelnen Schulen theilen fih nun in die Sprüchlein und 
Lieder der Liturgie, Schwefternchöre unterbrechen diefe, und am Schluß 
wird es ein großer, wehl — Kinderchor. Daß neuer⸗ 
dings auch der rythmiſche Kirchengeſang Eingang gefunden hat, der 
ſeine erfriſchende, weckende Kraft an den Hoͤrern ausuͤbt, ließ ſich bei dem 
offenen Sinn der Hausmutter nicht anders erwarten. 

Noch ſei hier eines Planes gedacht, der das Herz der Hausmutter 
ſchon laͤngſt bewegte, und eben jetzt ſich zu verwirklichen beginnt. Es 
ſoll nemlich mit der Anſtalt eine Art Rettungshaus fuͤr kleine 
Kinder, oder wie es die Hausmutter lieber nennt, eine Kinderher— 
berge verbunden werden, fo daß die Schweftern in die gefammte Klein: 
Einderpflege eingeführt werden und es der Anftalt nie an Kindern zur 
Uebung fehle Bis jegt find 5 Kinder in der Pflege. 

Soooll noch der Früchte gedacht werden, welche die Arbeit der Schwer 
fteen an den Kleinen gebracht hat, fo wärden wir Tein Ende finden, 
wollten wir alles das Lieblihe erzählen, was die Lehrerinnen zumal an 
Kranken s und SSterbebetten der Kindlein erfahren. Vielfach zeigt «6 
fih, daß der Eltern Herzen durch ihre Kleinen bald erfreut und erwärmt, 
bald befhamt und aufgeweckt werden, ja fie lernen fte jegt höher fchägen 
und mehr lieben als fonft, da die Kinder in wilder Freiheit fich feibft 
überlaffen waren, und nur Ungehorfam und Trog an ihnen zu fehn war. 






*) Dunkelblaues ländlichen Kleid,’ weiße. Haube, weißes Bruſttuch, Alles 
von gewöhnlichen Schnitt. - — 
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Zum Schluß noch einige Worte aus. dem biesjährigen Bericht der 
Hausmutter: „Größer iſt der Kreis geworden der und umgehenden 
Schweſtern im Haufe, und derer, die fchon in ernfter Arbeit ſtehen; ja 
es if ein Hülferuf, niche nur ein Wuͤnſchen nach Pflegerinnen, und 
in die Bereitwilligkeit zur Hülfe miſcht fih der Schmerz, daß es fo 
nothiwendig geworden, bie Kinder der Pflege Anderer zu übergeber. 
Der Steom des geräufchvollen Lebens hat im Großen and Kleinen feine 
urfprünglichen ftilleren Ufer überflucherz der Markt des. Lebens ift zu groß 
geworden, das Nennen und Laufen nah Glüdsgütern hat wenig Raum 
mehr gelaffen für die ſtille Pflege der Kindlein. Sie werden meift nicht 
mehr von Vater und Mutter im Glauben unterrichtet, die Eltern haben 
wenig Zeit mehr, fich den Kindern zu widmen, und hätten fie biefelbe 
auch, fo haben fie die Innigkeit nicht mehr, denn der Friedenskoͤnig 
wohnt nicht mehr in Käufern und Herzen, es heißt nicht mehr: ich und 
mein Haus wollen dem Heren dienen. Darum fendet der Vater im 
Himmel den Kindern, deren Engel allezeit das Angeficht ihres Waters 
fehen, eine Huͤlfe, denn er läßt fich feine Lieblinge nicht nehmen, daß 
fie dem Wolf zum Raube werden. Nichts als eine Nothhuͤlfe find 
wir; wir wollen nicht die von Gott gefchaffenen und geheiligten Bande 
lockerer machen, nein, fie befeftigen; die Kinder nehmen von der Wärme 
des Chriſtenthums erfüllte Herzen mit heim, fie Eennen das alte und neue 
Gebot, die Eltern zu ehren und zu lieben und bringen den Eltern Er⸗ 
innerungen ſeliger KRinderjahre vor. die Seele, da auch fie mit Eindlihem 
Herzen glauben und beten Eonnten. Darum möchten wir die Kinderpflege 
nicht als eine das Elternband ſchwaͤchende Neuerung oder Zeitfortfchrirte: 
fache angefehn haben, nein, nur als ein Mittel zum Wiederaufbau deffen, 
was zerftöre iſt. Mit euch, ihr Eltern, gemeinfchaftlih, und für euch. 
wollen wir arbeiten, damit unfere Käufer wieder Kinderpflegen werben; 
dann wollen wir gern abtreten von diefem Arbeitöfeld zu einem andern,“ 


Gernsbach, im Oktober 1850. Diakonus Kapyfer. 





| Zeitung und Fürzere Sorrefpondenzen. 


(Reue Evangeliftenfhule in Frankreich.] Auch aus Frankreich 
heruͤber Yigg an uns die Archives du Christianisme, Nr. 13, die wiederholte 
Klage: die dte ift groß, aber wenig der Arbeiter; aber auch dort erhebt 
fi, wie bei und, immer unabweislicher der Ruf nach neuen Bildungsanftalten 
für Diener der i. M. Und auch die Franzoſen Laffen bereits ihre Wuͤnſche 
zu Thaten werden. Die evangel. Geſellſchaft in Paris, — be⸗ 

t- durch die Rothwendigteit, alte — Arbeitsfelder aufzugeben, neue 
he gsreiche unberuͤckſi tigt zu laffen, weil es an den Männern fehlt, hat 
im Glauben befchloffen, eine Art „Bruͤderanſtalt“ zu errichten. Sie will naͤm— 
lich mit ihrer Rormalfchule für Volksſchullehrer eine „Evangeliſtenſchule“ in- 
der MWeife verbinden, daß vollig ausgebildete Böglinge der exfteren, welche 
dazu — und Beruf Haben, in der letzteren einen höheren und gruͤndli⸗ 
cheren bib 0 logifchen Unterricht erhalten follen. Der Curſus ift, wohl: 
in kurz, au n Jahr feftgefegt. Im Laufe des November fol die neue 

angeliftenfchule eröffnet werden. 





3 Ans Unterfrauften. [Das Zrautberger Hans] in dee Pfarrei 
Saftell, im Gerichtöbeziet Ruͤdenhauſen gelegen, iſt mit Gottes Huͤlfe 
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und in des Herrn Namen eröffnet. Um die Mitte deB September Waren alle 
Berbindungen dazu erfüllt. Das Haus, ehedem eine Schäferswohnnug, Fand 
ausgebeffert und nen eingerichtet da, der Lehrer und Hausvater der Anftalf, 
Herr Blaufuß aus Roth, war vom Rauhen Haufe, wo er zu feiner Vor⸗ 
bereitung für diefen befondern Beruf mehrere Monate verweilte, zurückgekehrt 
und hatte bereit das Haus bezogen; eine — — war in der Perfon 
dee Margaretha Bogendörfer gefunden, welche aus Liebe zu dem Herrn 
einen ai ihen Yamilienkreis, in dem fie als die Schweſter des Haudvaters 
van ch mitwirkte, verließ, um zu uns di ziehen; endlich: drei Knaben find als | 
ie erften Pfleglinge der Anftalt von Schweinfurt aus angemelbet und aufge 
nommen. Go Eonnte Mittwoch den 25. September d. . die feierliche | 
Eröffnung flattfinden. Wiele Gäfte von nah und fern fanden ſich ſowohl in 
Saftell, ald in Ruͤdenhauſen lee und von beiden Drten feßten fich, 


ft 
aaa verzierte Giebel des Hanfes dem Tommenden Zuge entgegen; denn 


Trautberger Haufe ſtets als a chriſtliche ie en hatten ſich 


Hehe geholfe: lichen Erfahrungen fo reiche Borges 
dichte des £ le ergreifende Züge chriftlicher Liebe 
mit, die fi } gruͤndung des Haufes, dankte allen 
Sreunden und namentlich den 3 Kirchen inden, 
in deren Mitt t, denfelben als ihren “ling an 
dad Herz, un ichtung des Haudvaters, dem er die 
Kinder uberwi ‚ welcher das Hausweſen anvertraut 
wurde, G8 ı ald der Lehrer und Hausvater, er⸗ 

tiffen von de aber auch von der chriſtlichen Herr: 

keit feines He ein treuer Haushalter im Reiche 
Gottes arbeite des Herrn auf ihn herabgeficht, und 
num das Daub 22-2... 22... Da vereimigte ſich die ganze Were 
fammlung und trug ihe Gebet zum Himmel in dem Liede: „Here * Herr 


erboͤre, breit’ deines Ramens Ehre an allen Orten aus! Und deinen 
Gegen wolft, treuer Gott, du legen auf diefed Dir geweihte Haus!“ zc. Pfr. 
Höfer von Schweinfurt Lonnte es ſich nicht verfagen, in diefem Augen» 
blidde einige Worte an die Feſtverſammlung au richten. Er fprach feine dank⸗ 
bare Freude gegen den Herm aus über Ind Gelingen de Werko; Worte de& 


— 
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Gegend für fein Gedeihen; ermahnte die Anaben zu willigem Gehorſam, — 
fie wären die erften in der Anftalt, fie müßten auch die beften werden, — und 
legte im Namen der Zreunde in feiner Heimath das Geluͤhde ab, treu zu helfen 
durch Gebet und Handreichung zu dieſem Werke vettender Liebe. — Beine 
legten Worte konnte er nicht ganz ausſprechen; denn ein ſchon lange drohendes 
Gewitter war: Beraufgezogen und goß bichte Zropfen vom Himmel herab, fo 
daß die Menge ſich theils in das Haus, Weils in die nahe Scheune zuruͤckziehen 
mußte. Doch vergog fich der Regen bald, man fammelte Pi wieder in Hof 
und Garten, und ed konnte der Feier ein paffender Schluß. dadurch gegeben 
werden, daß Pfr. Funk dad Vaterunſer betete und den Segen ſprach, worauf 
mit freudig gehobenem Herzen die ganze Berfammlung einflimmte in den Ges 
fang: „Nun dantet Ale Gott“ zc. Feier tönte die Stimme des Donnerd 
vom nahen Steigerwalde her zwifchen Die Strophen des Dankliedes, als wollte 
der Simmel zum u Schluſſe des Zeftes fein Amen fprechen. — 

un wurden die Säfte im Haufe umhergeführt umd ihnen jegliche Ein⸗ 
richtung bereitwillig gezeigt. Auf dem großen Zifche dev Wohnſtube waren 
reichliche Liebeögaben, die zur Gröffnung des Hauſes geſchenkt wurden, nied 

elegt und von nn finnig geordnet. . Gin Wagen vol Lebensmi 

Im aus einer benachbarten Gemeinde in dem Augenblidde sum Hofthor her: 
eingefahren, als vom Pfarrer im Baterunfer um das tägliche Brod gebetet 
wurde. Die Hausbuͤchſe wurde reichlich bedacht und ertrug 5651. 18&r. — 
Abends blieben viele Gäfte zu brüderlicher Beſprechung in Rudenhaufen bei 
einander. Lange wird ber une Tag In unferm Herzen fortleben. Möge 
der Herr feinen Segen auf died Werk legen! | 


In Sachen des Eentralausfchufles. 
Neu hinzugetretener Berein. 
58. Der Rettungöverein gu Ruͤdenhauſen in Franken. 
(Borftand: Pfarrer Walter zu Ruͤdenhauſen, Borfigender; Dr. 
Bunt, Pfr. zu Caſtell Schriftführer; Beſternacher, Kangle; 
Direktor gu Gaftell, Gaſſenfuͤhrer; Mein mert, Dekan zu Wiefen: 
bronn; Dr, Parrot, prakt. Arzt zu Gaſtell.) 


Als freiwilliger Correſpondent: 
Koͤnigreich Baiern: 30. Hr. Dr. Funk, Pfr. zu Gaſtell in Franken. 





Quittungen des Central-Ausſchnuſſes bis Eude Oktober. 


In die allgemeine Kaffe: Dur Brl. 2. Epriftiani in Brunsbüttel von &.@. 5%. 

Für den Gandidaten-Eonvict: K. 2. In N. 24.2. 

Zür die evangel. Deutfchen in der europ. Diafpora: Kür Conftantinopel: 
Hr. Paſt. Dr. Liebetrut zu Wittbriegen bei VBelig 3 4; — Osnabrück: durch Hrn. E. A. 
— von N. S. 1 Löd!r. 

Für Paris: Dr. Paſt. Dr. Liebetrut zu Wittbriezen 2 2. 

Fürforge für Sifenbafnarbeiter (Oſtbahn): Osnabrück: durch Hrn. Epring- 
mann von N. S. 1 Lid'r. 


Den Empfang vorfichender Liebesgaben befäheinigt mit herzlichem Danke 
ber Gentralausfhuf. 





Nachrichten aus dem Nauhen Saufe. 
Quittungen aus dem Bauhen Haufe vom Monat Oktsber 1850. 
(«4 ohne weitere Angabe bedeutet: Preuß. 9) 

Bei dem Deraudgeber find eingegangen! 
Für die Kinderanfelt: 
Beedlenbärg, Boigenhung: Uebrefäuß rin Agenturehning 1 
egienburg. urg: . . , 1 
14 —— Ertrag von Kinderarbeiten von den Kindern der Br. v. K. 4 2; — 
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reußen: Barmen: Hr. Klein 10 Fr.; — Br. — 
Rußland; FE Hr. Colleg. nl! Ülmann u — iner Aertureönung 12 A 6 
e Handarbeit 4 N. RN. Ueberfuß ad genturrehnung 1 X 8 
Saubkühfe vom Monat Ditober (incl. 15.9 von Hm. D. Leätand im Steinthäl) 89 Ay 8. 
Für die Brüderanfkalt: .. 
$ranfreih: Fouday Ban de la Roche: Sr. D. Legrand 10.4; 
Dolftein: Kiel: dur Hm. a De von Hm. Kaufm. Brauer nu. 
3 


Jũutland: Fryſenbur Frau G v. Krb und Comteſſe 8 Ledr.j 
Mean durh Frl. So Es v. Bülow⸗Bützow: ehe . Baronin v. Meer 
heimb und Tochter 3.9; Siffow: Baroneffe M. v. M 19; Bütow: Fri. 


— 4; Appelhagen: Br. v. Bepelin ı 9 ® : Be v. Bülow und 
er * - 
Preußen: Barmen: Hr. Klein 10 Fr. — 
Für das Penfionat und Beiden: f. ob. b. 2) h en 

Bremen: & durch Hrn. P en 5 Löd'r; 
Hannover:. Odnabrüd: durch Hrn. ©. X. Springmann von N. ®.6 eodr; nr li 
Holſtein: Brunsbättel: Bil. Shriftiani v. K. 1 Kap; om. ı r% . 
Medlenburg: Brl.v. d. Re u. Rue durh Hrn. Senator Paffo or os — 

von Anem Vereine dur ©. ——— eines Verkaufs weiblicher — 


arbeiten 609; 
a3. eußen: Pommern: Fr. Wwe. v en Sue ueberſchuß einer Agenturrechnung 
84268; — Wittbrietzen pa Dr. Liebetru 
kai von der „entfernten armen Freundin ded R. . 2 esber. 


Naturalien: 

Durch Hrn. Tiſchlermeiſter Fiſcher von * Erben des Tiſchler B.: 1 Paar Beinkleider, 
1 Rod und 3 Wellen; — durch Frl. Th. H. 1 Paket Rechnengriffel. — Erſte diesjaͤh⸗ 
rige Sendung von 18 Hr. wol. Strümpfen von der „entfernten armen Breunbin" ded R. H.; 
— von Hrn. Meeftern 10 Landkarten; — v. Om. 8. ©. — 1 a Seinetwand 
und 1 Qut; — von Hm. R. Beffer eine Büfle; — von Hm. be Ch. 1 

Den Empfang Diefer eiebennaben befcheinigt allen Wohlthätern mit geläen a 

ichern 
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Die Agentur des Nauhen Hauſes fucht 


— die une unferer Anftalt thetlenden, fleißigen, treuen, nicht allzu j ungen 

Mann, der in unſern budyändlerifchen Geſchaften helfen fol und "nainentlich im 
Schreiben. und Rechnen foweit beräbigt 1 fein muß, daß ihm die Buchführung der 
Agentur anvertraut werden kann in ſolcher würde an yarıın Gebalt mit 
freier Station und fofortige Anftellung erhalten. meldet, muß 
glaubwürdige, gute Zeupniffe beibringen und feine Briefe-) — einſchicen an 
obige Adreſſe in Hamburg (Hahntrapp Nr. 59). 


Wegen Weihnachten. 

Diejenigen Sreunde, welche auch diefes Jahr uns moͤglich machen 
wollen, unſern Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, hoffe ich 
heute ſchon bitten zu duͤrfen, daß ſie uns mit ihren Gaben nicht zu ſpaͤt 
erfreuen wollen, damit die Einrichtungen darnach getroffen werden und 
die Gaben moͤglichſt im Sinne der Geber verwandt werden koͤnnen. 
Es ſind mehr als 100 Kinder, die darauf warten und denen ich gern 
— Weihnachtsfreude bereiten wollte, wenn der Herr der Weihnachten 

mir auch dießmal durch die Hand ſolcher, die dazu helfen moͤgen, 
—* machen will. Daß alle und jede Gabe der verſchiedenſten Art, 
— an Geld, Kleidern, Buͤchern, Spielſachen und was es fonſt ſei, 
danfbar — — wird, un ic) u weiter zu verfihern, 


Wichern. 





Inhalt des Beiblattes Ar. 22. 
An die Freunde. — Die Geſchichte vom feidenen Hut. — Rath 
und That. Dom Hausfren;. 
.Seraudgeber 3. % me Vorſteher des Rauhen Hauſes or, der Agentur des 


. zu Dom bei Hamburg. — Sedrudt im 
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nbalt: 2 An die Freunde, — Die Geinihte — — — u Kat 
In Ihat. Bom Hausfreug. —. Inhalt des ——— Sut i 


Ihr lieben Freunde, | 


nah und fern, mich treibt es heute, Euch: einen Geuß zu ſchicken, einen 
ganz beſondern. Denn in den Zeitungen ſteht: in Deutſchland ſoll Krieg 
werden. Und wie ich das ſchreibe, will mir das Herz bluten. Was kann 
da ein Menſch ſagen? Er kann Euch bloß die Hand reichen und ſprechen: 
Wir wollen zu unſerm Gott halten in Leben und in Tod! Und: wir 
wollen dennoch Freunde bleiben, dennah! — Ihr Brüder aus Heffen: 
land, von Kaffe und von Darmftadt, und Ihr Baiern aus Erlangen 
und "Würzburg und wo Ihr fonft hauft, und Ihr Badenfer vom fchönen 
Heidelberg, und Ihr treuen, lieben Würtemberger, — Grüß Gott Euch 
Allen taufendmal! dennoh und dennoch! Wir Morddeurfchen haben’s 
nicht vergeffen, wie Ihr in Stuttgart ums 6 Brüder geherbergt, — 
und find wir’s nicht mehr? Und wie wir Alle Dort Ein Bekenntniß be: 
Fannt und Ein Gebet gebetet und Haben und. vor ee Angeficht die 
Hände gereicht. 

Nun wie Sort will! — Aber im Glauben und in der Liebe bleiben 
wir doh Eins. Und mir ahnt: der für ung am Kreuze geblutet, will 
durch Kreuz und Blut wieder -einfehren bei dem deutſchen Volk, das ihn 
vergeflen. Laßt ung feiner Harren und auf unferm Poften ſtehn, treuer 
denn je, und wachen und: beten. Schlagt Eure Bibel auf und left den 
Dlten Pfalm! Lebe wohl, Ihr Lieben, in Leben und Sterben! Und wir 
wiſſen: der Härter Israels ſchlaͤft noch ſchlummert nicht; : 


Die Geſchichte vom ſeidenen Hut. 
Einſt war ein wackres Buͤrgerweib, 

Ihr Sinn war froh und ſchmuck ihr Leib. 

Sie ſchafft in Garten, Kuͤch' und Felddd 

Als wie das beſte Weib der Welt. 

Sie pflanzt und kocht, und melkt die 
Der kleine Jakob ſchauet zu. 9 
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Der Mann dazu tft auch nicht faul, 
Er kauft ſich einen Ackergaul, 
Er ſaͤgt und hobelt, pfluͤgt und duͤngt, 
Daß ihm das Herz vor Freude fpringt. 


Hier figen. fie Abends in guter Ruh, 
Effen Brei und trinken Bier dazu. 
Es ſchmeckt vortrefftich ihnen das Wenige, 
Und vergnüägt find fie wie die Könige. 


Doch wenn die Frau zu Marfte ging 
Und fih Ihr graues Tuch umhing, 
Sah fie die ftartlihen Damen Tpazteren, 
Dder in Kurfchen einherkutſchiren 
Mit Spigenragen fein und gut, 

Mit Mantel und mit Feberhut. 


Und ihre Augen thäten beneiden 
AU den Sammer und Seiden. 
Und fie ſprach: Ein Hut! ein Hut! 
Haͤtt' ich den, wär” Alles gut! 


Flugs ging fie einen Hut fih kaufen 
Und thaͤt mit ihm nach Hauſe laufen. 


Da ſprach des Nachbars Weib: Ei, ei! 
Der Hut iſt ſchoͤn und nagelneu! — 
Der Jakob in den Winkel kriecht, 
Er kennt die eigne Mutter nicht. 


Der Mann kommt heim im ſchlechten Rock, 
Spricht: du ſiehſt aus wien Ziegenbock. 
Sie aber guckt in's Spiegelglas 

Und denkt: Wie ſehr gefaͤllt mir das! 


Alſo der Hut iſt da; doch leider 
Jetzt beſieht ſie ihre groben Kleider. 
Nein, nein, ein Hut iſt nicht genug! 
Jetzt fehlt mir ein anſtaͤndig Tuch. 
Ach, ruft ſie, wenn arme Leute doch haͤtten 
Bloß einen Sonnenſchirm und Handmanſchetten! 


Das wird gekauft; ſie putzt ſich fein, 
Daß alle Steine Hurrah ſchrein. | 
Knuͤpft um den Hals ein rothes Band, 
Zieht Handſchuh auf die ſchwarze Hand, 
Und fo geht's auf die Saf hinaus, 
Stolzirt einher von Haus zu Haus, - 
Wirft vornehm ihren Kopf in’ Genie, 
Und denft, das iſt rin Meifterftüc. 
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Der Mann fist an der Hobelbank 
Und Hobelt viele Stunden lang. - = 
Darüber gebt die Sonn’ zu Bett, 
Der Mann ſpuͤrt, daß er Hunger hät”. - 
Das Warten ihm zu lange währt, 

Kein Funyken Feu'r it auf dem Heerd, 
Sein Magen bellt. Da geht er aus 
Und ſetzt fih in das Branntweinshaus. 


Und bei Nacht it er heimgekommen, 
Der Branntiwein bat ihm die Sinne benommen. 
Er ſchlaͤgt an die Thuͤre, ſchreit und fchilt, 
In die Stube poltert er toll und wild. 
Weib und Kind In ihren Betten lagen, 
Da hat. er fie mit Faͤuſten geichlagen. 
Man hört das Toben drei Häufer weit. 
Der kleine Jakob heult und fchreit, 


Nun ſieht's im Haufe traurig aus, 
Der Frieden läuft zur Thür?” hinaus. 
Es magert Kuh und Schwein und Saul, 
Und Mann und Weib wird fhlimm und faul. 
Er figt beim Glaſe früh und fpät, 
Derweilen fie fpazteren geht. 
Er grollt und mault, iſt manfeftumm, 
Sie ſieht fih nach nem Andern um. 


Und der Stall wird leer, 
Keine Kuh bruͤllt mehr. 
Und der Schranf wird Eahl, 
Und das Brod wird fchmal. 
Und will ihr der Teufel das Haus verfluchen, 
Seht fie draußen ihre Gluck fid) Suchen. 


Da nimmt das Weib den Keffel vom Heerd, 
Und denkt: der ift zwei Thaler werth, 
Den trag’ ich fort, Sonntag ift morgen, 
Ich will mir einen feid’nen Mantel borgen. 


J Mod iſt ſchon auf Stiel und Stumpf, 


AIn Regen hänget Tuch und Strumpf; 


Das Hemd har nichts wie Loch an Lo, 


Sie Aber ſpricht: Ich putz' mich doch! 


Haͤngt ſich den ſeidnen Mantel um 


Und ſchreitet in der Stadt herum. 


Der Mann derweil beim Branntwein hauſt; 
Er ſieht ſie gehn und ballt die Fauſt. 
"Der arme Jakob fault und lungert, 


Und bertelc, weil er fonft verhungert. 
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Doch alfp gehr's nicht lange mehr, 
Der Winter kommt, die Zeir ift ſchwer 
Die Stub' fit falt, und leer der Topf, - 
Und Troͤbſal feige an, Herz und Sf. 


Da kommt der Bien and fordert Geld. 
Und der Kaufmann kommt und fordert Geld. 
Und der Hauswirth kommt und fordert GBeld, 
Denn bloß der Tod iſt umſonſt auf der — 
Das war ein Fluchen, verteufelt, 
Die toben und laͤrmen verzweifelt. 
Der Mann ſchreit: Ste Hat ſich Pus gebauft! 
Das Weib fchreit: Er hat Branntwein gefauft! 
Der Wirth die Hand in der Taſche hätt 
Und ſpricht: Sch will mein gutes Geld, 


Da kommt die Polizei heran, - : 
Treibe aus dem Haufe Weib und Dann. 
Nimmt Tiſch und Stuhl und Bett und "Truß, 
Und feidnen Hut und Mantel dazu. 


Und Mann und Weib, ein Zammerbil, 
In alte Lumpen eingehüft, 
Sind run in. ihren Sünden 
Auf allen Gaffen zu finden. 


Und der arme Jakob fault und. lungert, 
Und bettelt, weil er ſonſt verhungert. _ 


. Rath und That. 


Wißt ihre noch von dem Schönefelder Verein zu Kath und 
That, von dem ich neulich zu erzählen begonnen? Jetzt hart weiter, es 
iſt eine Schöne Geſchichte. 

Alfo der Verein war fertig, aber vorerft in den Köpfen von etlichen 
Menfchen. Der Rath war da, nun follte die That folgen. Und, harten 
fie ausgemacht, den Iten April fol die Ihat folgen. Habt nur vor 
den Iten April nicht Furcht! hat der Paſtor geſagt; iſt der Herr Ehrk 
ftus dabei, fo werden wir nimmer zu Schanden; aber fange ihr ohne 
den an, fo werdet ihe in den April:.gefchteft das ganze Jahr dur, vom 
lten Januar bis zum letzten Degember, Und ſo fing man getroft den 
Iten April an. 

Der Berein hat aber, we jedermann wiſſen muß, dreierlei im 
Sinn gehabt. : Erftens. wollte er den guten Schönefeldern zum Sparen 
behilflich fein; zweitens ‚wollte er die Armen unterftügen, und drittens 
wollte er forgen, ann bie Kinder‘ in ber. Gemeinde gut erzogen würden, 














— 195 — 


Das ſind drei ſchwere Dinge; nun wollen wir zuerſt hören, wie er, mit 
dem Sparen fertig geworden iſt. 

Der Paflor und feine guten Sreunde, die mit bei dem · Verein was 
ven, die haben. ſich aufgemacht und ſind za den armen Leuten in’s Haus 
gegangen: Das war recht gethan, ‚denn wie fchwer es ein armer Menſch 
bat, weiß keine Seele; man muß zu ihm in feine dunkle Stube bineins 
gehn, und fich auf den zerbrohenen Stuhl fegen, und an das Steohr 
lager treten, wo bie Kinder in Lumpen gehuͤllt drin liegen,. und muß 
mit den’ Leuten reden wie ein Bruder. Da ficht man erft, wie ſchwer 
es ein armer Menfh hat und wo ihn der. Schuh druͤckt. Das thaten 
die Schönefelder. Und .da- fam zum Exempel der Eine von ihnen an 
eines Tagelöhners Haus; der Mann war auf Arbeit und die Frau faß 
zu Haufe und fchälte Kartoffeln. Ach, klagt fie, es iſt rein Alles aus; 
da ift ein Topf Kartoffeln, die Eoften 10 Neugroſchen, davor fann mein 
Mann einen ganzen Tag fich abarbeiten! Und dann. ift noch fein Brod 
da und fein Holz, und an den Kleidern reißt Einer auch ab,. es ift nicht 
zum Durchfommen! — Liebe Frau, ſprach der Schönefelder, - ich will 
euch einen guten Rath geben: ihr müßte fparen! — Was? ſprach 
die Frau, ic) fparen? yon was. Iparen? — Bon eurem Verdienſt, ſprach 
Jener. — Ah, Herr, fagte fie, das ift fo geredet; wie kann unfer 
Einer fparen? Das geht aus der Hand in den Mund, und ich danke 
a. Gott, wenn wir nicht hungrig zu Bett gehn; da bleibt nichts 

brig 

Liebe Frau, fprac Jener, übrig. bleiben foll auch nichts; fondern 
was ihre fpart, das fol zum Nothdauͤrftigſten verbraudt werben. Seht 
einmal, da habt ihr einen Topf Kartoffeln, der koſtet euch 10 Neugro⸗ 
ſchen; das iſt über die Maßen viel. Wenn ihr Amal fo einen ‚Topf 
vol fauft, das ‚fomme euch zufammen auf 40 Neugrofchen. Fir 40 
Neugroſchen aber Eönnt ihr fchon einen ganzen Scheffel Kartoffeln faufen, 
und ein Scheffel ift faſt noch. einmal. fo viel, wie eure 4 Töpfe voll. 
= frage euch, warum. fauft ihr nic gleich einen ganzen Schrffel auf 

nmal? . 

Ihr habt gut reden, ſprach die Frau; warum? weil ich ein armes 
Weib bin, und mein Lebtage keine 40 Neugroſchen auf einmal habe. 

Nun, darum ſage ich ja, ihr muͤßt ſparen. Wer nichts ſpart, der 
hat nichts. Im Sommer, wie viel verdient da euer Mann? 

Das kann ich ſo genau nicht ſagen. 

Aber ſo ungefaͤhr? 

Ya 12 Neugrofchen den Tag mögen’s fen, wenn’s gut kommt, 
qu 

12 Neugtoſchen, wir wollen einmal das Geringſte annehmen. Die 
Woche wird 6 Tage gearbeitet, alſo Gmal 12 macht 72, Neugroſchen. 
— meint ihr, koͤnnt ihr wohl davon 10 Neugroſchen die Woche abs 

en? 

Die u audt die -Achfeln- und ſoricht: Ich weiß nicht, wie das 
geſchehn ſoll. 

Es muß geſchehn, hat der Mann geantwortet. Ihr gebr’s ja faͤr 
keinen Andern aus, ſondern legt's zuruͤck fuͤr euch ſelbſt und fuͤr euren 
Mann und eure Kinder. Eine Frau muß klug ſein. Ich will euch ein⸗ 
mal vorrechnen, was ihr da für Gewinn habt. Jede Woche werden. 
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19 Neugesfhen zurückgelegt; macht in 2 Wochen 20 Meugrofchen, macht 
in einem Monat 40 Meugrofchen, macht in © Monaten Gmal 40, das 
find 240 Neugrofchen. Alfo wenn Ahr den Iten April zu fparen anfanat, 
dann habe ihre Ende September, wenn der Herbft kommt, 346 News 
grofchen, das find daare 8 Thaler, und das iſt ein ganzes Kapital. 

Ah, fagt die Frau, das bleibt keine 6 Monate liegen, das läuft 


weg. 

Es muß aber nicht weglaufen, ſprach Jener, es muß nicht. - Lind 
damit ihr ganz fiher feld, daß es nicht wegläuft, will: ich euch einen 
Rath geben, Sehr es mir im Verwahrung. 

Die Frau fah den Schoͤncfelder groß an. — Was feht ihr mid, 
an? Sa feht mich einmal m, ob ich ein ehrliches Geſicht habe. Was 
meint ihr, ob ich euch’ wohl betrügen will? Nein, liebe Fran, das glaube 
* nicht! Weiß Gott, ich meine es redlich. Und ich bleibe bei meinem 

arh: Gebt es mir in Verwahrung. Und, ſprach er, ih will nicht 
bie euer Spargeld in Verwahrung, ih will auch nebenbei zum Karl 
Lemke gehn und ihm fagen, er fol auch zu fparen anfangen und es mit 
im Verwahrung geben; und ich will zu allen Leuten durch's ganze Dorf 
gehn und will es ihnen Allen fagen. Und ih will jeden Sonntag zu 
euch fommen, und felbfi euer Spargeld mir abholen. Das bewahrt der 
Derein euch auf, umd will es fo anfehn, ale ob ihr es ihm geliehen 
habe, und will euch noch Zinfen obendrein geben, und Sjeder von euch. 
befommt ſchwarz auf weif, was fein if. Und im Herbſt find die Kars 
toffen noch billig, wißt Ar. Dann kaufe ih von all dem Geld, was 
ih aus dem ganzen Dorfe zufammengekriegt Babe, etwa 500 Scheffel 
auf einmal, And faufe nicht bloß Kartoffeln, feondern Paufe auch Holz 
und Kohlen eine ganze Maſſe. Das ft im Großen gekauft halb fo billig, 
ae wenn ihr's grofchenmeife vom Hoͤker holt. Nun kommt ihr zu mir 
und ſprecht: ich habe bei euch 8 Thaler zu gut, jetzt will ih mein Selb 
haben, ih muß Holz kaufen und Kartoffeln. Gut, fage ich, wollt ihr nicht 
gleich, won mir das Holz und die Kartoffeln Haben? Dabei Eommt ihr beffer 
weg. Und iſt's euch recht, fo gebe ich euch für 4 Thaler Holj, und 
für 4 Thaler Kartoffeln. Dann Habt ihr auf einmal fo ‚einen großen 
Vorrarh, wie Mr in enrem ganzen Leben. noch niemals gehabt. Das 
kommt euch faſt vor wie geſchenkt, und ift doch euer rechtmäßig Eigen⸗ 
tum. Und nun braucht ihr Leinen Heller mehr auszugeben, und 
feid taufend Sorgen los. Habt ihr nichts gefpart, dann habt ihr 
North Tag aus Tag ein, wißt im Winter nicht, wo ihr’ Geld herneh⸗ 
men ſollt, Fauft im Kleinen, befommt fchlechtes Zeug, und müßt. dops 
2% bezahlen. Das kann ein Binder einfehn. Habe ich nicht Recht, 
rau? az 

In dieſer Art hat der wackere Schänefetder die Frau bewegt, daß 
fie ſprach: Gut, ich will ſparen. Und er iſt weiter von Haus zu Haus 
‚gegangen, er und die Andern aus dem Verein, und haben es ſich nice 
int ſauer werden laffen, Jedwedem ihre Rechnung verzurechnen, fo gut 
fie Eonnten. Aber da haben fie wohl erfahren, was Alle erfahren, dir 
was MWerftändiges im Sinn führen: die Leute glauben’s nicht. Denn 
das ift und Bleibt der Sammer, Seder trabt faul feinen alten Strich 
weg, und geht licher bis an den Hals im Korh, als daß er fünf Schritte 
weit ausbiegt. Bloß etliche Wenige waren fo verftändig, daß fie dem 
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guten Rath folgten, prebirten’s einmal und. vertenuten dem Verein ihr 
Seid an, vom Iten April ab Woche für Wache etliche Neugroſchen. 
Alfo find drei Monate vergangen, Mat, Juni, Juli, und es kam, 


wie alle Jahre zu geſchehn pflegt, der Auguft heran, wo ſchon die Abende 


tänger werden, und Sjedweder fih auf den Herbſt bereit macht. Da 
tamen die Sparer zu dem Verein und fagten: Lieber Verein, gieb wir, 
mas mir zufommt. Sur, fagte der Verein, was willſt du? Sch will 
mein baar Geid, ſagte der Eine; ich will Kohlen, fagte der Andere; ich 
wit Holz. :; fagte der Dritte Und Jedweder befam baar Geld, Kohlen, 
Holz, was er verlangte, gur und richtig, und in fo reihem Maße, wie 
er felber es fih nimmer verfchafft hätte. Das war eine Freude! Gerade 
ale wenn die armen Leute einen. heiligen Chrift Härten befchert befommen, 
Und nun ging es von Dorf zu Dorf wie ein Lauffeuer: Mit dem Spar: 
verein ift es eine ganz refpeftirliche Sahel Da bat es nicht lang gedauert, 
und von allen Enden Famen die Leute zu dem Verein, brachten ihr Geld, 
wenig und viel, wies Jeder hatte und baten: Bewahre mir das! Und 
es kamen fo Viele, daß kein Tag verging, wo fih niche Erlihe neu ge: 
melder hätten, alfo daß vom April bis zum Dezember 1847 von deu 
armen Leuten im Kirchſpiel Schönefeld, — rathet einmal, wie viel ift 
gefpart worden! — 2990 Thaler 14 Neugroſchen, welches ein ge: 
waltiges Kapital ift. Ind wenn man bedenft, tote viel die guten Schöne: 
felder davon vertrunfen und verjubelt Bätten, wenn fein Sparverein da 
geweien wäre, — und wenn man dazu bedenkt, wie viel fie davon beim 
Hoͤker rein hätten wegwerfen müflen, weil da Alles grimmig teuer und 
fchleche obendrein ift: fo ift klar, daß bie Schönefelder durch ihren 
Sparverein bloß in den A Winnaten gewiß an 1500 Thaler wie gefchenfr 
a haben. Die Krugmwirche und die Hoͤker werden's gefpürt 
aben. = 
Wenn aber Einer denkt, daß fie Alle das gleich eingefehn umd dem 
Verein dafür gedankt Härten, der irre ſich gründlih. Denn wir find alle: 
fammt ein undankbar Geſchlecht, und verftehn von der Liebe Ehrifti fo 
wenig, daß wir's nicht begreifen, wie ein Menſch ohne allen Vortheil, 
bloß aus reiner Liebe für uns kann arbeiten. Wie den Leuten das Holz 
vertheilt wurde, da fchrie der Eine: das iſt mir zu wenig! Und der 
Andere brummte: die Holzſcheite find mir zu Flein! Und der Dricte bel: 
ferte: das Holz iſt naß! Und der Vierte hat räfonnirt: wenn ich mein 
richtiges Geld gebe, will ich auch meine richtigen Sachen haben. Und 
war doch Alles fo richtig, wie es man fein Eonnte. Aber der Mrein 
Bat ſich das gar nicht verdrießen laffen, denn er wußte vor feinen Gott, 
Daß er den Armen auch Eeinen gebogenen Seller entzogen, fondern Ihnen 
zum Vortheil gehandelt har, wie er man konnte Drum hat er frifch 
und murbig feine mühevolle Arbeit fortgeſetzt, troß alles &chretens und 
Brummens und Beilferns und Räfonnirens, und Sort hat auf feine Treue 
viel Segen gelegt. Denn nahdem im Jahr 1847 von 479 Schöne: 
feldern mehr wie 3000. Thater ſind in dem Kirchſpiel gefpart worden, 
wurden im Jahr 1848, wo doch die Revolution Alles in Noth und 
Elend geflürzt Hat, von 972 Leuten gefpart: 7595 Ihaler. Und im Jahr 
1849 von 1140 mehr wie 11,600 Thlr. Und obgleich Viele von ihnen 
in baar Geld und Holz und Kartoffeln zurückgenommen haben, fov'cl ein 
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Jeder bedurfte, iſt doch am Schluß von. 1840 noch die große Summe 
von 7056 Thalern in der Kaffe geblieben als ein Nothpfennig, der den 
armen Leuten in Krankheit und Hunger noch wacker fol zu Statten 
tommen. SH das nicht herrlich? — Und wenn ein Menih aufzaͤhlen 
önnte, wie viel Sorge und Angft damit in der. Gemeinde iſt weniger 
geworden, und wie viel Kummer und Sünde und Verzweiflung; und 
wie viel Friede dafür in die Käufer tft eingefehrt, dann ſolltet ihr euch 
Wundern darüber, Aber das kann fein Menſch aufzählen, thut and) nicht 
nöthig, fondern Sort weiß es allein, und der läßt fein Reich im Wer: 
borgenen wachfen. Bloß eine Geſchichte wi ich euch zum Schluß er: 
zählen, die führe die Aufichrift: J 
| Dom Sausfreuz. 

Am eifrigften haben fich die Frauen zum Sparverein gehalten, denn 
die müffen ja zu allermeift das Hauskreuz tragen, was aus dem leeren 
Beutel, wie aus einem Schlangenei der Teufel ausbrütet. Die Dann: 
leute laffen fich oft darum feine graue Haare wachen. Einen Abend 
kommt eine rau ganz eillg zum Schönefelder Paftor gelaufen," und fpricht: 
Ich will mir fparen! Aber Herr Paftor, fagt fie, um Sotteswillen fagen 
Sie es meinem Mann nihe! — Warum nicht? — Ad nein, der if 
ganz wild drauf, der will Alles zu Branntwein! 

Und die Frau bringt ihr Spargeld Woh aus Woch ein, und wie 
der Winter in’s Land kommt, Priegt fie für tr Geld eine ganze Maſſe 
Kohlen und Brennholz. Der Mann weiß davon fein Wort, kommt eines 
Tages nach Haufe, guckt in die Kammer und fteht wie verblüfft. Wo 
fommt das her? fragt er. Mann, fagt fie, du mußt aber nicht ſchlimm 
fein, ich babe beim Verein gefpart, und nun haben wir das’ herausgekriegt. 
Aber Dann, du mußt fein Spektakel machen. Zu. 

Der Dann ift maufeftill und fiehe zum Fenfter hinaus. 

Den Tag darauf beim Paftor Elopft es. Herein! Und der Mann 
kommt herein. Herr Paftor, fpricht er, ich komme mich bedanken, Ste 
haben ung damit viel Gutes gethan. — Sch, lieber Mann? Das hat 
eure Fran gethan, der. muͤßt ihr ſchoͤn Danf fagen, denn die Hat gefpart. 
— Nein, Herr Paftor, hat Jener gefagt, wenn Sie das nicht mit dem 
Verein angeftellt hätten, ware bei mir Alles in Elend, Wie konnte ich 
denn Abends zu Haufe Bleiben? Es war eiskalt. Hatte ich Geld, dann 
ging ich in die Schenke; und hatte Ich Feins und blieb zu Kaufe, dann 
gab'g Laͤrm. Aber jegt iſt's anders. Allebonnoͤr, das iſt eine gute Sache! 
Herr Paftor, Sie follen fehn, ih will ein ordentlicher Kerl’ werden; und 
jegt will ich fparen. Adje, Herr Paflor! — . Und er fchärtelte dem 
Paſtor die Hand, daß der Hätte auffchreien mögen, und war zur Thuͤre 
——— — Und der Mann hat Wort gehalten; jetzt hat das Hauskreuz 
ein Ende, = — 
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Inhalt: Zweiter Jahresbericht des C.-A. für die i. M. der deutſchen evangel. Kirche, 
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Zweiter Jahresbericht des Central-Ausſchuſſes für 
Die innere Miſſion der deutſchen evangel. Kirche, 
erftattet auf dem zweiten Congreſſe für innere Miſſion zu Stuttgart, 
». 12. Sept. 1850, vom Geh. N.N. Dr. v. Mühler. 


(Wir geben diefen Bericht hier ſoviel als moͤglich im Auszuge und verweiſen 
im Uebrigen auf. die naͤchſtens erſcheinende officielle Ausgabe der Proto⸗ 
colle (in der Beſſer'ſchen Buchhandlung in Berlin.) Der G.⸗A. hat ſich in 
feinem Bericht auf feine eigene Arbeit befchräntt. Was im Vebrigen in 
Deutfchland während des legten Jahres für die i. M. gefchehen, iſt vers 
fuchöweife in einem Vortrage des Herausgebers diefer BI. zufammengefaßt 
worden und in jenen Protocollen nachzulefen.) : 


Der Central⸗Ausſchuß ift auch im verfloffenen Sjahre in der Thätig: 
keit fortgefahren, welche feine Statuten vom 9. Januar v. J. ihm ans 
weifen, und er hat fich dabei unverrüdkt auf dem Boden derjenigen Prin: 
eipien gehalten, die er dort als die leitenden bezeichnet hart. Dies ift 
hervorzuheben, weil feine Stellung auch von Freunden nicht immer richtig 
aufgefaßt if. So hört er fih niche felten bezeichnen als „Eentralverein 
für i. M.;“ es ergehn an ihn Anerbietungen, fich als Zweigverein 
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‚unter. ihn zu ftellen, Anſuchen, die Statuten eines Lokalvereins zu be: 
färigen, und Achnlihes, woraus Hervoraeht, deß man hier eine as: 
‚miniftrative Centraliſation yoransiegt, bie in der won ihm er 
ftrebten Werbrüderung evangelifcher Liehesarbeiten unrichtig und verkehrt 
wäre, Das Grundprincip des Central⸗Ausſchuſſes ift da Dienen, 
nicht das Regieren. Er will für die Arbeit der i. M. anregend und 
heifend wirken; er will, foweir bie ihm freiwillig aufließenden Mittel es 
geftatten, auch eigene Arbeiten unternehmen. Er würde es aber als 
eine völlige Verkennung feiner Aufgabe und als eine Zerftörung der tief 
ften Kräfte und Quellen des Werks, das er fördern will, erachten müffen, 
wenn ihm angemuthet werden follte, die freie Thärigkeit chriftticher Liebe 
unter feine Botmaͤßigkeit zu bringen und in formaler Weiſe zu 
centralifiren. 

Der Central⸗Aueſchuß Hat fich in feiner Mitgliederzahl durch den 
Miedereinrritt des Geh. Rea.Raths Sriehl zu Berlin mit vollem 
Stimmredt, und durch den Zurritt des Prof. Dr. Gelzer dafelbft ver: 
ſtaͤrkkt. — Die Zahl der Agenten berrug im vorigen Sabre zur Zeit 


des Wittenberger Congreſſes 127, geaenwärtig 151. — Die Zahl der ' 


Eorrefpondenten Bat ſich von 16 auf 27 vermehrt. Ferner haben fich 
feit einem Jahr 33 Vereine neu anaelchloffen, von denen 23 im Laufe 
der legten 1— 2 Jahre nen entftanden And. Linige derfelben ſtehn als 
Landes s und Provinztalvereine mit einer Reihe von Lofalwereinen und 
Anftalten wieder In näherer Verbindung; fo in Baden, Rheinland, Pom⸗ 
mern, Preußen u. fe w. Das Mähere über die Statiſtik der Vereine 
ergiebt das befonderd gedruckte Merzeichniß. *) 

Außerdem tft der Tontrals Ausfhuß in mehrfache freundliche Bezie⸗ 
dungen zu andern hriftlihen Vereinen getreten, namenrlih hat fich mit 
BDibelgefelichaften, Traftargefellichaften und VBüchervereinen Gelegenheit 
zu gegenfeitiger Handreichung gefunden; wie auch außer den in jenem 
Verzeihniß aenannten Bereinen viele andere in aleicher Gemeinſchaft des 
Geiſtes, wenn auch nicht allemal in ausdrücklicher Erklärung des An: 
ſchluſſes mir ihm verbunden find, 

Don den Staats s und Rirchenbehörden iſt dem Central-Ausſchuß, 
foweit die Beranlaffung dazu fich ergeben, auch im diefem Jahre durchweg 
eine fördernde Anerfennung zu Th-tl geworden. = 

Um neue Thaͤtigkeiten der i. M. anzuregen und bie beftehenden zu 
verknüpfen, hat er der Korrefpondenz ſich bedient, Die ſich bedeutend er⸗ 
weitert, und die durch das Oraan des Eentrals Ausfchuffes, die Fl. Bl., 
weſentlich unrerflügt wurde. Das Abonnement der legteren iſt in diefem 
Jahre von nicht vol 2000 auf mehr als 3000 geſtiegen. 

Außer dieſer ſchriftlichen Mirkfamfeit iſt eine perfönliche, vornem⸗ 
lich. durch Wichern geuͤbt worden, der auf 8 verſchiedenen Reiſen in 
30 Städten Nord s und Suͤddeutſchlands, meift in den Kirchen, für die 
Sache der i. M. Zeugniß abaelegt hat. Er that das niemals ungerufen. 
und unaufgefordert, und wird es auch in Zukunft niemals thun ohne 
Ruf und Aufforderung. Vielen an ihn gerichteten Münfchen konnte kein 


An 


*) Daflelbe war in Etuttgart vertHeilt und iſt auch diefer Nr. der ZI. BT. 
als Beilage beigeneben. | v ft auch dieſer Nr. der ZI. BI 
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Genuͤge geichehn. — - Außerdem ift eine Reiſe des Herrn -o. nann⸗ 
Hollweg nach Conſtantinopel zu erwähnen; ſie hat. eine nähere Werbiny 
dung mit unfern- dortigen Brüdern zur Frucht gehabt. RE 

In der vorjährigen Verſammlung zu Wittenberg waren dem Centraſ⸗ 
Ausfchuß zwei Aufgaben empfohlen worden: die Gruͤndung eines; Bibel 
depots auf der Wartburg, und die Bürforge für die Deurfehen Im -Aug 
lande. Das Bibeldepot aufder Wartburg iſt nah Beſeitigung 


x 


‚mancher Außeren Schwierigkeiten vor einigen Monaten in's Leben ge 


treten, und gleich in den erſten 14 Tagen find 50 neue Teflamente ver 
kauft worden. Die Exemplare follten doppelte, an Martin Luther und 


die Wartburg erinnernde Stempel erhalten. Mit diefem Bibeldepot ift zu⸗ 


gleich die Srändung eines Thüringer Bibelvereins In Verbindung 
gefept worden, deſſen Angelegenheit auf den Wunſch des Comitee's alg 
eine allgemeine Angelegenheit der ewangel. Kirche Deutſchlands aufgefaßt 
worden if. Alle deutfche Bibelgefellichaften find vom. Kentral: Ausfchuß 
anfgefordere worden, der neuen Schweftergefellichaft aus ihren. Beftänden 
eine erfte Ausftattung zu widmen. Und dieſe Bitte iſt reich geſegnet 
worden, | 3 

Fuͤr die evangel. Deutſchen im Auslande hat der Central⸗-Ausſchuß, 
hauptſaͤchlich durch die langandauernde, ſchwere Krankheit eines ſeiner 
Mitglieder, nicht in dem Umfange zu ſorgen vermocht, wie es in feine 
Wunſche gelegen hatte Er bat ſich darauf beſchraͤnken muͤſſen, einige 
ihm anvertraute Gaben nach Paris, Marſeille und Nord⸗Amerika zu 
befördern, und die in Antwerpen und Conſtantinopel ſich ihm darbietenden 
Gelegenheiten zu benugen, | | 000 

An Antwerpen if vom Central: Ausfhuß ein Zoͤgling der Duis⸗— 
Surger DiafonensAnftalt, Vorkamp, als Tolporteur unter den, Auswan⸗ 


derern und den beutfchen Seeleuten angeftellt worden, Derfelbe arbeiter 
ſeit der Mitte des Juli d. J. unter der Leitung des evangeliſch deutfchen 


Daftors Spörlein. In dem erften Dionate feiner Wirkſamkeit find durch 
ihn 168. Bibeln, 20 Reifepfalter und einige andere chrifllihe Schriften 
unter 426 meift deurfehen Auswanderern und Seeleuten abgeleßt worden, 
— ein Saamenforn, welches vielleicht jenſeits des Oceans feine Frucht 
bringen wird. Zu $ 

In Eonftantinppel hat fih Außer dem fhon bekannten Wohl⸗ 
thätigfeitsverein in neuefter Zeit ein Schulverein unter den dortigen 
Deutſchen gebildet, welcher das Ziel fich gefegt, durch Gründung einer 
evangel, Schule die Eigenthämlichkeit deutichen evangel. Lebens dort zu 
bewahren, Derſelbe hat fih dem Central⸗Ausſchuß angefchloffen und um 
Zufendung eines tüchtigen Lehrer gebeten. Ein folcher tft in. der Perfon 
des Lehrers Dreyer in Hamburg gefunden worden, und deiſelbe foll in 
Kurzem nad) Konftantinopel abgehn.*) Wann der Kentrals: Ausschuß 
einen Theil der Gaben, die für die Deutfchen im Auslande ihm anver: 

find, für die Reiſekoſten diefes Lehrers beſtimmt hat, fo ift er über: 
sem, daB diefe Verwendung dem Sinne der chriftlihen Geber ent: 
(prechen wird. ö 







*) Derſelbe iſt inzwiſchen abgegangen und wird jegt bereitd in Gonftantis 
nopel eingetroffen Tein. D. H. 
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WVon den auf dem vorigen Congreſſe verhandelten Specialgegen⸗ 
ſtaͤnden haben manche im evangel. Volk eine ganz beſondere Theilnahme 
efunden. Namentlich iſt dies der Fall geweſen mit der Sache der 
onntagsheiltgung, der Rettungshaͤuſer, der Armen- und 
Krankenpflege. Auf dieſem Gebiete iſt an vielen Orten ein ſo reges, 
freies, chriſtliches Leben erwacht, daß der Central⸗Ausſchuß ſich weſent⸗ 
dh nur auf Ertheilung von Rath, Zuweiſung von Arbeitern und auf 
Austaufh von Erfahrungen zu beichränfen gehabt Hat, ohne feinerfeits 
«ine in den Vordergrund tretende Thaͤtigkeit zu übernehmen. 
In Betreff der Betheiligung der Wolksfchullehrer an der i. M. 
iſt der erfreuliche Fortgang des evangel. Lehrervereins in der Nheinprovinz 
und Weftphalen, und der Plan zur Gründung eines Lehrer: Seminars 
im Rauhen Haufe zu erwähnen. Der Central⸗Ausſchuß iſt diefen Unter: 
mehmungen mit Liebe und Thellnahme gefolgt. Ein anderer auf biefem 
Zelde angeregter Plan ift zur oͤffentlichen Beſprechung noch nicht reif. 
Ä In Betreff der Fürforge für Gefangene und entlaffene Sträf: . 
4inge hat der SentralsAusfhuß fih auf die Sammlung von Materialien 
befchränken müffen; dagegen hat er für das Volksſchriftenweſen und 
für die Reiſepredigt eine umfaflendere Wirkſamkeit zu üben vermocht. 
’ Fir das Volfsfchriftenwefen iſt dies zuvoͤrderſt gefchehn durch 
die Herausgabe und Verbreitung guter chriftliher Schriften. Wihern’s 
Denkſchrift über die i. M. der deutfihen evangelifchen Kiche iſt im 
Raufe des jahres in der zweiten Auflage erichienen und abgeſetzt. Im 
Sanzen find davon 5000 Exemplare verbreitet, Die dritte Auflage tft 
im Drude. Durch die Denkſchrift ift auch mittelbar gewirkt worden, 
indem fie das Material geboten hat zu zahlreichen Eleineren Auffägen in 
Zeitfchriften und Flugblättern, und Anregung und Stoff zu Vorträgen 
und Schriften gleicher Tendenz, — Die Schrift von Perthes: Alte 
und neue Lehre, tft vom Eentrals Ausfchuffe in einer zweiten billigen 
Ausgabe zu 2000 Exemplaren herausgegeben und verbreitet worden. 
Neuerdings iſt ein Auszug von ihr in polnifher Sprache effchienen, 
welcher in den oͤſtlichen Grenzbezirken Deutfchlands unter der evangel. 


Bevölkerung verbreiter wird. — Bon der Perle der Tage hat der 
Lentral:Ausfhuß durch die Güte des Dr. Marriott in Bafel 1000 Ab: 
druͤcke verbreiten Eönnen. — Vielfachen Beifall haben auch die hrift: 


. Sichen $eftlieder mit Randzeichnungen von Spefter gefunden. 

Bon kleineren Schriften für die wandernde Bevoͤlkerung ift hervor: 
zubeben der Geiſtliche Zehrpfenntg für Handwerker, von Paſtor 
Böttiher zu Blumberg, und die Reiſebuͤcher des Rauhen Hauſes, 
Mr. 1, 2 und 3,*) zu deren Verbreitung in 20— 30,000 Fremplaren 
der Central: Ausfhug und feine Agenten vorzüglih mitgewirfe haben. 
Endlich find zu erwähnen die Beiblätter der liegenden Blätter det 
Rauhen Haufes, welche, als Verſuch begonnen, nun fchon gegen S500 


*) Bon denfelben ift jest, aus der Feder deffelben Verfaſſers, Friede. Eckart, 
Nr. 4: Webers Iohann (in Beziehung auf chriftliche Gefellenver: 
eine, für Handwerksburfchen zc.) und Nr. 5: Ein gut Wort fur 
arme Leute erfchienen. Auch diefe Nr. 4 und 5 fangen an fehr weite 
ee zu finden. Immer 1 Paket (25 Eremplare) koſtet 6 Sgr. 
oder 8 ß. 
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Abnehmer haben, und in Schenken, Zabrifen, - Sefängniffen und Difs 
fionsftunden, in Städten und Dörfern u. |. w. zablreihen Hoͤrern nahe 
gebraht werden. — Außer diefen Schriften iſt noch eine beträchtliche 
Anzahl anderer Blätter, Flugſchriften und größerer Schriften theils 
empfohlen, theild hin und ber verbreitet worden, 

Eine zweite Thaͤtigkeit auf diefem Gebiete war fchon auf dem Wits 
tenberger Congreſſe durdy Ausfegung eines Preifes für eine, namentlich 
dem gebildeten Publifum zugängliche Schrift über die Bewegungen der 
Zeit, vom chriftlihen Standpunft aus betrachtet, angebahnt. Won dem 
eingegangenen 32 Schriften ift die des Dekan Kapff in Herrenberg 
von den Preisrichtern einftimmig ald die befte anerfannt worden und 
fomir Eigenchum des Central-Ausſchuſſes geworden. Diefelbe wird noch 
im Laufe diefes Monats unter dem Titel: Die Revolution, Ihre 
Urfahen, Folgen und Heilmirtel im Drucke erfcheinen.*) 
Eine dritte Ihärigfeit war auf die Gründung und Erweiterung 
chriſtliche Volfsbibliorhekfen gerichtet. Hiezu hat der ſchon auf dem 
vorigen Kongreß von Wichern verbreitete Katalog große Huͤlfe geleitet, 
und die Morhwendigkeit vieler Eleinen, für die Benugung möglihft zus 
sänglihen Volksbibliotheken ift in immer fleigendem Maße anerkannt 
worden. 

Hieran hat ſich der Gedanke der Einrichtung ſtehender Commiſ⸗ 
fionen an den Hauptorten Deutſchlands ‚ur Sichtung des vorhandenen 
und des täglich neu zuftrömenden Marerialg von Boifsfchriften geknüpft. 
Eine befondere Thätigkeit in diefem Sinne haben bis jetzt die Commiß 
fionen in Hamburg und in Bonn entwickelt. Wir müffen aber hier 
den Wunfch und die Bitte erneuen, daß fich hierzu noch mehrere helfende 
Sreunde finden mögen, damit aus vereinter Arbeit ein zuverläffiges Verr 
zeichniß des Beſten, was unjere Volksliteratur aufzumeifen hat, her⸗ 
vorgehe. 

In Betreff der Reifepredige bat der Central-Ausſchuß — uns 
abhängig von den Verſuchen, welche in Suͤddeutſchland und am Rhein 
auf Meiem Gebiete gemacht worden find — vornehmlich die Thärtgkeit 
des hiezu befonders begabten Paftor Brennece zu Kıöchern in Anſpruch 
genommen. Brennecke har im verfloffenen Jahre außer mehreren Kleiner 
ren Ercurfionen in feiner heimathlihen Provinz Sachen, drei größere 
Reifen in die Provinzen Brandenburg und Pommern unternommen, und 
auf jeder derfelben an 15 — 17 verfchiedenen Orten in den Kirchen, den 
Schulhäufern oder an andern Berlammiungsorren zum Wolfe geredet... 
Auch Hier ift der Grundſatz feftgehalten, daß der Reileprediger nirgend& 
unaufgefordert, fondern nur auf Wunſch und Einladung gekommen iſt. 
Ueber den Erfolg feiner Wirkſamkeit ift von Geiftiichen und Gemeinde— 
gliedern durchaus Erfreulihes gehöre und fir die Sendung nur Daft 
geerndtet worden. Dieje Verſuche haben die Meberzeugung hbeftärft, daß 
die Neifepredigt ein Sehr wichtiges Element des Firchlichen Lebens, und 


* 


o) Iſt jetzt vereits ausgegeben und von der Agentur des Rauhen Hauſes 
unter dem obigen Titel „Die Revolution, ihre Urſachen und Heil⸗ 
mittel von Dekan Kapff* — durh jede Buchhandlung zu bejier 
ben. 151 ©. 8. Preis 7'/ Sgr. D. H. 


— 374 — 


eines der voiffamfien Deittel zur Belebung amd Crwärmung der Ger 
ineinden if; fo wie ferner die Erfahrung getehrt hat, daß dieſelbe, weit 
enefernt, das: Anfehn des geordneten Amtes in den Gemeinden zu beeins 
kraͤchtigen, vielmehr der Wirkſamkeit deſſelben förderlich iſt; und daß end⸗ 
lich die Neifepredigt fih ganz befonderd Mäftig erwerft, ſektireriſche ober 
ott es leugneriſche Sinfküffe in den Gemeinden zu bekämpfen. Es iR uns 
er auch zugtsich. Mat geworden, da die: Reifepredigt: einer beſtimmten 
Amlehnung an die Autorität der geordneten: Pirchlichen Behoͤrden nur 
ſchwer entbehreh fanın — 
€ 'Zhe die Colportage hat der Central-Ausſchuß nur an zwei 
unkten, in Antwerpen und an dee Preſußiſchen Oftelfendahn 
aͤtig fein Finnen. Obgleich die buͤrgerilchen Gefege der freien Berbreis 
tung chriſtlicher Schriſten leider mech immer: entgegenſtehn, hat die Col⸗ 
portage im verflofenen Jahre dennoch aller Orten zugenommen, em 
Beithen von der fieigenden Anerkennung ihrer außerordentlichen Wichtigkeit. 
U Auch zu dee Ausführung des in Wittenberg: angeregten Gedankens: 
alt: bewaͤhrte Kirchenlicher, auf Dreborgelm gefeßt, von Orgelſpielern im 
Lande umher fingen und die Texte verfaufen zu laffen, — bat der Eens 
tral⸗Ausſchuß die Hand geboten. Leider iſt die Ausführung noch niche 
fo weit gedichen, daß über den Erfolg berichtet werden koͤnnte. 
< Kine befondere Aufmerffamfeit hat: wer Eentral: Ausfchuß den Ei: 
fenbahnen und den bei denfelben: befchäftigten Perfonen gewidmet. Es 
muß Hier unterſchieden werden: zwifchen den: ſchon vollendeten und in res 
gelmäßigem Betriebe fledenden, und: den noch im Rau befindlichen 
Eiſenbahnen. Beiden erſteren fommr es darauf an, daß die Direktionen 
dem angeſtellten Perſonal wentäftens von Zeit zu Zeit einen freien Sons 
tag und fenflige Feierſtunden gönnen, um auch einmal an ihre Eerde 
zu denken. - Berner, daß die Geiſtlichen ſich der, öfters in entlegenen 
Walds und Haidegegenden wohnenden Beamten und ihrer Familien feels 
forgerifch annehmen, und wo möglich mir ihnen Gottesdienſt halten. In 
beiden Beziehungen Bat der. Central⸗Ausſchuß für die meiften deutſchen 
Eiſenbahnſtrecken Anregung gegeben, und manches Eifreude ihm 
Darüber bereits: berichtet worden. Er wird diefen Gegenſtand unausgeſetzt 
im Ange: Behalten: | 
“hr dis im Bau befindlichen: Eiſenbahnen aber bedarf es, wa nicht 
gam beſonders guͤnſtige kirchliche Lokalverhaͤltniffe obwaleen, einer beſon⸗ 
beren Vorkehrung. So find: an der preußiſchen Oſtbahn mehrere Tau⸗ 
ſend Menſchen zum Theil Stunden weit ven bewohnten Öttew und 
Kuchen beſechaͤfrigtr, leben Monate fang: in ESrkhutten, ohne getftlicen 
— oder, wie fie ſelbſt fih ausgedruͤckt, „wie bie Thrfen und 
10, 
Bon dem zuſtaͤndigen Behörden in. aller Weife gefördert, hat der 
Centrale Ausſchuß den Candidaten bed Predigtamtes Thaͤmol, in: Begle 
fung eines Bruders: ans dem Rauhen Haufe, Uleich, als Colporteur⸗ 
an die Oſtbahn abgeſendet; derſelbe haͤlt nun jenen Arbeitern ſonntaͤglichen 
Gottesdienſt, beſucht die Kranken in den Lazarethen, haͤlt die Kinder zur 
Schule an u. ſ. w. Die ſeit Julin d. J. in dieſer Arbeit gemachten 
Erfahrungen geben lautes Zeugniß vom dem Segen, den Gott auf dieſen 
neuen Berſuch, den Verlaſſenen die Gaben der Kirche zu bringen, gelegt 
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hat —— Meräber iſt inn dieſen/ Blaͤttern p. zu. mitgerheite 
worder.* 

3: Den Central⸗ Ausſchuß iſt ferner im Laufe dieſes Jehret im Beſitz 
einer eigenen, der inneren Mülfton -geiwidmeren:srößeren Anftale: getreten 
Es ift dies die im 3. 1848 zu Warſchowitz in Oberſchleſſen gegründete 
Erziehungsanftalt, in welcher. bis, jegt circa 80 enangel. Kinder, Knaben 
und Maͤd chen. . durch den Typhus verwaift find, unter der Leitung 
von Bräßern des Nauen ‚Saufen. erzogen werden, . Der Begründer. dew 
ſelben, Wichern, hat zuſammen mit dem Kuratorfum .der Kinderanftalt 
des Rauhen Hanfes, Die Anftelt dem Central; Ausfhuß als Eigenthum 

en, und derfelbe hat dies Anerbieten angenommen. An diefe 
ftalt,. fowie at’ die beiden‘ undern von den Grafen Hochberg und 

Stollberg in dortiger Gegend gegründeten evangeliichen Wailcnanfelten, 
knuͤpft fi) die Hoffnung, von dort aus neue Kebenekräfte in die tief ges 
funfene evangeliche Bevölkerung jenes Landestheils ausgehen zu fehn, 
und damit zugleich die auf. jenem widrigen Grenzpoſten Deutſchlande 
ihrem Verfall nahe evangeliſche Kirche aufrichten zu helfen. 

Der von dem Central-Ausſchuſſe im Rauhen Hauſe begtuͤndete 
Candidaten-Convikt iſt im Auguſt, reſp. Okteber v. J. durch den 
Eintritt zweier Candidaten, Trebitz aus dem Weimariſchen, und Quiſtorp 
aus Pommern eroͤffnet worden. Diefelben find durch thaͤtige Betheili⸗ 
gung an all den Arbeiten, die das Rauhe Haus ſelbſt mic feiner Kinder⸗ 
und Bruͤderanſtalt bietet, duch Eintuͤhrung in den praktiſchen Dienſt in 
der Gemeinde durch Bibelſtunden, Armen; und Krankenpflege, und durch 
Einführung in das weitere Gebiet der inneren Miffionearbeit, wie fich 
Daffelbe in mannıgfacher Weiſe um das Rauhe Haus gelagert hat, für 
ihren Lebensberuf vorbereitet worden. 

Candidat Trebitz har die Anftale zu Anfang September verlaſſen, 
um eine von Herrn Philipp Nathufius in Neinftede (bei Quedlinburg) 
neu gegründere Nertungsanftalt, welche zugleich mit einer Brüderans 
ftalt verbunden wird, ale Hausvater zu übernehmen. — Kandidat 
Quiſtorp verläßt das Rauhe Haus zu Michaelis, um dem Rettungshaus 
zu Zullhow bei Stettin, wildes fortan auch durch eine Bruͤderanſtalt 
erweitert werden foll, vworzuftcehen.**) — Heffentlich werden durch Beide 
in weiteren Kreifen neue Kıiäfte, nach denen überall vergebens gerufen 
wird, geweckt und gebider werden. — An ihre Stelle traten von Mis 
chaeli ab die Kandidaten Vogel and Haad, biide aus Pommern 96. 
buͤrtig. Es haben ſich Gottlob! immer mehr Kandidaten gefunden, als 
Stellen zu befrgen waren.***) Leider aber fehle es dem Central Ausfchuß 

—r— — — 


2) Die weiteren ausführlichen Berichte folgen in der Beilage (p. 397). 
Unfer Thaͤmel ift feit dem 20. Oftober srdinirt und Fan {6 um fo er» 
folgreicher in feiner Wander : Gemeinde wirken. 

**) Beide Zreunde find terits mitten in ibrer neuen Thaͤtigkeit. 

») Bei Abdruck dieſes Berichts hat ſich dieſe Sache etwas veraͤndert. Die 
Mobiliſirung der Preußiſchen Armee hat auch in unſern Arbeitskreis im 
Rauhen Hauſe bereits tief eingeariffen und es ſteht zu befuͤrchten, daß 
bald noch mebr Candidaten und Britder, als ſchon geſchehn iſt, werden 
ploͤtzlich argerufen werden. Deßwegen min mir Anmeldungen ſolcher 
Gandidaten, die bei uns eintreten mochten. lieb, und ich fordere hiermit 
dazu auf. D. H. 
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an den äußeren Mitteln, um die beabfichtigten vier Stellen bes Con 
viktes zu befegen. 


Der Rechnungsabſchluß für die Zeit von dem — —2 — 
ſchluß (10. September 1849) bis zum 1. September d. J., hat fe 
gendes Nefultat gegeben: 

In der allgemeinen Kaffe des Central⸗Ausſchuſſes be 

fand fih am 10. Sept. v. 5. ein Beſtand von 1180,F Tigr EA 
Dazu find Im neuen Jahre binzugetreten, einfchließs 

lich des Erlöfes aus den nicht im Wege buchs 

händterifcher Berechnung vertriebenen Schriften. 728, 16 „ 11, 


Zufammen . . . 1888,24. 5: 


Außerdem * zur Verwendung ſpezieller Sweche 
eingegangen: 
a. für den Candidaten-Convikt. 8 3 SL 
und mit Hinzurechnung der fuͤr 
dieſen Zweck ſchon bis zum 10. 
Sept. v. J. geſammelten Bei⸗ 
träge im Betragevon . . . . 169 „ 14 „ 6, 


267 »$ 179 9. 
b—f. für die Deutichen im Auss 
lande (fpeziel in Antwers 
pen, Paris, Marfeille, Con; 
ftantinopel, Nordamerika) zu: 
fammen. .... .. 19 „23, 9, 
g. für die Sifenbahnarbeiter . . 97,14, 9, 
h. für das Rettungshaus des Dias 
konus Bauerfeind in Sefell . 186 „ 15 „ — „ 
i—k. für den Elifab.:Nähverein 
in Berlin (1), und die Kirche 
u Ottmachau (1). ... 2, — —, 
l. zur Anfhaffung einer Dreh—⸗ 
orgel mit geiftlihen Melodien 22 , 15 „ — „ 


Zufammen . » 2000200. 729 „26, 8, 


Die Sefammteinnahme hat hiernach, mit Einrechnung 
des Beftandes vom vorigen Jahre, fowie der für 
beftimmte Zwecke gemidmeten Saben und ber durchs 
laufenden Poften betragen 2.0.00. 0.00.00. 2584920. 8X 


Davon find verausgabt worden: 


1. an durchlaufenden Poften für 
Gefell, Marfeille, Paris, 
Nordamerika, Ottmachau und 
den Elifaberh:Näahverein. . . 237,9 17.59 A 

2. für den Candidaten:Eonvift . 353 ,„ 3 

3, für die Eifenbahnarbeiter. . . 287, — 


TOTEN 
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Transport: 807. 0— 

4. fuͤr die deutſchen Auswanderer S6 „ — 
5. fuͤr Druckſachen (wovon jedoch 

ein großer Theil durch Ver: 

kauf wieder eingefommen) . . 247, — „ — 
6, für die Preisfchrift (Accefid. 3. — „» —n 
7. für Reifepredigt. ... 2... 80, — „ — 
8. für Anfhaffung einer Dreh: 

Dal. 3.0 8, — — 
9. zu den Koſten des vorjährigen 

Songeefle - 2... 002. 9, 5 „ 5. 
10. * Brief⸗ und Paderporto. 46 „ 7 „ 8, 
11. für Büreaubedärfniffe und 

Screibehülfe -... 2... » 25 „ 6, 


» 0.» 


Sufammen 22 220er een ne V1TP2BGE 2A 


Die Sefammteinnahme war . . . . 2584 


„ » „ 


Es bleibt alfo ein Beftand von . . 1000 22.9r 6A 


Darunter find jedod mit inbegriffen: 
a. die noch nicht abgeführten Sa: 

ben für den Wohlthaͤtigkeits⸗ 

verein in Lonftantinopel mt 5 ni 
b. desgleihen ein Theil der Gar 
ben für Paris mit... ... 2,10. —» 
die Beiträge für eine a 
gelmit..2..... s 2,59. — 
d. der noch nicht verwendete Bes 

trag der Gaben für die Deut: 


a 


fchen im Auslandemit. ... 66 „ 28, 9, 


Zufammen 2.2220 er e 00. 
Mithin verbleiben zur freien Verfügung des C.⸗Ausſch. 


Dagegen hat der Central: Ausfchuß bereits bes 
ſtimmte Verpflichtungen für Neifepredigt, Eifenbahn: 
arbeiter, Colporteure und für den Candidaten-Con⸗ 
vikt übernommen, welche diefen Beſtand überfteigen, 
und muß daher derfelbe auf die thätige Michülfe 
der Freunde der inneren Miffton rechnen. 


106 „ 22 „ 9, 


0,8 WGROR 


Wir fchliegen Hiermit unfern Berichte über das verfloſſene Jahr, 
in welchem wir reichlich auf's Neue erfahren haben, daß mit unſerer Macht 
Nichts gethan iſt, und daß Alles was uns gelingt, Gnade vom Herrn 
iſt. Aber wir ſind auch auf's Neue geſtaͤrkt worden in der Zuverſicht, 
daß der Herr ſich bekennen will zu der Arbeit der i. M., und daß dies 
felbe, wenn fie fortfähre, in Demuth, in Liebe und Glauben ihr Werk 
zu treiben, auch fernerhin eine Quelle reihen Segens für uns und für 


unfer ganzes dentiches Vaterland fein wird, 
Berlin, den 7. Sept. 1850, 


v. Mühler. 
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Rah Erftattung d Derichts in Stuttgart erregte ed Auffehm, 
daß dem ame fo geringe Unterflugung m t © itteln 
zu Theil geworden, worauf vom Präfidio an Wichern das Wort ertheilt 
wurde, darüder einige Erklärungen zu geben. Derfelbe entnimmt dem 
Protocol, was er bei diefer — geſagt, und wiederholt es hier 
um fo lieber, um es ben Freunden des Gentvalausfepuffes an's Berz 
zu legen, in ihren Kreifen dafür zu wirken, daß ſich auch für dieſe all 
gemeinen Arbeiten die Theilnahme bethätige. Die betreffende Erklaͤ⸗ 
rung lautete etwa fo: 

„Es iſt aufgefallen, daB der G.⸗A. nicht uber mehr Geltbeiträge zu ver⸗ 
fügen hat. Er bat feine Arbeiten an allen Enden des BVaterlanded, dient 
eden Zag und weiß in der That kaum, wie er alle Aufgaben Iofen fol. Ber 

ericht ift nicht darauf eingerichtet, Alles aufgnzählen, was fich ihm von Ar- 
beiten aufdrängt. Sie wurden ſonſt erfchredien vor der Menge von Briefen 
und Nathgebungen. Mir ift ed nicht auffallend, daß der G.-A. kein Geld ha, 

Daraus wird ed recht anfchaulich, was er eigentlich ift oder fein machte. Er 

will nichts fein, als, wie fehon gefagt ift, ein „WBriefträger* und Nachweiſungs⸗ 

Gomptoir; der niedrigſte Name ift ihm der liebfle. iv wollen gern dienen, 


fo dienen, daB von unferm. Dienen nichts gefehn werde. Man fagt, ed fei - 


fährlich mit ſolch einem servus servorum. Aber wir hoffen, die Kirche wird 

emter erfchaffen, die dienende find, und wird Kräfte wecken, die noch weit 
anders dienen, denn als Behörden und Buͤreaus. Der Widerſpruch gegen den 
C.⸗A. rührt daher, daB man fi im Wolke des Gedankens rein perfünlicher, 
dienender Arbeit für das Ganze fo fehr entwöhnt hat, weil man fid Feine 
andere hen und Gemeinſchaft der Arbeit mehr fcyeint denken zu Tonnen, 
ald in der Geftalt eined Mechanismus and zulegt leeren Fermalismus. Weil 
wir zu folder freien Dienftarbeit und Bermittelung fur Ale, denen ſolche 
Hulfe und Handreichung erwünfgt ift, bereit waren, haben wir auf Beltlei- 
flungen für die Erreidiung diefer Zwecke keinen Anſpruch gemacht. Die Aus: 
abe für Porto’8 und cinige Aushuͤlfen find fo gering, daß fie wentg in Betracht 


ommen, wiewohl fie auch nicht entbehrt werden Tonnen. Es ift infofern ein - 


großer Unterfchied z. B. zwifchen der Organiſation des GE.⸗A. und des Guſtav⸗ 
Adolf: Vereins. Man bat die Organifation dieſer Beiden oft verwechfelt. 
Wäre der C.⸗A. organiſirt wie Zener, fo hätte die Selbftftändigkeit aller Ars 
beiten, die in ihm fich berühren, aufgehört, und der G.:X. hatte das innerfte 
Heiligthum derſelven angetoftet. Der G..X. ift eben kein Hauptverein mit 
Zweigvereinen, Leine Dverbehoͤrde mit Unterbehörden, kein Oberhaupt, das ihm 
verbundene Glieder regierte, Teitete. Es if, wie fehon bemerkt, eine Stätte 
der Handreichung, der geiftigen Hälfdteiftung, der Wermittelung getvemnter und 
doch verwandter Arbeiten, ein Det des Austauſches und geifligen Verkehrs, 
wo ſich die Liebe begegnet, um von einander, unbeſchadet irgend welcher fruͤ⸗ 
eren oder Tünftigen Celbftffändigkeit, zu nehmen, ſich Raths zu erholen u. f. w. 

ch wiederhole, daß wir, wenn die« allein unfere Au märe, immerhin gar 
geringe Beihulfe und gar keines Geldes, außer zur Seſtreitung fehr geringer 
Untoften bedürften. Doc für eine andere Seite unferer Ahätigkeit bebürfen 
wir freilich Deflelven, und bitten wir dringend tarum. Gie wiſſen und haben 
gehört, daß der E.⸗A. auch felbftftändige Arbeiten der i. M. an fotchen Stellen, 
die ihrer Natur nach vom allgemeinen Gefichtöpuntte ohne provinzielle Intes 
reſſen unternommen und gepflegt fein wollen, begennen hat; Cie wiflen, daß 
er 3. B. für Eifenbahnarbeiter, Auswanderer, und damit beichaftigt iſt, Ar 
better der i. M. fir Alle, die deren bedürfen, aufzuftellen, ohne den Kordernden 
nachher dafur Werpflihtungen aufzulegen, welde bie Selvftftändigkeit ihrer 
Arbeit gefährdete. Cie haten 3. B. von jenem von uns angeftellten Eifenbahns' 
prediger gehürt, der vom C.⸗A. geſandt, faſt 4000 zerftreuten Menſchen das 
Evangelium predigt. Konnte ich Sie dorthin führen, wo viele Hunderte auf 
einer Stelle arbeiten, die den Winter in Erdhutten wohnen, die, aus allem 
Kirchenverbande heraußgeriffen, nach ihrem eigenen Geftandniß „wie die Heiden 
und wie die Tuͤrken leben“; die Gott danken, daß jet endlich in diefem Pre 
diger ein Mann kommt, der ihnen Gottes Wort bringt! — koͤnnte ih Ihnen 
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vorführen, wie Pe ihm. eine Kanzel bauen aus grünen Zweigen und fich um 
ihn draͤngen :und ihm banken, daß er fi ihrer augenoumnen; fühen Sie 
unter biefen Haufen den vom G.⸗A. angeftellten, hin: und ber wandernden, dem 
— zugewieſenen Golporteur, der mit feinen. Büchern, Bibeln und Neuen 

eftamenten belaftet, in Eonnenhige und Unwetter, diefen Berlaffenen dad Wort 
Gottes beingt, fo würde eine weitere Auseinanderfegung nöthig fein, Ihnen 
au bewelfen, daß der G.:X. für diefe Zwecke freilich Geld braucht und der 
Soffnung lebt, daß er kuͤnftig für. ſolche und ähnliche Arbeiten nicht vergeblich 


um Mittel bitten werde. Was :namentlic die Bildung von Gandidaten im. 


Gandidaten:Gonvikt:anlangt, fo find. diefelben, nachdem fie ihren Curſus durchs 
macht, ein Gegen für viel größere Kreife. Die vielen Forderungen nad) 
Belfenden GSandidaten und: andern Arbeitern legen dem G.⸗A. gerade dieſe 
Handreihung auf's Gewiffen, und er ‚hat zunädft in der Vorbereitung von 


Gandidaten gethan, was irgend in feinen Kräften fand. Allein, um damit: 


fortzufahren. und Diefe Wirkſamkoit noch zu erweitern, dazu bedarf er dev 
kraͤftigen Unterftüigung mit Beiträgen. Wenn biefetben ihm für alle dieſe 
Zwede nur fehr wenig zugefommen find, fo fehlte es wohl nur an der Kunde 
diefes Bedürfniffes, und mid freut die Beranlaffung, darüber im Namen 
des E.⸗A. ein öffentlich Wort fagen zu koͤnnen. Saͤmmtliche Mitglieder des 
6.:%., deren Ramen bekannt find, find bereit, Gaben für dieſe Zwecke ent« 
gegenzunehmen. . 





Sur Dorfuniffion. 
(Fortfegung.) 
2. Faſtnachten. 

Der geregelte Verlauf der winterlihen Spinnftubenfrenden er 
leider eine wocenlange, hoͤchſt willfommene Unterbrechung durch die 
Gaftnachtsfreuden, zu deren Befprechung wir nun fortfchreiten, nach⸗ 
dem wir nochmals befonders ſtark betont haben, daß unfere Mittheilungen 
auf erfchöpfende Vollftändigkeit Eeinerlet Anfpruch machen, fondern nur 
zur Anregung fir eingehendere Erdrterungen und Narhfchläge von Funs 
digerer und erfahrener Seite dienen follen. Fir ftädrtfche Lefer may 
‘ein folder Bericht über ländliche Freuden und Suͤnden auch fein 
ſchmerzliches Sintereffe haben, und‘ fie anffordern, zwiſchen Stadt und 
Land Parallelen zu ziehn. 

Befanntlich haben fih die Faſtnachtsluſtbarkeiten aus der Earholifchen: 
Kirdie auf die evangeliſche fertgeerbt. Haͤtte man nur auch den Einf 
und die Strenge der wirklichen Saftenfeier mit in die evangeliiche Kirche 
herübergenommen. Man bat aber die Freiheit zum Deckel der Bosheit 
gemißbraucht. Man fröhnt der ausgelaffenflen Luft recht gefliffentlich 
md ex officio in der Faſtnachtszeit, doch fällt es Wenigen ein, wenn 
der Aſchermittwoch kommt und der Sjnvefavtıfonntag, füch zu verdoppel: 
tem Bußernſt zu fammeln und der Leiden des Herrn, wie der DBergängs 
lichkeit aller menſchlichen Luft mir heiligen’ Schauern zu gedenfen. 

Mir geben e8 gern zu, daß es in flädtifchen und namentlich vors 
ſtaͤdt iſchen Faftnachten nech roher, gräflicher zugeht ale auf dem Landes 
namentlich iſt der Maskenunfug anf ’dem Lande weniger allgemein vers 
breitet, und an vielen Orten gänzlich ungebraͤuchlich. Doc fehlt es an 
ben Suͤnden ber Nohheit, des Uchberimafee und der Unzucht keines wegs 
in den Dörfern. Es ift ein ganz befonderes Unheil, daß Faſt— 
nachten auf dem Lande nicht überall an einem und demielben Tage ge: 
friert voird, fondern an ben verfchietenen Orten zu verfchiedenen Beiten, 
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damit die Bewohner der umliegenden Dirfer wo möglih an allen Zeiern 
theilnehmen können. Faſt wie Sport klingt «8, wenn die Leute den 
Desinn ihrer Zefte noch auf kirchliche Weile zu bejeichnen pflegen. 
Da heißt es denn in dem einen Dorfe: „bei uns faugen die Faftnachten 
zu Lichtmeffen an,“ in dem andern: „unfere Faftnachıten find den Sonn; 
tag Septuagesimae,“ in noch einem andern „bei uns gehn fie Se 
simae an, wenn das Gleichniß vom viererlet Acker dran komme!“ Auf 
dieſe Weife zieht fich in der früher bezeichneten Gegend, aus deren Ans 
fchauung heraus wir reden, von Anfang Februar bis Mitte März durch 
alle Dörfer eine ununterbrochene Reihe von raufchenden Feſtlichkeiten, zu 
denen ein Dorf dem andern feine Säfte ſchickt. Bekannte und Ver—⸗ 
wandte beſuchen ſich da trog Schnee und Kälte oft meilenweit gegenfeitig 
und bleiben wenigftens 2 bis 8 Tage, oft eine ganze Woche bei ihren 
Haftfreien Wirchen; ja Dance kommen auf diefe Weife mehrere Wochen 
lang gar nicht recht von den Landftraßen, und gar nicht aus der Unruhe 
der Luft und Gefelligkeit heraus. In jedem Dorfe dauert nun der Faſt—⸗ 
nachtsjubel ungefähr 8 Tage lang. Schon mehrere Tage vorher wird in 
allen nur irgend beguͤterten Wirchfchaften geichlachtet und gebacken, damit 
die Säfte, die oft von einem Haufe zum andern ziehen, immer ihr Ge 
nüge finden. Alle Welt nennt fi dann Gevattern und Vettern. Es 
wird für einen Ehrenpunft gehalten, tüchtig zuzulangen. In vielen Haͤu⸗ 
fern wird täglich friich gebacken. Gearbeiter wird, mit Ausnahme des 
Nörhigften, nicht in diefer „rollen“ Woche, wie es die Leute felber 
fagen. Der erfte Tag, gewöhnlich ein Sonntag, ift der allgemeinen Luk 
für alle Altersflaffen gewidme. Schon am hellen, lichten Tage, 
um 2 oder 3 Uhr, beginnt der Tanz in der Schenfe, die mit Bier und 
DBranntwein, mit Braten und Würften eben fo reich gefüllte iſt, als mit 
vergnügungsgierigen jungen und alten Menichen. Die Einladung dazu 
gefchiehr vor der Schenke, — auf der Dorfftraße mir etlihen Trompeten 
ftößen. Getanzt wird am erften Tage wentaftens bi8 3 oder 4 Uhr 
Nachts. Man hätt es für die größte Erdenluft, gerade zu Fafl: 
nachten recht tüchtig tanzen zu Finnen. Kin Mädchen fagte zu einer 
Pfarrfrau, die fie vom Befuh der Schenke abhalten wollte: „Und 
wenn fie mih mit fieben Striden an den Tifh banden — 
ih Viffe mich los, oder nahme den Tiſch mir und ginge bin“ 
Es ift vorgefommen, daß an folhen Abenden reihe Bauerntoͤchter fich 
dreimal umgezogen haben. Das ift eine Eitelfeit und Putzſucht, wie wir 
fie nicht Schlimmer in der flädtiichen Frauenwelt finden Eönnen. 

Der zweite Tag, (der Montag) if die Maͤnnerfaſtnacht. Es 
kommen fämmtliche Ehemänner mit ihren Frauen in der Schenfe zu: 
fammen, effen und trinfen und tanzen; die ärmeren Männer werden 
da, was recht lobenswerth iſt, von den reicheren freigehalten. Bis 
11 Uhr Abends dinfen nur die Männer und Frauen tanzen, dann über: 
laffen fie das Feld dem jungen Volf, dad nun mieder fallt die ganze 
Nacht hindurchſchwaͤrmt. Der dritte Tag (Dienftag) ift der Tag 
der. jungen Burſchen. Diefe ziehen an diefem Tage mit Muſik vor 
jedes einzelne Gehöft des Dorfes und erbitten fih eine Gabe an Geld 
oder Lebensmitteln; die Würfte und Speckſeiten, die man ihnen fchenft, 
Haben fie fehr maleriih an einer hoch emporgehobenen Heugabel hängen. 
Mit den erberenen Gaben ziehn fie nun in die Schenfe und verjubeln 
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die Früchte und Errungenfchaften ihres Umzugs in Gemeinfchaft mit 
den dazu befonders eingeladenen Jungfern. An Tanz fehlt es an diefem 
Abend erfi recht nicht. Der vierte Tag ift die Jungfernfaftnadt. 
Da traftiren die Mädchen die Burfchen und fordern fie felbft zum Tanze 
auf. Diefer Mädchenabend, an welchem die jungen Leute fich gänzlich 
ſelbſt überlaffen find, iſt der wildefte und fündenreichfte. Es kommt ber 
fünfte Tag, die Frauenfaftnaht, aͤhnlich wie die Männerfaitnacht. 
Die jungen Leute wiffen auch bier wieder zu ihrem Vergnügen zu ge 
fangen. Den näcften Sonntag wird eine allgemeine Nachleſe gehalten. 


Das ift der Verlauf der Faſtnachtswoche; eine heitere, jauchzende, fcher: 


zende Unruhe bemächtigt fich der ganzen Dorfgemeinde. Man fieht den 
ganzen Tag gepußte Fremde, die ihre Freunde und Gevattern befuchen; 
wo man hinfommt, findet man in den Käufern, auch in den aͤrmſten, 
Geſellſchaft; Mancher darbe das Halbe Jahr hindurch, um nur zu 
Faſtnachten recht fchwelgen und traftiren zu koͤnnen. Für die älteren 
Männer und Frauen ift eigentlich mehr das Haus mit der gefelligen 
Unterhaltung der Siß ihrer Faftnachtsfreude; die junge Welt feiert 
ihren Cultus hauptfächlich in und bei den Schenken. 

Auf welche Weife foll bier nun die Chriftenliebe, die 
das Berlorene fuhr, belfen und retten und wahren? Ein 
äußerliches Verbieten der Luftbarfeiten ift nicht. denkbar, und würde auch 
nichts helfen, da eine folche eingemwurzelte Volksſitte fich nicht mit einem 
Sederftriche abfchaffen laßt. Webrigens läßt es ſich gar nicht leugnen, 
daß dem eintönigen, entfeglidh einfamen Winterleben auf dem Lande eine 
foiche gefellige Abwechfelung, wie fie in dem feierlichen, gegenfeitigen 
Beſuchen ausiwärtiger Freunde und Verwandten geboten wird, gar wohl 
zu gönnen fein dürfte. Daß man auf dem-Lande zu diefer Zeit Gelegen: 
heic hat, die Ausuͤbung herzlicher und freigebiger Gaftfreundfchaft wahr: 
zunehmen, iſt aucd etwas fehr Erfreuliches und im Gegenſatz zu dem 
Stadtleben Bedeutungsvolles. Es kann bei diefem gegenfeitigen, Tage 
lang dauernden Befuchen möglicherweife mancher gefunde und Beil: 
fame Gedankenaustauſch flattfinden und manches gute Lebenswerk, auc) 
manche gemeinfchaftliche Liebesthätigkeie Eönnte bier angeregt werden. 
Bon diefem Standpunfte aus muß fich der Prediger mit feinen Helfern und 
Helferinnen in Pfarrhaus, Schulhaus und Amtshof des Faftnachtefeftes 
zu bemäcdtigen fuhen. Er muß es für feine Aufgabe halten, diefer 
ganzen Feier eine firtliche, eine geiftliche Unterlage zu verfchaffen. Ge: 
tade zu diefer Zeit müßten Mifftongs, Bibels, Enthaltfam: 
Feitsfefte gefeiert werden! Es wird ja fo nirgends gearbeitet; die 
Leute haben den Tag Über Zeit genug zum Hören, und es Fäme dadurch 
auch in die wildeften Gemüther, manch ein ernſter Gedanke, der fie den 
Abend in der Schenfenfreude zügelte und vor grobem Fall bewahrte. 
Außerdem müßte der Pfarrer auch niche zu Haufe hinter feinen Büchern 
figen und die Sünden feiner Kirchkinder beklagen; er müßte erft recht in 
die Welt, in die Dorfwele hinein; er müßte fortwährend Befuche machen, 


von einem Haus zum andern gehn, und zwar nicht bloß betend und leh— 


rend, fondern auch freundfchaftlic fih unterhaltend und fo ganz unver: 
merkt firtlich einwirfend, vorzüglich auf die Älteren Perfonen, daß fie wie 
derum auf die jugend einwirken und fie im Zaum halten follen. Ob 
der Prediger an diefen tollen Abenden auch die Schenken befuchen, und 
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durch feine Gegenwart Zucht und Maß zu erhalten ober herzuſtellen 
ſtreben fol? Wir willen von Geiſtlichen, die um dieſe Zeit ein Stuͤnd⸗ 
hen mit ihren Frauen die Schenke befuhen. Wir enthalten. uns aber 
eines genaueren Urtheils über diefen Punkt und verfparen es bie auf Die 
in einer ſpaͤtern Nummer zu eröffnende Beſprechung de Schenfen: 
lebens überhaupt. Diesmal reden wir nur noch anhangsweiſe von einer 
„Kinderfaſtnacht,“ wie fie in einer der nörblihften Provinzen unferes 
Vaterlandes gefeiere wird. Der Mann, welcher dem Referenten dieſe 
Miccheilung gemacht hat, erftaunte nicht wenig, als er zur Winterszeit eines 
Tages einem Armenvorfteher, der auch Muſikus ift, einen: Defuch machte 
und disfer ihm erzählte, daß er noch nach S. wollte, um dert Muſik zu 
machen, denn die Schulkinder harten dort Faſtnachten! Dies fogenannte 
Schulfeſt pflege in folgender Weile gefeiert zu werden. Am gedachten 
Tage ift keine Schule Machmittag verfammeln fih die Kinder im 
MWirchshaus. Jedes Kind bringe feine gewiſſen Schillinge herzu, welche bie 
Kinder der Armen oft ihren Eltern abqudin. Kür das Geld er: 
halten fie es unter dem Beiſein bes Lehrers eine Portion Eierbier, Semmel 
und Tanzmuſik. Nach dem Eierbier geht's an den Tanz. Draußen kann 
man wegen der Kälte niche fein, darum wird drinnen gejubelr und ges 
fprungen. Die Knaben und Mädchen haben fih zum Tanz geftelle. Der 
Lärm wird immer groͤßer. Doc foll Alles ordentiich zugehn, denn ber 
Lehrer und fogar ein Polizeibeamter find ja anweſend! Am Abend ge 
ftatter fih die Sache noch anders. Etwa nach 7 Uhr kommen fall afle 
Erwachfenen und Alten. Diefe fehn anfangs zu; aber bald tanzen Et— 
lihe mit, darnach Mehrere, und nah einem Weilchen fehn fich die 
Kinder größtentheils verdrängt. Andere Erwachſene gehn In die Schenk 
fiube, um einen Schluc oder Mehrere zu trinken, und fpielen dann 
Karten. Alles vor den Augen der Jugend. Die Kinder werden dann 
ungeduldig, und der Lehrer kann in diefem Gewuͤhl unmöglih die Aufs 
fihe führen. Solche Knaben infonderheit, deren Eltern unvernünftig 
genug find, den Kindern noch etwas Geld zu geben, fammeln dann ger 
wöhnlich mehrere ärmere Kinder um fih und fangen an, fih auf ihre 
Hand zu beluſtigen. — Auch anderswo in Deurfchland werden Kinder: 
tänze in Schenken oder Schulituben gehalten. Wie dergleichen Sefte ums 
umwandeln und zu Volksfeſten im Freien zu geftalten find, davon foll bei 
Gelegenheit der Beiprechung der Wolföfefte weiter geredet werden. 
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Nachrichten ans dem Nauhen Haufe. 
An die früheren Hausgenoffen in Deutfchleud hin und her, 


Sheure, liebe Freunde! 


Längft hat ed mir angelegen, ein» 
mal wieder ein Wort an @uch alle ge: 
meinfchaftlich zu richten. Zwar geden⸗ 
ten wir Euer allegeit in unferm Gebet 
und werden durch Gottes Gnade nicht 
müde, Gott zu danken und zu bitten 
für Alles, was Euch gleih wie uns 


Noth thut an geiftlichen und Leiblicgen 
Gaben; hoffen und bitten auch, daß 
Ihr daffelde thut; auch ift zwiſchen 
uns und Einzelnen von Euch fo man⸗ 
ches Wort in Briefen und Gruͤßen ge⸗ 
wechſelt, den Einen, zur Bezeugung 
der Mitfreude an dem Segen der Ar: 
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MWoeit, die ihnen befohlen tft, den An dern 
zum Troſt, und 
ecs unter denen nicht anders fein kann, 
die mitt einander die Laften und Sor⸗ 
gen tragen, mit denen manche auch 
von End) Lieben, wie ich ja wohl weiß, 
Yart befchwert find; — aber wie fehr 
verſchwindet das Alles gegen das große 
gemeinfame Leiden aller Vaterlands⸗ 
und Kirchengenoffen, das nım als ein 
ſchweres Unwetter und Ctrafgericht 
über ‚unferm Volk zufommengezogen 
if. Wir, die wir in diefem Gruße 
‚einander arußen, wohnen ja zerftreut, 
bereit8 in faft allen Stämmen unfersd 
VBolkes In Nord und Sud, Oft und 
Weſt, und Eeiner derſelben fol ungegrüßt 
beiden. Ebenſo haben fich aus allen 
diefen Stämmen die vielen Brüder, 
die bier heute noch wohnen und mit 
mir Euh grüßen, zufammengefun: 
den. Da erfhallt der Nuf gu den 
Waffen und bereits ift eine Reihe der 
Unfern von dannen gezogen, Andere 
werden folgen, während Ihe fern daf: 
felde um Euch her vorgehen ſeht. Es 
ilt den Krieg wider einander, der 
ruder fol fi gegen den Bruder 
ſtellen, und die bisher ihre Hände un» 
ter einander in Einem Glauben, Einer 
Liebe, Einer Arbeit bewegt und deren 
Herzen bis dahin in Fürbitte und treuer 
fter Einigkeit mit einander verbunden 
gewefen, fellen bald, vielleicht perfonlich 
oder doch in den Heeren mit mörderis 
hen Waffen gegeneinander flehen. — 
ruder, dafür giebt ed Feine Morte, 
fondern nur ein Berftummen; dafuͤr 
giebt es kein Herz, fondern nur ein 
Ach! das aus brennender Todeswunde 
tommt. Da Tann ich’8 nicht laffen, 
Euch zu bitten, daB wir und fammeln 
und befinnen, wie und was auch wir 
an der Eunde unferd Volkes mit zu 
tragen haben. — Was für ein Echwe- 
red ift und befchieden! 
ch fpreche von und, aber nicht 
fo, als traͤfe daſſelve Loos nicht Alle, 
die im ganzen weiten Vaterlande Chri⸗ 
m und in ihm einander erkannt ha- 
en, und deren find ja, Gott fei Dan! 
wieder Unzählbare geworden; ja auch 
die, welche ihn nicht als ihren Herrn 
bekennen, theilen den Schmerz über 
den nahenden Bruderkrieg, in fovielen 
Derfelben noch ein Herz für das Vaters 
fand fehlägt, und wie unzählig Viele 
. wären das nicht. Der Bruderkrieg ift 
für diefe wie für jene ein Opfer, in 


ai Ermunterung wie ſich 


dem jeder Einzelne geopfert wird um 
opfern Taffen muß. Ich deifte 
und hoffe, alle Richten der Andern bat 
bier ein Ende; wir richten und ſelbſt 
und mahnen auch Andere daran, es zu 
thun umd a dann den gewiefenen 
Weg des Gehorfamd zu dem Altar, 
— der allein ein Altar ift, dem Altar 
Gotted, der dad Iſaakopfer fordert 
und endlich uns handgreiflich zeigen will, 
was wir in unferm Bolt an Strafe 
verdient. 

In diefem Geifte lat uns zuſam⸗ 
menftehn! Laßt uns lebendige Opfer 
der Buße werden, mit Herz, Geele, 
Geift und Sinn, mit Gut und Blut! 
Laffen wir uns nicht hinreißen von fal- 
ſcher Begeifterung, widerftehen wir dem 
Sturm der wilden Leidenfchaften, was 
gen wir uns gegen die Pfeile bes 
Haſſes, rüften wir und mit dem Geifte 
des Gebetes für und und unfere Brüs 
der und unſers Volkes Erlöfung aus 
Sımde und Schande, demüthigen 
wie und unter die Hand des Gewals 
tigen, halten wir feft an der Einigkeit 
der Liebe und des Kriedens im Glan: 
ben,. die nicht von diefer Welt And. — 
Dann mögen die Wetter auf einander 
plapen, oder die Sturmeswolken noch 
einmal, Boch wohl nur auf kurze Zeit, 
wieder gertbeilt werden, wir wahren 
unfer chriftlich Gewiſſen und retten 
unfere Seele in folchem Gräul des 
Berderbend. Unter foldyen wohlverbien> 
ten Gerichten aber thun wir auch umfer 
und befohlen Theil, wenn wir mitten 
in der Zerſtoͤrung das Meich des Frie⸗ 
dens bauen helfen, und mit allen Genofs 
fen deffelben thatfächlich beweifen, daß im 
Umfturg der menfchlidyen Dinge dies 
Neich nicht untergeht, fondern aufer- 

eht 


Solde Ermahnung untereinander 
thut uns um fo mehr noth, da keiner von 
uns für fich allein, fondern jeder derfels 
ben in einem Kreife von Pflegebefohlenen 
fteht, die von und werden gefordert‘ 
werden. Bleiben wir auch unter dieſen 
in folhem Geift und helfen wie bi6- 
ber, fo auch Tünftig, einander in Fuͤr⸗ 
bitte auch fur fie. 

Gar befremdlich mag freilich ſolche 
einfame Stimme hineintlingm in das 
Wegen der Begeifterung, deſſen Rau⸗ 
fen wir hier in Hamburg wie von 
nah und ferne hören. Gott allein weiß, 
wie viel Beruf und Gewiffen darın ift, 
und defwegen richten wir Niemand. 
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des: zum Gehor ſam zuruͤckfuͤh⸗ 
ee Ermannung bedarf gegen einen 
Zeind, von dem wir ung glö Nation, fü 
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ben? d lchen 
dicalcur Liegt in Allen, und in den Der 
en am tiefen. & verftehe ich dad 
dige Ergreifen der Waffen auf das 
Wort des Könige, Do unfer Aller 
Set gehört. eine Beſten wollen 
nr ler ee. Beh Kaum 
und Arbei er. Gehorſam, 
zeigen, daß ei u nd ar 
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ſagt, ie aber nicht a — 
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richte des Allmaͤ tigen find. at 
aber ſolhes! Gericht über umnfer Bolt 
befchloffen, fo wollen wir ihn aan, 
daß ed nicht ein Krieg Juda's und 
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bekommen damit — ih 
noch zu Weihnacht erhalten 


| . Wegen Weihn 
muß ich. heute noch einmal veden, er uns. King Wise, 
linge im Rauhen Haufe zu Weihnachten. a 
ſich nämlich außer dem Unterzeichneten, der ſch 
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feln mag wegen der Suter, diered gilt, 
in welchem wir unfere — ſo —*— 


— als — 12 


2 War be eh: 


noch fonft von hier zu En Kor 
wer vermag in foldyem Zufammenhang 
von wad And ureden! — Dazu hat 
der „Krig®: A eiblatt einen Brief 
an unfern Karl gefchrieben und ihm 
etwas von hier erzählt, fo daß ed für 
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das Licht de 
verheift einen beffern Tag anen 
und werden, trotz Menfcheniinden 
Erdennothl Wie freut: —— 
derſchaar mit Hoffnung, als wäre. DaB 
Ende der Herrlichkeit ſchon nahe. Laßt 
uns wie die Kinder werden! Sn 


n 

* r% -. nr. % 
7 27 

> —* 


. 5811 Mödy:eind! Auf viele Bitten and Winſcherhin gabe, ich us —* 


NRanhen 9 Fr 8.4 
die Ugeiteit 


tinen.: Au 5344 I 


—— — Br 21 sn 
en iur mn Boltnad 
Id. sur — T 


A 


— — 156 dur Mrs 


H. M. Waitzz, Kraienkamp Nr. 29, — ae ago, 
P. G. Cotius, Ne Nr. da od. (in Br! Ga gy Roc Binderhef 103 
zur Entgegennahme von Beiträgen aller Art — ertlart. Ma 


39 228019 BAER. 


J. 
Sqweinenee tr. 28 23 — — 3 





Berichti 


ung: In einem Theil der Auflage iſt pag. 395 aus Verfehen ber Eban 


liſche Berein für kirchliche Zwecke in Berlin zum — Br wi 


aur Eros. 393 vor en. 


Inhalt des Beiblattes. Mr. 23. 
> Em Brief aus dem Rauhen Hauſe. — Die Geſchichte von Sara 
Martin, der Schneiderin, wird weiter erzählt. — 
Hung? — Bekanntmachung. — Inhalt des- — 


w 2 Per} hy» 
BE: U 7 I um > 7E Gin 
Eee ne 





Zufall oder. Borfe: 








Heraudgeber J. * men, Vorſteher des Rauben Haufes. — Bela 
. zu Dorn bei Damburg. — Gedrudt im R 





nn a, der Xen 
(Hierzu eine Beilage.) 


1 

















a easne. 1850 28. 


Su beziehen durch ® Jahrlich 24 Nr. 
en Beiblatt = 


Befelumgen | für 73 Ser. 
z ve | od. 108 damb. 
Fliegenden Blätter 
aus dem 


Rauhen Hauſe. 
Volksblatt für innere Miſſion. 


ubalt: Ein Brief aus dem Nauben Haufe Die Gefdihte von Sara 
artin, der Schneiderin, wird weiter erzablt. — Zufall oder Borfehung? — 
Bekannimachung. — Inhalt des Hauptblattes. 











Rauhes Haus, d. 25. November 1850. 
Lieber Karl, u 


weil ih Dir das Beiblatt ſchicke, will ih auch einen Brief an Dich 
fchreiben, wie ich verfprochen habe. Wir kommen eben aus der langen 
Andacht, wo wie Apoftelgefchichte 2 von der Ausgiefung des heiligen 
Geiſtes gelefen haben, und jegt ift der Himmel blau und mir fcheine die 
Sonne fo in die Stube, ald ob Pfingften wäre Nachdem du den 
Sonntag von uns fortgegangen bift, war hier viel Sturm und trübe 
Mitterung; bei mir unter dem Giebel ift ein Pfeifen und DBlafen ges 
wefen, als wenn der Wind ein hungriger Muſikant ift, der auf der Saffe 
fih herumtreibt und Pofaune blaͤſt. In Hamburg war auch Hoch Waſſer, 
fie Haben auf dem Wall mit Kanonen gefchoffen, die armen Leute haben 
wieder aus den Kellern Heraus gemußt und mehrere Straßen waren ganz 
vol Waffer. Aber wir find gefund und munter, und haben in allem 
Regen und Sturm manchen fchönen Tag erlebt, von welchem id Dir 
fchreiben will. Am Iten November wurde das Stiftungsfeft des Rauhen 
Hauſes gefeiert, denn vor 17 Jahren iſt der Herr Wichern mit feiner Mutter 
und mit 3 Jungen in's alte Haus eingezogen, in welhem Du auch ge: 
wohnt haſt. Auch fälle diefen felben Tag unſeres feligen Syndikus 
Seburtstag, fein Grab war mit frijchen Kränzen geziert, und das ganze 
Haus hat viel an ihn gedacht: Alſo hatten wir Gott viel zu preifen 
und zu danken, wenn Einer auch traurig war, daß ber felige Herr Syns 
dikus nun todt iſt, denn er hat uns fehr lieb gehabt. Am Morgen hieß 
es fchon im Berfaal: heute ift der Stiftungstag des Rauhen Hauſes. 
Und da wurde uns etwas davon erzählt, was für unverdiente Gnade 
uns Sort alle die Jahre erwiefen, und wie er aus ber Eleinen Huͤtte 
2. alle die vielen Haͤuſer und Aecker werden laffen, wo ſchon an 

Kinder haben beten und fingen und arbeiten gelernt. Was find da 
niche für Wunder gefchehn feit dem Iten November 18331 Die kann 
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Be ar HDD IRBR, 34 
Ein Denfe ausrhtun väng gaja Rent. Bir mi Eanikatshayn kb 
Gängt von einem nl „085 die, Kaftanienbaum Hand- dar 
Bei und fchämte fih, denn er Har einen Kahlkopf. Inwendig im Kaufe 
wär auch etwas los, aber das befam noch Keiner zu fehn, und bie Jun⸗ 
gen hatten nichts ausgeplandert. Nun kam noch das Schöne, daß. wir 
Ale zuſammen im neuen Trocdenhaufe . gegefien haben. Da it 
fo ein großer Raum, daͤß weit mehr wie ſich driß fatz di , 
und wir find 0%, hieß 180. Da Hätteft Du bei uns fein mäflen! Mir 
fangen zuerft ein Tiichlied, und hernach aßen wir auch Pudding, welcher 
jeßt bei uns Sean im Sad Heißt, weil die 5 KHolländer ihn. vorigen 
Pfingſten mit und gegeffen haben. Hernach wurden wieder fchöne Tiſch⸗ 
lieder gefungen, und hernach fagten wir uns gefegnete Mahlieit,. .„... 
Wie nun die Arbeitszeit vorbei war, wurde mit der großen. Yo 
geläutet und wir gingen in den Betſaal, in melchen wir. unfere Feſtbuͤch⸗ 
lein mitbrachten und die Mädchen auch ihre Stridzeuge, denn es wurde 
e Feſtgeſchichte vorgelefen, die auf den Tag fälle, welches, uns große 
ende gemacht hat; wir fennen zwar Icon die Geſchichte, . aber, dir 
fie gern immer wieder, weit fie fo ſchoͤn iſt. In Hamburg, Hatten, Anno. 
32 einige Menſchen ſich ausgedacht, den armen jungen mit einem Det: 
tungshaufe zu helfen, aber fie Hatten kein Geld gehabt und fein Haus 
und fein Nichts, da kam der liebe Gott und gab ihnen Geld und Haus 
und Alles, und das ift unfer altes Rauhes Haus mit der Kaftanie dabei. 
Nachdem diefes gelefen war, wollten wir doch auch einmal hin, das liebe 
alte Haus anguden, ob es heute auch rechtſchaffen ausficht, weil fein 
Geburtstag iſt. Die Jungen von der vierten amilie älten in Einem 
fort, wir follten Eommen. Aber. weil fchon 8 Uhr war,, war es im 
Warten pechfinfter, und das alte Haus ſah ſchwarz wie, ein Mohr aus. 
Aber nachdem wir hineingingen, was haben wir da für. Augen gemacht! 
erft Bing ein großes Transparentbild, auf dem fand mit hellen 
uchftaben geichrieben: „Das Himmelreih iſt einem, Senfkorn Hleich,“ 
welcher Spruch fih den Tag wohl begreifen ließ. Und dann gingen wir 
in die Familienſtuben, machen die Thüre auf, und, Ba breige ein Lichtſcheĩn 
als wenn Weihnachten waͤre. Die Waͤnde alle. voll, ‚annengeifer, un 
Lichter, und der Tiſch Üt gededt, auf welchein Brod hegt. und Salz, 
und in der Mitte die Bibel mit dem aufgefchlagenen Wochenſprüch 
und wo der Spruch fteht, kag eine Blume... Die ungen. hatten -dg 
Ales auf's fauberfte angeftellt, und auch alle Blumen herumgelegt, welche 
icgend im Garten zu finden waren, und freuten fich Föntglic, dab, Alles 
So ſchoͤn war. Die Stube war ganz poll: von Jungen ‚und Brüdern, 
And mitten drunter ber Herr Wichern und die junge. Mütter, und was Fels 
laß — das a. im on ftehn. wie wir Alles be: 
ehn harten, auf einmal Flingt ein Geſang los, wir wiſſen nicht von Wi. 
Der Herr iſt mein Hirt, mir wird nichts mangeln, N uk Kirn 
einer grünen Aue und führer mich zu frifchem Haffer, Wir ſtanden alle 
ganz ſtumm, denn eg war wunderſchoͤn. Du Fannft Die depfen, d 
das die Jungen von der vierten Samilie gemelen find; fie Batten ans 
guf einmal, Sonntag, gemacht, ich, kann Dir nicht fagen, wie Das gewe 
IR. Und. wie der Pſalm zu, Ende war und Alles iſt ftille, N Fer 
err Wichern ein und Alles ſingt mit: O daß ich, tauſend -3 
hätte und einen taufendfahen Mund, fo flimmt ich damit um die Wette 
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Da kam ein Mann wohl aus der Stadt, 
Den nie Fein Menſch gefehen hat u 
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Die Geſchichte von Sara Martin, der Schneiberin, 

wird weiter erzähle, | I 
denn ich meine, ihr Hört gern davon; man muß fie ja lieb haben, die 
treue Sara. Es ift doch wunderlieblib, wenn Einem fo ein fchlichter, 
einfältiger Menſch begegnet, der in aller Demuth ſtill vor ſich hingeht; 
er ſieht nach gichts aus, hat weder Rang noch Titel noch Hertlichkeir, 
und iſt doch ein wahrer Augentroft und weit herrlicher denn ein König, 
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nnd ſain Wort Ming: glaich Aa Weihnachts liede: Qiehe, eich verkuͤndige 
Die area Froude, dem iſt heute der Helandertgeboten I: Iharlir: DER 
hriienieuten giebt es ſolch roſtvolle Meihuachtamenfchen;.: Bott: ſei "ges 
danft!. und einer von Ihnen war Sara Martin, die. Schneiderin. :© 
lebte Ge noch! Jetzt ift fie Aroben, wo ewig. Weihnachten iR. :..: : 
- Wir waren zulegt im Sefängniß bei ihr gewefen, wo fie die armen, 
verlaſſenen Verbrecher aufgefucht. Denn weil auf der weiten: Weit fein 
Menſch Die lieb Harte, fo brach ihr Herz gegen fie, daß fie ſich ihrer :er: 
harte. Und fie ging aus und ein bei ihnen, und ward den gefangenen 
Weibsperfonen wie eine Sreundin und Schweſter; -fie verschaffte ihnen 
Arbeit, dar Leinenzeug und Kattun gekauft, bat daraus Kinderroͤckchen 
und faubere Schuͤrzen zugefchnitten, und die Weiber haben’a genäht, bis 
ein großer Vorrath geworden iſt, und wer von den Parmeucher Buͤrgers⸗ 
Ieuten etwa ein armes Kind bekleiden wollte, der Fam Herbei und kauftt. 
Das babe ich Alles fchon das legte Mal erzähle, Aber das habaı sic 
noch nicht erzähle, wie Sara den gefangenen Mannsleuten? ein: Bleiches 
erwieien bat. Müffiggang iſt aller Lafter Anfang! ſprach fie; be müßt 
arbeiten, fonft feid ihr und bleibe ihr ungläckfelig emer Leben lang. Hier 
ib Stroh, ſprach fie, — denn fie hatte davon einen ganyen Haufen she; 
forgg, — verfucht einmal, ob ihr nicht daraus Marten. fledwen: koͤnnt. 
Da war Einer unter ihnen, der hatte «in, gut Geſchick, der machte ſich 
glei an's Merk und es dauerte einen Tag, ſo war die Matterfereig. Fa 
«x verſuchte fogar einen Strohhut zu Stande zu bringen, und der gerieth 
zwar ein. wenig garftig, aber das ſchadet nichts, es war doch ein Suthhut. 
Und das iſt ihm eine fo unnerhoffte Freude geweien, daf der. Menſch or: 
bentlich drauf brannte, ob ihm der zweise. Qtrohhut nicht beſſer gelingen 
möchte. Die Andern gafften zu und ara ſprach: Mer von euch kann 
das nachmachen? Und nun griff zu wer Luft hatte, und nicht lange Bar 
es gewährt, da. wurden Matten und Otrohhuͤten in dem Gefaͤngniß fo 
grefflich gearbeitet, daß kaum ein Stuͤck fertig. wurde, ;fo war es werkauft. 

Den Andern aber, welhen das Strohflehten wicht: won ‚ber Hand 
aing, hat Sara Tannenholz verſchafft und. hat .gefngts Wag cin; geſchickter 
Menſch if, muß doch einen Kochlöffel fchneiden Koͤnnen Markt ging 
«3 an's Schnigen, befonderd das junge Volk war. davauf wie werfeſſes. 
Ei was kamen da Kochlöffel zu Stande, ſchiefe und Frumme, gar'iergäg: 
lich anzufehn, wie invalide Stadtfoldaten, _ sine ganze Bffei Compaguis. 
Nein, das geht nicht, ſprach Sara; der hat ja keinen Hais, und bet iſt 
Erenzlahın. Verliert die Courage nicht, ihr müßt noch. einmnk. anfangen! 
— Und fie fingen noch einmal an, und nun. wurde es ‚bafler.:.:- Auch 
machten fie Stiefellaechte und Klammern, daran die Hausfrauen ihre 
Waͤfche an Leinen hängen, und der Eine fchnitt ein treffliches Stecken⸗ 
pferd. Aber das reichte noch Alles nicht aus, noch. etwas Anderes lag 
der Sara im Sinne _ | . 

Die Menſchen dort fahen wie die Vagabonden aus fo zerhimpt und 
abgerifien, als hätten an ihren Kleidern die Natten ſich fatt gefrefien. 
Und Sara meinte ganz ernftlich, daß folche Zerlumptheit ein Verderb if für 
die Seele eines Menfchen, denn ‚eines Menfchen Kleider find: fein Haus 
und Neſt, und ift das Neſt liederlich, ift auch der Vogel liederlich. Das 
rum wollte fie durchfeßen nicht bloß, daß Jeder unzerlumpt und fanber 
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einherging, "Sondern? auch/ daß > Bro! ſelbſt Tome eine a Id 
BHeinkteiöten ſech fickte Sie gitig alſd allen Kirch Freuadinnen Herkich 
und: bat, man olle ie: doch. Stiche: ach md Wollenzeug "geben, ’ die 
etwa Einer im Winkel. liegen häcre, die armen Befatigenen baten datum, 
fie müßten ſich ihre Jacken flicken. Datauf haben' nicht Wenige zufkuinen; 
geſucht, was fie hatten; vielerhand Zeug hatte ſeit Jahren dagelegen 
und keinern hatte es angeſehn, alſo daß ganze Bündel zuſammenkumen; 
und ſie ſelbſt gub auch, was bei ihrer Schneiderei vom Tiſche fiel, es war 
kein unanſehnticher Haufen. Das Alles wurde in's Gefaͤngniß geſchleppt, 
Anb: nun ginge es an ein Flicken. Die Sara zeigte ihnen, wie ſie's an 
fangen mNßten⸗mit Nahnadel und Fi 
wie fie cin Hemde naͤhen koͤnnten, un 
matten einbamm, wurde grobe Leinen 
kamen "die atmen Menſchen zu gar 
drei; bas war Ahnen lange nicht paf 
Iroß Negiment uͤbrig blieb, Fam Bar 
aus wohl manch eine Muͤtze verfertige 
faͤuberlich zu, und wies die Leute an, 
die. ſahen nun freiltch bunt aus, 
ſtattlich und warm, und wurden fiei 
denten, die mit Schiefertafel und Line 
Schule laufen, tragen fo eine bunte Ka 
ſchah alfo auf: einmal’ in den dunklen 
Flechten und Schneidern, wie in ein 
fo voll auf zu ſchaffen, daß die us 
Geſchwaͤtz ihnen: wohl: vergluͤg, damit 
Aber das waͤt der Sara nicht 
Vuͤcher mit, aus welchen ſie mitten 
Thaͤten was vernehmen konnten, st 
and nad) der Vergebung hter Sünd: 
brachte fie die heilige Schrift und wi 
und wer: ſich wadlf verſtand; folfte dei 
das Buchſtabrernnzeigen. Und wies 
fie auswendig ſernen ſollten/ denn Ma 
das Vaterunſer, fh harte kuum gef 
Chriſtus⸗ gelebt: Hat; und noch viel w 
Erloͤſer if, Es war gerade ſo wie 
faͤngniſſe md nachfragen wollte, 
ſich nicht kaswimdern’ fännen, in wı 
guͤcklichen Menſchen begraben - liegen. 
ihren: Suͤnden und fahren troftiod da 
Enden, die Aebe kommt, um ihnen run zu oringen. 

Die Sara ließ ſich keine Mühe und feine Opfer verdrießen. In 
Wind und Werter ging fie in das Gefaͤngniß, fah nach den Arbeiten, 
redete mit jedem voll Güte und Freundlichkeit, vermahnte ernft und 
firenge, wos Noth that, — lad mir ihnen die Evangelien und er 
Flärte die heillgen Sefchichten, damit Weihnachtsfreude und Ofterhoffnung 
und dit Flammen. des Pfingftfeftes wieder wach würden in diefen finftern 
Kerkermauern. Die Gefangenen mochten fih verwundert haben, was die 
fremde Frau fih mit ihnen fo viel zu fchaffen machte, aber dennoch fpürte 
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erzep, es ei 
ınnten’e nt t, 
n ——— 
in ganzen ben 5 
Liehe —D A 
7 wuͤſten Grolls g 
tten mit Fuͤßen | 
€ wurden nun, 
gegogen und wie ı 


ing 08 faft, « 
B, gar leichte | 
werden. Alleir 
jefängniffen iſt 
n man fi bli 
meint, es iſt A 
Kraft geben un 
Der Sefängni 
‚ war ein $eint 
Herzhlut, der 
Stockpruͤgel me 
was nicht feine 
Laͤcherlichkeit u 
lintes. &o oft 
innte er ihr pr 
ste gern, un 
Eonnte gegen die Liebe der Sara auflägtg machen, dann war ihm das 
eine rechte Herzenserquickung. Darunter hat Sarg bitter zu leiden ges 
habt, und fie trug den Kummer ſit * ob ihr Au an — Zorr 
auffshäumen wollte ineder Seele, und ab ihr gleich oft zu A 
ale wäre num Alles aus, und fie war muthloß und —— ed 
hr Kaͤmmerlein und — ihr ar a 
% wie der Diefh f ſchreit nach fe) 
r flille, und wie ber Regen niederen 
(het ihre Seele getraͤnkt mit Glauben u 
mehr als die Slindheit des Sefängnii 
: die Blindheit und Undankbarfeit ei 
s Epangelium gern los ſein. Sie het 
—— und Evangelium vertragen ſi 
en. Zum Exempel: wie Sara eines Q 
von ihnen mit langen Schritten jur St 
er fi zu, daß die Fenſter klirren, ftellen 
Hof und ſchwaͤtzen und lachen fo laut, daß man oben fi 
verftehn kann. Sie geht u ihnen und ſpricht Bleibt n 
Gottes Mort nicht, das iſt eure eigene Sache; ich denfe, ich Fomme I 
willen, "nicht um meinerwillen. Aber ſtoͤren follt (bp un ung — 


4 
u — — — * 


wie Nattern euer Gift auf Andere aueſpritzen! — Ir 
der Fine, wir brauchen von dir nichts; Brod braughen. wir, Bl 

der Andere ſprach: Was in deiner Bibel iſt Alles 
Und dergleichen paffirte nicht einmal, fondern o tmals;, er 





unh, Sog, machten’ I ' 
v Tone jagen. 

pe ten, Sub init der 9 

igen. Sieht man dad, 

gewalter bat, ohne irgend 

Gottes Beifland und ber 

Waffenrüftung, trotz allen 

wältigt bat, daß er fel 

fill, — und wie bie eifa 

der Ehren einzog, dann f 

fuͤrſt lebt noch und regiert noch in feiner leidenden und Eämpfenden Ger 


meinde. Un nd dort nad) den Gefängniffen in 
unferm. armeı ie von Sündenelend bis unter bie 
Daͤcher voll f Himmel Blutsthrä 
wie viele Thür d verriegelt und € 
davor, daß ni tin bereinfommt, 
genen das € 8 ſteht Matthaͤu 
Vers 367 u id 45? Das fol 
Und eine ant ms weiß ih, di 
Da Jeſus da n deffelbigen, der 
ſchmachtet un afe, die keine Hi 
fprah er zu fi. ste tft groß, abe 


Arbeiter. Darum bittet den Herrn der Erndte, daß er 
Erndte ſeude! 


— 


Zufall, der Vorfehung? 


Begins ea Geſchichte habe ich neulich im Zuͤricher Donate 
blutt aelefen: 
derfefben, in der 
| Ereigniß zu: Dei 
thig, die auf dem 
ſchickte daher fein 
zu hoͤlen. Das 
| n mir. Waͤhrend 
rt der Kleine am 
iber das jah Ab: 
| nter. Im gleichen 
durch, aber ein: 
n Augenblick ftilfe 
— Das Knaͤblein faͤllt dem Kutſcher auf die Schulter, gleitet hinab, 
und unter die Fuͤße der Pferde. Trotz des unerwarteten Schlages be; 
went feines derfelben einen Fuß. Kin Voruͤbergehender zieht daB Kind 
raſch an fih und nimme es auf den Arm. Das Rind war friſch and 
hielt nur mit etwas weinerlichem Geſichte die Haͤndchen nach dem Kopf 
mit den Worten: Weh, weh am Kopf! 
Ein Zeitungsblatt ſtellt diefer Erzählung das Sprichwort vor: „Die 
Kinder haben einen eignen Gott,“ und fagt: „Wenn irgend ein Vorfall 
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geeignet ift, die mean biefer Redensart zu beftärigen, fo ifl’8 biefer.“ 
— Bir jagen: Nein, fondern das Sprichwort ff eine ungläubige Lüge. 
Der 8 Kinder Sort ift auch der Väter Gott, aber die Väter, wollen einen 
Ben Sort haben, denn der, der ihre Kinder fügt, iſt ihnen zu klein 
geworden. 


Bekanntmachung. 


Weil ſich erfunden hat, daß etliche Menſchen das Beiblatt gern 
lefen, fo wird daffelbe auch im folgenden Jahr 1851 gedruckt werden, 
und wer es haben will, kann es bekommen. Nah wie vor fol alle 
14 Tage ein halber Bogen davon in die Welt laufen, und dem Bürger 
und Bauersmann allerhand gute Sefchichten und Reimfprüche nicht nur, 
fondern auch liebliche Bilder bringen, daran er famme Weib und Kind 
an langen Winterabenden und zur grünen Sommerzeit fih tröften und 
ergögen mag. Wer das Blatt haben will, der foll nicht. an's Rauhe 
Haus fchreiden, weil ihm das ganz unnäthige Unkoſten verurſacht, ſon⸗ 
dern ſoll huͤbſch auf's naͤchſte Poſtamt gehn oder in einen ordentlichen 
Buͤcherladen und ſich das „Beiblatt der Fliegenden Blätter aus 
dem Rauhen Haufe“ für das Jahr 1851 beſtellen; und das muß 
gleich geichehn. Es koſtet 10 Schillinge Hambur giſch oder 73 Silber: 
grofchen, wofür das Jahr durch 24 wackere Beiblätter werden zu haben 
fein. Uebrigens grüße ih Euch Herzlih und Sorte befchere Euch eine 
gefegnete Adventszeit! 
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Wie oben p. 370 verfproden, geben wir bier das nachfolgende 


ichniß 


it dem 
Gentral r die innere Miffion 
mgelifchen Kirche, 
zur ‚ongrefles zu Stuttgart 
(am 12. 13. und 14. September 1850) 
2, . m berkundenen — 
igenten⸗ "Sortefponbenten,. Vereine; Anpatten. 
nn. ED Conferenzen. NR e 
ee een —— 
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ee ah, Sri Agenten‘) 

Geoßeiig: Burn: }, — Paſtor Ernſt Fink zu Itenau. 


— 


a Pfarrer Eichhorn zu Nußloch bei- 
— — — Heidelberg. 
Rare a Mann zu Wöffingen bet 
Be, — urla 
UBER Medizinalrath Dr. Roller, Direktor 
J der Heilanſtalt zu Illenau bei Achern. 
a nenn Helbing gu Karls⸗ 
ruhe 
» Pfarrer Wagner zukaufen bei Muͤhl⸗ 
eim. 
Koͤnigreich Baiern: ern Dr. $abri jun. in Würze 
PR: Steger in Nürnberg. 
5 ec ebendafelbft. 
n Stadtoicar zu Grlangen. 
EHE n in Better in Bayreuth. 
Rheinbaiern: — Baͤhring in Heiligenmo⸗ 
c i Kaiferdlautern. 
| 9 : Safelmann in Anweiler. 


5 Di Ban. ‚dep, Beigetoetenen : werden regelmäßig in den 81. Bl. ver⸗ 
öffent! 





14. Sr. 


Hgth. Braunfhweig: 


Bremen: 
Frankfurt a M. 


Samburg: 
Königr. Hannover: 


Oftfriesland: 


Kurfth. Heffen: 


Großhzth. Heffen: 
Darmftadt 


Serzogth. Holſtein: 


Fuͤrſtenth. Lippe. 
Gyzth. Medlenburg: 


Schwerin: 


Grßhzth. Oldenburg: 


Koni veich Preußen. 
2 Drovinprensen: 
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arrer. Schiller in Iggelfehn bei 
peyer. 

du Roi, Paft. Vic. in Bevenrode bei 

Braunfchweig. 

Paſtor Treviranus in Bremen. 

Dr. Bictor Andreae. 

Oberlehrer Sand. Zehn. 

Paſtor Möndeberg zu Hamburg. 
aſtor 3 ugues in Celle. 

de Dr. —— in Goͤt⸗ 

tingen. 

86 Broſe zu Reckershauſen bei 

ingen 


— Gordes zu Hildesheim. 
Paſtor Dr. Bolhuis in Weener. 
Paſtor Mettger zu Sroothufen. 
Paſt. Schatteburg zu Neſſe. 
Daft. Soffel zu Werdum. 
Seneralfuperintendent Hiecken in 
Aurich. 
Pfarrer Wendel zu Zulda, 
Dr. 8. Klingender in Schmal: 
kalden. 
Pfr. Reismann in Treyſa. 
Zuchthausprediger Lohr in Kaſſel. 
farrer — zu Marburg. 
farrer ——— zu Praunheim bei 
rankfurt a / M 
Dr. Herwig, Lehrer an der Neal: 
fhule zu Hanau. 
K. Pr. Divifionspred. Lic. Koenig 
in Mainz. 
Hofprediger Bender in Darmftadt. 
AR Deihert zu Grüningen bei 
ießen. 


aftor Hanfen in Rellingen. 
aftor Steffenfen zu Garau bei 
rensboeck. 
Organiſt und Lehrer Trede zu Bar: 
kau bei Kiel. 


Paſtor Dr. Boemers in Buͤckeburg. 


Gleiß in Curau bei Luͤbeck. 


„Organiſt Muͤſchen zu Belitz bei Laage. 


Kammerherr v. Wedderkop in Olden⸗ 


burg. 
farrer Ko — Herrſtein im Fuͤrſten⸗ 


thum Birkenfel 


Graf v. Egloffſtein zu Arkitten bei 
Gerdauen. 


ne Dr, Weiß in Koͤnigsber 
farreer KRarpowig m in Krauptfehten, 
Reg.⸗Bezirk 


Gumdinn unen. 





», Provinz Poſen: 


c.Prov. Pommern 


d,Prov. Brandenburg: 


e. Prov. Schlefien: 
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. Pfarrer Thale zu Schoenbruch bei 
Bartenftein. 

Pfarrer en zu Grünhagen 
bei Pr. Holland. 

Regierungdrath Dr. Klee in Pofen. 
Superintendent Bater in Meferig. 
Euperintendent Stumpf zu Prittifch. 
v. Maſſenbach zu Bialokosz bei 
Pine. 

Conſiſtorialrath Cranz in Pofen. 
Paftır Schmidt in Samoczin. 


Graf von Kraffow auf Diewig bei 
Stralfund. 
Paſtor Boͤttger zu — bei 
Moͤnchsgut auf der Inſel Ruͤgen. 
Paſtor Dr. Wilken in Stralſund. 
Kammerherr v. Gadow zu Drechow 
vei Triebſees. 
aſtor Palmié in Stettin. 
uchhaͤndler Weiß daſelbſt. 
Freiherr Senfft v. Pilſach zu Gra⸗ 
menz(Mitglied des Central⸗Ausſ Huf es.) 
Paſtor Diedmann zu Gramenz. 
Landrath von Kleiſt-Retzow in 
Kieckow, Kr. Belgard. 
Superintend. Lengerich zu Demmin, 
Superintendent Otto, in Naugard. 
SE von Shhlieffen, Hauptmann 
. D. zu Sandow bei Bahnhof Doͤlitz 
Pommern. 


Graf v. Arnim auf Blumberg bei 
Berlin. 

Paſtor Boͤtticher daſelbſt. 

Paſtor Stobwaffer in ER: 
Rektor Wulkow in Friefad 

Graf v. Schlippenbad zu Arendſee 
bei Prenzlau. Mitglied». Gent. Ausfch.) 
Pafter Hoffmann in Baggemuͤhl 
bei Brüffow. 

Dberamtmann Karbein Gramzow 
(uckermack). 

Landrath v. Schenkendorf zu Wul— 
kow bei Ruppin. 

Landrath v. Saldern in Perleberg. 
Paſtor Straube in Werder bei Zu: 
terbogk. 

Dune Licht zu Zuhlödorf bei Arns⸗ 


Sapraige und Pfarrer Heym in 


* Better zu Jenkau bei Groß: 


Sur p ever auf Ludwigs⸗ 
wunſch bei Pleß. 

Paſtor Reimann in Sagan. 

Prof. Dr. Dehler in Breslau. 


f, Pr. Sachſen: 


8 Pr. Weſtphalen: 


h. Rheinprovinz: 
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. Superintendent Redlich gu Ratibor. 
—* r Maydorn in Schoͤnbrunn bei 
rieborn. 
berſtl. a. D. von Bülow in Riesky. 
— Suckow in Lampersdorf bei 
anne n. 
Zi rer Richter zu Rankau bei Mör- 
elwig, Kr. Nimptfch. 
Seminardirektor Bo d zu Münfterberg. 
Plaskuda, zn zu Simmenau 
bei Gonftadt, Kreugburg. 
Dr Reinide zu Stonsdorf bei 
Hirſchberg. 
en Wendel in Schlottau. (Adr. 
tebnig. poste restante.) 
Se. Durchl. uͤrſt Reuß zu Jaͤsken⸗ 
dorf bei Nies 
a at in Gnadenfrei bei Reichen⸗ 


Gutsbeſitzer Phil. Nathuſius in 
Neinſtaͤdt bei Quedlinburg. 
W. Harniſch, Dr. der Theologie 
und Pfarrer zu Elbei bei Wolmirſtedt. 
Prof. Dr. Schmieder in Wittenberg 
(Mitgl. des Gentral-Ausfchuffes.) 
&.:NR. Frobenius in Merfeburg. 
2. Neidhardt, Vorfteher des Edartös 
haufes zu Eeartöberga. 
Oberprediger Clausni $ er in Pregfch 
an der Elbe. 
Paftor Carus in Wernigerode. 
Diakonus Bauerfeind in Gefell, 
Kr. Ziegenruͤck. 
Paſt. Rabe zu Groͤlpa, ebendaſ. 
Seminardir. Hennike in Weißenfels. 
Rektor Reinthaler in Erfurt. 
Archidiakonus Herbſt zu Weißenfels. 
Euperintendent Haupt zu Gommern. 
Möller, Lic., Paſtor in Luͤbbecke. 
Paſtor Sudzermeier in Schildefche 
bei Bielefeld, 
Hülföprediger B eckhaus in Hörter 
aber Ameler in Herford. 
or Wiesmann in Goeft 
farrer Saffe zu Benninghaufen, 
farrer Lenharg zu Ladbergen bei 
unfter. 
Paftor Ball in Rade vorm Walde. 
Paftor Collmann in Alpen bei Wefel. 
Licentiat Arafft in Bonn. 
Eng Dr. Rich. Rothe ebendafelbft. 
nagelbert, Inſpektor der Paſtoral⸗ 
Sehälfen-Anftatt en re 
Oberſtlieut. a. Nöhrdang zu 
Elberfeld. 
Superintend. Herrmann in Bierfen. 
Dfr. Brandt in Effen. 
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125. Hr. Superintend. Wies mann in Lennep. 
„ Bur — t, evangel. Pfarrer in 
Schermbeck bei Weſel. 
„Direktor Georgi zu Düffelthal bei 
Duffeldorf. 
Königreich Sachfen: „ Dr. Großman, Pfr. in Püchau bei 
2 Leipzig (Briefe ausPreuß.ub.Eilenburg) 
(Mitglied des Gentral-Ausfchuffes.) 
Dr. jur. A. W. Volkmann in Leipzig. 
Daftor 2. v. Jagemann zu NRotha 
bei Leipzig. | 
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Sähfifhe Herzogthuͤmer: 
a. Gotha: n„ Andreas Perthes in Gotha. 
Daftor Dr. Peterſen dafelbft. 


* 
b. Meiniugen: „Oberhofprediger Dr. Ackermann in 
Meiningen. 
Könige. Wuͤrtemberg: a Leube zu Friedriche: 
afen. 


Diakonus Burk in Stuttgart. - 
Ober : Suftigrath Klett zu Ludwigs: 
N burg, Borfteher der dort. Strafanftalt. 
„Avpotheker Scholl in Stuttgart. 
» Pfr. Voͤlter in Guffenhaufen. 
„ Diaconus Bethulius zu Großbottwa, 
Oberamt Weiblingen. 
Dekan Kapff in Herrenberg. 
Stadtpf. Knapp in Ulm. 
Dekan Dfiander in Göppingen. . 
— Zeller in Doͤffingen, 
iaconus Hermann in Balingen. 
Stadtpfarrer Hopf in Groͤpingen. 
Schultheiß Bock in Pfghlbronn, Ober⸗ 
amt Walzheim. Br 
n» Diacon. Dr, Hahn in Bönigheim. 
Bere Franken in Hull. 
art. Reed; Adr.: Dr. Reed's in 
London. 


Frankreich. Paris: » BPaflor Ballette. 


Holland (Amfterdam): 151. „ un: * enz an der luther. Kirche zu 
| mflerdam. 
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England. Hull: = 
(London): „9 
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Freiwillige Evorrefpondenten.*) 
(S. Statuten $ 9.) 


Königreich Baiern: 


Zurftentb. Goburg: 
Königreih Hannover: 


Kurfth. Heffen: 
Grßhth. Mecklenburg: 
Schwerin: 


Königreih Preußen: 
Prov. Preußen: 


Er Pofen: 


roo. Pommern: 


Prov. Brandenburg: 


Schl 
—ã— 


Rheinprovinz: 
Frankreich: 


27. 


Hr. 
N 
9 
N 
” 


* 


Decan Maier zu Steben bei 
Hof in Oberfranken. 
Stadtvicar Müller in Regens⸗ 


bur 
Gonfitorafsap Ranke zu Ans» 


bach 
Pf. Guſtav Lotz zu Mupperg bei 


Sonneberg. 
— Heimbuͤrger in 


Paſtor Schwietering in Odna- 
bruͤck. 

Paftor Reuter in Aurich 
Gymnaſialdir. Dr. Münfcher in 
Marburg. 

Sand. Walzberg zu Gehlsdorf 
bei Roftod. 


Prediger Schnaafe in Danzi 
Reg. und du. Bock in Gum 
binnen. 

Juſtizrath Horn in Oletzko. 
Daft. Woffidlo zu Abtöhagen 
bei Stralfund. 

Paftor ae fer zu Buchholz bei 
Pritzwalk. 


. Pajtor Mühlmeann zu Beve— 


ringen bei Pritzwalk. 

Paſtor Hennig zu Nebelin bei 

Perleberg. 

ge Eittbogen in Neu: 
ecklenburg bei Friedeberg in der 

Neumark. 

en Sriefe 

mann zu Brandenbur 


aft. 9 zu Gr. Siefiht bei 
Ban 
an! ann: Peif. 


FR D. in Berli 

Daftor Harth m Grünberg. 
Gonfift. R. Dr. Sad in Magdeb. 
Dial. Wolbling in Weißenfels. 
General: Euper. 2; Möller in 
Magdeburg. 

Oberpfr. Grünitg zu Coͤlleda, 
Kreid Edartöberge. 

Lehrer v. d. Heydt “ Altſta⸗ 
den bei Muͤhlheim a. d. Ruhr. 
von Loos, Attaché bei der K. Pr. 
Gefandtfchaft zu Paris. 


*) Freiwillige Correſpondenten, Vereine und Anſtalten, welche ſich dem C.A. 
anſchließen wollen, werden erſucht, die betreffende Erklaͤrung an den Secretair 
der Geſellſchaft, Geh. R. Dr. v. Mühler in Berlin einzuſenden. 
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Bereine, 
welche ihren Anfhluß an den Centralausſchuß erklärt haben. 


Großhberzogtb. Baden: 
Der evangelifhe Berein fur innere Miffion im Großherzogthum 
Baden. (X. ©.) 
(Borftand: Hr. Prof. Stern, Hr. Pf. Plitt, Sr. Pf. 
Setter in Carlsruhe.) 

Der Badiſche Landes-Verein für innere Miffion. 

(Borftand: Domainendireftor Beger in Carlsruhe. Prf. 
Eifenlohr dafelbft. Medizinalrath Dr. Roller in Ille— 
nau bei Achern, Pfr. Fink dafelbftl. Prf. Dr. Hundes: 
bagen in Seibelberg. Geh. Kirchenrath Dr. Ullmann 
daſelbſt.) 

Königr. Baiern: 

Der Berein für freiwillige Armenpflege in Erlangen. 
(Borftand: Hr. Prof, Dr. Leupoldt, Vorfigender. Br. 
Stadtvicar Schunk, Stellvertreter. Hr. Univerfitätequäftor 

Papellier, Schriftführer. Hr. Vicar Kelber, Hauptcaffirer.) 

Die Armentochter-Anftalt in Erlangen. 

(Borfteher: Hr. Pf. Goebel dafelbft.) 
Der Zean-Paul-Verein für Erziehung armer verwahrlofeter Kinder 
(Rettungsanftalt) in Bayreuth. 
_ (Borftand: Prodelan Dr. Better.) 
Die ER in Bayreuth. 
Die Eicchliche usa Unterfrantens. 
(Borftand: Dekan Dr. Fabri zu Würzburg.  Regierungs: 
Affeffov Dr. Bucher daſelbſt. Dekan Maier in Rugheim.) 
Eheinbaiern): ns 

Der eyangelifche Verein für die Pfalz. 

(Agenten: Hr. Pf. Baͤhring in Heiligenmofchel bei Kaifere: 
lautern. Hr. Pf. Safelmann in Anweiler. Hr. Pf. Schiller 
in Iggelheim bei Speyer.) 

Fr. St. Bremen: , 

Berein für innere Miffion für Bremen. 

(Borftand: Paft. Treviranus. I. 9. Volkmann. ©. Bietor. 
Herm. Stoevefandt. Dr. Lampe. Joh. Rovelamp. ©. 9. 
Koltenins. Hieronym. Thiele.) 
Fr. St. Frankfurt /M.: 
Der evangelifhe Verein zu Frankfurt a/M. 
en — Pf. Richter zu Praunheim. Secretaͤr: 
r. L. F. Finger. 
Ber evangelifche Sendverein für deutſche Proteſtanten in Rordame: 
rika ın Frankfurt a/M. 
N ed: Hr. Pfr. Richter zu Praunheim bei Frankfurt 


- Sr. St. Hamburg: 
Der WBeroin fir innere Miffton in Hamburg (mit Einfchluß des 
Rauhen Haufeß). (Berwaltungdausfchuß: Dr.Abendroth. 
W. Dunder. Dr. 9. Grit. Genator Dr. Hudtwalcker. 
Paſtor Mondeberg. Paſtor Plath. 3. H. Wicdhern.) _ 
Kurfth. Heffen: _ 
Der Verein für i. M. in Hanau. 
(Borftand: Dr, Herwig, Lehrer an der Mealfchule in 
Hanau.) 


— 39 — Ä 


GSroßberzogtb. Heffen: Darmftadt:, 
Evangelifcher Berein*) für innere Miffton im Großhgth. Heffen, 
[mit Einfhluß der Rettungsanftalt zu Klofter Arnsburg.] 
— Praͤſes: Pf. Deichert zu Gruͤningen bei Gies 
en: Pf. Dr. Haupt zu Rimhorn; Pf. Huth zu ent 
bet Darmftadt; Pf. Helferich zu Dolgesheim in Nheinheffen : 
Medizinalrathb Dr. Leidheder zu Darmftadt; Kaufmann 
K. Schwarz zu Echzell; Geometer Meier zu Nierftein). 
Der Verein für Stadtmiflion in Darmftadt. 
(Agent: Hr. Hofprediger Bender dafelbft.) 
Sönigr. Preußen: 

a. Prov. Preußen: 

Das Gentralcommitee des Preußiſchen Provinzial Vereins für 
innere Miffton in ——— 

(Vorſtand: Schulrath Gieſebrecht. Pfr. Dr. Weiß. Pred. 
Kahle. E. Schiewe, Predigtamtscandidat.) 

Der Erziehungsverein für fittlich verwahrlofete Kinder in Schoͤn⸗ 
bruch bei Bartenftein in Preußen. 

(Borftand: Hr. von Korff-Schonbrud. Hr. Bannaſch auf 
Perkau. Hr. Pfr. Shal in Schonbrud.) 

»b. Prov. Pofen: . 

Der evangelifche Verein für innere Miffion n Pofen. 
(Borftand: Gonfiftorialraty Cranz, NRegierungsrath Dr. 
Klee, Major v. Bunfing, Regierungsrath Kramer, Conſi⸗ 
ftortalrath Dr. Siedler.) 

Das Directorium des Wereind zur Erziehung armer, verlaffener 
Kinder im Großherzogthum Pofen zu Mefertg (Rettungshaus 
zu Rokitten.) | 

(Borftand: Geh. Juſtizrath und Kreißgerichtödirector 
Sende zu Meſeritz. Nittergutsbefiger von Gerödorf, auf 
Bauchwitz. Superintendent Stumpf in Prittifch. Nitterguts- 
befiger Viebig in Rokitten und Paftor Lucas dafelbft.) 

ec. Prov. Pommern: R 

Berein für innere Miffton in der Provinz Pommern. 

(Borftand: Graf v. Schlieffen auf Sandow bei Arns- 
walde. Landrath von Kleiſt-⸗-Retzow. u Palmie. Conrek⸗ 
tor Schwarzkopff. Buchhändler Weiß in Stettin.) 

Die Committee des NRettungshaufes in Parchlin bei Baerwalde 
in Pommern. j 

(Borftand: Paft. Diekmann. Sand. Hoppener in Gramenz. 
Baron Senfft v. Pilfah. Superint. Zahn, Prof. Beyer in 
Neu: Stettin. Paft. Beyer in Soltnig. Paft. Birkenfeld 
in Wufterhaufen. aft. Echulze in Schwellin.) 

Der Armenunterftügungsverein im Lauenburger Kreife (Hinters 
pommern) — feit 1838. 

(Borftand: Zrau v. d. Oſten zu Iannewig. Zrau Sup. 
| Emilie Thym in Sarzigar.) j 

Der Be der Freunde für innere Miffton in Neuvorpommern 

und Ruͤgen. 
(VBorftand: Graf. Kraffow zu Diewitz. Paftor- Böttger 
auf Rügen. C. T. 9. Bohlen. Paſtor Dr, Willen in Stralfund. 
Kammierherr v. Gadow zu Drechow. Soft. Heinemann. 
Dr. L. Robert zu Diewig.) 
Der Frauenverein für innere Miffton zu Demmin. 
(Durch Herren Sup. Lengerich.) 
(Borfteherin: Frau Marie Haͤfke.) 


*) Diefee Verein umfaßt zugleich tie äußere Miffton, tritt aber nur in feiner 


Eigenſchaft ald Verein für innere Miffion dem Centralausſchuß bei. 
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Die NRettungsanftalt zu Abtöhagen in Neu-Vorpommern. 
(VBoriteher: Paftor Woffidlo.) 

d. Prov. Brandenburg: 

Evangelifcher Verein für kirchl. Zwecke in Berlin. 

(Vorftand: Gymnafialdir. Kramer, Borfigender; Lega⸗ 
tionsrath Iordan, Gekret.; Gommerzienrath Behrendt, 

> Schatzmeiſter; Pred. Arndt; Hauptm. v. Bonin; Eonfis 
ſtorialrath Büchfel; Conſiſtorialr. Fournier; Pred. Dr. 
Krummacher; > Kunge; Geb. Regier.⸗Rath Dr. v. 
Mühler; Prod. Souhon; Prof. Wiefe und ald Stadt⸗ 
mifftonar Pred. Beyer.) 

Frauenverein zur Unterftügung verfchämter Armen in Berlin. 
(Borftand: Wilhelmine Eöpagne, geb. v. Sobbe. Elife 
Seffien, geb. Müller. Generalin v. Malachowski. Frau v. 

entheim. Geh. D. Tribunalsräthin Zwicker. Schulraͤthin 
Schulze. Seh. Regierungsrarhin Naunyn.) 
Berein für i. M. zu Blumberg bei Berlin. 
(Borftand: Paftor Bötticher) 

Verein für i. M. in der Parochie der Friedenskirche in Potsdam, 
(Borftand: Hofprediger und Pfarrer Heym.) 

Berein für innere Miffion im Lebufer Kreife. 
(Berwaltungsausfhuß: Graf Rud. v. Zinkenftein 
auf Reitwein, Paftor Gibelius in Reitwein; Paflor Kaifer 
zu Demnig bei Fuͤrſtenwalde.) 

Der Berein für innere Miffton in Sommerfeld. 

(Lehrer Boit Borfteher; Oberpfarrer ‚Geftate, Kaufmann 
Schramke, Diakonus Kolbe, Kaufmann Fifcher, Candidat 
des N tamts Kraufe, Tuchfabrikant Sternberg, Tuch⸗ 
fabrikant Tiebel, Cantor Hobjel, Schriftfuͤhrer.) 

Der Verein zur Rettung verwahrlojeter Kinder in Zuͤhlsdorf bei 

Arnswalde. 
(Vorſtand: Landrath Meyer, Ritterſchaftsrath v. d. Mar: 
witz, Kreisſecretair Scholtz.) 

e. Prov. Schlefien: 

Der evangelifch-Iutherifchstiechliche ProvinzialsBerein für Schlefien. 
Borftand: Prof. Dr. Dehler. Diakonus Weiß. Subſenior 
Grüger. Prediger Laffert. Kaufmann Winkler.) 

Berein für innere Miflion zu Weiftrig bei Schweidnig in Echlefien. 
(Borfteherin: Frau Gräfinv. Puͤckler geb. Prinzeffin Neuß.) 

Berein zur Weforderung chriſtl. Sitte und Gefelligkeit unter jungen 

Männern des Befellenftandes in Cottbus. 
(Borftand: Buchhändler Gehling. Lehrer Jank. Schub: 
macher Troͤger, Nendant. Lehrer Bombe, Secretär. Tuch⸗ 
fabrit, Beidler. Maurermeifter Kahle.) 

Comitee für das Kinderrettungshaus zu Reuſalz. 

(E. W. Anton, WBorfteher der VBrudergemeine, Pred. F. ©. 
Grave, Paſt. 3. Schmidt, Nentmeifter R. Schmidt, Hülfß; 
pred. Bauer, Kantor Nixdorf, Schiffer Müller, Maurer 
und Zimmermeifter Tadel, Bauer Irmler.) 

f. Brov. Sachfen: 

Der Kirchliche Gentralverein in der Provinz Sachſen, (au 

genannt die Sinadauer Paftoralconferenz). 
(Zeitige Vorſteher: Paſt. Weftermeier in Biere (Ordner). 
„Paſt. Mellin in Eickendorf. Paſt. Rothe in Calbe a. ©.) 
Gonfoderation für die innere Miffton in der Provinz Sachfen 
und den eingefchloflenen Anhaltifchen Ländern. 
(VBorftand: Paftor Dr. Harnifd in Elbei. Paſtor Bren⸗ 
nede in Kroͤchern. Paftor v. Zippelskirch in Giebichenſtein.) 
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Der Diocefanverein von (28) Geiftlicgen und (2) Kirchenpatronen in 
den Diöcefen Loburg, Mödern und Gommern 
(Borftand: Herr Guperintendent Haupt zu Gommern.) 
Der Verein für chriſtliche Armenpflege zu Torgau. 
en: Hr. Reinhardt, Borfeher; Hr. Lehmann 
Schagmeifter; Hr. Stetter Schriftführer). 
Verein für Verbreiting chriftlicher Schriften und Reiſepredigt für 
bie Magdeburger Gegend mit Einfchluß der Altmart. 
(Borftand: Landr. von Kröhern zu Sfenfchnibbe. 
Paft. Brennede zu Kröchern. Paſt. Muͤnnich zu Schillersleben.) 
Hülfsverein für dad Rettungshaus für verwahrlofte Kinder in 
Altbaldensleben. 
(Borftand: Paſtor Dr. Harniſch zu Elbei. Paftor Schiele 
su Gutenswegen. Paftor Wegener zu Suͤpplingen.) 
Die Paftera. Gonferenz für Thüringen. 
S orftand: Paft. Abel in Rordhaufen [Orbner]. Paſt. 
€. Zifher in Sundhaufen bei Nordhaufen. Paſt. Grabe in 
Grumbad). Daft. en in Muͤhlhauſen. Obrpf. Findeis in Suhl.) 
g- Prov. Weſtphalen: 
Der — Berein fuͤr innere Miſſion in * oͤrter ander Weſer. 
orftand: Pfarrer Schmidt und Huͤlfsgeiſtlicher Beckhaus.) 
Verein im ‚Kreife Lübbede für — Miſſion. 
Der Verein für innere [und Äußere] — zu Borgholz: 
baufen am Ravensberge in Weftphalen 
(Borftand: Hr. Pf. Berhoff, Borfigender. Hr. Schack 
Rendant. Hr. Gand. Huͤter, Schriftfuͤhrer.) 
Berein für innere Miſſion zu Enger in Weſtphalen. 
(Borftand: Paſt. Saffe, Zeldmebel Dahn.) 
h. Rheinprovinz? 
Rheinifcher Provinzials:Berein für innere Miffton. 
(VBorftand: Prof. Dr. Dorner in Bonn. Licentiat Krafft 
ge Oberft Eu a. D. Roͤhrdanz in Elberfeld. Director 
Sr. Georgi, zu Düffelthal. Pf. Koch in Herrftadt). 
Demfelben haben Hi ih an 
Die Lokalvereine für in: Langenberg Bonn. Ruhrort. 
Muͤhlheim a. d. R. Köln. Altenkirchen. Seelfcheid. 
und ferner: 
Die Rettungsanftaltin Duffelthal (Director nd: 
Die Rettungsanftalt in Herrftadt (Pfarrer Koch.) 
Der Berein zur Erziehung armer Kinder zu Neukirchen 
bei Moͤrs mit drei Zweigvereinen zu Ogeneath, zu 
AuhrortsMeiderich und zu St. Goar. 
(Borftand: Paſt. Bram und Bürgermeifter 
Blum) zu Reukirchen, Kaufmann Kuppers zu 
uyn 
Die Diaconiffenanftalt zu Kaiſerswerth (Pf. Fliedner.) 
DiaconensAnftalt in Duisburg. 
(Borftand: Paftor Zliedner in Kaiferöwerth. 
Superint. Herrmann in Duisburg; Paft. Forft: 
mann; Kaufm. Efch; Infpect. Engelbert uf. w.) 
Der evangel. Lehrerverein, en aus Lehrern Rhein: 
lands und Weſtphalens. 
(Borftand: Die Lehrer: Adolph Kötter in 
Ruhrort, Kellermann in Duͤſſeldorf, Doͤrpfeld in 


W el 
Der Reini ehaͤuuſche Finglingesant (Best aus 
31 Juͤnglings⸗Vereinen beftehend.) 
(Borftand: Paſt. Diffelen.) 
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Die Elberfelder Gefaͤngniß-Gefellſchaft. 
(Präfident: Hr. Pf. Ball in Elberfeld.) 
Königr. Würtemberg: 
Die Stuttgarter Predigerconferenz. 
(Borftand. Decan — in Herrenberg.) 
Der Dioͤceſan-Verein zu Göppingen. 
‚(Borftand: Dekan Ofiander.) 
Der Didcefan: Verein von Stuttgart: Amt. 
(Borftand: der jeweilige Vorſtand des Didcefanvereing.) 
Türkei: nen ni: 
Die evangelifche Gemeinde in Sonftantinopel in ihrer Eigenfhaft ale 
Schulverein. 
(Borfipnender: Dr. 4. D. Mordtmann.) 





Had) dem Stuttgarter Congreß hinzugetretene 
Cortefpondenten und Vereine. 


Correfpondenten. 
Königreih Baiern: Sr. Dr. Funk, Pfarrer zu Caſtell in 
Sranten. 
» Pfarrer Sirt in Cennefeld bei 
chweinfurt. 


Koͤnigreich Preußen: 
Prov. Pommern: » Sand. Quiſtorp, Hausvater in 
Zuͤllchow bei Stettin. . . 


Vereine. 
Großberzogth. Baden: 
Verein fir innere Miffion zu Wertheim /M. 
(Borftand: Geh, Zinanzr. Lihtenberger; Pfr. Kahl; 
Pfr. Mühlhäufer, Sekret.; Kaufm. Weimar, Kaſſirer; 
auptlehrer Schiller, Schriftfuͤhrer.) 
Königr. Baiern: 
Dir Rettungöverein zu Nüdenhaufen in Franken. 
(Borftand: Pfr. Walter zu Rudenhaufen, NMorfigender; 
Dr. Hunt, Pfr. zu Gaftell, Schriftführer; Mefternader, 
—— zu Taſtell, Caſſenfuͤhrer; Memmert, Dekan 
.zu Wiefenbronn; Dr. Parrot, prakt. Arzt zu Gaftell.) 
Königr. Preußen: 

Prov. Brandenbura: 

Evangelifcher Berein für kirchl. Zwede in Berlin. E 
Borftand: Eymnafialdir. Kramer, Borfigender; Lega⸗ 
tionsrath Sordan, Sekret.; Gommerzienratb Behrendt, 
Schagmeifter; Pred. Arndt; Hauptm. v. Bonin; Eonfts 
ftorialrath Buͤch ſel; Conſiſtorialr. Fournier; red. Dr. 
Krummad.er; 2. Kunge; Geh. Regier.⸗Rath Dr. v. 
Muͤhler; Pred. Souchon; Prof. Wiefe und ald Stadt: 
mifftonar. Pred. Beyer.) 

Prov. Sachſen: j 

Das Knabenrettungd: und Vruderhaus zu Neinftedt. 
(Berwaltungsrath: Ph. Nathufius, Vorfteher; Can⸗ 
didat ©. Trebitz als Hausvater und Inſpector; Oberlehrer 
W. Kallenbad) in Quedlinburg; Pfarradjunct R. Fride 
daf.; Lohgerber 7. W. Meyer daf., Hofkaplan 9. Ah⸗ 
rendts in Wernigerode.) 
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Der Central: Ausfchuß. 


Präfident: v. Bethmann-Hollweg, Geh. Oberreg. Rath. 
Bicepräfident: Stahl, Geh. Juſtizrath in Berlin 
Serretatr: Dr, ». Můhler, Geh. Reg. Rath . 
Mitglieder: Dr. Abendroth, in Hamburg. 
Büchfel, Superintenvdent in Berlin. 
Dr. Geltzer, Profeffor in Berlin. 
Dr. Großmann, Pfarrer in Püchau bei Leipzig. 
Graf v. Schlippenbad auf Arendfee. 
Dr. Schmieder, Profefjor in Wittenberg. 
Freiherr Senft v. Pilſach auf Gramenp. 
Stiehl, Geh. Neg. Rath in Berlin. 
Wichern, Vorſteher des Rauhen Daufes zu 
Horn bei Hamburg. 


Die fäammtlihen Mitglieder, fowie die fammtlichen Agenten find 
bereit Beiträge, für die in dem Jahresbericht (0b. p. 369 ff.) genannten all- 
gemeinen und befonderen Zweden des C.⸗A., entgegenzunehmen.') Nach— 
dem der C.⸗A. nach verfchiedenen Seiten felbfiftändige Arbeiten unter= 
nommen und fi ihm ein immer reicheres Feld der Wirkſamkeit erſchloſſen 
bat, durch Hülfe, Rath und Handreihung, durd Aufitellung von Arbei- 
tern der i. M., durd Verbreitung von Schriftwerken und anderswie 
allgemein anerkannten Bedürfniffen entgegenzulommen und die Sadye des 
Reiches Gottes in mannigfadjfter Weife zu fördern, hofft er nunmehr 
aud auf ſolche kräftige materielle Unterftüßung, die ihm möglich machen 
wird, nicht bloß die begonnenen Arbeiten fortzuführen, fondern aud) auf 
dem betretenen Wege nad) noch andern Seiten hin fortzuichreiten. Grade 
jebt, wo es Vielen fcheinen will, als müßte diefe Arbeit des Zriedens 
weichen, find wir überzeugt, daß wir nicht weidyen, fondern in dem Na- 
men des Herrn, deffen Wort und Gnade allein gründlidy Helfen kann und 
wird, vorwärts geben follen. Das Banner Seines Kreuzes und Seines 
Sieges wollen wir deßwegen mit getrofter Zuverfiht, im Bunde mit 
unfern gleichgefinnten Zreunden, um fo höher erheben, zur Erbauung 
Seines Reiches und zur Serftörung des Reiches der Finfternig. Dazu 
boffen wir aber im Bertrauen zum Herrn auf die Mithülfe unferer 
Freunde, und das mit um fo größerer Freudigfeit, je lebendiger und 
troftreicher das Zeugniß der Gemeinihaft mit Taufenden der lebendigen, 
über das ganze Vaterland zerftreuten Glieder der evang. Kirche, feit dem 
lebten Stuttgarter Kirchentage in unfern und Aller Herzen, die dort das 
Strömen des Segens miterfahren haben, fortlebt. 

*) Der Gentralauöfhuß genießt in Preußen Portofreiheit. Alle an den Gen- 
tralausfhuß oder defien Agenten ergebenden Schreiben in Sachen der inneren 
Miffion find in Zukunft offen oder unter Kreuzband und mit bem 
portofreien Rubrum „Angelegenheiten des Sentralausfhuffes für 
die innere Miffion der deutſchen evangelifhen Kirche" bezeichnet 
unfranfirt zu befördern; bei Geldfendung ift der poſtmäßige Verſchluß mit fünf 
Siegeln und die obige Bezeihnung anzuwenden. — Die vom Centralausſchuß 


oder deffen Agenten audgehenden Briefe werden mit einem befonderen Siegel 
mit der Bezeihnung „Sentralausfhuß für dieinnere Miffion" verfehen. 


nn — 





— 397 — 


Seelforge unter den Arbeitern an der Oftbahn. 
(&. ob. p. 244 ff.) 

Wir dürfen nicht länger zögern, die in Nr. 15 diefer Blätter be- 
gonnenen ungen über die vom Gentralausihuß veranlaßte und 
unterhaltene geiſtliche Arbeit an den Arbeitern der Preußifhen Oſthahn 
fortzufeßen, numal da iebt im Spätberbft die Thätigkeit des Eifenbahn- 
predigers, wie des ihm beigegebenen Solporteurs zu einem gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß gelangt if. Zunaͤchſt die auch ſchon, in politifhen Zeitungen 
verbreitete Nachricht, dag Herr Richard Thämel endlih am 20. Oft. 
d. Jahres unter Aififtenz von 4 Predigern vom Herrn Gonfiftorialrath 
Nomberg in Bromberg ordinirt worden if. Dadurdy hat er na- 
türlid die Befugniß erlangt, die Sakramente auszutheilen, und ift das 
durd) in eine bedeutungsvollere und wirkſamere ne zu feiner flot⸗ 
tirenden Gemeinde_getreten. Zwiſchen unferm erften Beriht und dem 
jeigen liegt eine Birffamteit von 372 Monaten. Es ift daher natürlich), 

aß das diesmalige Gemälde etwas mannigfaltiger und aud) etwas duntler 
ausfehn wird; indeß bat die Gnade des Herrn auch manchen herrlichen 
Lichtpunkt hineingemalt. Je weiter Ihämel auf der Bahn fortfhritt 
und je öfter er auf die früher befuchten Stellen zurüdtam, defto mehr 
erweiterte und vertiefte ſich fein Blid auf den Zuftand der Arbeiter, 
defto mehr neue Seiten boten fi dem beobachtenden Auge dar. Die 
Maffe der Arbeiter Hat ſich freilich als weltlich und fleiſchlich gefinnt 
erwiefen und es find dem Prediger wie dem Golporteur oft recht rohe 
Ausbrüche der Zeindfhaft gegen das Wort Gottes entgegengetreten. 
Doc) hat der Herr. in Einzelnen fhon ein, wenn auch ſchwaches Glau= 
benslichtlein angezündet, in einigen Andern die faft erlofhene Flamme’ 


neu angefaht und Etliche, die die Wahrheit ſchon kannten, zum rüftigen 


Wandeln in derfelben. geftärft. Von einer bedeutenden allgemeinen Ver⸗ 
ern im religiöfen und fittlien Zuftande der Arbeiter kann indeß 
nichts Genaueres_beridytet werden, was feinen Grund theils in der Senf- 
fornsnatur des Bottesreihes und feiner Verkündigungen, theils darin 
bat, daß die Arbeiter faft täglih wechſeln, wodurd eine fortgehende 
Beobachtung des Seelenzuftandes im Einzelnen geradezu unmöglid ge= 
macht wird. Hier und da find erfreulihe Erfahrungen gemacht worden, 
von denen Mehreres bald zur Erwähnung kommen foll. 

Prediger Thämel, der feit fang September in Schwetz wohnt, 
bat während feiner bisherigen Amtsführung an 10 verfhiedenen Stellen 
der Bahn in öffentlidyen Oottesdienften und Andachten das Evangelium 
verfündigt; in ziemlich regelmäßiger nn an jedem Orte alle 
vierzehn Tage oder drei Wochen, gewöhnlich an jedem Sonntag an meb- 
teren Orten. Man fann leicht ermellen, wie angreifend das oft 
1 bis 2 Stunden lange jü Fuße gehn von den Poſtſtationen nad) den 
betreffenden Eifenbahnftelen und das Wandern von einem Gottesdienftort 
um andern, oft bei ſchlechteſtem Wetter und grundlofen Wegen, ſowie 

as Gottesdienfthalten im Zreien oder unter offenen, dem Zuge ausge- 
feßten Schuppen, gewefen fein mag. Außerdem hat Thämel faft täglich 


in der Wochenzeit rinige Schachte beſucht und mit den Arbeitern und 


deren ao perfönlidy verkehrt. Endlich hat er die verſchie⸗ 
denen re u Nadel, Miasterzfo, Schweg und 
en u. ſ. w. und fonft einzelne Kranke geiftlich gepflegt, und 
dabei auch Gelegenheit zu leiblichen Süleieikunge gefunden. Dies iſt 
ungefähr der äußere Umfang der Thätigkeit des Eiſenbahnpredigers, die 
demfelben —— einen Tag der Ruhe und des Studiums zu Haufe 
gelaffen bat. ir menden uns nun zur Ausfülung Ddiefer gegebenen 
allgemeinen Umriſſe mit lebendigen Beiſpielen und Erfahrungen. 

Um uns zunäcft ein Bild von der im engern Sinne gottesdienft- 
lihen Wirkſamkeit Thämels zu verfchaffen, verleben wir mit ihm im 
Geiſt einige Sonntage und machen mit ibm die bald mehr bald 
minder beſchwerlichen Reifen von einem Schacht zum andern. 
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Am 28. Iuli war Gottesdienft an der er zu 
Koslowo, wo man Thämel ſchon bei feinem erften Beſuche mit nicht 
ermuthigenden, mißtrauiidhen Bliden empfangen hatte. Als Thämel an= 
kam, waren die Leute nody mit dem Bau einer Kanzel und einiger 
Bänfe beſchäftigt. Ban den 2000 hier flationirten Arbeitern waren 
van 250 anweiend; eine große Menge war zum Einkauf oder zum 
rgnügen nad) den benadıbarten Städten Schweh und Kulm gegangen, 
da Sonnabends Zahltag gewelen war. Die Verſammlung war im Üll— 
gemeinen aufmerkſam und andächtig. Es murde über den verlorenen 
Sohn gepredigt. Nach der Predigt find zwei fehr leidyfinnige, junge 
Schleſier zu dem Schadhtmeifter H. gegangen und haben gelagt: „es ift 
wirtlih wahr, was der Prediger fagt, es foll aber auch von morgen 
an Anders wit uns werden.“ Und wirklid haben fie in den lebten 
Hoden mit mehr Ernft und Eifer gearbeitet, und find auch nit be= 
trunfen geweien. Als Thämel mit ihnen fprad), fand er empfängliche 
Herzen, aber gie Unbekanntfdaft mit der Heilswahrheit. An dems 
(ben Zage (28. Juli) verfaufte Tbämel über 100 Iraftate, mußte aber 
mebrern unverfhamten Berlinern ernfte Worte der Ermahnung fagen, 
und zuweilen mit aller Energie Ruhe gebieten, wenn fie fih um die 
Ztaltate prügelten. Bei dieler Gelegenheit kam auch ein armer fchlefi= 
ſcher Arbeiter St. mit feiner Frau und bat um religiöfe Bücher. 
wurde er von Vielen geneckt. Es_bieß: „das ift ein Heiliger, ſolche 
giebts nicht viel an der Daun.“ St. hörte das eine Weile_an, dann 
nabm cr das Wort und, ſprach mit bewundernswerther Einfachbeit, 
Klarheit und Demuth darüber, was eigentlich zur Heiligkeit gehöre, und 
jeigte auch den Spöttern, daß fie fämmtlid, nicht verfichen fünnten, was 
heilig fei._ So ward mander gottlofe Mund geftopft und mander 
Selbſtgerechte ſchwieg — 
in 8. September war wiederum Gottesdienſt zu Coslowo. Es 
hielt ſehr ſchwer, die vielen Betrunkenen und in dieſem Zuſtande tobenden 
und laͤrmenden Arbeiter von der Hauptbutite, in deren Nabe der Got⸗ 
tesdienft gehalten werden follte, zu entfernen, oder wenigftens_ftill zu 
halten. Während der Predigt verfuchten einige Betrunkene durch Schreien 
und Lachen eine Störung hervorzubringen, wurden aber von einigen 
handfeften Arbeitern in die Mitte genommen und fo gebändigt. Nach 
dieſem —— Gottesdienſte wanderte Thämel eine Meile weiter, um 
in einen Walde bei Poledno noch einmal zu predigen. Hier hatte fid) 
troß des ſchlechten Wetters eine ganz ftattlidhe Anzahl von Zubörern 
eingefunden, die durch ihre andächrige Haltung dem aut viel Freude 
machten und einen reihen Erfah für die kurz vorher in Kos lo wo ge⸗ 
machten bittern Erfahrungen bereiteten. Nadı der Predigt wurde Thä⸗ 
mel von einer Anzahl Arbeiter begrüßt, weldye früher bei Straelewo 
wifhen Nadel und Bromberg gearbeitet hattın, fie waren jeßt nad) 
Goledno verfeßt, und ließen ibm feine Ruhe, bie er mit ihnen nod) 
eine Biertelmeile weiter ging, um ihre neuen Wohnplätze (die berühmten 
Erdhütten) in Augenichein gu nehmen. Wohnungen waren eigentlid nod) 
faft ar nicht da; die hatten fie eben an diefem Sonntage bauen wollen ; 
\obald fie aber erfuhren, dag im Walde Bottesdienit fei, hatten fie Hade 
und Spaten bei Seite geftellt und gefagt: „da mäifen wir doch erft 
hören, was der Herr Gott uns heute jagen läßt.” Thämel 
fehrte erſt —— Uhr nad) Haufe zurüd. — ® 
Am 22. September ging’s nah R. . Es hatte fih eine Anzahl von 
2 bis 300 Menſchen zuiammengefunden und große Andacht herrſchte 
während des Gottesdienftes ; nachher kamen drei erwedte Arbeiter zum 
Prediger, von denen Einer fagte: „der gute Hirte hört doch nicht 
auf, eine Schafe zu fuhen, und daß er Sie uns hierher ge: 
-fandt hat, ift ung ein neuer Beweis dafür.“ | 
Am 29. September girs Thämel unter — Regenwetter 
nach Sawadda (eine Meil 


e von der Poſtſtation Neuenburg), mo 
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der Gottesdienſt De werden fellte. Kein Menſch Hatte geglaubt, 
dag Thämel bei ſolchem Wetter kommen würde, daher Hatten fih nur 
etiva 100 Menſchen zufammengefunden. Doch konnte, da gegen 10 Uhr 
der Negen nachließ, unter_freiem Himmel gepredigt werden. Nachher 
wurden troß der wenigen Leute, 38 Geſangbücher, 15 Neue Teftamente, 
4 Gebetbüdjer verkauft. Nachher nöthigte ihn der Tiſchler Sch., der 
von M. in diefe Gegend verfeßt, /. Meile weit troß des Negens zum 
Gottesdienfte gekommen war, mit_ihm nad) feiner Wohnung in Zabu⸗ 
domno zu gehen, wo 4 kranke Eifenbahner waren. Nach einem ein⸗ 
fachen Mittageflen begleitete ihn der Tiſchler bis Nenenburg, wo er um 
4 Uhr anfam. Als Thämel mit der Poft fortfahren wollte, kamen gegen 
20 Eiſenbahner, um ihm nod) ein Yebewohl zu fagen, und ihn dringend 
u bitten, bald wiederzufommen und Abendmahl zu halten; fie katten 
—2 erſparte Gelder mitgebracht, die ſie ihren Familien in Schle— 
fien ſchicken wolten — 

Am 6. Oktober war wieder in Kos lowo Gottesdienſt. Er war 
wegen ſchlechten Wetters und wegen mangelhafter vorhergegangener Be⸗ 
kanntmachung ſchlecht beſucht. Man fah vielen Zuhdrern die Spuren 
einer durchſchwärmten Sonnabendsnacht an. Nachher ginge noch 2 
Stunden im Regen zum Gottesdienft nah Bärenmwalde Einzelne 
u an der Ankunft des Predigers verzweifelt und waren fortgegangen. 

ie Getreuen hatten fid) das Warten nicht verdrießen laffen. Der alte 
Schachtmeiſter N. erihien troß Podagra und Chiragra in Pelz und 
Mantel gehüllt, unter dem „Kalkſchuppen,“ wo die Andacht gehalten 
wurde, auch, etliche Bauersleute aus der Weicyfelniederung fanden ſich 
ein. Es ift überhaupt im dortigen Landvolke noch ein kraͤftiger, reli— 
iöfer Kern vorhanden, dem weiter nichts fehlt, als Anregung und 

flege. Nachher ging Thämel noch '. Meile W.'ſchen Schacht 
bei Boten) wo er bis A Uhr Nachmittag vermeilte, und zugleid) eine 
Art Eontrolle Über die Schachtgenoſſen übte, da der Schadhtmeifter mit 
feiner Frau nah Schweß zum Arzt gefahren war. Thamel unterhielt 
fi unter Anderen mit 2 Stettinern, die außer einem ledernen Schurz⸗ 
fell fein ganzes Kleidungsſtück auf dem Leibe hatten, auch troß der rauhen 
Jahreszeit doc barfaß gingen; fie wußten ibm aber aus jeder feiner 
Predigten, die fie im Sommer bei Strzelemo und am 8. September 
bei Poledno gehört hatten, noch einige Gedanken zu fagen. — 

Am 27. Oktober Gottesdienſt in der Schule zu Prawomisl. 
Nur mit Mühe konnte Thämel ein Fuhrwerk auftreiben, das ihn von 
Gralowo nad Pr. brachte, weil wegen des ſchlechten Wetters Niemand 
aus dem Haufe wollte. Negen und Schnee fielen in Maſſe herab, die 
Wege waren grundios. Nur Leute, die in Pramomisl felbft wohnten, 
fonnten zur Andaht fommen, deren waren circa 40, darunter 15 Nicht: 
eifenbahner. 8 Berfonen communizirten. Es waren die Erſten, 
denen der neuordinirte Prediger das Sakrament des Altars reichte. 
Ihnen merden hoffentlich recht viele Bahnarbeiter folgen. — 

(Sortfebung folgt.) 


Dur Vermittlung des Centrals Ausfchufles empfoh⸗ 
lene Schriften. 


Pon der Hamburger Volksfhriften-Commiffisn wird empfohlen: 


Evangelifher Kalender, Jahrbuch für 1851, herausgegeben 
von F. Piper, Dr. und Prof:, Berlin bei Wiegandt und Grieben. 
Siehe oben pag. 150. 

Es mar einer der bedeutendften Scüler Luthers und Melandıthong, 
Paul Eher, der 1550 zuerft einen hiſtor iſchen Kalender für_die 
evangelifcye Kirche ſchrieb, urſprünglich lateinifh, dann megen des Bei— 
falls, den er fand, von feinen Sehnen überſeßt. Erft nach 300 Jahren 
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“il der Gedanke wieder aufgenommen, im Weſentlichen ganz fo, wie er 
ihn zett hatte. 8 .. ? 
ie bervorleuchtenden Glieder der unfihtdbaren Gemeinde aller 
eiten und Konfellionen follen vor das Bemußtfein des evangelifchen 
olkes treten, Zeugniß abzulegen von der Herrlichkeit und dem mannig= 
faltigen Reidythume des Lebens in und aus Chrifte, Sehnfacht und 
N zu entzünden. F 

Der erfreuliche Fortgang des Unternehmens ſpricht von dem Segen, 
der darauf ruht. Es iſt an ſelber ein ſchoͤnes und redendes Zeugniß 
von der Gemeinſchaft ſo verſchiedenartiger und doch von Einem Geiſte 
befeelter chriſtlicher Männer, die dazu mitwirken. 

zweite Jahrgang bietet auch den zweiten Kranz treffficher _ 
Lebenebilder, die fi, zu einem lebendigen Ganzen zufammenichlägen; 
Bibliſche Bilder eröffnen wiederum den Reigen, voran Johannes der 
Zäufer von Neander, dem nun hingeſchiedenen edlen Zeugen des Herrn, 
dargeftellt. Hobe riftlihe Frauengeftalten treten hervor, Vorbilder 
des eigenthümlich» weiblichen Miffionsberufes im Kreife dee Haufes und 
der Gemeinde. Darunter Agnes, die römifche ech von Krum⸗ 
maher; Nonna, die Mutter des berühmten Kirchenlehrers Gregor 
von Nazany, Vorbild der Tugenden einer hriftlihen Matrone im einfah 
großen Stile des Alterthums, von Ullmann; Maria Andreä, Mutter 

es berühmten Val. Andreä, cin würdiges Seitenftud, in chriſtlich-deut⸗ 
ſcher Ehrbarkeit und Charafterftärfe aus dem evangeliſchen Würtemberg 
des I —— von G. Schwab, der nun auch heimgegangen, 
vorgeführt. 

Bon hervorragenden Perfönlichkeiten der alten Kirche, werden vielen 
Leſern neu und dur treffliche Darftelung anziehend fein, die Biogra- 
phieen Norbert’s, Stifters des ftrengen Drdens der Prämonftratenfer 
vom Generalfup. Möller (noch unvollendet); und Nicolaus von der Flüe, 
des fchmeizerifhen Heiligen und Zriedensftifters vom Pfarrer Bißius. 
Auch aus diefer herben Mönchstugend brechen die Strahlen der Herrlidy- 
keit des Chriftenwandels hervor. — Bon — Wahrheitszeugen 
verſchiedener Zeiten und Zungen ſind Petrus Waldus, Clarenbach, 
Wiſhart, Anna du Bourg; von Reformatoren Melanchthon, 
Oecolampad, Paul Eber vorgeführt. Aus dem Lebensbilde Me⸗ 
lanchthon s, feines Geiſtesverwandten, athmet uns noch einmal die klare 
Tiefe und Milde von Neander's evangeliſchem Herzen und Geiſte ent⸗ 
gegen, ſanft und kraͤftig wie edelſter Wein. 

Endlid treten als Nepräfentanten des lebendig fortzeugenden Geiſtes 
der Reformation, in Mitten ſchon erſtarrter oder erſtorbener kirchlicher 
Zuſtände, zugleich als Anfänger verſchiedener —— e innerer Miſſion 


vier große deutſche Namen auf, Val. Andreä eiſtreichſte deutſche 
Theologe feiner Seit; &. Calixt, jener edle. r für den Frieden 
der Kirchen gegen die theologifche Streitfudt; Zrante, ein Held 


e 
tembergifhen Kirde 3. U. Bengel. enswerthen Kunft- 


in erfinderifcher, den r he ul e Sierde der wärs 
urch di 
üchlein auch an äußerer An: sfraft gewonnen. 
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Druderei ded Rauhen Hauſes zu Hom bei Hamburg. 
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Rauhen Hauſe zu Horn bei Hamburg. 
| Organ 
des Centralausſchuſſes fuͤr die innere Miſſion 
der deutſchen evangeliſchen Kirche. 





SDie auswärtigen geehrten Leſer der ZI. Blätter 3 wir darauf aufmerkſam, 

1) dag gu ununterbrochenen Lieferung der Hl. Bl. für das Jahr 1851: nöthig 
ift, daß die Beftelungen bei den reſp. Buchhandlungen oder Poftämtern 
gett8 — werden; | 

2) daß ebenio die Beftelungen des „Betblattes“ (Volksblatt für innere. 

Mifſion; jährlid) 12 Begen, Pr. 10 Schillinge Hamburg. oder 7Y. Ser.) 
beſchleunigt werden mäflen. Das Beiblatt wird fomohl allein „os mit dem 
Hauptblatt der Fl. Blätter geliefert, muß aber aud R dieſem Falle 
ausdrüdlic beftellt werden. Bir bitten, die Schtelungen nicht un⸗ 
mittelbar bei uns, fondern bei den refp. Poftämtern oder Buchhandlungen 
zu maden. Die Agentur des Bauhen Haufes, 







en a — 
nhalt: Erſter Dank und Bitte, die i. M. zu Borgholzhauſen am Ravensberge, im 
egierungs⸗Bezirke Minden, betreffend. — In Sachen des C.⸗A.: Seelſorge -unter den 
Arbeitern an der Oſtbahn. (Kortſ.) Kaps Vortrag: Die i. M. in der Familie. Quit⸗ 
tungen. — Nachrichten aus dem RN H.: Quiltungen. Der Binanzberiht über die Kinder⸗ 
anflalt deö R. 9. vom Jahre 1849. — Die Protokolle. ded Kirchentages zu Stuttgart. — 
Inhalt des Beiblattes. 





Erſter Dank und Bitte, 
die innere Miſſion zu Porgholshaufen am Mavensberge, im Regierungs- 
| esirke Minden, betreffend. 


In Nr. 12 der Fl. BER), iſt eine kurze Schilderung des biefigen 
Armenmwefens enthalten, und durch Vermittelung des Central⸗Ausſchuſſes 
für innere M. zugleich. die Nothwendigkeit und dringende Bitte an alle 
Chriftenherzen dargelegt, daß die Beſtrebungen der i. M., die der Verein 
zu Borgholzhaufen feit dem jahre 4848 verfolgt, möchten unterſtuͤtzt, 
und namentlich durch brüderliche Handreichung Mittel dargereicht werben 
zur Anftellung eined Hausvaters in dem biefigen Armenhauſe, deſſen 
Ummandelung in eine Rectungsanſtalt für verwaiſte und verwahrlofie 
Kinder beabfichtige wird und leicht bewirkt werden kann zum Segen des 
Navensberger Landes, wenn ums nur die Liebe chriftticher Freunde zu 





, ur — ET Aal Boraboispanfen flott Bergholzhauſen, und 


te’ Haben — dem Herrn ſei Dank, von‘ Sefühderer 
es wohlrhätige Werk zu berichten. » 
Verdffentlichung unferer Bure gelangte an uns ein 
en mit dem Poftzeichen „Ösnabrüd, 8; Auguft,“ dem 
obigem Zwecke beigefigt waren. Der wohltchaͤtigen 
'Hen an ung richtete, fagen wir auf diefem Wege uns 
uUnſer Berein für i. M. bar durch "freiwillige Samm⸗ 
9 von regelmäßigen Miifionsftunden ebenfalls fortge⸗ 
fahren, foweit feine Kräfte reihen, dieſe für unfere Gemeinde wichtige 
Angelegenheit zu unterftüägen. Ein Mitglied derfelben, das nach Amerika 
auswanderte, hat zwei Thaler gefchenfr. 
Mir, betrachten dieſe Liebesgaben ale den Anfang unfers Werkes⸗ 
das wir im Glauben fortſetzen wollen. 
Es moͤchte ſich kaum in Weſtfalen, außer Schildeſche, irgend eine 
Gemeinde finden, in der die Verhaͤltniſſe ſo guͤnſtig geſtaltet ſind, ein 


Waiſen: Rertungehaus zu gründen, als die hieſige. Das buͤrgerliche At⸗ 


menweſen, welches eine immer höhere Armenſteuer verurfachte, die zuletzt 
950 Thaler betrug, wobel aber im Armenhaufe felbft Ruchlofigkeit, 
Müffiggang, Trunk und Liederlichfeit jährlih zunahmen, hat vollftändig 
Bankerott gemacht, und es hat ſich allenchalben in der "Gemeinde bie 
Veberzeugung aus Erfahrung feftgeftellt, daß nur eine freie Firdliche 
Armenverwaltung, und eine Thetlung der Armenpflege in den verfchie: 
denen kleinen Kreifen im Stande fein wird, dem überhand nehmenden 
Verderben des Proletartats entgegen zu wirken; daß ferner das Armen: 
Baus in eine Firchliche Anftalt umgewandelt werden muß, wenn es feinem 
Zwecke entiprechen foll. 

Wir haben im Einverftändnig mit dem bürgerlichen Armenvorftande 
in des Herrn Namen den Anfang zu diefer Umgeftaltung gemacht. Das 
Armenhaus. bievee fchon freundlichere Raͤume dar und die ‚früheren Stu⸗ 
ben, die Höhlen der verfunfenften Bewohner geworden waren, find jetzt 
bereitd geeignet, einen Hausvater mit Waifenkindern aufzunehmen. Ein 
oberer Saal diefes Haufes ift erweitert und dient in der Woche zur 

Spinnfhule für 40 arme Kinder, und am ‚Sonntage zur Abhaltung 
einer Hausandacht, an welcher auch andere Gemeindeglieder Theil zu 
nehmen angefangen haben. Es iſt ein erhebender Eindruck, daß hier, wo 
vor kurzem Jeder hineinzutreten ſich ſcheute, nun durch unſere von Gott 
geſegnete Bemuͤhung ein Anfang gemacht iſt, den Armen das Evange⸗ 
Hum zu verkuͤmdigen, die in ihrer Entfremdung von allem chriſtlichen 
Reben, zerlumpt und verwahrloft, keinen Theil hatten und haben wollten 
an den Heilsiehren des göttlichen Wortes. und den nabdenmitteln uns. 
ferer Kirche. Aber noch iſt unfer Ziel bei Weiten nicht erreiche, Wir 
benbfüchtigen, ‚einen eigenen chriftlich gebildeten Hausvater in diefem Haufe 
anzuftellen, damit die.chriftliche Auffiche in demfelben zu: eine beilfamen- 
chriſtlichen Sorge und Pflege für die Armen werde. Wir waͤnſchen 
Mittel zu haben, aus den vielen, etwa BD armen Rindern, die bis jetzt 
an den Miindeftfordernden zur Unterhaltung übergehen ‚find, ohne. daß 
eite wahrhaft chriftlihe Familienerziehung an diefen Waifenkindern geübt 
worden wäre, einige, oder = . der oaterden Auſſicht de 


vaters zu:aͤhergeben. —* 


ii» — — 





- Wie wollen in dieſem zu, gruͤndend 
er erft zu bauen ift, . Sondern meh 
unferer Stadt hefteht, und. nur ‚einer |, 
Miyteranftalt- chriſtlicher Jugenderziehul 
meinde bietet dieres Haus, aus 1 San | 
Stallung und Brunnen beftehend und- 
Umwardelugg gern, an, und die Pfu 
ganz nahe liggenden. Acferlandes, welche 
mag, dem ⸗Waiſenhauſe zum Gebraud) 

- Splleen, nun chriftlich mildthaͤtig 
zu diefem wichtigen Zwecke, den wir m 
ganz, AR errzächen, nicht. hoffen können, 
würde dadurch ein heilfames Werk ur 
förderte werden. Wir bitten Alle, der 
nod) für das Werk der i. M. nicht erf 
bet und, Liehe, ald Brüder ale an 
U, Was. Daulus, den Korinthern, 2, 
machen, dap- allerlei Gnade unter euch 
Dingen: volle Genüge habt und reich fe 
geichrieben ſtehet: Er bat ausgeftreuei 
Gerechtigkeit, bleibet in Ewigkeit.“ 


Bnvaao nyeulen, tm November 1850.. . .. ee, — — 
m Im Namen des Vereins fuͤr innere Men, 
2 Bethoeff, P— Erle 


““ Br ze i en 


“ 
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An Sachen des EIERN. \ 
Seelſorge unter den Arbeitern an der Oftdudn. antun 
"EL ob. p. 244, 397 ff.) eig 
’ (Kortfeßung.) 2ER : he Krk 


a diefin fenntäiice 
netften zu Mislencinet, P 
Thämel während der Sommer 
halten, nadı 9 Uhr. Tod mu 
ſchlaffung anzuichn_ . Einige, 
danften, meinten, fie wollten 
Thaͤmei ſeine Ankunft vorher 
nicht eingrgangen werden, da 
gebeten hatte, in keiner Beil 
zum Murren über zu geringen 
Wie ſchon ermähnt, belud 
gend anging, und zu Zeiten, 
Schachte, die Butiken, in weld 
nungen der Arbeiter. Die S 
ßeen, doch erfuhr er aud ı 
aß nidır aller Einn für.Dr 
Leute gefhmunden frei. Em t 
Viele fröhnten, und den gro 
Bude, wo Thämel mitten un 
wäre er cımmal bald geprüge 
Tagen ging er wieder in die 
früh 11 Uhr nicht weit vom _ En a ee ee A 
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Be Bortrag en ah 
über ‚die innere  Miffien in der Familie mit befonderer Beziehung 
a De Yunsgsttendienft, Bi 
gehalten. auf dem Stuttgarter Congreß für innere Miffen 
on Decan Kapff in Herrenberg. | 
Nach dem Beſchluß der Stuttgarter Verfammlung gedrudt. Stuttgart 1850, 
en er » c evangelilcien Geſellſchaft, —— r. 34. 


Der Kapff'ſche Vortrag ift eine der ſchoͤnſten Früchte: bed Stutt⸗ 
garter Tages, wie darüber nur Eine Stimme vernommen worden. Dim 
dortigen allgemeinen Verlangen, einen befondern Abdruck dei Vortrags 
zu veranftalten, Eat genuͤgt. ‘Den Leſern der Fl. Bl. iſt der Ruf: 
ſatz bereits aus Nr. 21 bekannt. Der Tentralausichuß empfiehlt die 
obige Ausgabe feinen Agenten zu weitefter Werbrieirung Für bas 
nordoͤſtliche Deutfchland hat die Beſſerſche Buchhandlung, in Berlin ſich 
erboten, die Vermittelung zu übernehmen. Im Uebrigen wird, wie bis⸗ 
ber, die Agentur des Rauhen Hauſes In Hamburg die Beſorgung bes 
ſchaffen; es ift aber wuͤnſchenswerth, dag möglichft nicht unter 35 Erems 
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plare beftellt werden, Die jedesmal 3 Thlr. koſten. Auch if zu wüns 
ſchen⸗ \daf ver Beftelleß jedes mul — auf mon — 


an/ihn un Kuh a Henze rs: 
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— des Central-Auoſchuſe⸗ bis zum 10. Berember) sn 


In die allgemeine Caſſe: En van — Hr. Hagena durch Hrn. Wagner 
in Hamburg 29. — DBuarnnover. Obn tN. N. durch: Orr; Sch. u 1 Löd'r. ; 
— Holflein: dur Frl. 8. iftiani Fr Brunsbüttel von Mad. Ti) ielau und 
von ©. 14; — Preußen: Rowaweß: durch Hrn. Paſt. — wis — Ay 
für die MWalfenanftalt zu Warſchowit in Oberſchlefien 8.9. 


— rn PEN BT — x 
Nachträglich. loben: 
Für den Candüdaten⸗-Convict: Hr. Super. Meibter re — 
Paſt. Dr. Harniſch 8 Ser. Ba ehe FT 
ber Gentralondfäne. 
er 


* 
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Quittungen aus dem ,Kauhen Haufe vom Monat Uonember. 4850, 


“ 


(4 ohne weitere Angabe bedeutet: Preuß. 0) — N #5] 


Bei dem Herausgeber find eingegangen: — — 
— Für die Kiuderanfalt: RA 


Bremen: ueberſchuß einge Agenturrechnung von einem Freunde in ‚Breraen. ak Hark; 

Mancheſter: Hr. Dagena durch Hrn. Wagner in a, t 

Medienburg- Schwerin: Neukalden: von Ch. £. und £, — en 18 Sgr. 
In der Hausbücfe vom Monat Novembrr 41 4 sß. 


Für die Brüderanfralt: 


England: Mandhefter: Hr. Dagena dur Hrn. Wagner in u ..$ 


Preußen: Perleberg‘ Hr. Landrat} v Saldern 54; — Potsda FR 9 an 
Niebuhr 5 4; — Stralfund: unterm Poftftempel —— ge C. D. 
1 Ecrickring. 1 Buchhacken. 1 Ring; — Witteklirtgt. das Kan, my. Ritke vom 


Drepiger- Seminar aus der Kaffe für 3. M. 2.9; 
Medienburg- Schwerin: Neukalden: von Eh. L. und R. (jährl. Beitr.) 2.9 15 Sur. 
Für das Penfionat und Seminar; d. ob. p. 249.) 
Bremen: durd Hrn. Bagelmann' von N. R. 304 Si; : 


Hamburg: M. D. ein wen Kreuz und Schieber; 
DHolftein: Altona: M. aa aR Ba Er BL EL 5 SEE EA Ze 


Medtenburg-Ötrelig: Hr. Landm, v. Derten · Rattep 104; a 
un Paufa: A. W. 8.9; nt 
us N, N.: 8 goldene Armbänder. F — re 
2 ee Dre rn Fer Er 
Naturalien: , . Me 1 


Hamburg: Frl 9. 1 Mantel, 1 Pr. Beinkleider, ı Sud; — _ Se Sen. 2. Ätige alte 
Spiefahen; — N. R. (alt) 4 Weften, € Pr. Beinkleider, 3 Pr, Fußzeng, 1 Zug, 
8 Pr. Strümpfe, 1 Pr. Handſchuh; — N. R. diverfe Zußfiden; _ u Mar» 
tens = Stüd Tuch zu Kieidungsflüder ; 

Dolfein: Altona: Frl. Lempfert (neu) 7 Pr. Soden, 8 Hemden; 

Melltenbyrg und Pommern: Bam, v. ©, für 100 A Babmal, „van r —— 

Armen im Kirchſpiel Karda gearbeitet; A 

Medlenburg: Noflod: vom dortigen Nähverein durch Bel. Mm: sn 423 

den, 6 Mädchenſchürzen, 7 Pr. Strümpfe; — Klofter Dobbertin: vor, Ben 
E. v. Preen für Ih. 4 Ellen gr. woll. Beug, 4 Ellen bunt. £einen zu Beinlleid. 
4 Ellen- Seinen, 1 Pr. well. — mpfe; 

Dreußen: Straffund: Ir. Wwe. E. D. 2 (alte) Bettüher, 18 Pr. neue Strümpfe und 
1 Knsuel weißen Zwirn; — and der Priegnitz: Hr. d. Salbern⸗Damrowbee Wispel 
,„rothe Kartoffeln, 

Den Empfang dieſer Liebesgaben beſcheinigt allen Wohlthätern mit herzlichem Danke 
J. H. Wichern. 
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vdexanſtala des / Wu hirnem I LSA! 


ift Anfang November .d, 3. vom Berwaltungsrath. der Anſtalt ihn 
Hamburger Blättern. veröffentlicht. Wir. wollen 
gehn laffen, ohne denfelben in unfern Fl. Bl., wenn — nur verkuͤrzt, mit⸗ 


getheilt zu haben. 


Fuͤr Lehensmittel ............. 11,297. 


” 
" 


das Jahr nicht, zu Ende 


x 
—— ni, 
M 


— — beträgt die Ausgabe im ZJahbre 1849. . ee H 
» "An. jaͤhrlichen Koſten: 


Betten und Bettzeug 0 HH HH 4 HI — 2 
Bes für Steinfohlen, Holz und Dünger, 


A ad 4 —444 


Oberbelfer und Gehuͤlfen ..cesrereccnser 
Kleidung der Kinder: .............. 4er + 
Urbeitögeräthe . .* 
Be — 

bilien und re 

ärtön = und Geldbau Pe ee ee er rer 
Feiecand für Küche, Heizung und Bäderei.. 
Licht und Del ——— rer + 
Miethe und Ab aben ...... ...* 
Waͤſche und Reinigungen ................. 
Arzt und Medicamente ................. 
S reibmaterialien.............. ........ 
Lohn .. ..... 


Lehrmittel und Bücher. .......... ..... 


Ert.A B win 
a en 


76. : 8’. ° 
1437, 8 
2243. 15 
40. — 
: 188. 52 
1153. 5% 
144, 10: — — 
2022. 5 . 
559: 6 s 
en: 3512 
765. 1 


715. 2% 
III. t SEE ee 
536.15. = — 
242. 4 = 


Jaͤhrliche ——BD . 
2) Baus Audgaben .R..... ** sr.+ " 1451. 3. 


3), Bt — u : y 253... . 


4) Ge 


chenke sro Kr Hy HE 0 HI EHE IH HH Er " 37. 


57° Berfchiedene. Unfoften... REREETEI FETTE ES ww." 360. :11'y.. 


"Die Einnahme von 1849. 


1) Ruͤckerſtattung der Aſſecuranz⸗ Praͤmien von 
und Dru erei sis — BEE 168. 6: 
2) Penfionen RR 


von dem Guratprium der Bruͤderanſtalt 


fuüͤüdd Ert.AG120. 13. 


‚vom Centralausſchuß fuͤr den Candi⸗ 
daten» Conbich ............. m 
von Berfohiedenen für Kinder und an: 
dere Perſonen —öüR " 


Grt.A 21,176. 15, ... 


der Agentur ar R 


[3 


165. 14. 


7874. 15V. 
14,161. 10%, 


3) Subferiptionsbeiträge. ..... 6500. 7 

4) ) Zufaͤllige Beitraͤge (Geſchenke)............. 2316. Yu 
ausbuͤchſe EFT IL EEE 745. 1% 
ewihn an Bla. neeneennnuektnnenueniedennferstwennn 44.6 1 


5) 
6) 


I, 


[X 


Grt.% 23,930. 15%, 


Alfo eine Berminderung des Sapitald von... u 245. 15": . 


— 


— 15. 
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Die jährlichen Koften von Grt.& 22,134. 7, £ vertheilen ſich: 
4) über die 4849 in ber Anſtalt durchſchnittlich auweſend ges — 
weſenen Fö 24/. 
3) für 24 entlaſſene Zoͤglinge, die als Lehrlinge von der An 
ftalt gelleidet werden und das Ein» und Außfchreibegeld 
bei Handwerkern erhaften, find gerechnet............... 4% 


99 Kinder 
3) für Gehulfen und Bruͤder, für die von der VBrüderanftalt 
und andern Perfonen bezahle wird, durchſchnittlich an Zahl 35 


alfo vertheilt über.“ r....... 184. Nerfonen 
macht pr. Kopf pr. Jahr Srt.A 165 (oder 66 «P Pr.) 


Im Ganzen waren bis zum November d. 3. 291 Kinder in der Anſtalt 
aufgenommen gewefen. Im Jahr 1819 find 18 Kinder (15 Kn. u. 3 Mädchen) 
entlaffen, und 22 Kinder (15 Kn., 4 M.) wieder aufgenommen. Die Auf: 
nahme von 61 Angemeldeten hat im J. 1849. wegen Mangel an Geldmitteln 
und Räumlichkeiten abgelehnt werden muͤſſen. : 

Der Herausgeber wiederholt mit dem Verwaltungsrath den wärmiten 
Dank für alle der Anftalt von Freunden in. und außer Hamburg zu Theil 
gewordenen Unterkügungen. Ie weniger Die Anmeldungen von Kindern nicht 
abnehmen, fondern ſich lets erneuern, defto mehr wird darin für die Freunde 
unferer Anftalt eine Beranlaffung liegen, auch unfere Kinder :Anftalt nicht zu 
vergeffen. Ein auöführlicher Jahresbericht, der eine Reihe der legten Jahre 
— wird erſcheinen und. den Wohlthaͤtern zeigen, daß unfere Kin: 

eranftalt ihre Arbeit ungeftört,. wie biäher, fortfegt, ımd daß der Herr es uns 
an dem Gegen und Grfolg bei der Kindererziehung auch in den begten Jahren 
nicht hat fehlen laffen. — W. 











Wir mächen unfern Leſern die Mittheilung, daß die Protokolle 
der Verhandlungen Des dritten Kirchentages zu Stuttgart 


bei Wilhelm Hertz in Berlin (Befferfche Buchhandlung) erfihienen und 
duch alle Buchhandlungen zu beziehen find. 


Das erftes Heft, berauögegeben von Dr. &. 3. Lechler, Diakonus zu 
Waiblingen, enthält Die Verhandlungen der dritten Verſammlung zur 
Gründung eines Deutfchen evangelifhen Kirchenbundes. ker. 8. 
geb. 7 Bogen. Preis 12 Strg. 


Das zweite Heft, herausgegeben vom Gentral:Autfhuß für die 
i. RR. der deutſchen evangel. Kirche, enthält die Verhandlungen des 
zweiten Congreſſes für innere Miffion. er. 8. ach. 6 Bog. 
Preis 11 Sgr. | we . 

Die Ned, 
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Pfalm 24, Vers ꝰ 10.. 

Machet die Thore weit, und die Thuͤren in ber Belt. hoq⸗ "rat 
der König. der Ehren einziehe. 

Mer iſt derfelbe König der Ehren? Es iſt der Kerr, ſtark und 
mächtig, der Herr mächtig im Streit. 

Macher die Ihore weit, und die Thären in der a hoch/ 
der Koͤnig Seru Ehren einzirhe. 

Wer iſt derſelbe Koͤnig der —— Es iſt der am N er * 
der Koͤnig der — 


Der ruſſiſche Oberſe. 


Ein wackerer Dann har kuͤrzlich im „chriſtlichen Hausfreunde fo 
gende Geſchichte erzaͤhlt. Als im Jahre 1815 Paris das zweite al 
von den-Verbünderen eingenommen war, und die fiegreichen Armeen in 
die Heimath zurückmarfchirten, Fam ein ruffiicher Oberſt zu mie in's 
Quartier. Das war ein lieber, freundliher Mann; er hatte die Bruft 


- voll blanfer Ordensbänder; aber der fchönfte Orden waren doch feine 


beiden treuen Augen, die hatte fein rechter Kaifer, der Herrgore im Him⸗ 
mel, ihm aus Gnaden verliehen. Und mie diefen Augen fprac er viel; 
mehr ald mit dem Wunde, und gu vie verftändlicher,,, denu- anf das 
Deutſch verftand er ſich blutwenig. Wie wir nun den zweiten, Tag zu 
Mittag gegeffen und er ein wenig ausgeruht hatte, was fold) einem 
Selgeman (eiten genug kommt, tief er mich in feine Stube bereim. 

öffnete ein en Koffer: und. brachte’ ein fchönes Kaͤſtchen heraus. In 
Siem Kaͤſtchen aber Ing ein Bud, in blauen Sammt eingebunden und 


- 
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mit ſilbernen Figuren Eoftbar verziert. Er fchlägt es auf, zeigt es mir 


und fprihe: „Das is Bibel, — das ih alle Tag If!“ — Ich fah 


hinein; es war eine ruffiihe Bibel. Er wollte mit mic davon reden, 
aber fand die deutfchen Worte nicht; bloß an feinen Augen ließ fich 
merken, daß er von der Herrlichkeit und dem Trofte des Evangeliums 
reden wollte — Abends, fisen wir abermals bei einander, und weil 
die Mufif eine Sprache iſt, die Ruffe und Deutfcher und jedermann 
verftehe, der ein menfchlih Herz in feiner Bruft trägt, fo feße ich mich 
an mein Klavier und fpiele ihm Eins vor, wie es mir in den Sinn 
Eommt. Der Oberſt hört eine Welle zu und fpriht dann: „Du, fpiel 
fit fo, wie thun die Leut, wenn fie beten zu Gott in der Kirk!“ Sch 
merke, er will einen Choral hören, und fange alfo einen Choral an. 
Der Oberſt ſteht auf und geht ftill in die Nebenftube, aber die Thüre 
bleibt ein wenig offen, fo daß er Alles hören kann; und ich fpiele meinen 
Choral weiter. Wie er zu Ende ift, und drinnen bleibt Alles ftille, will 
ich hineinſchaun, — und da liegt der alte Mann auf den Knieen, hat das 
Sefiht auf feine gefalteten Hände gedrückt und betet. Mir fahre ein 
Schauer durch meine Seele, ich Eehre um und ſtimme das Lied an: 


Ad bleib mir deiner Gnade 
Dei uns Herr Jeſu Chrift, 
Daß uns binfore nicht fchade 
Des bölen Feindes Lift. 


Ah bleib mit deinem Worte 
Dei ung, Erlöfer werth, 
Daß uns beid’ hier und dorte 
Se Guͤt' und Heil befchert. 


Ah bleib mit deiner Treue 
Bei uns, mein Herr und Gott. 
Beſtaͤndigkeit verleihe, 

Hilf uns aus aller Noth! 


Wie ich das zu Ende gefungen, kommt ber Oberſt herein. „Nun id 
dank!“ fagt er, fälle mir um den Hals, kuͤßt mich und ſpricht: Sefus 
Chriſt mit dir!“ Und drückt mir die Hand, ſchaut mich an und ſagt: 
„Gott ſegne!“ — 

Wir ſagten uns gute Nacht, aber ich konnte lange nicht ſchlafen. 
Iſt das nicht auch eine Weihnachteftunde geweſen? 


| 


Ein merkwürdiges Geſetz. ee 
Von der nordamerikaniſchen Republik Finnen wir Manches lernen, 
was nicht zu verachten iſt. Zum Beiſpiel dieſes: In einem ihrer Staa— 
ten, welcher Wis konſin heißt und um ein Weniges größer iſt, als das 
Fuͤrſtenthum Walde, ward vor Kurzem von den Volksvertretern ein 
Geſetz wider den Branntwein gegeben. Denn es hatte fid herausgeftellt, 
daß in den Städten und auf den Dörfern das Saufen gewaltig über: 


Rand nahm, und daß nicht bloß die Hdufer mic den unglücklichen Wei: 


or 
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bern und Kindern, fondern auch die Gewerbe und das ganze Gemein: 
wefen von diefem Elend übergroßen Schaden litt, Und ferner hatte 
fih herausgeftellt, daß viele lumpige Meenfchen, welche lieber die Hand 
rühren und hinter dem Pflug oder der Hobelbanf im Schweiße des An: 
geſichts ihr täglich Brod fich verdienen follten, eine Schenkwirthichaft 
aufihlugen, und von dem Sammer der Menfchen fih fert mäfteten, fo 
daß in manchen Städten von Wiskonſin Feine Gafle war, in der nicht 
eine oder ein par DBranntweinsbuden ftanden und mit ihren bunten 
Schildern die Leute hereinlodten; und von den Dörfern war fein Meft 
mehr ohne dergleichen. Kirchen oft viele Meilen welt in der Runde 
feine einzige, aber Branntweinsläden wo man bintritt, Gerade wie bei 
und, Weiß ich doch, um bloß ein Erempel zu nennen, von einem Dorfe in 
Preußiſch Lithauen, in welchem vor etwa 19 Jahren, glaube ich, mitten unter 
freien Bauersleuten, die Alle ihre Kuh auf der Weide hatten und jähr: 
lich ihre 10 Sänfe mäfteten, ein Schenewirth wohnte, And wer jegt 
des Weges kommt, der EFann fuchen, foviel er will, einen freien Bauer 
findet er nicht; fondern die haben fo lang in der Krugftube gefeffen, bis 
der Acker voll Unfraue ftand, und weil das Saufen fein Feld düngt, 
noch den Kornboden voll macht, und je mehr Einer trinkt, defto mehr 
Durft er kriegt: fo ging es tn der Schinfe bald an ein Anfreiden, und 
wie das Ankreiden zu Ende war, an ein Abpfänden; die Kühe und die 
gemäfteten Gaͤnſe wanderten hinüber in den Krugftall; die Bauern wur: 
den immer magerer, und der Schenkwirth alle Tage feifter, und jeßt 
find die Häufer und die Aecker fein fündhaft Eigenthum, und die freien 
Bauern des Schenkwirths Knechte und ZTagelöhner geworden. Das hat 
fih in Litthauen zugetragen. 

Aber ich wollte ja von Amerika erzählen, was da in dem Staate 
Wiskonſin für ein Geſetz gegeben iſt. Das Geſetz lautet fo: Jeder 
Menfh, der Branntwein verkaufen will, muß zuerft der Obrigkeit ein 
Sicherheitsgeld von 1000 Pfuny Sterling geben, (welches nach unferm 
Gelde foviel ift, wie 7000 Thaler.) Bon diefem Gelde follen die armen 
Meiber und Kinder, auc, die Wittwen und Waiſen unterftüßt werden, 
deren Männer und Väter erweislicher Maßen in der Stube fo eines 
Schenfwirthes fih arm oder gar zu Tode getrunken haben. Erſtens. 
Und zweitens follen von dem Gelde die Koften aller Proceffe beftritten 
werden, welche von den Händeln und Schlägereien in den Kruaftuben 
herruͤhren. — Nun mag der Schenkwirch fehn, daß es ehrfam und 
fauberlih bei ihm hergeht, und will Einer über den Durft trinken, zu 
dem fpricht er: fir dich habe ich nichts mehr, fonft find meine 1000 
Pfund Sterling verloren. 

Dieſes Geſetz haben in einer Republik, welche auf ihre Freiheit große 
Stücke hält, die Vertreter des Volkes gegeben. Wenn aber in unfern 
Kammern Jemand folh einen Vorſchlag thun wollte, der würde ganz 
fiherlih wie ein Narr verfpottet und ausgehöhnt werden. 
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Zum heiligen Ehriit. 
Wenn m der Ealten Decembernacht 
Reine Menſchenſeele wacht, 
Dana erichallt 
Ein Weihnachtslied fill im Tamenwald. 
Die Engel find fingend herniedergefommen, 
Haben goldene Lichter vom Himmel genommen, 
Und pugen die Bäume mit Oternen aus. 
Dana gehn fie in's Dorf, von Haus zu Haus, 
Und Shaun, mo ein liebes Kindteim ift, 
Das ſich freut auf den ſchaͤnen heiligen Chriſt. 
Dem fingen fie Lieder hinein in den Traum 
Und ſtellen vor’s Bert ihm den Waeihnachtsbaum. 
Und wie der Cart und der Hand erwachten, 
Da war Weihnachten. 


Weil ſich erfunden hat, daß etliche Menfchen das Beiblattfgern 
lefen, fo wird daflelbe auch im folgenden Jahr 1861 gedruckt werden, 
und wer es haben will, kann es bekommen. Nah wie vor fell alle 
14 Tage ein halber Bogen davon in die Welt laufen, und dem Bürger 
und Bauersmann allerhand gute Gefchichten und Reimſpruͤche nicht nur, 
fondern auch lieblihe Bilder bringen, daran er famme Weib und Kind 
an langen Winterabenden und zur grünen Sommerzeit ſich tröften und 
ergögen mag. Mer das Blatt haben will, der foll nicht an's Rauhe 
Haus fchreiben, weil ihm das ganz unnöthige Unkoſten verurfacht, ſon⸗ 
dern ſoll huͤbſch aufs nächfte Poftamt gehn oder in einen ordentlichen 
Dücherladen und fih das „Beiblatt der Kliegenden Blätter aus 
dem Rauben Haufe“ für das Jahr 1851 beftellen; und dad muß 
gleich gefchehn. Es Eofter 10 Schillinge Hamburgifch oder 74 Silber: 
grofchen, wofuͤr das Jahr durch 24 wackere Beiblätrer werden zu haben 
fein. Uebrigens grüße ich Euch herzlich und Sort befhere Euch ein 
gefegnetes Neujahr! 
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